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Der Stern von Zevilla. 
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Berfonen. 


Sancho der Tapfere, König von Eaftilien. 

Don Sancho Ortiz de las Roellas, Regivor von Sevilla. 
Don Buſtos Tabera. 
Don Pedro Guzmann, 
Don Farfan Ribera, 
Don Fernan Perez de Medina. 

Don Gonzalo d'ulloa. 

Don Arias, Vertrauter des Königs. 

Der Caſtellan des feſten Schloſſes zu Triana. 
Clarindo, des Sancho Ortiz Diener. 

Donna Eſtrella, Don Buſtos Schweſter. 
Theodora, 'iihre Dienerin. 

Ein Page des Königs. 

Eine mauriſche Sklavin. 

Gefolge des Koͤnigs. 

Gerichtsdiener. 

Volk. 


Oberalkalden von Sevilla. 


Erfter Anfang. 


Straße zu Sevilla. 
Im Hintergrunvde das Haus des Buftos Tabera mit einem Balkone. 


Erfier Auftritt. 
Don Arias. Die Stlavin treten aus vem Hauſe. 


Sklavin. 
Hier ſeht Ihr den Balkon. Ihr wißt das Zeichen. — 
Braucht alle Borficht, Herr; kommt nicht vor Nacht. 
Verhüt' e8 Gott, daß auch Buſtos Tabera 
Nur träumen möge, was geſchehen ſoll; 
Mein Leben wär? verloren! 

Arias. 
Sey getroſt; 

Der, dem zu Willen du dich mühen ſollſt, 
Hat Macht genug, du weißt es, dich zu ſchützen, 
Und reicher Lohn erwartet deinen Dienſt. 
Der König liebt — was brauchſt Du mehr zu wiſſen, 
Um ficher deines künft'gen Glücks zu ſeyn? 


Sklavin. 
Nun gut! — Ihr follt die Thüre offen finden, 
Die aus dem Garten in den Borfaal führt; 
Erwartet mid. Wenn Alles ftill im Haus, 
Erſchein' ih mit dem Licht auf dem Balfone. 
Jetzt geht. Lebt wohl! — Rühmt meinen Eifer, Herr, 
Und was ich wage! Hört — vergefit das nich. 
(Sie geht in das Haus.) 
Arias (allein). 
Zwar ift der Plan gefährlih! — Wie, gefährlich ? 
Für Andre wohl, doch für den König nicht. 
Was kann ein König wagen? Iſt fein Rang 
Nicht Schild und Waffe, die ihn dedt und fchirmt? 
Er zeigt fih nur, und das gezogne Schwert 
Sudt Angftlich feine Scheide. Aus der Hand 
Fallt der gezückte Dolch, das grimme Auge 
Blickt foheu zu Boden und vergißt zu drohn, 
Sobald der Herricher ihm entgegentritt! — 
Doch ſieh! — Welch' ein Gewühl? — Das ift der König, 
Ihm nad von allen Seiten firdmt das Boll, 
Lautjubelnd, wenn's ihn irgendwo erblidt, 
Und wirft die Hüte! — Ganz Sevilla iſt 
Im Frendentaumel, ſeit in feine Mauern 
Der theure König nur den Fuß geſetzt. 


Bweiter Auftritt. 


Arias. Der König Don Guzmann, Don Ribdera, Don 
Buftos, Don Bere; und Don d’Ulloa. Bolt. 


König. 
Ya, meine Edlen, glaubt; der ſchönfſte Stein 
In meiner Krone dünket mich Sevilla. 
Auch find Wir fet entfchloffen, nicht fortan 
Nur im Vorbeigehn diefe Stabt zu grüßen; 
Wir halten künftig Hof in ihren, Mauern 
Auf läng're Zeit, und benten hier zu weilen. 
Ribera. 
Der alte Ruhm ziert wenigſtens Sevilla, 
Daß ſie an Treue keiner andern weicht 
Von Spaniens Städten. 
König. 
Auch an Schönheit nicht. 
(Kür ſich.) 
So reizend ſchien, was ich in ihr gefehen, 
Daß e8 ſeitdem um meine Ruh' gefchehen. 
Guzmann. 
Die Sevillianer ſind, ſeit du, o Herr, 
Dein königliches Antlitz uns gezeigt, 
So body beglückt, daß rings die Freude laut 
In taufendfahen Jubel wieberhallt ! 
Die Trauer findet feine Stätte mehr 
Und muß von binnen ziehn. 
König. 
Und doch, Don Pedro, 
Seh’ ich bier in der Nähe emen Mann, 
Der ihre Farbe trägt. — Wer ſeyd Ihr? — Spredt! 
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d'altoa. 
Gonzalo von Ulloa nenn' ich mich, 
Mein königlicher Herr! 

Rönig. 

Euch ftarb der Bater 

Und Uns in ibn ein treu’ bewährter Diener; 
Zu früh entrafft der Tod ihn Unfrer Gnade. — 
Sein Stab ift ledig, und in würb’ge Hand 
Möcht' ich ihn legen. 

»’ullse. 


Seines Namens Erbe 
Und feiner Lieb’ und Treue, wag’ ich, Herr, 
Um feines Amtes Würde dich zu bitten. 
perez. 
Mit gleichem Wunſche ſteh' auch ich vor dir. 
Ich bin ein alter Diener deines Hauſes, 
Und ohne Ehre nicht bin ich ergraut. 
König. 
Ihr ſeyd mir Beide werth; Doch ift das Amt, 
Um das Ihr werbet, von fo wicht’ger Art, 
Daß ich zu ſchnell den Mann nicht möchte wählen, 
Dem ich's vertraue. Beide kenn? ich euch. 
(3u Berez.) 
Hr habt Berbienft! 
(Zu dUl loa) Man lobt mir Euern Eifer, 
Und ſeyd gewiß, ich dent’ Euch zu befördern, 
Sey's auch nicht eben jekt. 
Artas (ich nahend). 
Mein königlicher Herr! — 
König (ihn erblickend) 
Ha, bu! — Zritt näher! 
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(Das Gefolge zieht ſich zuräd.) 
Rebe, berge nichts! 
Kennſt du die Dame? weißt du, wer fie iſt? 
Arias, 
Stella Tabera. 
- Köntg. 
Wie? Stella Tabera ?. 
Ja wohl ein Stern! Sevilla’s jhönfter Stern! — 
Doch wie des Himmels Sterne, hell und fern, 
Zieht er im weiten Aether feine Bahn, 
Und nirgenb führt ein Weg zu ihm hinan. 
Arias. 
Sie ift Die Schwefter eines tapfern Mannes, 
Buſtos Tabera, der fih Ruhm erwarb 
Und hoch geehrt wird von den Senillianern. 
Du ſtehſt bier an der Schwelle feines Haufes. 


König, 

So nah’ am Himmel? — Doch, wer lift mi ein? 
Ari as. 

Dir wird die Pforte nicht verſchloſſen feyn. 
König. 


Ya wohl ein Stern! Der herrlichſte von allen, 
Die in dem Aether auf und nieder wallen! — 
Es war der Saal von Damen rings erfüllt, 

Doch däuchten da um fie die antern rauen 

Wie todte Himmelskörper, die vom Bronnen 

Der ew’gen Sonne Licht und Glanz gewonnen ; 
Deun Aller Reiz ſchien nur von ihr zu thauen! 
Was noch an Schönheit war im Saal zu ſchauen, 
Bar ſchön zu nennen nur, weil ihre Schöne 
Den ſchimmervollen Abglarız ringe verbreitet! 
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So ftand fie fill und ſchweigend unter ihnen, 
Und dennoch war's, als ob e8 laut ertöne: 
Ihr Frau'n, mein if der Preis, mir müßt ihr bienen! 
Arias. 
Zwar malſt du glühend, doch du ſchmeichelſt nicht. 
| König. 
Tabera beißt ihr Bruder? Rede weiter! 
Mas weißt du noch von ihr? 
Arias. 
Nichts, hoher Herr, 
Das deiner Neigung kann willlommen feyn. 
Die Dame ift verlobt, fo Hör’ ich fagen. 
König. 
Verlobt? — Doch nicht vermählt? Nein, nicht vermählt ! 
Berlobt durch Neigung? — Wie? — Du ſchweigeſt? — Rebe! 
Berlobt mit ihres Herzens Wunſch? — Nein, nein! — An wen? 
Arias, 
Nicht Alles zu erkunden blieb mir Zeit. 
Den Namen bes Beglüdten weiß ich nicht; 
Do hört' ih, daß an einen Freund das Wort 
Des Bruders fie verfagt. 
- König. 
Ich muß fie fehen, 
Sie Sprechen, unverweilt! Aus ihrem Munde 
Wil ich e8 hören, ob zu dieſem Bunde 
Sie Liebe ruft; ob nicht mit Wiberftreben 
Sie nur des Bruders Drängen nachgegeben; 
Sie fol mir's fagen, foll es mir befennen! 
Schließt jie das Band, fo will ich es nicht trennen; 
Doch hat ihr Herz den Gatten nicht gewählt, 
Beim höchſten Gott! — dann bleibt fie unvermählt! — 
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Sud? einen Weg, daß ich fie fprechen mag, 
Nur eine kurze Stunde, urgeftört! - 
Was du auch thuſt, ich heiß’ es wohlgethan. 
Richt zu gefährlich dünk' ein Mittel dich, 
Führt es zum Ziele, unternehm’ ich's gern. 
So wie ein anbrer Ritter ſteh' ich hier, 
.. Zu werben um Sevillens ſchönſten Stern; 
Nichts ift jo kühn, daß ich's nicht freudig wagte! — 
Den? nicht an meinen königlichen Rang, 
Nicht, wie ich hochgefhmüdt vor Andern vage; 
Denn in der Liebe wunberfamen eich 
Iſt Alles ebenbürtig, Alles gleich! 
Arias, 
Zuvorgelommen bin ich deinem Willen, 
Und was du wünfcheft, ift bereits gefchehn. 
Du follft die Dame fprechen, heut’ zu Nacht ; 
Die Mittel find gefunden. — Dech, fürwahr! — 
Dort ſteht Buſtos Tabera ſelbſt. 
König. 
Der dort? 
Arias. 
Ja, Herr, der iſt's. 
König. 
Er ſucht nicht meinen Blick, 
Und wünſcht, fo ſcheint es, nicht bemerkt zu ſeyn? 
Yan ſich zum @efolge.) 
Dir haben, däucht Un®, nun, was jehenswerth 
In diefer Stadt, zur G'nüge uns betrachtet; 
Wir lehren zum Palafl. — 
(Zu Don Buſtos.) Wie heift Ihr, Ritter? 
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Buſtos. 
Buſtos Tabera, königlicher Herr! 

König. 
Buſtos Tabera? — Euern Namen Tenn’ id). 
Ihr habt Verbienft gehabt um meine Krone, 
Und feyb gerühmt um Eure Zapferfeit 
Und ablige Gefinnung. Spredt, wie kommt's, 
Daß Ihr vor Unferm Auge Euch verbergt, 
Indeß ſich Andre ihm entgegen drangen ? 

| Buſtos. 

Kein Platz iſt ſo entfernt, daß nicht der Strahl 
Vom Glanze deiner Hoheit ihn beſchiene. 

König. 
Es hätt’ Euch wohl geziemt, Uns aufzufuchen. — 
Ihr feyd ein Mann von firenger Tugend, fagt man, 
Und folhe Männer, Buftos, thun Uns noth! 
Ihr ſollt Uns näher treten. — Don Ulloa 
Iſt jüngſt verftorben und fein Amt erledigt; — 
Ich fuche einen Dann für feinen Stab. 
Ihr ſeyd damit belehnt, Buſtos Tabera. 

Sufos. 
Großer Don Sancho von Kaftilien! 
Nicht zürne deine Hoheit ihrem Knechte, 
Den du mit unverbienter Würde zierft, 
Wenn er, dir frech erjcheinend, beine Huld, 
Indeß fie eine Gnade ihm gewährt, * 
Schon um bie andere zu flehen wagt. 
Hab’ ich Dir treu gedient und glaubft du werth 
Mich eines Lohnes, königlicher Herr — 
Gemwähre meine Bitte. 
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König. 
Sprecht! es ſey! 
Nichts kann Don Buſtos bitten, das mit Fug 
Ihm Unſre Gnade nicht gewähren könnte. 
Buſtos. 
Nicht mir den Stab! Hier ſteht ein treuer Mann, 
Fernan Medina, der ſich ihn erbat; 
Sein Haupt iſt grau, bedeckt mit Ruhm und Wunden % 
Iſt er des Amtes würdiger als ich. 
Ihm ſey's verliehn, und Gonzalo Ulloe 
Nehm’ feine Stelle; Beide finb befriebigt! 
Mich aber, der nichts fucht, Herr, und nichts wilnfcht, 
Mich laß fortan wie fonft mein gutes Schwert 
Im Kampfe meffen mit den Mauren. Dort 
Verb’ ih um Ehr’ und Ruhm, wie's Spaniern ziemt! 
So thaten meine Bäter, fo auch ich. 
Zufrieden mit dem Plaß, auf dem ich ftehe, 
Möcht' ich ihn nicht vertaufchen,. hoher Herr, 
Auch nicht um einen beſſern; laß mir ihn! 
Nichte Andres bitt' ich, und ich Nenn’ e8 Gnade, 
Darf ich es künftig halten wie bisher. 
König. 
Es jey, wie Ihr verlangt, ich zwing' Euch nicht, 
Und bleib’ auch fo Euch hold und wohlgewogen. 
(Zu dem ®efolge.) 
Kommt und geleitet uns. 
(Zu Autos) Gehabt Euch wohl. 
(Er entfernt ſich mit dem Gefolge.) 
Buſtos (allein). 
Seltiam, flrwahr! — Wie ſoll ich das erflären? 
Der König gibt ein Amt mir ungefucht, 


Auf 

Ras kann ich glauben? Sollt' ee — mein! — mb doch! 

Der König hat Efirellen ja geſehn — 

Raſch, wie er if, voll Jugendglut und Leben — 

Bär’ fo unmöglih dem? — Was bebft Du, Hey? — 

Würd’ ih belohnt, um Lohn erſt zu verbienen? 

Beim Himmel! kennt man mich? Buſtos Tabera! — 

Doch warum raſ' ich dem? Was ift geichehen? — 

Da ſteh' ih mun und traum’ von Schand’ und Unbill, 

Und habe feinen Grund als meinen Argwohn 

Und meine kranke Milz! — Doch feine Gnade, 

Iſt die fin Grund? — Die Welt thut nichts umſonſt! 

Ber gibt, will haben. — O, ich ſehe Har! 

- Dem Hunde, der des Haufes Thor bewacht, 

Wirft man bebutfam einen Broden bin 

Und meint, er wird nicht bellen. — Buſtos, Buſtos! — 

Ich geh’ voll Sorgen! Ohne mich zu kennen, 

Mir Huld erweifen, unverdient mich ehren, 

Scheint, dir mich zu entziehn, o Ehre, nicht, dich mehren. 
(Geht ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Saal in Buſtos Haufe. 


Sm HSintergrunde eine Blasthür, die nah dem Balkon führt. Zwei Seiten⸗ 
thuͤren. 


Donna Eſtrella. Don Ortiz. 


Eſtrella. 
Wie ſchnell bie Zeit verrinnt! Schon iſt es dunkel! 
Du mußt nun fort, mein Ortiz. 
Ortiz. 
Wie verhaßt 
Sind mir die Sterne jett, die ich fonft liebte! 
Kaum daß der erfte fern mit bleihem Schein 
Auftaucht am Himmel, ruft ee mich von bir! 
Efirella. 
Mein theures Leben! gebft du auch won hier, 
So glaube nicht, daß ich dich deßhalb laſſe; 
Sey wo du willft, und du bift Doch bei mir! 
Braucht's denn, daß ich dich in die Arme fafle? 
Ich ſeh' dich flets vor mir; es küfſet 
Did meine Seele, wenn mein Aug’ bich miflet. 
Ortiz. 
Nicht glauben Tann ich's und doch auch nicht zweifeln; 
Denn frei ja warft du, Niemand ſprach Dir zu; 
Aus eigner Wahl haft du Dich mir gegeben! 
Doch wenn ich denke, daß du eben mir 
Aus fo viel Werbern deine Hand gereicht, 
Nach der Sevilla’s Blüthe fich gebrängt, 
Ein Ritterkreis, wie jene Paladine, 
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Die noch im lange der Romanzen leben: 
Dann ruf’ ich ſelbſt mir zu: es ift unmöglich! 
Bas Tiebft du denn an mir? wer bin ich denn? — 
Ih bin ein Mann, wohl tüchtig in ben Schlachten; 
Doch keinem Jüngling bin ich gleich zu achten, 
Dem füßer Liebreiz fpielt um Mund und Wangen. 
Soll Jugend denn nach Jugend nicht verlangen, 
Nah Schönheit Schönheit nicht? Bei meinem Blut! 
Was liebſt du denn an mir? 

Efrella. 

Ich will Dir's jagen: 
Dein Herz, das nur für Edles hat gefchlagen, 
Und deine Treu’ und deinen kühnen Muth, 
Und daß du mild bei mir wie Maienhauch, 
Indeß die Mauren deinem Anblick beben ; 
Daß dir die Ehre lieber als das Leben: 
Dieß Alles lieb’ ih. Sieh, dann lieb’ ich auch, 
Daß, wenn du reiteft durch Sevilla's Gaflen, 
Die Sevillianer ihre Arbeit laffen, 
Und ihre Kinder an bie Fenſter heben 
Und rufen: „Seht, bort reitet Sancho Ortiz! 
Beſchütz' ihn Gott, daß er Serilla ſchütze!“ — 
Dann lieb’ ich, daß Bebrängte ihre Stütze, 
Die Schwachen ihren Hort, die Armen 
Dich ihren Vater nennen. 
Ortiz. 

Stella! meine Stella! 

Eſtrella. 
Dieß Alles, mein Geliebter, lieb' ich ſehr. 
Und wär's noch nicht genug, und willſt du mehr, 
So ſagt' ih noch — —¶— 
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Ortiz. 
Genug! Was dir erwiedern? 

Men Glück, mein Leben! — Sag’ ein Wort mir, Traute, 
Gib eine Sprade mir, gib neue Laute 
Für meine Wehmuth und für mein Entzüden ! 
Wenn ich mich fpiegeln kann in deinen Bliden, . 
Und feh’ in ihrem feuchten 
Kryſtall zurück Die eignen Wonnen leuchten, 
Aus al’ den Reizen, die bich reich umblühen, 
Die ſchöne Seele mild verlfäret glüben — 
Beim höchſten Bott! dann möcht” ich aus bem Leben, 
Bon Luſt getragen, wie ein Adler ſchweben! 

#frelle. 
Die Flügel dir zu binden, 
Will ich Dich bald mit feft'renı Band umwinden; 
Denn ſieh, mein Freund, befürchten müßt’ ich immer, 
Daß du zu weit mir flögſt und kehrteſt nimmer. 

Ortiz. 

D, ließe Yuflos doch, uns zu vereinen, 
Recht bald den lang' erfehnten Tag ericheinen?! 
Barum, da er beſchloß, uns zu wermäbhlen, 
Will er uns länger noch mit Aufichub quälen? 

Efirelie. 
Was follte ihn zu größrer Eile treiben? 
Er fennt mein Herz und weiß, e8 wird bir bleiben. 


Doch nun leb' wohl! — Noch nicht! bleib’ noch! — Nein, geh’! — 


's iſt fonderbar! je länger ich bich fehe, 

Je jchwerer, Sancho, kann ich von bir jcheiben! 
Ortiz. 

Sprich nicht fo ſüß, willſt du, ich fol Dich meiben. 
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Erelle. 
veb' wohl, mein Herz! 
Ortiz. 


Mein Leben, fühe Anh’! 
Erelle, 
Mein holder Freund! 
Orti;. 


Mein füger Stern bit du! 
( Er geht link ab.) 
ERrelle 
allein, get an das Benfter unt blidt ikm mad). 


Rem iR ex fort — um jch' ich ihn nicht mehr! 
(Gie Heikt geranfennel am Beniter fichen.) 


Efrella NuRes (ur vie Thür Hal) 


Sules. 
Zur Exmde ker? 
Erelie, 
Tier wenig Ungenkbder 
Ga er em kerr: cr laım ur em wide vera 
Sußes. 
Te den wir IR, daß ich Yen mibt Beten. . 
ae ut In tuedum . 
Ehrrile 
SER Te, ar id er 
Guess ame ua. 


® 17 


Efirella (nach einer Paufe). 
Mas bift du fo verloren in Gedanken? 
Was ift Dir? Laß mich’ wiſſen. 


%“ 







Buſtos. 
Nichts. 
Eſtrella. 
Und doch? 
Bu Ros. 
) — ſchweſter: 
eng? fpradft —* mit ihm? 
a. Efirella. 
* ESeovilla's edle Frau'n 
Re borct: ich war dabei, 


Weil du es fü is Gieltft — Bas fragft die . 
Mein theurer Bruder, da du's felbft geboten ®?! * 
Buſtos. ———— 
Ganz recht, ganz recht! Doch ſahſt du nicht, Efrella , 
Ob feine Blicke mehr auf Dir geruht 
Als flüchtig dich betrachtend? Sahft du nichts? 
Sprih, was du weißt. 
F Eſtrella. 
F Was iſt's? — Was fällt Dir ein 
Buſtos. 
In ſolchen Fallen ſehen Frauen ſcharf. 
Eſtrella. | 
4 Soll ich bekennen, 
So bäucht mich in der That, es habe oft 
Des Körige Blick ſich auf den Ort gerichtet, 
Wo ih im Kreife faß mit andern Frau'n. 
Doch ſaßen viele Dort, mo ich; wer weiß, 
Ob feine Blicke eben mir gegolten? 
Zedlitz, dram Werke. 1. J 2 
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Sufss. 
Ich frage micht, wie bu fie aufgenommen; 
Du biſt ja, mein’ ich, Vuſtos Schwefter und 
Neunft dich Tabera. 
Ekrelle, 

Darum zweifle nicht! 
Micht mehr als fi} gegiemt, hat ſich mein Auge 
Zu ihm erhoben. Ortiz war im Saal, 
Unb wo Er mweilt, wen noe 


Der König ſprach mit bir? 
. Efrella. 
Mit Andern 






einem Erler fand. 

baren; doch ich geftehe, 

und e8 bir widhtig ſcheint: 
Sein Ausbrud war bewegt, bald fant fein — 
Verwirrt zu Boden; bald erhob er ihn 

Und fah mich fotfend an. — So fam mirs vor; 


Doc) leicht war's bafı id) irrte, j 
Bupos. 
Und was a? 


Ehrelle. 
Beſcheidne Worte, doch mit feinem Lobe, 
Wie Männer wohl e8 pflegen, wenn fie Frau'n 
Sich angenehm und artig zeigen wollen. 
Dod warum fragft du das? 

Sufos. 

D, meine Schweſter! 

Mein Gerz iR unruhvoll! . 


* 














’ 


‚ * | 
» | 19 
Efrella. 
8 Buſtos. 
*— ts! Und doch zu viel faſt, um es nichts 
Du erſchreckſt mich! 
Buſtos. 
veudiws nur ein Hirngeſpinnſt, gebrütet u 
Ya — düſtrer ſchwarzer Laune, 
Deut nicht an dieß Geſpräch und geb’ zur Ruh', 9 
Ich will es auch. — Leb' wohl! — Noch Eines! — Sende | 
Und ſchreib' ihm, daß er fomme; denn vermählen 
Will ih euch morgen. 
Bruder! 
Buſtos. 
nde fich entgegen fehnt! 
nicht länger halten. — Ruhig! 
3 liebe dich und Ort ; 
Ihr ſeyd mir werth, WW 
Efirelln. 
Du machſt, daß ich erichrede, theurelBruber ! 


Was ift geichehen? 
— Efrella. » 
Sey getroft! 
WBie fie mich oft befallen. Laß es feyn, 
An Ortiz morgen beinen Diener ab | . 
® Efirella. 
Weiß ich Doch, 
ängflih je, cuf migpe in nice! 
Ruf’ ihm zu bir, wir a e-Bermählung. 
Varum jetst folche Eile? 
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Sufos. 
‚Mein Gemüt) 
Iſt oft von trüben Ahnungen ergriffen — 
Ich habe heißes Blut, das Gleichmaß nicht 
In der Bewegung bält, oft ſchlägt es fiebrifch 
Und fit, mie einen Nachen auf ber Fluth, | 
Bon einem Borat jählings mich zum andern. i 





Deßhalb fey ruhig! 's ift nichts Wirkliches, 

Du brauchſt dich nicht zu fürchten, Träume find’s, 

Das ift mein Unglüd. Nun, ’8 wird beffer werben; ® 
Mein Wahnfinn Liegt im Blut. 


Efirella. 

LS Er theift ſich mit; 

Denn ohne daß ich weiß, was mich bewegt, ' 
Mich zittern macht, verwirren meine Sinne 

Sid wie im wahen Traume. 


Bufos. 


Lebe wohl! ° 
Auf morgen die Vermählung. Send’ an Ortiz. 
(Geht rechts ab.) 





Efirella (allein). *6 
Was in ihm? — Iſt er f — Ich bin voll — 
Voll Angſt? — Wovor? Gott, ich ſelbſt bin krant. 


Iſt er denn nicht wie ſonſt? Was fg wi denn? — 

Ortiz wird mein und Stella follte —J 

Fort, thöricht Bangen! Hat des Glüges Blume, 

Wie Blüthen des Jasmin im Hauch der Nacht, 
Nicht die gefchloff’nen Blättet aufgeſchlagen, 

Geöffnet ihrer Kelche Farbenpracht, 


w. 


Um fie als Kranz mir in das Haar zu fchlingen ? — 
O füßes „Morgen!“ komm' auf golpnen Schwingen! 
(Sie gebt durch tiefelbe Thür rechts, durch welche ſich Bufl os entfernt hat.) 


% 








! 


% 
Fünfter Auftritt. 


» P Naht. Pauſe. 
?lavin mit einem Licht in der Hand, aus der Thür rechte, 


Jetzt ift es Zeit! Don Buſtos ift zur Ruh', 

Jetzt kann's geſchehn. — Mir pocht das Herz vor Angſt! — 
Wenm's nicht gelingt — —5 dann! — Geſchwind! ich ſehe, 
Ob jemand naht! — 


(Sie * Be n der Thür rechts.) 


Kein Menſch! 's ift Alles ſtill. 
So ſey e8 denn gewagt! 
(Sie geht mit dem Lichte auf ven Balkon und kommt dann nach einer 
Pauſe zurüd,) 
Er hat's gefehn! 
Gott fey mir gneͤdig! — Wär’ es nicht der König, 
Um feinen Berg Dublonen that ich's mehr. — 
Mir ſchnuürt's den Athem zu bis an die Kehle! 
Still! — horch! Geräufh! — Web’ mir! 's ift nicht der König! 
Dan naht von jener Seit?! — Ich Bin des Todes! 
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Sechster Anftritt. 


Die Selavin. Buftos (mit brennendem Lichte un gosen Degen 
aus der Thür rechts). 


sur 


Was macht du hier im Saal? Sprich, Ungtüdje'gel. i Bi 





Wem galt das Zeihen? Rede, eh’ du ftirhft! Mr s 
Sklavin. ig 
Ihr irrt Euch, Herr! ih war allein. MER, 
Buſtos. 
Das Licht 


Trugſt du auf den Balkon! Ich Hab gefehen! 
Sprich, denn du ſtirbſt! Schlepp’ u. Lüge mit! 
Belenne! 
Sklavin (auf ven anien). 
Habt Erbarmen! 
Buſtos 
(ruft aus der Thür links) 
Schließt die Pforten! 
Sklavin. 
Er töbtet mich! ich fliehe! e 
(Ste entflieht durch die Seitenthür rechts.) 


:& | 
Siebenter Anftritt. 


(Indem Buftos von der That tommt, tritt der König, eine Maste vor 
dem Geficht, durch die @lasthür de Balkons.) 


‚Bufos. 
Hierher, Verweg'ner! 
Daß biefes Schwert ben Rüdweg bir erfparel 
Du kommſt nicht mehr von hinnen! 
Böniscunn. * 
Buſtoe if’s! 
Bas ME zu thun? — Firwahe, hier gilt’s den Degen! 
(Smbemn er ven Degen zieht, entfällt ihm die Maske ) 
Bufos 
(erfennt ven König, für ih). 


ilf Gott! ift der ! 
si en % (Gr bläst das Licht aus.) 





} * te Glasthar zurüd. Buſtos allein. Nach 
einer Paufe.) 
— IA Athem noch in mir? 
ein, mid) zu begraben! 

) € Schande fteh’ ich bier! ä 


degen in ber Hamb zu haben? 
n in mein eigen Leben, 
& ich vermöcht', ihn gegen ben au heben, , 
Den ich gefebn! — O Schmach! — Wo ift die Schlanget 
) Paß ich fie würgel — Dort in jenem Gange! 
(Gr Mürzt dur bie @eitenthür rote. Man hört gleich darauf einen 
Sardi.) 





Zweiter Anfzng. 


FR im koͤniglichen Palafl. 


Erſter Auftritt. 


Der König Dom; 


‘4 










Arias. | ke, .. in 
Du kennſt ihm nicht! ich aber kenn' ihn, Gere! SR 58 
Ein ſtolzes, finftres, gallerfülltes Herz, “a 
In jedem Fall zum Aeuferften bereitet, — 
Zwiefach gefährlich, wenn es ſchweigt. is 

König. 

Was nüst 

Die fpäte Warnung, nun bie That gefchehn ? ; 
Nichts bleibt mehr übrig als der eigne Borwurf! u 


War dieß mein Pla? So durft’ er vor mir Rehm? 
O Schmach! o Schmad! 
Arias. 
Ein ſchlimmer Zufall war's; 
Ich wünſchte ſelbſt, ihn ungeſchehn zu machen. 
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| ‚ca — — 
Doch weil's PN ee fo gefügt, 
Daß zwiſchen Venen: Tode nur die Wahl, 
Und böfen Leumund, der dich treffen muß, 
So rette beine Würrd und laß ihn fallen! 

Br König. 

Thöricht —2 Bunt’ ih nur vor mir ſelbſt 
Berbergen, was geſcheh'n; — ich forge nicht, 
Daß Andre e8 erfahren. Buſtos ſchweigt; 
Wie Tönnt ex wagen, fo gefährliches 

zu geben? 





Gr Arias. 
F Wenn er's wagt? 
König. 
Dann, ja — dann freilih muß — er wird es nicht, 
Sen unbeforgt. 
Arias. 
Und wenn er doch? — Warum 
Die Möglichkeit ihm laſſen, daß er's kann? 


Zweiter Auftritt. 


Borige. Ein Bage tritt ein, hernach Pedro Gugmann. 


Page. 
Don Pebro Guzmann iſt im Vorgemach. 
König. 
Er komme. — 
Den Page geht ab.) 
Nein! — Die Sache, ſchlimm an ſich, 


Soll nicht noch ſchlimmer werden! Kann * m £ 
So will ich fie vergeſſen. — 





Don Suzmaun tritt ein. | 
König. EM 
Pedro Guzmann! NE ? 
Mas Neues zu Sevilla ? 
Onzmann. 
Einen Frevel, 
Der biefe Nacht gejchehn, komm’ ich zu melden: — — 
Bei Tages Anbruch fand ein todtes Weib, rt, 
Gemordet mit drei Stichen in die Bruſt, 
Man vor dem Thore des Palaftes Liegen. 
Für eine Sklavin warb das Weib erkannt 
Des Buſtos von Tabera. 
König (für fi). 
Ha! Entſetzlich! 
Guzmann. 
Noch iſt der Fall nicht vom Gericht erhoben, 
Doch hoff' ich, ſoll es unbekannt nicht bleiben, 
Wer ſich der kühnen That verwogen. 
König. 






Spredt, 

Hat man Bermuthbung? — find Wahrzeichen ba, 
Die den Zuſammenhang begreifen laſſen? 

Guzjmann. ı 
Bis jetzt noch feine. | 
König. 
Wohl! Gebt mir Bericht, 
Wenn Ihr der Sache auf den Grund Yelommen! 

(Guzmann gebt ab.) 


® 
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Arias. 
Ber hat nun Recht? Wer hat ie Mann gelanut? 

Der Sklavin Leichnam legt er vdk das Thor 

Mit kecker Unverſchämtheit! 

König. 
Welch ein Hohn! 

Darf er fo weit e8 treiben, ungeftraft ? 
Arias. 

Nicht Schranken kennt ein Raſender wie er! 

König. 

Er ſoll ſie kennen, der Verwegene! 

O, wär' ich König nicht! — cktes Vorrecht, 
leidigung mit eignem Arm zchen! 
Ehre wiedergeben durch die Waffen, 

Dem Schmach man angethan, und die empfangene 
FE weichen in des Gegners Blut, 
gen Mann ! Beglücktes Vorrecht 

Merſchaft! — O, daß ich, ebenbürtig, 
SER os meſſen könnte meinen Stahl, 
daid ſollte mir und ihm genug geſchehn, 

Und die gereinte Ehre aus dem Kampfe, 

Wie ein verjüngter Phönix aus den Flammen, 

een Glanze leuchtend fich erheben! 

* Ari as. 

ek du Haft ihm gefizt, ex ſtürzt ſich ſelbſt. 

Wenn du gefehlt ala König, ſollt' er nicht 

Den Heinen Fehl dem Aug’ der Welt verbergen? 

Bard er gekränkt durch dich, bift du fein Herr 
haft wielleicht die Kränkung ſchon berent. 

"aber zeigt ein ungebändigt Herz, 


L 
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Indem er kühn fich feiner Blutthat rühmt, 
Mas wird er weiter thun, wen t dein Arm 
Den blut’gen Stahl dem Wüthenden entwinbet ? 
Die Schwefter morbet er fo wie die Sklavin. 
König. 
"Da-fprihft du mahr. 
Arias. 
Weil er Dich ſchwach gefehn, 
Gibt das ein Recht ihm zu Berbrechen ? 
Rönig. 
O! 
Arigs. 
Du fahft ihm vor bir mit entblöäfſn Schwert 
Und haft verziehn, und bift fein Herr und König; 
Ihn aber treibt der ungemefj’ne Stolz, 
Selbft feinem Herrn in's Antlitz Troß zu bieten! 
Wie nennſt du dieß Vergehn? Ich, hoher Herr, 
Ich nenn’ e8 Hochverrath. 
König. 
Bei Gott, fo iſt's! 
Nicht tödten wollt’ ich ihn, ich wollt’ es nicht; 
Nun aber muß ih! Jener Sklavin Mord 
Wird den geheimen Antrieb dieſer That 
Uns Licht zieh. Don Buftos kühner Frevel 
Wird offenkundig vor der Welt! Beim Himmel! 
Richt fol Sevilla wiffen, daß ein Mann 
Gelebt, der Das gewagt. — Er fterbe, Arias! — 
Nicht ich, nicht ich; er gab fich felbft ven Tod. 
Arias, 
Sp iſt's, mein hoher Herr! 


R . 


. ab if Seren. 
u 
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König. F 
Doch wäR um Ehre =: 
Er Unrecht that und Ehre fein Verbrechen, J 
So fall’ er rühmlich. Einen Mann erkieſ' ich, ED 
Dem fich fein zweiter mag fo leicht vergleichen, J 


Der ſoll ihn ſtrafen. Ruf' mir Ortiz her! 
Ich hab' ihn fechten ſehen neben mir — 
So hohen Sinn trägt Keiner. — Ruf' ihn her! — 
Cid von Sevilla nennet ihn das Volk; 2 
Er ſey der Mann, dem ich mein Schwert vertraue. 
(Arias ven a) F 
König (allein). 7 
Unſel'ger Buſtos! Kennſt du nicht die Sage 
wi edlen Hermelin, das keinen Flecken 
f feines Felles weißem Grunde duldet? % 
du's auf biefem Purpurmantel nicht, * 
"I thateſt dennoch, was Dein Herz gewagt? 
Zwar war es Nacht, doch haft du es gefeht, A 


Und daß dis fahft — es Toftet dich das Lehen! 


Ryrutet Auftritt. 


Der König. Der. Page Hernach Buſtos. 


page. 
Buſtos Tabera bittet um Gehör. 
Rönig. 


Der Bage geht ab.) 
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Indem er kühn fich feiner Blutthat rühmt, 

Was wird er weiter thun, wen bein Arm 
Den blut’gen Stahl dem Wüthenden entwindet? 
Die Schwefter morbet er fo wie die Sklavin. 


König. 





Da’iprihft dur wahr. 

Arias. 

Weil er Dich ſchwach gefehn, 

Gibt das ein Recht ihm zu Berbrechen ? 

König. 

O! 

Axias. 
Du ſahſt ihn vor dir mit entblößikin Schwert 
Und haft verziehn, und bift fein Herr und König; 
Ihn aber treibt der ungemeſſ'ne Etolz, 
Selbft feinem Herrn in's Antlig Trotz zu bieten! 
Wie nennft du dieß Vergehn? Ich, hoher Herr, 
Sch nenn’ e8 Hochverrath. 

König. 

Bei Gott, fo ifl’s! 
Nicht tödten wollt’ ich ihn, ich wollt’ es nicht; 
Nun aber muß ich! Sener Sklavin Morb 
Wird den geheimen Antrieb diefer That 
Uns Licht ziehn und Don Buftos kühner Frevel 
Wird offenkundig vor der Welt! Beim Himmel! 
Richt fol Sevilla wiffen, daß ein Mann 
GSelebt, der Das gewagt. — Er fterbe, Arias! — 
Nicht ich, nicht ich; er gab fich felbft ven Tod. 

Arias. 
So iſt's, mein hoher Herr! 
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König. 
Doch vi um Ehre 
Er Unrecht that und Ehre fein Verbrechen, 
So fal’ er rühmlich. Einen Mann erlieſ' ich, 
Dem ſich fein zweiter mag fo leicht vergleichen, nn 
Der foll ihn ftrafen. Ruf’ mir Ortiz ber! 
Ich hab’ ihn fechten fehen neben mir — 
& hohen Sinn trägt Keiner. — Ruf ihn ber! — 
Cid von Sevilla nennet ihn das Bolt; 
& fen der Mann, dem ich mein Schwert vertraue. 
(Ariae * J— 
König (allein). | er 
Unfer'ger Buftos! Kennft du nicht die Sage 
‚a edlen Hermelin, das keinen Fleden 
feines Felles weißem Grunde duldet? % 
" a8 auf biefem Purpurmantel nicht, 4 
hthateſt dennoch, was Dein Herz gewagt ? 
Zwar war es Nacht, doch haſt du es geſehn, * 0 
Und daß du's ſahſt — es koſtet dich das Leben! A 





* 











RP Dritter Auftritt, 


Der König. Der, Page Hernach Buſtos. 


J page. 
vuſtos Tabern bittet um Gehbr. 
König. 
. %5 ihn herein. i 
a Oer Page geht ab.) 


0} 
Le 
a, 


‘ 
* 
⸗ 


% 


Ja, Ariog hat Recht! 
 unbengfame Stoß, zu fürchten! 
Bufes (tritt ein und Eniet). 
Tabera nenn’ ich mid), mein König. . 
König. 
3 kenn’ Euch wohl. Erhebt Euch! Was verlangt Ir? 
Bufss. 
Em. Füßen werf ich mich, o Herr, 
a, din Hlagender, dich an um Recht. 
a König. 
Bußos. 


Dant, da duꝰs verfpriäft! — 


Ich habe eine Schwefter, hoher Herr, 

Derg — 
Agı 
Und ! 


Und | . 
Wenn fie zur Krche geht, if fie bugiehak“ 


Zon ihren u. Untlig it gehkt 
} 
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Im bite Schleier und, Begegmung 
Bidt fügen fie auf DAR Weg mur, de 
So meint’ ich fie geſchützt vor jedem 
Durch ſtrenge Hut und ihren eignen 
König 
Geniß, fie ie, Don Vuſtos, zwei 
Sufos. 

Ber fehlte Schönheit vor vermefi'inem Wunfch ? 
Rönig. 

Der Schönheit Borzug — man fie wiluſcht. 
nos. 

+ Kr wo man fie getrennt glaubt won ber Zucht, 

Birh fie verſucht mit Werbung, bie fie ſchmäht. 


König. 
It geht zu weit in Eurer Furcht. % mir, 
Ber ſich der Schönheit naht, will fie Mehren. 


Bufag. 
Ber fie verehrt, wirb ihr ben Ol licht rauben. 
Das Glas zu trüben, Herr, genil; 
Rön 
Ir fürhtet ohne Grund! Glaubt 
Der frühern Meinung Könnt Ihr 1 
Eirella ift gejepligt durch ihren W 
Ku 
Da inf, 0 He! — O, wär’ et 
Doc; Feinde ihres, die fo mächtig find, 
| DS, nächſt Himmg, du nur ſchiltzen kannſt. 
rrtheile ſelbſt, mein Duntel war's, 
Da fah ich eine Magb m Lichte 
Abendzeit auf dem Balkone: 
nimmt ı Wundgr, und wie ich's bedente, 


” 


% 


AM: 


* Die erfteiit’s in Mk 
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Hör’ ich ein Zeichen ans dem Garten fchallen. 
Ich ftürze in den Saal; erſtarrt vor Schrei, 
a Tobesbräffe, zitterub Peht die Sklavin, 

In ihren Zügen malt ſich ihre Schuld. 
Schon droht mein Arm ihr Tod — da eben dringt 
Ein Mann, vermummt das Antlitz, durch die Thüre: 
Das Schwert in meiner Hand fall' ich ihn an; 
Sein Leben ſchwebt auf meines Degens Spitze — 
Da fällt die Mask' ihm vom Geſicht 
Doch, daß ich fürder ihn nicht ſehen nne — 
Berlöfht — ein Haug — das Lich meiner Sand, 
Und durch die Thüre, wo er eingebrungen, 
Verſchwindet er! — Ich aber blieb im Dunkel 
Mit meinem Schwert Schmach allein. 











König. 
Hebt Ihr den Mann erk der Euch genaht ? 
Nicht kennen will ich ihn! E% Sklavin farb, 
Durchbohrt von mir, und litt des Frevels Strafe! 
Die raſche That, o Her, vergebt dem Thäter! 
Vergebt mir BR), wenn eine Thrän’ Ihr ſeht 


In meinem Migesber ein Marm ic) kin; 






em ganzen Leben! — 

Doch eine Schmach wringt leicht die andre mit. 

Auf Erden lebt, der Unglimpf mir gethan 

Und mir die Ehre kränkte unverdient, 

je Pa Sram, verichloffen in der Bruf 

Fritt nun, ein ſalzig Naß, in Diefe ee 

Denn feinen andern Ausgang findet Ai" 
Rönig. 

Ihr fend beleidigt, Buſtos, ich bekenn' e&; 
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Doch jend gewiß — ich leiſt' Euch deß Gewähr 

Mit meinem königlichen Wort — es ſoll 

Euch, wie's die Kränkung will, genug geſchehn. 

Darauf vertrant und geht getroff von hier. 
Buſtos. 

Mein Leben, zehnfach, ſey dir hingegeben! 

König. | 

Doch Raunet nicht, wenn das, was kühn begann, 

Sich kühn auch endet. Nicht umfonft, Don Buftos, 

Sollt Ihr das Schwert gezogen haben, und, 

Gelüſtet Euch nach Kampf — follt Ihr ihn finden. 

Kiht one Strafe laß ich das Vergehn! 

Geht nun mit Gott! — Ihr ſeyd von mir entlaffen. 
B8Buſtos. 

Des Rechtes Urquell biſt du ſelbſt, o Herr! 

Was du beſchließeſt, findet mich gefaßt, 

Und wie ich mich verging, fo ſtrafe mid. u 

Geſchehen aber fol, o Herr, was muß. 


\ . 


(Geht ab.) 

Aönig (allein). 
Verweg'ner jah ich nimmer einen Mann! — 
Der thut nichts halb. Wohlen, fo mag er's haben! 
Er lerne kennen, welch ein Abſtand fey 
Son mir zu ihm, und büße feinen Troy! 
Doc ziemt es, feine Ehr' ihm berzuftellen. 

(Er tritt an einen Tiſch und fchreibt.) 
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Dierter Auftritt. 
Der König Don Arias. 


Arias, 

Don Sancho Ortiz harret deines Willens. 
Rönig. 

Laß ihn herein. Es ſoll fi) niemand nah’n. 
Arias geht ab. 

König (allein). 

Hier diefes Blatt enthält Urtheil und Namen, 

Und dieſes meinen Töniglichen Freibrief; 

So iſt der Mann geſchützt, den ich ermähle. 

Die Urfach’ aber bleibt ihm tief verborgen. — 

Gerechte Ahndung glaub’ er zu vollziehn, 

Indeß Don Buftos, kundig meines Sinns, 

Herftellung feiner Ehre foll erkennen, 

Und Lohn und Straf’ empfang’ er fo zugleich. 


Fünfter Auftritt. 
Der König Don Ortiz 


Ortiz (inter. 
Gewärtig deines Willens fieh mich bier. 
Ich ward zu dir entboten. — 
König. 
3a. — Steht auf! — 
Ihr ſeyd ein tapfres Dann! Getreu und feft, 
Verſchwiegen, wo es noth — fo lkenn' ih Euch, 
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Und ausgefchieben hab? ich aus ber Menge 
So glänzendes Verdienſt. — Ich will Euch ehren 
Und mein Bertrau’n Euch fchenten, Ihr verbient’s. 
Orti;. 
An Trene weich? ich feinen! Glaub’, o Her, 
Daß in Caſtilien niemand lebt, der lieber 
Dir Blut und Leben weibt. 
König. 
Ich will's erproben. 
Vernehmt, warum Wir Euch hierher entboten, 
Und merkt auf Unfern Willen. — Im Vertrau'n — 
E lebt ein Edelmann in dieſer Stabt, 
DE Haupt verfallen ift um ein Vergehn, 
Dos ich nicht nennen will; drum ift mir's wichtig, 
Daß im geheim ex ſterb'. 
Ortiz. 
Um Hochverrath? — 
König. 
A! — Eurem Schwert vertrau' ich die Vollſtreckung 
Des Urtheils, das verfchwiegen bleibt; 's ift wichtig, 
Daß niemand feines Todes Grund erfahre, 


Ortiz. 
Smid, 

Barum ein ſolch' Geheimniß, hoher Herr? 
La deine Aubienza fih verfammeln, 
Und if ex ſchuldig, fpreche fie fein Urtheil. 
Auf offnem Marlte falle dann fein Haupt, 
Ein warnend Beifpiel! Wenn geheim er fticht, 
Bemweifelt man ben Grund, und Mancher benft, 
- Daß man vielleicht ihn ohne Schuld getöbtet. 
VWas er verbrochen, laß die Welt es wiflen; 
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Doc ift des Armen Schidjal, daß er dich 
Vielleicht gekränkt durch ein gering Bergehn, 
Dann laß ihm Gnade werben, hoher Herr! 
König. 
Wenn ich des Todes ſchuldig ihn erteıme, 
Dann ift er’s, zweifelt nicht. Doch urtheilt ſelbſt: 
Was haltet Ihr den werth, Don Sancho Drtiz, 
Der Uns in's Antlitz Trotz zu bieten wagt, 
Der feinen Degen zog — 
Ortiz. 
Ha, fprich nicht weiter! 
Laß fein verruchtes Haupt vom Rumpf ihm hau'n, 
Bevor er betet! 
König. 
Nun, er hat’8 gethan. 
Ortiz. 
Und wenn er's dachte nur, jo laß ihn fterben! 
König. 
Sr ſoll's, Don Ortiz! Und wenn dennoch ich - 
Bei folhem todeswürdigen Vergehn 
Ihn öffentlih nicht firafe, könnt Ihr denken, 
Mir müfje wichtig das Geheimniß feyn. 
Auch will ih Euch nicht bergen, Sancho Ortiz, 
Wie groß ber Frevel fey des Schuldigen; _ 
"War Ehre doch der Antrieb feiner That. 
Darum erleid’ er Tod, boch Feine Schande. 
Durch eines Ritters Hand, in gutem Zweikampf; 
Nicht durch das Richtbeil will ich ihn beftrafen. 
Ortiz. 
Ganz faſſ' ih dich, mein König! — Weil um Ehre 
Er ward Verbrecher, geb’ ihm Ehre Tod. 
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König. 
Eo fe. 
Ortiz. 
Dank, daß du mich gewählt! 
Und wär's mein Vater, Herr, ich wollt' ihn ſtrafen! 
König. 
Gebt Euern Handſchlag mir. 
(Reicht ihm die Hand) 
Ortiz 
(des Königs Hand küſſend). 
Mein Wort — ein Eid! 
König. 
Eilt denn zur That, sollbringt fie und verſtummt! 
Ein ewig Schweigen’ berge fie der Welt. 
Ortiz. 
vertraue mir! Es wird die Zeit bewähren, 
Ob Sanyo Ortiz diefes Zutrau'ns werth. 
Bgeihne mir den Mann, daß ich ihn finde! — 
Du nennft ihn ſtrafbar, und fo ift er's auch; 
Da er's nun iſt, o Herr, richt? ich ihn hin. 
Wenn er bis morgen lebt, heiß’ mich Verräther! 
Ich juch' ihn Auf! Wo ich ihn immer finde, 
Auf offner Straß’, am Markt, vor ganz Sevilla 
Ruf’ ich ihm auf: er foll für fein Vergehn 
Einftehn mit feinem Leben! 
König. 
Nehmt dieß Blatt 
Mit meiner Handſchrift. — Leſ't; ein Freibrief iſt's, 
Der Euch beſchützt vor der Allalden Arm. 
Orti;. 
Mir dieſe Handſchrift, Herr? Warum? — Wofür? 
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Das wolle Gott nicht, da Dein Königswort 
Mir minder als die Handfchrift gelten follte! - 
Hegft dur fo niedre Meinung denn von mir, 
Daß ich mich fihern wilrde gegen dich? — 
Richt alfo, Herr! — Vernichte dieß Papier. 
Bo du befiehlft, braucht's Feiner andern Vollmacht, 
Und mi zu fchligen g'nügt dein fürſtlich Wort. 
(Der König zerreißt die Schrift.) 
Ortiz. 
So dien’ ich dir mit beſſerem Vertrau'n! 
Ih thue, was ich foll; du, hoher Herr, 
Wirſt mich vertreten, wo mir Hülfe notb. 
König. 
Ihr handelt wie ein würdiger Vaſall! 
Seyb meiner Königlichen Huld verficert. 
Die andre Blatt Hier nennet Euch den Namen 
Des Schuldigen. 
(Er gibt ihm ein zweites verfiegeltes Blatt.) 
Erſchreckt nicht, wenn Ihr's öffnet, 
Denn in Sevilla fteht der Mann in Anfehn. 
Lebt wohl! und was Ihr wißt, verfehweigt es ſtreng. 
(Seht ab.) 
Ortiz. 
Sey unbeſorgt! Im Handeln wie im Schweigen 
Thut Ortiz von Roellas feine Pflicht. 
(Geht ab.) 
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Sechster Auftritt. 


Platz vor dem Eöniglihen Schloffe, 
Den Dretiz aus dem Palafte treten. Elarinde kommt ihm entgegen. 


Elariudo. 
Mit froher Kunde 
Such' ich dich, Herr, ſchon feit der Morgenftunde, 
Nimm biefen Brief von deiner Dame Hand. 
Ortiz. 
Eftrella? 
Clarindo. 
Ja. Von ihr bin ich geſandt. 
(Uebergibt den Brief.) 
Ortiz (liest). 
„Der erſte Strahl ber Sonne 
Erwede dich zu lang' erfehnter Wonne, 
Mein theurer Sancho! — Eile 
In meinen Arm und theile 
Eſtrella's Gluck! — Buftos will uns verbinden: 
Er fucht Dich auf, dir den Entichluß zu künden. — 
Noch Heut dein Weib! — O fliege, 
Daß, eh’ dur kommſt, ich nicht dem Glück erliege! 


\ 


Eftrella.“ 
Da nimm den Hyacinth! — Ach, geben 
Möcht’ ich die Seele hin, mein Herz, mein Leben! 
Ich bin fo reich, fo reich durch dieſe Zeilen, 

Daß, um mein Glüc zu theilen, 

Ih inbelnd möcht’ in alle Lüfte fchreien: 

Kommt her, euch mit zu freuen, 
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Shr, die ihr Freud’ entbehret! 
Kommt, nehmt, was mir gehöret! 
Ihr ſchöpft nicht Teer den Bronnen 
Bon Ortiz Glück! Was ihr auch nehmt, ich fafle, 
Wenn ich die Erb’ auch laſſe, 
Dafür den Himmel an mit feinen Wonnen; 
Fort! Laß mein Haus ſich ſchmücken! 
Selbſt von den Wänden leuchte mein Entzücken! 
Mit reichen Stoffen zieret alle Hallen, 
Laßt Teppiche von allen Stufen wallen; 
Bekränzt die Pforten prangen, 
Die ſchönſte Frau der Erde zu empfangen! 
Indeß ich hin zu ihren Füßen eile, 
Beſorge — nein — verweile! — 
Mich ruft des Königs Dienſt. Selbſt nicht die Liebe 
Entſchuldigt, daß ich zaudernd das verſchiebe, 
Was er mir aufgetragen. 
Bald folg' ich dir! Geh', das ihr anzuſagen. 
(Glarindo geht ab.) 
Ortiz (allein): 
Nun, ſchickfalsvolle Schrift, laß bich befragen! 
Wer ift ver Schulpbeladne, deſſen Name, 
Find’ ich ihm Hier auf biefem Blatt, zum Tode 
Den Mann urplötzlich rufet, der ihn trägt? — 
Das Siegel öffn' ich — und fein Leib gehört 
Der Erde und die Seele Gott! 
(Deffnet und liest.) 
„Sancho Ortiz! Der Mann, ben bu beftrafen follſt, 
Iſt — Buſtos Tabera.“ — \ 
Weh' mir! | 
Nein, nein! Der Name fteht nicht hier! Buſtos — 
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Buftos Tabera?! — Gott! allmächt'ger Gott! 
Ken, Buftos nicht! Buſtos Tabera nicht! 


Das iſt ein Irrthum! nein! — Laß fehn — „Buftos Tabera!" — 


So iſt's, fo fteht e8 hier! — Er ein Berräther ? 

Er Frevels ſchuldig gegen feinen Herrn? 

Nein, nimmermehr! Buſtos? — Was zweifl? ich deun? 
Steht nicht fein Name hier? — fagt’8 nicht der König? 
O furchtbares Geſchick! — er ift bes Todes! 

O, Stella! Stella! unglückſel'ge Stella! 

Hätt’ ich Dich nie gefehn, Dir wäre beffer! 

Deßhalb haft du an memer Bruft gerubt, 

Dein holdes Auge füß mir zugewandt, 

Geliebter mich genannt, dein Glüd, dein Leben? — 
Beh’ über dich und über Buſtos Weh’! 

Und hundertfaches Wehe über mich! 

Den Unglüdfeligften! — So muß er fterben! 

Sterben durch meine Hand? Der Freund, der Bruder! 
Dur diefe Hand? — Er. Hochverratbes jchuldig ? 
Buſtos das Schwert gezlidet auf den König? — 
Almächt’ger Gott! — Dann freilih muß er fterben! 
O, hätt’ ein Blitz dich, Nafender, getroffen, 

Ch’ du gefrewelt gegen deinen Herrn! 

Du könnteft leben noch, dir wär” zu helfen; 

Nun bift bu tobt, nun vettet dich Feine Gott! 

Der König will's — und Ortiz gab fein Wort. 
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Siebenter Auftritt. 
Ortiz. Buſtos. 


Buſtos. 
Ha! endlich find' ich dich! 
Or tiʒz (für fi). 
O Gott! 
Buſtos. 
Ich komme, 
Ein lang erſehntes Glück dir zu verkünden! 
Mein Freund! mein Bruder! 
Ortiz. 
- Hort, zurüd! 
Nenn’ mich nicht Bruder! laß die Hand mir los! 
Bußfos. 
Was ift dir, Sancho? Rebel was geſchah? 
Kennft du mich nicht? 
Ortiz. 
D, daß ich Dich nicht kennte! 
Daß dich die Erbe Bärge meinem Blick! 
Buſtos. 
In Räthſeln ſprichſt Du, ich verſteh' dich nicht! 
Noch Einmal: was geſchah? 
Ortiz. 
Dun fragft, Verräther ? 
Suflos 
(na dem Schwerte greifenp). 
Berräther? Sal — Doch nein! — 
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Ortiz (für ſich). 
Barmderz’ger Himmel! 
Buflss. 


Sancho, du bift frank. 
Komm’ in mein Saus, Eſtrella foll dich pflegen, 
86 du genefeft, 
Ortiz. 


Ni betret' ich's mehr! - 
Buſtos. 
Beim höchſten Gott, mir ſchwindet Die Geduld! 
SR du bei Sinnen, fo erkläre Dich; 
Bo niht — 
Ortiz. 
Ich bin bei Sinnen. Wär’ ich's nicht, 
Das Blut aus meinen Abern gab’ ih drum! — 
O Buſtos! Buſtos! Buſtos! — Zieh’ bein Schwert 
Und ſchirm' bein Leben, wenn bu Tannft! 


Suflos. 
Mein Bruber! 
Or tiz. 
Richtz mehr davon! — Dein Wort geb? ich zurück! 
Buſtos. 
Ottiz! 
Ortiz. 


Nichts von Bermählung mehr! Fortan 
Bin ih dein Feind und raube div das Leben! 
Richt Bruder dir, Unfel’ger, kann ich feyn, 
Der ich zu deinem Todfeind mich geſchworen! 
Deßhalb fuch? ich bein Blut! — Doch daß ich's muß, 
Und daß es fo gelommen — darum wein’ ich! 
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ü Bufos. 
Treibft du dein Spiel? Bei Gott, num wird's zu arg! 
Sprich was du weißt, und ich will Antwort geben; 
Denn, Ortiz, meinem Herzen bift du werth. 
Orti;. 
Was ich Dir fagen mußte, weißt bu num; 
Nichts weiter red’ ich, Unglüdfeliger! 
Bufos. 
Sf, was ich höre, wahr? Bin ich noch Buſtos? — 
Nun, wenn ich’8 bin, wenn ich nicht toll und nicht 
Der Wahnfinn mein gefundes Hirm zerrüttet, 
So laß mich dieſen Buben nieberftoßen,, 
Gerechte Vorſicht! den Erbärmlichen, 
Der mich beichimpft und die Vermählung flieht, 
Borwand erfindend, meine Ehre kränkt! — 
Schnell zieh’ bein Schwert; denn bei dem höchſten Gott, 
Den Degen jchlag’ ih um die Schulter dir! 
(Er dringt mit vem Schwerte auf ihn ein.) 
| Ortiz (ieht). 
So mahre dih! Es ſucht mein Stahl dein Herz! 
(Sie fehten. Buftos fällt.) 
Bufos,. 
Ich bin des Todes! 


Ortiz 
(wirft fein Schwert weg). 


Weh! Dedt mich, ihr Mauern! - 
D, Buftos! Bruder! Freund! — Mein eignes Leben 
Hab’ ih im Wahnfinn graufam bingewürgt ! 
Sufos. 
Flieh’, wenn Du kannſt, — Die Wunde traf. in’s Leben! 
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Ortiz. 
D harte Pflicht! — Auf, ſtoß' in dieſe Bruſt | 
Dein, Schwert! Hier, bier! — Ich preije deine Milde, 
Ban Du mich tödteſt! — König Sancho! — Weh'! 
Buſtos. 
Wie? — König, fagteft Du? — Ich weiß genug! 
Gib deine Hand mir. — Ha — dem König dank' ich! 
& hat mich hoch geehrt, wie noch fein Spanier 
Geehrt ward! -— Und die Hand, die ihn’ vertreten — 
Hier — ftatt der feinen — küſſ' ich fterbend fie! 
Ottiz! — leb' wohl! — Eftrella ift dein eigen. 
Sag’ ihr, ich ſank, in Ehre reich gehüllt — 
Sie ſoll nicht trauern! — Bruder — Iebe wohl! 


Sott fen mir gnädig! 
I a ” (Er flirbt.) 


Orti }. 
O! — Er iſt dahin! 
Er ſtirbt! — Wohlan! So laß ihn meine Seele 
Geleiten, und im Tode wie im Leben 
Geh’ Ortiz mit Tabera Hand in Hand! 
(Er will fig in fein Schwert ftürzen.) 


Achter Auftritt. 
Borige. Don Guzmann. Don Ribera Gefolge 
Ribera. | 
Bas thut Ihr? Haltet ein! 
Or tiz. 
Laßt mich! Hinweg! 
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Kibere. 
Herr, ſeyd Ihr raſend? 
Guzmann (folgt). 
Gott! — Was ift geſchehn ? 
Buſtos Tabera ſchwimmt in feinem Blut! 
Ortizʒ. 
Ihr ſchaudert? — ſtaunt? — Gebt mir den Tod! — den Tod! 
Kein Mord iſt noch geſchehn bis dieſe Stunde! 
Ich bin der Mörder, ich! — der Brudermörder, 
Kain von Sevilla! — Abel liegt im Blut — 
Von dieſer Hand erſchlagen! 
Guzmann. 
Faßt Euch, Ortiz! 
Ortiz. 
Wohl ſteht ihr ſtumm und bleich, und ängſtlich Grau'n 
Macht euch die Bärte zittern! — Welche That! — 
Nichts Schauderhaftes habt ihr noch geſehn! — 
Wenn Feind den Feind erſchlägt, was iſt es mehr? 
Ich hab’ gewüthet in mein eigen Fleisch! 
Den Bruder, Bater hab’ ich mir getöbtet! 
Guzmann. 
Erzählt der Sache Hergang, gebt uns Aufſchluß! 
Was hat Euch zu der blut'gen That bewogen? 
Ortiz. 
Fragt mich nicht, Pedro, Ihr erfahrt es nie! 
Ch’ treffe Schande mich, eh’ meine Zunge 
Es ausſpricht! 
Ribera. 


Fiel Euch Buſtos au? 
Ortiz. 


Nein, nein! 
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Kibern. 
6o war es Nothwehr nicht? 
Ortiz;. 
O, es war Mord! 
Guzmann, 
Gier liegt fein Degen. — Nicht Berrath bat ihn, 
Richt Meuchelmorb gefällt. 
Ortiz (auffahrend). 
Don Pedro! — DO! 
Gujmann. 
Barım dieß Schweigen? Rebet, ſprecht ein Wort! — 
Ihe ſeyd ein Ehelmann von Werth und Ehre, 
Nicht Argwohn zeiht Euch einer nievern That; 
Darum erklaͤrt Euch). 
Ortiz. 
Rimmermehr! 
Gu;mann. 
Den Grund 
Sagt uns. 
Orti;. 


Ich weiß ihn — doch ich ſchweige. 
Ribera. 

War's Rache, die Euch trieb? 

Ortiz. 
Nein, Herr; ich liebt' ihn. 

Ribera. 

E hat Euch nicht beleidigt, nicht gekränkt? 
Ortiz. 

Mit nichts; er hat nur Gutes mir erwieſen. 

Guzmann. 
Run, fo verhaft? ich Euch als Mörder dann. 
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Ortiz. 
Da tbut Ihr recht. Ihr ſeyd ein Ehrenmann! 
Guzmann. 
Ihr, der ein Spiegel reiner Ehren war't, 
Bierde von Spaniens Rittern! 
Ortiz. 
Wie's geſchah, 
So richt' es Gott! Dennoch mein' ich durch Worte 
Nicht aufzuhalten den erhobnen Arm 
Des Rechts. Thut, Herr, was Eures Amts. — Dieß Schwe 
So lang' ich's trug, zu eigen cinem Mann 
Von Ehre, nehmt es hin! Aus guter Hand 
Kommt's nun in eine beſſre, und dieß Zeichen, 
(Er nimmt eine Gnadenkette vom Halfe.) 
Das mir die Bruft gefhmücdt durch meines Herrn 
Und Königs unverbiente Huld und Gnade, 
Nicht dem Verbrecher ziemt e8 mehr! Ich gebe 
Es Inieend bier zurüd. — Frei ift der Hals 
Dem Stahle. 
Ribera. 
Ortiz! 
Or tiz. 
Und nun mahn' ich Euch, 
Säumt länger nicht, des Amtes Pflicht zu üben. 
Geſtanden iſt die Schuld, nichts braucht es mehr. 
Vollzieht des Rechtes Ausſpruch, der begehret 
Unweigerlich: daß, eh' die Sonne ſinkt, 
Das Haupt des Schuld'gen falle. 


Guzmann. 
O, entſetzlich! 
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% Orti;. 
doch wollt Ihr, alter Freundſchaft eingebent, 
Wir Eines noch gewähren, fey es dieß: 
Daß heimlich Ihr vollziehen laßt umd ſchnell, 
Bas ihr nicht Kindern Beınıt. 
⸗ Ribera. 
Unglücklicher! 
Ortiz. 
Kiht zudert mehr! — Wie Andre um ihr Leben, 
Sieh" ich Euch, Herr, mir ſchuell den Tod zu geben, 
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Dritter Aufzug. 


Eſtrella'e Wohnung. .t - 


| Erfier Auftritt. 
Efrelta. Theodora am Fenfer. 


Efirella, 
Kommt er noch nicht? 
Theodora. 
Noch nicht. 
Eſtrella. 
Wie kann er ſfäumen? 
Ach, aus den fernſten Räumen 
Sollt' auf der Liebe Schwingen 
Er ja im Fluge eilen! — 
Auch kommt Clarindo nicht! Wo mag er weilen? 
Cheodora. 
Ihr ſeyd zu ſehr bewegt, Fräulcin! 


—2 
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Efirelle,. 
Es dringen 
So wegieinde Geftalten 
DM nen Blick, daß ich ſie feft zu halten 
Unmjeuſt verfuche. — Schreden 
Unfäerten die Nacht, und Wonnen wecken 
Mich auf zum fchönften Tage! — 
D Theodora, fage: 
Gibts einen Mann in diefen Königreichen, 
Rit Ortiz zu vergleichen? 
" Theodora. 

Mein Fräulein, ihr ſeyd Beide 
Sevilla's Zierden und ein Ziel dem Neide. 

Eftrella. 
Schon hat Slarindo ihm mein Blatt gegeben! — 
O, wel ein füßes Beben 
Bird feine Bruft durchwehen, 
Bird Wunſch und Hoffen er befriedigt fehen! — 
d, daß, ihn zu eutzücken, 
Ich mich mit allen Reizen könnte ſchmücken! 
Mk meines Himmels Sonnen 
Kr Sterne wären gegen feine Wonnen! 
Ah! Alles möcht” ich haben, 
Bas je ein Glücklicher beſaß an Gehen, 
Der Welt vereinten Segen, 
An des Geliebten Bufen ihn zu legen! 

Theodora. 

Bas wird der König jagen? “ 
Bid er es ruhig, ungeahndet tragen, 
daß ihm ein Glück entſchwebe, 
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Den Schatz, den er geſucht, ein Andrer hebe? 
Bleibt er nicht der Beraubte? 
Eſtrella. 

O, er iſt edel! — Weil er frei mich glaubte, 
Gab er den Wünſchen Raum, die ihn bethäret; 
Doc ficher, wenn er böret, 
Ich ſey wermählt, wird er mich mehr noq ehren, 
Er wird der Neigung wehren, 
Die ſchneller ſich dann endet, 
Als er fie flüchtig mir bat zugewendet. 

Theodora. 
Clarindo kommt! 
Eſtrella. 
Willkommen, wie Aurore, 
Wenn ſie den Tag bringt durch des Himmels Thore! 


— — — — nn 


Zweiter Anftritt. 


Vorige. Elarindo. 


Eſtrella. 
BB iſt Dein Herr? 
Clarindo. 
Gerufen 
Hat ihn die Pflicht hin zu des Thrones Stufen. 
Mich ſandt' er, Euch zu grüßen; 
Bald ſeht Ihr ſelbſt ihn hier zu Euren Füßen. 
Efrella. 
&r bat mein Blatt empfangen ? 
Was fprah er? — Rebe! 
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Glarinds. 
Daß ichs Euch wieder fag’; Ihr wißt, es Mingen 
Die Reben anbers fiets bei ums Geringen. 
Dec, will ich Euch bie Sacerwohl erzählen, 
VWenn auch vie ſhẽnen Worte follten fehlen. — 
Der Heck befahl, es fell im feinem Haufe 
Alles bereitet jeyn zu Feſt und Schmaufe, 
Bon Teppigen umb Krängen 
Soll Haus und Pforte umb ber Vorhof glänzen. 
Efrelle. 
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So joll er auch die Braut gefchmüdt hier finden! — 


ah mich den Hals umwinden 





Mit Perlen; feſtlich prau 
Soll feine Stella glei > Gib die Spangen 
Wir, Theodora! 

Elarinds. 


Seht, ben Ring verehrte 
Er mir zum Votenlohn. in Stein von Wertbe, 
Ein Hyacinth iſt's. 
Efirelle. 


Mir den Ring! ch gebe 
Den Demant bir bafir. ' 
Clarindo. 
So wahr ich lebe! 
Eſtrelta. 
Kie war ein Weib beglückt wie ich zur ſchauen, 
Ich bin die fefigfte von allen Frauen! 
Eheodorn. 


Bas für ein Lärm? — Ich ſeh', was es bebeute. 


(Geht ans Fenſter) 


Biel unbefannte Leute 
Werd' ih im Hof gewahr. 

Efirella rs 
Mein Sancho iſt's mit feiner Freunde Schaar. 


Dritter Auftritt. 


Vorige Don Gusmann, mit Serichtsperfonen und Gefolge. Im 
Hintergrumde die Leiche des Buſtos auf einer Bahre. 


Efirella. 

Gerichtsperſonen fommen in das Haus? 

Was ift gefhehn? Ein Irrthum muß es jeyn! 

Ihr ſeyd, o Herr, hier in Tabera’s Wohnung. 
Guzmann. 

Unglückliche! Der Himmel geb' Euch Kraft, 

Den Schmerz zu tragen, den er Euch geſandt; 

Dieß Eine denkt: er kommt von ſeiner Hand! 

Eſltrella. 

Mein Gott! was iſt geſchehn? was werd' ich hören? 
Guzmann. 

Mir bricht das Herz, daß ich Euch's künden ſoll, 

Daß ich der Bote muß des Unglücks ſeyn! 

Seyd ſtark! Gott halt' Euch aufrecht. Don Tabera — 

Eſtrella. 


Heiland der Welt! 
Guzmaun. 
Ihr ſeyd zur Waiſe worden — 
Er iſt nicht mehr, wir bringen ſeine Leiche. 
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Eſtrerla ſhreit auf). 
Guzmann. 
Er iſi dahin, re tobt! Den bfut’gen Eingang 
In ſeinen edlen Bufen fand der Mord, 
Und hieß das eben fliehn. 
| Tfirella. 
Laßt mich ihn fehn! 
Gnzmann. 
Nein Fräulein — | 
Efirella 
(ſinkt auf die Kute). 
Seyd barmherzig! 
heedore 
Welch ein Jammer! 
Ehrella. 
Laßt mich ihn ſehn! — Dirt if er! For! — Hinweg! 
Gnzmann. 
Unfel’ge! — nicht mehr Haft? ich Euch zurück. 
(Das Gefolge macht Platz, man fieht vie Bahre. ) 
Efrelle. 
O Buſtos! Buſtos! Buſtos! — Er ift tobt! — 
Ken Athem! — Kalt und tobt! — DO, meine Seele! 
Mein Bruder! Du mein Schuß! o edler Buftos! 
Du milder, liebevoller, treuer Buſtos! — 
Welch eine frevelhafte Hand hat dich erfchlagen? 
Ver war der Räuber, der bein Leben Rah? 
Ad, diefe Bruft, fie war ein goldner Schrein, 
Der jeden Adel, Ehr’ und Tugend Barg! 
Der bat ihn aufgefprengt? — O, Theobora! 
Sieh, er ift tobt! — Mein Leben if geſchwunden! 
(Sie wirft ih weinend an Theodoras Bruft.) 
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Gnzmann. 
Ja, weint! laft Eure Thränen fließen, Donna Stella! “ 
Nie war ein Dann ber Thränen würdiger! 
Was Ihr verloren, wird Euch nie erſetzt; 
Sevilla weint mit Euch an feiner Bahre! 
Efirelle,. 
Wo ift Don Sande Ortiz? Ruft ihn ber! 
Wie konnt’ ich ihn vergeffen? Ruft ibn, eilt! 
Er war fein Freund, fein Bruder. — Geht um ihn! | 
Er wird ihn rächen an dem blut'gen Mörber! 
Denn wie ein Bruber hat er ihn geliebt. — 
O, armer Ortiz! — Im der Freunde Wohnung, 
In's Haus des Glückes Hoffteft du zu treten, 
Begrüßt von Jubel! — Schredenvolle Täufhung! 
Wie andre Töne Hingen bir entgegen! — 
O, ruft ihn her! Könnt’ fo gewiß er Leben 
In deine Glieder hauchen, armer Buſtos, 
Als er den tödtet, ber dein Blut vergoffen! 1 
GSuzmann. 
Ihn rufet nicht, daß er Euch Beiſtand leiſte! 
Er iſt der Schuld'ge, der den Mord beging. 
Schon handelt das Gericht in Eurer Sache; 
Ergriffen ward Don Ortiz auf der That. 
Eſrella. 
Don Sancho Ortiz de Roellas?! 
Gnsmann. 
Ja! 
Efrella. 
Ihr lügt! Unmöglich iſt's! 
GSnzmann. 


Und dennoch wahr! 
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Sein Zweifel waltet, wer ber Thäter ſey, 
Inch läugnet es Dom Saucho Ortiz micht. 
Efrella, 
Um Gottes ewige ‚Barmherzigkeit ! 
IH ſeyd ein after Mann — fagt keine Lüge! 
O, martert nicht ein arm unglücklich Weib! 
Set mic dem Tod, doch fügt, es ſey nicht fe. 
Guz;mann. 
Umfonft fucht Ihr in Euern Zweifeln Troft; 
Sucht ihn bei Gott, bei Menſchen fucht ihn nicht, 
Frogt mich nichts mehr; nur Cure Qualen mehrt, 
Bas ih Euch fagen kann. 
Efirella.. 
War's nicht genug, 
Ihn zu verlieren, nicht genug des Unglücks, 
Bir er auch fanft auf weichen Pfühl geftorben? — 
St’ er den Geift an meiner Bruft verhaucht, 
Bir’ er, das Haupt in meinem Schoof, entſchlummert, 
Bar es genug Entjeßen nicht und Dual? 
Nußt' im ein Mörder tödten mit Gewalt? 
Und weich ein Mörder! 
GSnzmann. 
Fräulein, laßt Euch rathen! 
Entfernet Euch von hier. — Geht, Theodora, 
Führt fie hinweg. 
Efzelia. 


Rein, laßt mih! — Nimmermehr! 
Guzmann. 
Mau führt Don Ortiz her. Es iſt nicht gut, 
Daß Ihr ihn ſeht. 
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Efirella. 

Laßt mich! ich will ihn fehn! 
Er fol in's Aug’ mir ſchau'n mit feinem Blick, 
Mit feinem Tigerblid! — Ich kann's nicht faſſen. 5 
So hold und doch fo graufam! Blutgierig Thier! - -. - 
Haft du dich fanft an meine Bruft geſchmiegt, 
Mit Liebesläheln ſchmeichelnd mich gelost, 
. Um meines Herzens Blut mir auszufaugen? 
Mas hab’ ich Dir gethan, bu falfcher Spieler? 


Vierter Auftritt. 


Borige Don Ribera. Don DOrtiz. Gerichtöpiener, fräter Don 
Bere; 


Eſtrella. 
Um Gott! — Er iſts! 
(Sie ſinkt ohnmaͤchtig in Theodora's Arme, vie fie auf einen Stuhl 
niederläßt.) 


Orti;. 
Farfan! — DO, das ift bitterer als Tod! 
Das ift mein Werk und Doch bin ich nicht Schuld. 
D, laßt fie Schlafen; wecket fie‘ nicht auf. 
Sanft ruht, wer todt; beffaget den, ber lebt! 
Ad, warım. habt Ihr mich hierher gebracht! 
Ribera. 
Es thut mir leid, daß ich fo Bitt’rer Lage 
Euch nicht entziehen kann. Es will das Recht, 
Daß man Euch bier das erftemaf verhöre. 
Ortiz. 
War's Eure Pflcht, ſo habt Ihr recht gethan. 
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Don Perez cteitt ein) 
Bas it geihehn? Sevilla if in Aufruhr! 
Man weist mich ber zu Don Zabern’s Haufe, 
Man fagt ihn tobt, nennt, Ortiz, Euch ben Mörber! 
Ortiz. 
Da fpricht man wahr. Ich bin's. — Das ift mein Schiefal. 
dere. 
Sagt, wie's gejchah, daß ich dem König Kunde 
Bon dieſem Borfall bringe. 
Ortiz. 
Dort blidt hin! 
Der, ven Ihr blutig bier erichlagen feht: 
Mein Bruder war’s, mein Freund! fo theuer mir, 
Bie meine eigne Seele! — Er ift tobt, 
Der Ehre Rückſicht Hat ihn bingeftredt. 
Diebe ſag' ich nicht. — Dem König aber meldet, 
Bas Ihr gefehn, und wollt Ihr, ſprecht dazu: 
Die Sevillianer wifjen ihrer Pflicht 
Genug zu thun und kennen fein Bedenken; 
Denn ihre Sterne treten fie mit Füßen, 
Und ihre Brüder achten fie für nichts! — 
Richt Gnade will ih; was ich that, befenn’ ich. 
Barım ich's that — Fein Menſch ſoll e8 erfahren. 
Frommt meiner That Geheimniß, nun wohlan, 
So bleibe fie geheim — auch wenn ich fterbe.. 
Ribera. 
Doch mildern Gründe oft des Rechtes Ausſpruch; 
Die That nicht nur allein, den Antrieb auch 
Enrigt ver Richter. Darum redet, Ortiz! 
Ortiz. 
Blut fordert Blut, das iſt des Mordgeſetzes 
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Uralte Lofung; darum laft es fließen 
Und haltet es nicht auf. Ich will nicht leben! 
Ihr habt der That Geſtändniß, führt mich fort. 
Doch laßt mich Einmal noch bie Leich’ umjchlingen, 
Die kalten Lippen meines Buſtos küſſen, 
Daß meines Athens Gluth ben feinen mede, 
Ich meine Seel’ in feine Wunde hauche! 
Guzmann. 
Unſel'ger Wahnſinn des empörten Blutes, 
Der ſchnell zu Frevel und Gewaltthat treibt. 
Ortiz. 
Nicht Zorn hat mich getrieben, Pedro Guzmann, 
O, als ich ihn erſchlug, da liebt' ich ihn. 
Das wußt' er wohl, darauf iſt er geſtorben! 
Und that ich's dennoch, nun — ſo mußt' ich's thun, 
Und wär's noch nicht gethan — fo thät' ich's noch! 
Guzmann. 
Ihr ſprecht in Räthſeln, Ortiz; löst fie auf! 
Ortizʒ. 
Mag fie ein Andrer löſen, wenn er will; 
Wo nicht, fo ziemt mir, daß ich ſchweigend dulde. 
, Gnzmann. 
Bringt diefen eichnam weg! 
(Buftos Leiche wird meggetragen.) 
Cheodora. 
' Sie regt ſich wieder! 
Sie fhlägt Die Augen auf, 
Ortiz. 
O, führt mich fort! 
Laßt mich von bier, daß nicht der erfte Blick, 
Den fie zum neuen Leben hebt, auf mich, 
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Den blut'gen Räuber ihrer Ruhe falle! 
Führt mich von bier! — Ich trag’ es länger nicht P 
Efreila. - ' 
Bo bin ih? — Was gefhieht? Was wollt ihr mir? — 
Ort! — Beh’ mir! — Ya, es it wirklich fo! 
Buſtos if tobt! — O, laßt ihn näher treten! 
Loft ihn zu mir, ben Mörber, beffen Auge, 
So wie der grimme Blick des Bafifiet, 
Im Anſchau'n tödtet! — Nun, jo tbdt' auch mich! 
Orti3. 
O, Her, das ift zu viel! 
Efrella. 
Arglift’ger Sancho! 
Biſt du denn granfam ſtets, barmberzig nie? 
Gift du den Tod nur Glüdlichen und meigerft 
In der Verzweiflung? s 
Orti;. 
O, Efirella! 
Efrelle 
| Bie? - 
Du weißt noch meinen Namen? — Deine Stimme, 
Ja, ja, fie iſtſss — noch tönet fie wie ſonſt! 
Ortiz. 
Ih bin ja ner ein Menſch! So laß mich leiden, 
Bas menfchlich if, o Himmel! — Dos ift mehr! 
Efirella. 
Du, grauſamer als dag wilde Thier der Wüſte, 
Geführlicher als giftgenährte Schlangen! — 
Sonſt gab Natur ein warnendes Gepräge 
Den Weſen biut’ger Art. Es fieht der Wolf 
Richt mit dem Blick des Rehs, der Löwe fehmeichelt 
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Mit fanfter Stimme nicht, wenn er zerreißt; 
Kur Du bift falſch, vom Wirbel bis zur Zeh’! 
Den Blick voll Lieb’, indeß du Tod bereiteft! 
Wer kann vor dir fich hüten? Ä 
Ortiz. 
Sey barmherzig! 
Efirella. 
So pri! ſprich, wenn du kannſt, unfel’ger Ortiz! 
Duell berber Thränen, berberer, als je 
Bon eines Weibes Auge find gefloffen ! 
Was hab’ ich dir gethan? — Was that dir Buflos? — 
Sprich, daß er dich gekränkt mit einem Blide, 
Und ih hör' auf zu weinen. 
Ortiz. 
Weh'! 
Eſtrella. 
Was that er dir, 
Der gute, würd'ge, tugendhafte Buſtos, 
Deß Athem Ehre war, der ſelbſt im Schlaf 
Von Pflicht und Treu' und Adel nur geträumt, 
Der dich geliebt wie ſeiner Augen Licht, 
Er, der dir Alles gab — was that er bir? 
Ortiz. 
Fragt mich nicht, Stella! Laßt mich meinem Schichkſal! 
Berdammt mich, nennt mid grauſam, wenn Ihr wollt, —- 
Mein Herz und mein Bewußtfeyn fpricht mich frei. 
Wohl war ich graufam, doch mein Auge floß 
In Thränen, als ich's war, und als ich Buſtos traf, 
Stieß ih in meine Bruft, vergoß mein Herzblut. - 
Ich bin beffagenswirbiger als Ihr! — , 
Mein Unglüd nur allein ift mein Verbrechen; 
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Ich konnte glücklich feyn und durſt' es nicht, 

Und fie, die ich geliebt, muß ich ‚verderben! 
Efirella. . >. 

Ber zwang dich oder mas? — So ſprich ‚eb POUR 

Rem’ einen Grund mir, :aus Barmherzigkeit 1.r« 

Bahr oder falſch; nur eine Urſach' jage! | 
Ortiz. - 

Mehr ſagt' ich ſchon, als ich geſollt. — Wohl hart, 

Doch troſtlos nennt’ ich dann nicht mein Geſchick, 

Dürft' ich's Euch Hagen. — Nur dieß Eine glaubt: 

Ein Mörder bin ich, ein Verbrecher nicht. 
Efirella. 

D, Theodora, er ift hart wie Stein! 

Schlag' an den Felfen, und es fließen Quellen 

Aus feiner Bruftz doch Die bleibt unbewegt. 

Ortiz (zu den Alkalven). 

O, endet diefe Qual, führt mich von bier! 
Eſtrella. 

So geh’ denn, doppelzüngiger Berräther ! 

HN in argliftig Schweigen dein Vergehn, 

Und auf die Sterne fphiebe deine Schuld! 

&oß keinen Troft mehr für Eftrella übrig, 

Bie du begonnen haft, fo ende auch! 

Bas Haft du noch zur fehonen auf der Welt, 

Da ſelbſt Das Heiligfte Du nicht gefchont ? 

3 aber weiß, was Buſtos Schwefter ziemt. 

Um Rache fchreit die Wurde feiner Bruft — 

Sie fol ihm werden! — Euer Leben ſuch' ich 

Und Buſtos blut'gen Schatten will ich ſühnen! 
Ortiz. 

D, daß doch glückbekränzt dieß Leben wäre, 
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So wie es jammervoll, dann wär’s ein Opfer! — 
Lebt wohl, Eftrella, dem, und bleibt mit Gott! 
Den Becher hab’ ich auf ben Grund geleert; 
Des Lebens ſchwerſte Stunde ift vorüber, 
Was num noch kommt, iR leicht! — Lebt wohl auf immer! 
In Thränen ſcheid' ich — Doch ich ſcheide gern! 

(Er wird abgeführt.) 

Efirella. 

Hin ift mein Leben! — Nacht um mih! — Ken Schimuer! — 
D, Theodora, ſieh — das war mein Stern! 


Bierter Anfang. 
Gemad im königlichen Palaſte. 

Erſter Auftritt. 

VDer König. Don Arias. 


| Aödnig. 
Ha! wel ein Abgrund thut fih vor mir auf! 
Zwei edle Männer fetz' ich in Gefahr | 
Durch meine Schuld! — O, welche Uebereilüng! — 
Ih ſcheue mich, zu denken, was ich that! 
Fort, Arias! Schnell ſuch' Roellas anf, 
Eng’ ihm, er foll nicht weiter im Bollzug 
Des Auftrags gehen, den ich ihm gegeben, 
Er foll nicht weiter gehn! — Ruf’ ihn zu mir. 
BERzEee 9 4: ; Games 
Ser, dein Entſchluß — 
| König.” 
Berliere, feine Zeit! 
Sag’ ihm, ich Hätte anders mich bedacht; 
Zedlitz, dram. Werke. 1. 
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Halt? feinen Arm! und find die Schwerter bloß, 

Tritt zwifchen fie und hemme die Entſcheidung. 

Auf deine Seele leg’ ich die Gewaltthat 

Und jeden Tropfen Blut, der fließt! — Fort! eife! 
(Artas gebt ab.) 


Der Rünig (allein), , 
Sraufame Willkür! Frevelhafte Liebe! 
O welch ein furchtbar Antlitz zeigt mir. jetzt 
Die That, die ich gebot! So ſchien ſie nicht! — 
Eh' ſie geſchah, da zeigte ſie ſich anders. 
In Schmeicheltönen ſprach ſie zu der Seele, 
Und unter lockender, gefäll'ger Maske 
Berbarg fie ihr entſetzliches Geſicht! — 
So furchtbar ſchien ſie nicht, ſo furchtbar nicht! 
O, Sancho! war es möglich? — Gnadenvoller Himmel, 
Laß ſie gedacht nur ſeyn, vollzogen nicht! 
Was trieb mich an, nad Buſtos Blut zu trachten? 
War's recht gethan? War's königlich gehandelt? 
Was trieb mich an? Darf ich mir's ſelbſt geſtehen? 
D, Herz! beſchön'g' es nicht, nenn’ es beim Namen! 
Die Rache war's — wie du fie auch verhüllt! 


weiter Auftritt. 
Der König. Aria. 


König. 
Du kommſt zurüd? Nun, welche Boiſchaft bringft bu? — 
Nein, rede nicht! laß einen Augenblid 
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Did noch der ‚Hoffnung hingegeben ſeyn: 

De blutl'ge Same, ben ich ausgeſä't, 

Ex fen verweht und werde Frucht nicht bringen. ” 

Artas. 

Nein Königlicher Herr, ich kam zu fpät. 

Geſchehen if, was Ortiz warb befohlen; 

Der Mann kennt Aufichub nicht Im feiner Pflicht. 

Kaum daß die Stufen er herabgeftiegen 

An des Palaftes Schwelle, führt ein Zufall 

Don Buftos ihm entgegen: Augenblicks 

Erfolgt’ der Zweikampf und Tabera fiel. 

: Aöntg. 

Entjeglih! — O verderbliches Geſchick! 

Unzeit'ge, feile Dienſtbefliſſenheit, 

Die ein voreilig ausgeſprochnes Wort, 

da den Gedanken ſchon umſchafft zur That! 

Atlas 

Bon den Alkalden Sal zur Haft gebracht, 

- MR Ortig dem Gericht nun libergeben. 

Die That bekennt er offen, doch den Grund 

Berweigert er zu: fagen und ermartet 

Mit feſtem Sinn bes ſtrengen Rechts Entſcheidung. 

König. 

Er if ein Mann, der mit ber Pflicht nicht handelt, 
* Und fein Bewußtſeyn gibt ihm Kraft und Muth. 
» O mir’, wie feines, mein Gewiſſen rein!‘ 

Arias. 

Don Fernan war im Haufe des Tabera 
Und gegenwärtig, als man Ortiz brachte, 

Bon ihm erfuhr ich, mas ii dir r erithi. 


— nn — — 
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Dritter Auftritt. 
Berige Don Nibera. 


Ribera. 

Ich komm', o Herr, um dir Bericht zu geben — 
König. — 

Sch weiß die That. — Iſt Ortiz ſchon verhört? 
Kibere. 

Er iſt's, und fein Bergehn bat er belannt. 
König. 

Und führt er nichts, ſich zu entſchuld'gen, an? 
Kibera, | 

Er nennet feinen Grund; doch fagt er ſtets: 

Daß er gehandelt als ein Dann von Ehre, 
König. 

Ward er gereizt dur Buftos — hat ein Andrer 

Ihn zu der That bewogen? — fagt- er nichts? 
Kibeıre .. 

Er weint um Buftos, nennt ihn feinen Freund, 

Nennt Bruder ihn, wehllagt, fagt, er ſey Rain, . 


- Kain von Sevilla, der ben Abel ſchlug; 


Doc läugnet er, die That fey ein Berhrehen. — 
Daß noch ein Andrer wiſſe um. bie Sade, 
Gefteht er ein, und dieſer könne reden, 
Wenn’s gut ihm dünkt, und das Geheimniß löfen; 
Er aber werde fchweigen bis in's Grab. 

.. BRönig... x 
Geht, ſprecht ihm zu! Sagt ihm, ex möge. reden, 
Er möge ohne Rüdficht affenbaren, 


’ 
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Bas ihn entſchuldigt. — Wer der Mann auch fey, 
Wie hoch er ſtehe, ja, wär’ ich es feibft, 
Er foll ihn nennen, nennen ohne Schen! 
Engt ihm, daß mir fein Leben werth, und body, 
Benn er beharrt' im Schweigen, müſſ' er fterben! 
Schent er filh aber, vor Gericht den Mann 
Zu nennen, wohl! — fa thu' er's in geheim, 
dor mir allein: ich ſichr' ihm fein Geheimniß, 
Falls eine Ehrenſache ihn bewogen, 

Und iſt es möglich, wünſch' ich ihn zu retten. 
Ribera. 
Ihh gehe deinen Auftrag zu vollziehn; 
Doh wenig Hoffnung heg' ich des: Gelingens. 


Er wünfcht den Tod und zagt nicht für fein Leben. 
(Geht ab.) 


. König. 
Dieß find die Folgen eines einz’gen Unrechts! 
Blut iſt gefloſſen, iſt's Durch meine Schuld, 
Und keine Reue gibt-ber todten Hülle 
Ten Athem wieber-, der fie einft belebt! — 
Zu neuem Zwieſpalt fühl' ich mich geriffen. 
Es hängt das Schwert ob einem eblen Haupte, 
Ein Mann, wie feinen jweiten ich geſehn, J 
Untadelhaft, Vorbild der Ehr und Treue, . Du 
Soll fallen, weil er feine Pflicht gethan, 
Und fällt er nicht, fo muß ich die Gewaltthat 
Bor ganz Sevilla öffentlich befunden! —: 
(Zu Artas,) 

Die Schuld tragt Ihr! — O, hätt’ ih Eutem Nathe, 
Dem unbeilbringenden, mich nicht vertrat! — - 

In Taumel warb ich eingewiegt; die Wünſche, 
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Die kaum in meiner Bruſt gekeimt, gezeitigt 
Durch Hoffnung leichten, ſicheren Gelingens! — 
So ſteh' ich nun, von einer Schuld befangen, 
Und weiß nicht Rath, der zweiten zu entfliehn! 


Vierter Auftritt. 


Vorige Don Bere. 


Perez. 

Donna Eftrella von Tabera harrt 

Im Vorgemach und bittet um Gehör. 

In Trauer eingehüllt kam ſie zum Schloß, 

Und eine Menge Volks begleitet ſie, 

Das vor den Thoren des Palaſtes blieb, 

Erwartungsvoll des Ausgangs dort zu harren. 
König. 

Sie komme. Laßt fie ein. — O welche Stunde! 

(Bere geht ab.) - 


A 
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Fünfter Auftritt. 
27 ns 
Borige. Eftrella in tiefer Trauer. Sie kniet. u 


| König. 
Erhebt End, Donna! Stehet auf vom Boden. 
Efireiie. 
Nicht eber, Herr, bis meiner Bitte So 
Gewährung wollt verleißn, 


“A 


! 
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König. 
Donna Xabera! 

Hiht Euch ziemt diefe Stellung; — ftehet auf! 
Bas wünſcht Ihr? " 

Eſtrella (ſteht auf). 

Hoher Herr! ich bin verwaist; 

Doech einen Bruder hatt' ih — ach, ich hatt’ ihn! — 
De Schutz mir war an meiner Eltern Statt. 
Nicht preif’ ich feinen Ruhm, Sevilla fennt ihn; 
Doch wie er mich gelieht, weiß nicht Sevilla, 
Richt feine Zärtlichkeit hat. es gekannt! — 
3 war ihm Alles! — Er war unvermählt, 
Und nichts hat er geliebt noch aufer mir, 
As ihn, den Mörder, der ihn hat erfchlagen. 
Ein alt Gefeß, im Brauch bis dieſe Stunde, 
Gibt in die Hand des nächften Anverwandten 
Dis Haupt des Schuldigen: er kann verfügen 
Rad) freier Schaltung über den Verbrecher, 
Sin Blut vergießen, wenn es ihm gefällt. 
Sein Einfpruch gilt, denn Richter ift allein 
Dann der Beleibigte und, ſich zum Trofte, 
Darf an gerechter Rache er ſich Iaben! — 
Dieß Recht begeht’ ich! Und wo nicht Ihr ſelbſt 
Die alte Satzung anzutaften meint, 
Den Adel von Sevilla kränkt in mir, 
Bern, was Geſetz ift, Ihr verweigern wollt 
Der ſchwer Verletzten, fo gemwähret mir, 
Bas mir das Necht gewährt. Ahr gebt nichts, Herr, 
AR was, ohn' Unbill, Ihr nicht könnt entziehn. — 
Sancho Ortiz de las Roellas gebt | 
In meine Hand, denn Er, Er ift der Mörder! 


3 


72 


\ 


König. 
Nicht tadl' ich Euren Schmerz, Donna Eſtrella! 
Glaubt mir, es fühlt mein Herz ihn tief mit Euch. 
Was Ihr begehrt zu Recht, kann ich nicht weigern; 
Doch flieht ja Mitleid ſchönen Seelen wohl. 
Der Frauen Herzen dürften nicht nach Blut; 
In ihrem fanften, weichen Bufen wohnt’ 
Erbarmen, das mit mildem Kinbesblid 
Durch Thränen lächelt. — Darum bitl! ih Euch: 
Wie ſchwer verlettt, ſchont Ortiz von Noellas. 
Efrella (fürfig) 
Der König fpricht für ihn? Das nimmt mih Wunder! 
(Laut.) 
Noch liegt die Leiche Buſtos unbeerdigt, 
Sie fordert, daß man, rächend, ihr in's Grab 
Den Mann geſelle, ber ihn ſchlug. 
König. 
Und dennoch 
Bitt' ich um des Verbrechers Leben Euch. 
Eſtrella. 
Wenn Eure Hoheit mir mein Flehn verweigert, 
Dann bin ich hülflos, denn ich ſteh' allein! 
Thut es, wenn alſo Euer Wille, Herr; 
Doch nimmer findet, deſſen ſeyd gewiß, 
Sevilla's Adel dieſen Spruch gerecht, 
Der das Geſetz verlegt und Unrecht ſchirmt. 
König. 
Nie treffe ſolcher Vorwurf mich verdient! 
Eſtrella. 
Er trifft Euch, wenn zu eines Frevlers Gunſt, 
Zu einer Waife Nachtheil und Beſchäd'gung 
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Ir die malte Satzung wollt vernichten. 
Do find’ ich Aermfte Schub, wenn nicht bei Euch? 
Berlafien bin ich von ber ganzen Welt, * 
Und niemand ſpricht für mich als meine Thränen, 
Des heil'gen Rechtes Stimme und mein Unglüd. 
König. 

Run wohl, fo ſey's, weil Ihr es alſo wollt. 

(Schreibt.) 
Rehmt diefe Zeilen und den Siegelring. 
Berfügt Euch nach Triana, zeigt ihn vor 
Zuſammt der Schrift, bie den Befehl enthält, 
Cuch Ortiz von Roellas auszuliefern. 

Eſtrella. 
Ih danke Eurer Hoheit. 

Aönig. 

Gehet hin 

Und thut, wie Euch gefällt. — So Mild' Ihr übt, 
SM Ortiz frei; doch übergebt Ihr ihn | 
Dem Blutgerichte, ſpricht's nach dem Geſetz. 
Auch diefes Eine noch erwäget wohl: 
Ee ſchwebt ein Dunkel über Ortiz That; 
Epräh’ er ein Wort, mer weiß, träf ihn bie Schuld. 
Ä Efrelia (für fig). 
Des Könige Neben — und Don Sancho's Schweigen —? 
Bolt! — welche Ahnung fliegt: mir durch bie Bruſt! ! 

König. 
Ihr ſchweigt? — Wohlan! fo thut, was Euch gefällt. 
Bergieft des Aermſten Blut. Es ſeh' die Welt 
Cfaunt, in Euch zum Widerſpruch vereint 
Rahgier'ge Härte, dort, wo: Mitbe fiheint! 
AG, Ortiz! wie beklag' ich Dein Geſchick! 
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Den Himmel felbft, Eftrella, ftraft Ihr Lügen, 
Der Eanftmutb Teuchten Tieß aus Eurem Blick, 
Da Grauſamkeit Ihr bergt in Engelszügen! 
Efirella. 
Mas mir, o Herr, zu tbun geziemet, weiß ich, 
Don Buftos ward son Mörberhand getroffen, 
Noch ftehen feine Wunden bfutend offen, . 
Er war mein Bruder — und Tabera heiß’ ich. . 
(Seht ab.) 
| König. 
Sie geht. — O wie fo reizend, felbft im Zorn! 
Die edle Gluth, die ihre Wange färbt 
Mit des gerechten Unmuths dunklem Roth: 
Sie zeigt den Abel ber Geſinnung Har; 
Doch Sande Ortiz, dir bringt fie den Tod! — 
Als ich dein Loos in ihre Hand gegeben, 
Da hofft’ von ihrem Mitleid ich dein Leben; 
Nun ſeh' ih, daß mein Hoffen eitel war 
Und fürchte Alles! Nein, fo barf’s nicht feyn. — 
Mie rett' ich ihn? — So ſprich! — Was ſtehſt du Rum? 
Nie fehlt’ es fonft dir je an fchnellem Rath, 
Wo er zum Unheil führte; gib ihn jekt, 
Nun Wir zum guten Ausgang ihn bebürfen. 
Arias. 
Sch eile nad Triana, hoher Ser, 
Und hindre, was zum Nachtheil kann gefchehen. 
Noch liegt ein Mittel in der Richter Spruch; 
Leicht ift, Daß zu bes Urtheils Milderung 
Das Borwort deiner Hoheit fie bewege. 
König. 
Eo gehe. Bring’ die Botſchaft mir zuriid: 


75 


— — — 
J 


Ortij ſey frei, damit ich leichter athme! 
Ein Unheil iſt geſchehn durch meine Schuld, 
Laß nicht ein zweites zu dem erſten kommen ! 
(Arias geht ab.) 
Der König (allein). 
Und doch, wenn Ortiz ſchweigt —? Der fire Sinn 
Eſtrella's Rache heiſcht — ? Die Richter richten 
Nach des Geſetzes unverrüdtem Ausſpruch —7 
Was ſoll geſchehn? ſoll ich mich ſelbſt verklagen — 
Wohin ich blicke, überall iſt Nacht! 
Kein Pfad zu finden! — Send’, o ew'ge Macht, 
Mir einen Lichtſtrahl, zünde beine Kerzen! 
Der angfterfüllten Seel’ ein Mittel fpenbe, 
Daß fie genefe und der Zweifel ende! 


Berföhne mich mit meinem eignen Herzen! 
(Ex geht ab.) 


Serhster Auftritt. 
Gefängniß im Schloſſe zu Triana. 
Don Ortiz. Don Arias— 


Ortiz. 
Ich dank' Euch, Herr! Ich ſeh', Ihr meint es gut; 
Doch kann ich Eurem Rath nicht folgen. Einer weiß 
Den Anlaß meiner That, nur der kann reden; | 
Doch fpricht er nicht, nun denn — fo ſchweig' auch ich. 
Doc wolle Gott nicht, daß, um mich zu retten, . 
Auch nur ein Wort von feinen Lippen komme, 


76 

Das er bereuen könnte! Nicht um mich 
Mag er bekümmert feyn; wenn das Geheimniß 
Ihm nützen kann, mir ift der Tod erwünſcht: 
Wie einen Bruder drück' ih ihn ans Herz! — 
Dieß Eine fagt dem König, werm Ihr wollt; 
Was ich gethan, war verht, uud darum that ich's, 
Und weil ich Ortiz heiße, thu' ich recht! 
Um recht zu thun, bab’ ich ein furchtbar Wet. . 
Bollführt, vor dem mein eigner Bufen fchaubert! 
Ein Andrer that’ es nicht; ich hab's gethan, 
Ein Andrer aber — nun — beißt auch nieht Drtüg. 
Was noch zu thun, bei Gott, ift feine That 
Zu nennen — Geht und meldet das bem wär. 

Arias. | 
Doch feyd gewiß, Don Ortiz, glaubt es mir, 
‚Der König wünfchet Eure Rettung. — Sprecht, 
Sagt Euern Richtern nur ein einz’ges Wort, 
Sagt, daß dem König Ihr vertraun,  . 
Nur ihm den Anlaß Eurer That wollt nennen, 
Und Ihr ſeyd frei. 


Ortiz. 
Ich bleibe gern gefangen. * 
Arias. 
Die That iſt Größe nicht, fie ift Verzweiflung. 
' Orti;. 


Nennt ſie, wie's Euch beliebt! Ihr ſeht mich big. — 
Als mir zu handeln ziemte, handelt’ id; 

Nun ziemet mir zu. ſchweigen, und ich fchmeige, 
Wenn der nicht redet, der. allein es darf. 
Lebt mohl! 
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Arias. 
Lebt wohl! Inr habt ein Herz von Stahl! v 
GOrtiʒ. 





Und dennoch blutet ee! 

(Arias geht ab) 

Ortiz (allein). 

Was will der König? 
Barum verſucht er mich und heißt mich reden, 
Indeß er felber ſchweigt? Bon welchem: Wexthe 
Muß das Geheimniß feyu, daß er ſich ſcheut 
Zu fagen: ich befahl!? — Um Hochverrath 
Elitt Buſtos den Tod, und Hochverrath 
Wär's, wenn ich ſpräche, wo ich ſchweigen fol. — 
Mid retten will ber, König, bs ln) — 0... 
Doch werb’ ich rein nicht ftehen vor der Wet, . ,. 
Benn ich aus Gnaden lebe, nicht aus Recht. 
Auf einem Umweg möcht' er mid befrei’ n, 
Den geh’ ich nicht. Und da es fo gefligt 
Das Schidjal, daß ber König anders nicht 
Mir heifen kann, al® wenn er jein Geheimniß 
Preis gibt = was Gott verhüte! — will ich ſterben, 
Wie ich gelebt: ein würdiger Vaſall; 
Denn im Gehorchen mur ſteht meine Ehre! 
Er aber ift der König, er gebietet, 
Und einft dem Himmel geb’ er Rechenſchaft 
Und jenem höhern König über ml ! 


718 


Ziebenter Auftritt. 
Ortiz. Eftrella verſchleiert 


Ortiʒ. 
Eſtrella! — Himmel! 
Eſtrella Gich entſchleiernd) 
Ja, Don Sancho Ortiz! 
Ich bin Eſtrella, bin's, Tabera's Schweſter. — 
Zwar ſollt' Euch dieſes Auge nicht mehr ſehn, 
Euch, der mir Alles nahm; auf Einmal Alles! 
Nicht Mitleid wollt' ich üben an dem Haupte 
Von Buſtos Mörder! Noch vor wenig Stunden 
Dacht' ich ſein edles Blut durch Euern Tod 
Zu ſühnen, feine Rächerin zu ſeyn; 
Nun dent’ ih anders. — Lebt, und geb’ Euch Gott 
Beglückt're Tage, als die meinen find! 
Ortiʒ. 
Gab's denn für mich noch Freude auf der Welt? 
Bar fol’ ein Augenblid mir noch beichieben ? 
Richt Dich zu fehen war ich mehr gewärtig! 
Und nım, am Grabesrand erblid? ich dich, 
Bernehme deiner Worte füßen Klang, 
Den wohlbekannten Tönen borcht mein Obr, 
Und fo noch einmal leb' ich in Entzüden, 
Da fchon des Todes Schauer mich erreicht! — 
Run fterb’ ich freudig, faffe deine Hand, — 
Und wenn auch nicht an gottgeweihter Stätte, 
Ob auch kein heil'ger Mund den Segen ſpricht: 
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Bermähl’ ich mich mit dir vor Gottes Antlik, 
Und fo, Eftrella, als bein Gatte ſterb' ich. 
Efitella. | 
Bleib’ Euch noch lang des Tobes Stunde fern! — 
Geht, Sancho, Ihr ſeyd frei, nichts hält Euch mehr. 
Die Pforten dieſes Schloffes thun ſich auf 
Und niemand hemmet Eure Schritte. — Geht! 
Doh Eines bitt' ich: meibet dieſe Stadt, 
Den nicht ertragen kann ih Euern Anblid, 
Ortiz. 
Beh’ meiner Seele! . 
Eſtrella. 
Geht; nicht zürn' ich Euch. 
Und wenn Ihr Troſt bedürft auf Eurem Weg, 
Und Euch Eſtrella's Neigung tröſten kann, 
Rehmt fie mit Euch! Nehmt mit in Euer Unglück, 
Bas der Vernichteten noch librig blieb. 
Ortiz. 
D, meine Stella! Wie? Du haſt dein Herz 
Richt von Don Buſtos Mörder abgewanpt ? 
Du Haft noch Worte, Huld, Erbarmen, Liebe 
Fir den unſel'gen, blutbefledten Ortiz? 
Eſtrella. 
So iſt es, wie du ſagſt. Das macht mich beben, 
Das ift mein Athem! — Alles weiß ih, Sancho, 
Und ſchweige fo wie du. — 
Dich, furchtbar Schickſal, dich nur Mag’ ih an, 
Dich nenn’ allein ich ſchuldig, Keinen fonft! 
Ortiz. 
Du zweiſelſt nicht an mir? 
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Eſtrella. 
Kenn’ ich dich nicht? 
Der gäbe Echmerz verwirrte mir bas Urtheil; 
Nun ich befonnen bin, nun ſeh' ih Har. — 
O, jeden Tropfen von Don Buſtos Blute 
Mit einem Leben hätteft du erfauft, 
Das weiß ih wohl, und darum bin ich bier. 
Es war mein Schidfal! — Thaten find gefcheh’n, 
Wenn auch in folcher blut'gen Abficht nicht, 
Die Blut nur konnte fühnen, Buſtos Blut! — 
D weh! ich ſchaudre! — Weh! — Genug davon! — — 
Berlaffe dieß Gefängniß, lebe wohl! 
Sieh nie mich wieder; aber denle mein, 
Die dir die Nächfte biieb in diefer Welt, 
Wo du auch fey’ft, bis einft der Tod ums ſcheidet. 
Ortiʒ. 
Das wird er bald! — Und weil es alſo iſt, 
Und nah’ die Stunde und das Wiederſeh'n 
Entfernt, — fo laß ein langes Lebewohl 
Dir fagen! 
Efirelle. . 
Ortiz! 
Ortiz. 
Wittwe wirſt du bald, 
Noch eh' du Gattin biſt geworden. 


Ortiz. 
Laß meinem Schickſal mich, du änderſt nichts! — 
Nicht fliehen werd’ ih, auch begnadigt nicht 
Will ich aus dieſes Kerkers Mauern geh'n, 
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Denn ich fie rein bewährt nicht kann verlaffen. 
Rehtfert’gen muß ein Andrer meine That, 
Und anders nich? nehm? ich mein Lehen an. 
Efitella. 
O, nimmermehr! — Nein; Sancho, bu mußt leben, 
Aus Mitleid leben, Ieben, daß ich lebe! — 
BR du auch fern von mir, getrennt auf enig, BEN 
Beib ih mug, daß du lebft! — Wo es auch pe — 7.3 
Ih will dich ja nicht fehen! mir genügt, u 
Bern nur auf diefer Welt ich dich noch weiß. 
Berti 
3 muß, Eſtrella! fühle, daß ich muß! 
.  Efrella. 
Du haft mich beine Gattin erft genannt. 
Ih Eins! So hab’ ein Recht ich auf dein Leben. 
Darfft du die Gattin fo zur Wittwe machen? 
Es if ein Frevel! Nein‘, du darfſt es nicht! 
(In Thränen andbrechenn.) 
d, du bift graufam. — Ja! du bift ein Mörder, - 
Du töbteft alles, alles, was dich liebt! 
Ortt;. 
3, weine, weine, Stella! wein’ um mich! 
Entbehren will ich beine Thränen- nicht; 
Doch zeig’ Eftrella ſelbſt im Schmerz fich ſtark! — 
Du weißt, ich Bin ein Krieger: — 's ift kein Tag, 
Der Lampf nicht Bringen kann. — Wenn ich; bein Gatte, 
Am morgen auszieh', wie's mein Amt gebeut, 
Den Feind entgegen, und ein mauriſch Schwert, 
Ch Ruhm erwerbend, mir das Leben raubt: Ä \ 
ÜR du dann Wittwe nicht? vafft dann ber Tob 
Mich nicht dir von ber Seite, fo wie jekt? — 
Zedlitz, deam. Werke 1. . 6 
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Unb wenn dann Ortiz's Weib, Tabera’s Schweſter, 

Sich ſchwach bewiefe vor Sevilla’s Frau'n, " 

Ihr Roos nicht würdig trüge, wie's ihr ziemt, 

An Schmerz verginge, weil für feinen König 

Ihr Gatte fiel, wie's feine Pflicht gebot: 

Im Grabe regte fih Don Buſtos Leichnam, 

Und Ortiz’s Afche hätte keine Ruh. — 

Deut: alfo ſey'e. — Ich fall’ in meiner Pflicht, 

Ips auch kein Schwert der Mauren, das mid tödtet! 
Efrella. 

Auch dich verlieren? Nein, ich trag’ es nicht. 

Ortiz. 

Richt alſo, meine Etella! Rein, bas fol bu nicht! 

Iſt alles, wenn ich ſcheide, dann geenbet? 

Leb’ ich denn nicht in Deinem Herzen fort? 

Ver im Gedäachtniß feiner Lieben lebt, 

IR ja nicht tobt, er iR nur fern. — Todt mur 

IR, wer vergeffen wird; ich aber werde, 

Ich weiß es, nicht vergeffen ſeyn von bir — 

Und noch ron einem Zweiten, ber mich kennt. 


Elrella. 
O, Sancho! Sancho! 
Ortiz 


Die Hallen meiner Wohmung find gefchmädt: 
Sie fellten heut zwei Glüchiche umfengen, 

Tu jollteſt eimgieh'n in ein ſeſtlich Hans, 

We Drig’s Braut, Serilla's Stoy und Her. 
Daß diefer beut’ge Teg mein Leben endet, 
Sieh, theue Stein, ſied, tus freut much ice! — 
Kein Trauertag, ein Feſtang fell er ieiten! — 
Niemand beruhre dieſer Bande Edmund, 
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Auch werm ich nicht mehr bin, laßt fie wie jekt. 

Die Kränze, die fi) um die Säulen fchlingen, 

Der Baldachin umwinden, laßt fie prangen, 

Anh wenn fie duftlos ſchon und welk geworben. 

Tabera's Bild und deines bangen dort, 

30 wünſche, daß Das meine, zugefellt 

Us drittes, neben beinem möge bangen. 

Auch neben. ihn, bitt' ieh, laßt mich begraben ..- 

Co wuh' ich noch im Tob an feiner Seite, 

Vie ih im Leben ihn umſangen hielt; 

Und beide werben wir mit Geiftechauh 

Die Seele mild und liebend bir berühren. — 

Ind nun, Eftrella — lomm’ an meine Bruft, 

&f meine Lippen auf ben beinen ruhn, 

Die treuen Herzen an eidander ſchlagen, 

Und mit dem letzten, langen Kuß — uns ſcheiden! 
Etrella. 

Etern meines Lebens! 

Gie ſinkt in feine Arme.) - 


-  Brtiy. | u 91.3 
Mag er untergehu! er =: VER 
— 
Ettetla. a 
Ren Sancho! “ | Me 
ortij. int 


Meine Braut! — Auf ew'ges Wiederſehn. 
(Sie halten Ach umfehlungen.) 
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Unb wenn dann Ortiz’s Weib, Tabera’s Schweſter, 
Sich ſchwach bewiefe vor Sevilla’s Frau'n, 
Ihr 8008 nicht würdig trüge, wie's ihr ziemt, 
An Schmerz verginge, weil für feinen König 
Ihr Gatte fiel, wie's feine Pflicht gebot: 
Im Grabe regte ſich Don Buftos Leichnam, 
Und Ortiz’s Aſche hätte keine Ruh. — 
Den’: alfo ſey's. — Ich fall’ in meiner Pflicht, 
Ifrs auch Fein Echwert der Mauren, bas mich töbtet!, 
Eſtrella. 
Auch dich verlieren? Nein, ich trag' es nicht. 
Ortiz. 
Nicht alfo, meine Etella! Nein, das folft bu nicht! 
Iſt alles, wenn ich ſcheide, dann geenbet? 
Leb’ ich denn. nicht in deinem Herzen fort? 
Wer im Gedächtniß feiner Lieben lebt, 
Iſt ja nicht tobt, er ift nur fern. — Todt nur 
Iſt, wer vergeffen wird; ich aber werbe, 
Ich weiß e8, nicht vergeffen feyn von bir — 
Und no von einem Zweiten, ber mich Tennt. 
Eſtrella. 
O, Sancho! Sancho! 
Ortiz. 
Die Hallen meiner Wohnung ſind geſchmückt: 
Sie ſollten heut zwei Glückliche umfangen, 
Du ſollteſt einzieh'n in ein feſtlich Haus, 
Als Ortiz's Braut, Sevilla's Stolz und Jier. 
Daß dieſer heut'ge Tag mein Leben endet, 
Sieh, theure Stella, ſieh, das freut mich ſehr! — 
Kein Trauertag, ein Feſttag ſoll er bleiben! — 
Niemand berühre dieſer Wände Schmuch, 
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Auch wenn ich nicht mehr bin, Taft fie wie jett. 

Die Kränze, die fih um tie Säulen fchlingen, 

Den Baldachin umwinden, laßt fie prangen, 

Auch wenn fie duftlos ſchon und welt geworben. 

Tabera's Bild und deines bangen dort, 

Id wänfche, daß das meine, zugefellt 

Als drittes, neben deinem möge bangen. 

Auch neben ihn, bitt' ich, laßt mid) begraben ,.. 

&o tuh ich noch ir’ Fb am feiner Seite, 

Die ih im Leben ihn aumfangen bielt; 

Und beide werben wir "mit Geiſterhauch 

Die Seele mild und liebend dir berühren. — 

Und nun, Eſtrella — komm' an meine Bruſt, 

Laß meine Lippen auf ben deinen ruhn, 

Die treuen Herzen an einanber ſchlagen, 

Und mit dem letzten, langen Kuß — uns ſcheiden! 
€ Rrella. 

Etern meines Lebens! 

‚(Sie ſinkt in ſeine Arme) - 


Ortiz, J — 


— 


Mag er untergehn!  ; — 
€ Arella, | BEE 
Mein Sancho! rt nn En 
Orti,. BE 
Meitte Braut! — Auf ew'ges Wien. ka 


Sie halten rs umfeplungen.) 


rer 


Fünfter Anfzug. 
Gemach im Fönigliden Palaſte. J 


— — 


Erſter Auftritt. 
Der König Don Arias. 


König. ' 
Er will nicht, fagft Du? — O, ih wußt' es wohl! 
Stumm wird er bleiben und zum Tode gehn. — 
Gfrelia übergibt ihn dem Gericht, 
Sein Urtheil weiß ich, feine Richter werben 
E86 ohne Rückſicht Sprechen. Ehrenmänner 
ind dieſe Sevillianer! ja, ſie ſind es, 
Ich Habe kennen ſie gelernt. — Was ſoll ich thun? — 
Bei meinem Gott! Roellas darf nicht ſterben; 
An einer Schuld trag’ ich ſchon ſchwer genug! 

Arias. 
Biſt du nicht Herr? Laß feine Richter kommen, 
Erkläre dich, gib keinem Zweifel Raum, 
Und willſt du ihn erhalten, ſprich es aus! 
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- :Rönig. , 

Bo bleibt Sevilla's Recht, wenn ich's verlege? . . 
Richt ih, der Richter Spruch muß ihn befrein. 
Arias. 
So laß ihn dem Gericht. Wenn es erfährt, ‘ 
Daß du fein Leben willft gerettet willen, 
Meinft du, es werde night zu milderm Spruche 
Durch beine Winſche ſich bewegen laſſen ? 

König. 

Ja, id verſugfs! — Laß die Alkalden kommen. 
9— übergeb’ ihm dem Gericht. Ich will 
Dem alten Vorrecht biefer Stadt 
Zu nah' nicht treten. Wohl, fo niögen fie 
Rah Form des Rechtes über: ihn. erfennen! 
Riht ungeahndet bleibe feine That, 
Doch laut’ ihr Ausfpruch auf Berbannung nur, 
Und nicht auf Tod. — Auf ſolche Art geihieht 
Den Recht genug und Ortiz bleibt am Leben. ' 
Lafı die Alfalden fommen. 
Atlas. 

"Ungefäumt . 
vn ig ſie. (Geht ad) 
Der Lönig (allein). 2 

So, freilich, faum’s gefchehn! . . 
Der Ausweg kann ihn retten und er ſchlichtet 
Zugleich jedwede Rückſicht dieſes Falle. 
Auch nicht beklagen kann Sevilla ſich, 
Dh ich den Schuldigen dem Recht entzegen. 
Berfannung an Die Grenze meines Reich 
Rem’ ich die Strafe; Ortiz nennt fie Lohu,— 
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Denn auf die Stätte feines alten Kuhms 
Send’ ich ihn wieder, hin gen Granada, 
Wohin er ungefendet wär’ gegangen. 


Bweiter Auftit: 9 
Der König. Der Page. MNachher der Sapelian 


| Page. — 

Der Caſtellan vom Schloſſe zu Trieaaann. . 

1) 1 
Laß ihn erfcheinen. (Der Vage geht a6) 

König (allein. 
Welche Nachricht bringt er? 

Der Caſtellan. trist ein und tale. 
König. hir. 
Was willft du, Caſtellan? — Erhebe Dich! 
Eafellan. 

Hier biefen Ring bring’ ich zurüd, o Herr, 
Den für den deinen ich erkannt am Zeichen; 
Auch diefe Handfchrift acht? ich für bie Beine. 
Mit beiven nahte ein verfehletert Weib 
Und forderte, daß Ortig von Roellas BL ER rue 
Ihr überliefert werde. Zur Beglaub'gung; Du 
Daß dieß bein königlicher Wille fig, - "no "2 1" 
Gab fie mir Brief und Ring. Da dünkte mi, | en 
Nicht ferner dürft! ich zwerfeln und es: zieme “ ne 
Mir, zu gehorchen, wies das: Blatt beſagt. 
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König. 
Du thateft recht. — Was teng Ach weiter zu? 
Caſtellan. 
Ih ließ fie ein in bes Gefangnen Zimmer 
Und hielt mich in der Näh! — Nach Tanger Zwieſprach 
Sah ich die Thüre öffnen, und verſchleiert, 
Die fie genaht, entfernte fi) die Dame, . 
Die id erfannt für Stella von Tabera. 
Den Ortiz aber ern zubor, 
Dereitet fich zum Tode, den er wünſcht. 
Mönig. 
36 weiß genugt Sch, kehre nach Triana. 
Ih will Don Ortiz fprechen, führ' ihn ber; 
Doch ohne Auffehn, hört du? In geheim. 
(Der Gaftellan geht ab.) 
König (llein). 
Ortiz it noch gefangen zu Triana? 
Eo hat Eftrella ihn noch dem Gerichte 
Riht übergeben? Wie erklär' ich das? 
Auch micht befreit, — wie wär’ er fonft im Kerter 
Und fuchte fich zum Tode zu bereiten? — 
Kun, wie's auch fey, ber richterfiche Ausſpruch, 
Gemildert auf Verbannung, löst den Knoten 
Und bringet Allen Ruhe und Befried'gung 
So mach' ich gut, was gut zu machen if: 
Ih rette Sancho Ortiz, und Eſtrella 
Vermahl' ich einem Granden meines Hofes. — 
Eſtellal ah, Eſtrellal — Schweig’, o Herz! 
aß nicht aufs Neue dich die Gluth berühren 
Lan diefem unhetbeingenben Sein! 
— — 
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Dritter Auftritt. 


Der König. Don Ribera. Don Summe 


Kibere. - 
Du fiehft uns bier, o Herr, wie bu befahfft, 
Gewärtig, deinen Willen zu vernehmen. 
König. 

Sch wollt’ Euch fprechen, ja! — Des Ortiz Sage... 
Liegt mir am Herzen. Wie die That fich zeigt, 
Und in Betracht des wohlverbienten Ruhmes, 

Den ſich der Dann erwarb, möcht’ ich mit Sim 
Und aller, Rüdjicht ihn behandelt fehn, 
Die des Geſetzes milvefte Erwägung 
In ſolchem Ball geftattet. | 
Ribera. 


Abgeſchloffen, 
O königlicher Herr, iſt das Verhör 
Des Sancho Ortiz, und zum Spruche reif. 
Klar iſt die That und durch den eignen Man 
Des Thäters anerkannt. 
König. 
Die That? — nun jet‘ 
Ihr fat, bie That fey klar — ich geb’ es zu; 
Allein der Antrieb? — Nehmt darauf Bedacht — 
Der ändert viel — ber Antrieb nur entſcheidet. 
Gnzmann. 
Ya, Herr, vor Gott! — Der richtet bie Gewiſſen;⸗ 
Wir aber, arme Erdenrichter, richten 
Nur das Verbrechen. — Darum will ich hoffen, 
Dem Manne, dem ich ſchweren Herzens heut 


». 
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Den Stab muß brechen, weil ich ſchuldig ihn 
Erlannt, ibm werb’ ein milb’cer Urtheileſpruch 
Im Himmel werden. 
Br ni 8. 
Soll Gerpäitigteit \ 
Den Grund ber Schuld nicht meſſen? ſtraſt fie gleich? — 
Das ſchwerſte wie das leichteſte Vergehn? 
Ribera. 
Den Grad der Strafe, Herr, mißt das Geſetz. 
‚König. 
du gibt e8 kein Gefeß für alle Fälle. 
Ausnahmen gibt e8, wo. befonbre Rückſicht 
Berdient der Angellagte. Wer. im Zorn J 
Den Degen zieht und feinen Feind durchbohrt, \ 
Her dem Frevlex gleich, deß bife Tücke 
Mit Vorbedacht ihm heimlich, Gift bereitet? 
Guzmann. 
Berhit? es Gott, daß man fte gleich beftrafe! 
0 Rönig. 
Recht, Vebro Guzmanı! . Ganz ben’ ich mie Ihr! 
Ein Zweikampf ift nicht wie geheimer Mrd + 
Am Schuldigen zu ahnden. Fälle gibt's, 
Bo fänell die Ehre zu den Waffen greift; 
Bo wär’ ein Spanier, bey. fäumen Bunte? 
Gu;jmaxn. 
So iſt es, hoher Herr! Der Mauergrund, 
Der das Gebäude trägt von Spaniens Ruhm, 
Es if die Ehre. — Ein Geſetz beftcht: . 
Der Edelmann, dem. eine Schmach geſchieht 
dom Gegner, ſoll von feines Herzen: Önabe 
Zum Zweikampf ſich Genehmigung erbitten, 
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Und Ort und Zeit beſtimmt die Majeflät; 
Und wie des Kampfes Ausgang ſich entichelbe, 
Die Kämpfer ziehen unbeſchwert von bannen. 
Doch wer den Gegner greift mit’ eigner Hand, 
Am Bart ihn zieht, ihn Schlägt ims Antlitz, ja, 
Wer nur am Meib ihre padet, ber'ift ehrlos, 
Nicht minder der, fo Meuchelmord begeht. 
Sein Nam’ ift hin und er verflekt bie Hand, 
Bevor das Leben ihm genommen wird." 
So ift auf feines Degens Macht geftellt 
Des Spaniers Ehre und fein Leib gefchlikt 
Bor freveler Betaftung; — doch wer ſelbſt 
Sich Recht fucht mit den Waffen, ohtte Fugl, ne 
Und nicht ermächtigt ‚durch des Könige Gnade, * 
Der ſtirbt des Todes, wenn das Leben er 
Geraubt dem Gegner, und dieß iſt, ⸗ "Her, 
Der Fall des Sancho Ortiz. | 
König. 
Ihr Habt Recht; 
Doch gibt e8 Fälle, die das Urteil mildern. u 
Nicht ungeahndet bleibe das Verbrechen, mr 
Dem Recht fey volle G'nüge, und fo dächt“ 1, — h 
Berbannung wäre bier Die wahre Strafe; — 
Bemeſſen nach dem Grabe des Vergeine.? Mit: 
ain iv eri.“ 
Du biſt es, Herr, ber hier allein entſcheidet; "+ 
In deiner Hand liegt Sancho Oetiz's Schickſel. EEE 
Sprichft du ihn frei, fo ift ers Augenblick Fo 
Und niemand wird ben’ Weg ber Milde Weich | 
Du gibft auf Erben keinem Rechenſchaft; Bu 
Es liegt in deiner Königlichen Hab zn un nr 
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Nicht nur das Recht allein, Herr — auch die Gnade! 
Darum, wenn bu befiehlft, fo jey Verbannung 
Ihm ſtatt dem Tode zuerkannt; ja, ganz 
Bereit von Strafe famıft bu ihn entlaffen. 
König. 

Rein, nein! nicht frei. Verbannung ftatt dem Tobe! 
Geht, treue Diener, ich verbehl’ es nicht: ° 
Ich ſchätze Sancho Ortiz! könnt' es ſeyn, 
Micht ich ihn gern erhalten. 

Aibera. 

Wenn er Richt, 
Bei Gott, fo Richt ein Mann von feltnem wen 
7 Bömig.- 
Das mein’ aud) ic; nur Wen'ge find ihm gleich. 
Er war ein Muſter Für des Landes Adel. 
Bird fo ein Dann dem Vaterland entriffen, 
Is eine Wunde, die fo bald nicht heilt. 
BGuzmann. 

Mir geht er nah’, als wär's mein eigner Sohn; 
Denn eine Säule wat er diefer Stadt. IE 


op 
Ang et sen] 


Beil num fein Tod ein wirklicher Beruf:  :° 

Für alle, und zumeiſt für dieſe Stadt, 

Auch fein Vergehn nicht won fü frevler Art, 

Duf es die Milde mit zum Frevel machte, 

So laßt fie euern Ausſpruch beiten. — Geht, 

Und alles wohl erwogen, ſprecht das Urtheil. 
Gum. 

Wir? 

net. ußöntg. " 


[2 2 p: .. e⸗ 
Ja! . 
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' Ribera. 
Was wir vermögen, treulich ſoll's geſchehn. 
Und mahnt' uns nicht dein königliches Wort, 
Das eigne Herz würd' uns zur Milde treiben. 

(Die Alkalden gehen ab.) 

Der Rönig (allein). 

Sie find gemonnen! Ortiz ift gerettet! — 
Mas wäre wohl, im Guten wie im Bien, 
Das zu erreichen nicht ein freundlich Wort, 
Der Könige vermöchte? — 's ift gelungen! — 
Das aber ift die Strafe meines Unrechts, 
Daß, jelbft um recht zu thum, ich nicht vermag - 
Den g’raden Weg zu gehn und auch zum Guten 
Mit Arglift erft die Herzen muß bewegen. Zr 
Zwar weiß ich wohl, daß ih aus freier Macht - 
Don Ortiz kann begnab’gen, wenn ich will; 
Doc. fo iſt's beffer. — Don Tabera’s Freunde, 
Eftrella’8 Recht, das laut um Rache: fehreit, 
Ja felbft das Volt, das dieſen Buſtos liebte, 
Und das, gerühret durch der Schwefter Schmexz 
Und ihre Tränen, mit den Tod yerlangt 
Des armen Sancho: würden diefe Stinimen 
Mid) nicht verbammen? — Do wenn bag Bei 
Sich ſelbſt zu mild’rem Urtheilsfpruch befennt, 
Iſt meine Milde nur Gerechtigleit. — 
Mein Aug’ ift naß! — O, eine heiße Zhräne; 
Mein ganzes ſchweres Unrecht brennt in ihr. ..., 
Zu fpät für das Geichehene! — Bergebens! 
Doc bleibe jene erfte blut'ge That, 
Beim höchſten Gott! — Die einz'ge meines Lebens! 
Laß meines Bufens tief verſchloſſ'ne Qualen, 
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Die bittre Rene, bie mein Her zerfleiſcht, 
daß fie, Tabera, meine Schuld Bezahlen! 


dierter Auftritt. 
Der König. Don Guzmann. Don Ribera. E 


König. 
Ihr bringt das Urtheil mir zur Unterfehrift? 
Wo iſt's? 
Ribera. 
Hier, hoher Herr! 
Röntg. 
Laßt mich es fm! 
(Eiest.) 
„Nach des Roellas eigenem Geſtändniß — 
Beſchließt die Audienza dieſer EStadt — 
Auf öffentlichen Plate zu enthaupten — 
Gezeichnet vom Gericht.” — Seyd ihr von Sinnen? 
FM dieß der Ausipruch, den ich eich vertrant? 
| Guzmann. 
Tod lautet das Geſetz — ſo auch das Urtheil. 
Du weißt, wir ſchwören einen heil'gen Eid, 
Bevor wir richten, ohne Lieb' und Haß, 
Niemand zu Gunſt noch Ungunſt, Nares Recht 
Zu ſprechen ohne Anfehn der Perſon. . 
Deß eingedenk, nach reiflicher Erwägung 
Des gegenwärt’gen Falles, fanden wir: 
Kein andres Urtheil fey uns Bier erlaubt. 
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König. 
Iſt dieß die Rückſicht, Die ich euch empfohlen ? 
Die ihr mir angelobt? 
Kibera. 
Mir nahmen jede, 
Die uns verträglich ſchien mit unfrer Pflicht. 
Suzanne. 
Nicht unfre Wilnjche ‚durften bier enticheiden,; 
Beſchränkt durch das Gefet ift unfre Mat, 
Und feft gebannet zwiſchen Ja und Rein. 
Wir dürfen Recht nur fpvechen, nicht begund'gen, 
Die Gnade ziemt dem Könige allein. 
Aönie. 
Ahr thatet wohl! Nehmt meinen Dank dafür, 
Und Heil der Stabt, die ſolche Richter hat! 
(Bär ſich.) 
So muß denn alles heute mich beſchämen? 
Nein, diefe großen Seelen um mid) ber, Zur E 
Richt Tanger follen fie mich ſchwach erbliden! 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Der Page. Dann Donna Eftrelle, 
page. 
Donna Tabera bittet um Gehör. 
König. 
©ie trete ein. 
(Der Boge geht ak) 


— — 0 — — — 


Eſtrolda tt. ein. 
König. 
echt bier ‘den Urtheilsſpruch. 
Ir lommt zu rechter Zeit, Dotina Tabera. 
derlangt Ihr Sancho's Tod? Da ſeht, hier iſt er. 
Efrella. 
Don Sancho's Tod? Das wolle Gott verhüten! 
Seht mich zu Euren Füßen, hoher Herr! 
daßt Sancho leben, ſprechet Gnade aus! 
daßt ihm nicht töbten, ober töbtet mich! 
König. 
Ihr bittet um fein Leben? — Domma Stella? — 
IH ſteh' erſtaunt! — Ihr wollt fr Sancho Gnade, 
Und habt erſt eifrig feinen Tod verlangt ?. u 
Eſtrella. 
Wenn ich es that, o Herr, war. ich von Sinnen! 
Rein, nein! ich wollt’ es nicht) Wie hätt! ich wohl . 
Des edlen Sancho Blut verlangen können? 
Ribera. 
Ihr, die Gekränkte, Don Tabera's Schweſter, 
Die Klägerin! — 
| Eſtrella. 
Nichts hab' ich anzuklagen! — 
Don Sancho werde frei, nichts fleh' ich ſonſt. 
König (für ſich). 
Iſt wirklich, was ſich mir entdedt? Bei Gott, 
Sie liebt ihn! — Ja! Die Neigung nur allein 
Macht diefen Widerſpruch erflärlich. 


— — — — — 
.. . . . . . 
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Sechster Auftritt. 
Vorige. Der Eaftellan mit Don Or tiz. Don Arias. 


Guzmann. 
Sancho Ortizl 
 Eftrelle, 


Aönie. 
Ha! — Tritt näher, Sancho Stil - — 
Man ſagt mir, daß du weigerſt, zu belennen, 
Wer dich getrieben zu Don Buſtos Mord, 
Und weißt, dein Schweigen bringe dir den Tod. 
Ortiz. 
Das Schweigen bringt mir Tod, das Reden Ecende 
Und wo die Wahl nur zwiſchen Schand' und Tob, 
Iſt Tod Das 2008 von Ortiz von Roellas. 
- König. 
Hoff auf Erleicht'rung deines Schichkſals nicht ! 
Der Richter Ausſpruch, Sancho, lautet Tod: 
Sp will's das Recht. Dir bieibt Fein Ausweg mehr. 
Orti;. 
Mein Leben, Herr, gehört mir eigen nicht; 
Denn einem andern hab' ich's heim gegeben 
Zu freier Schaltung, dem gehört es an. 
Und alſo acht’ ich es gering an Werth, 
Daß, wär’ es zehnfach mein, ich's zehnfach gäbe, 
Wenn der es will, dem ich zu Willen ſchweige! 
Die Ehre aber iſt mein Eigenthum, 
Und niemand lebt, dem ich ſie opfern will. 
So lang' ich Athem habe, bleibt ſie mein; 
Deßhalb iſt mein Geheimniß wohl bewahrt, 
Ob lebend ich, ob todt — es liegt im Grabe! 


O Himmel! 
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König. 
Nicht alfo, Sancho Ortiz! Deines Schweigens 


“+ Entbinb’ ich dich! 


Und weil ich Sancho heiße, fo wie bu, 
Darfft du nicht zweifeln, Daß auch ich mein Wort 
Zu löſen denke, wie ich es verſprach, 
Und wär' es auch das Wort nur eines Sancho, 
Und nicht des Königs Wort. 
So wiſſet denn, Alkalden von Sevilla: 
Tabera fand den Tod auf mein Geheiß; 
Weil ich's befahl, hat Ortiz ihn getödtet. 
Entſcheiden mögt ihr, ob er recht gethan. 
Ribera. 
Wenn Buſtos Tod dein Wille war, ſo hat 
Ihn Buſtos auch verſchuldet. Nicht bedarf's, 
Daß einen andern Grund Sevilla wiſſe. 
Guzmann. 
An dir hat er gefehlt, dieß Eine g'nügt, 
Und Sancho Ortiz that nur ſeine Pflicht. 
Rönig. 
Wie ihr die eure. — Stella, dieſe Hand 
An einen würd'gen Gatten zu vermählen 
Sey meine Sorge. 
Efrelln. 
Dieſem Manne bier 
Sat, als er lebte, Buſtos mich verlobt, 
Und zweier Männer Braut nicht kann ich ſeyn. 
Doch der wird nie mein Gatte, deffen Schwert 
Den Bruder mir geraubt; ich ſchwör's vor Eud) 
Mit heil'gem Eidſchwur! Aber feinen Ring 
DU id behalten und ihm meinen laſſen, 
Zedlitz, dram. Werke. 1. 
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Den ih zum Pfand ihm gab. — So, hoher Herr, 
Bin ich zugleich geſchieden und vermählt. 
König. 

So hoher Sinn macht mich in diefer Stabt 
Nicht mehr erftaumen! — Thut, was Euch gefällt. — 
Ich fehe ohne Schwert did, Sancho Ortiz. 
Wer meine Cache führt, darf ohne Schwert 
Nicht feyn. Nimm bin das meine! — Trag’ hinfort 
Zum Schred der Mauren es, kein andres Ziel 
Werd' ich mehr ſetzen Deinem tapfern Arm. 

(3u den NAlkalden.) 
Ihr aber, die ihr Recht gefprochen habt 
Ums Recht, und frei von jeder fremden Rüchkſicht, 
Selbſt gegen eures Königs Antrieb, kühn, 
Mit edlem Freimuth mwahrtet das Geſetz, 
Erhalt’ euch Gott noch lange euer Leben! 
Und wenn der Tod euch ruft, jo gebt mit Freuden 
Und legt die reinen Stäbe ruhig hin 
Bor Gottes Thron! — Ihr habt mir treu gedient, - 
Mit edlem Beifpiel meinem jüngern Alter 
Boran geleuchtet. Seyd bedankt dafür! — 
Die aber nügen ihren Fürften fchlecht, 
Die ihren Leidenſchaften jchmeicheln und 
Durch kriechende Beichönigung die Stimme 
Des Rechts erftiden in der Herrſcher Bruft, 
Und Unrecht, kaum dem Keim entiproffen, groß ziehn 
Mit unglüdfeliger Befliffenheit ! 
Das zu bedenken, geb’ ih, Arias, 
Euch, fern von meinem Hofhalt, Raum und Muße. 
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Erſter Auftritt. 
Eneretia. Leonore. 


LZeonore. 

Geſegnet ſey dein Eintritt in dies Haus, 

Dreimal geſegnet! — Endlich, endlich wieder 

Ein Weſen, das mich kennt, dem ich vertraue! 
£ucretie. 

Son dir getrennt, macht mich die Sehnſucht krank. 
eZeonore. 

In mich verſchloſſen, wie ein ſtrenges Gift, 

Das das Gefäß zerſtört, in dem es ruht, 

dab' ich mein unglückſeliges Geheimniß; 

O, ſüßer Troſt, es wieder aäuszuſprechen 

An meiner Freundin Bruſt — noch lieb’ ich Taſſo! — 

A, diefe Liebe hat ihm Fluch gebracht! — 

Rein ift die Schuld, daß er begraben liegt 
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Seit fieben Jahren in den grauſen Mauern 

Von Sankta Anna! daß Italiens Kleinod, 

Die Freude, das Entzücken einer Welt, 

Das Wunder unfrer Zeit und aller Zeiten, 

Im Haus des Wahnfinns eingelerfert ſchmachtet, 

Und allgemadh fein Leben dort verhaudt! — 

Mein ift Die Schuld, daß, zugefellt der Tollheit, 

Gemartert und gehöhnt, und wund gehekt, 

Nie aufgerichtet und getröftet nie, 

Der edle Geift in Finfterniß fich hüllt, 

Und, von der Quäler Grauſamkeit empört, 

Verzweiflung felber fih zum Wahnſinn fteigert! 
£ucretia. 

Dun wär die Schuld? wie jo? Wie fannft du's feyn? 
£eonore. 

Ich bin's, ich bin’s! Um mich, weil ich ibn Tiebe, 

Weil mich Torquato liebt’, ift er vermauert 

In feines Kerkers undurchdringlich Grab. 
£ucretia. 

Man fagt, daß frevler Worte Taſſo fi 

Erkuühnt, und daß fein Geift krankhafte Spuren 

Theilweiſen Irreſeyns bemerken ließ. 
Keonore. 

Ein Vorwand iſt's, Gemwaltthat zu befchönen! 

Und wär’ es Schmähung felbft der Majeftät, 

Ein unbejonnen bingefprochen Wort, 

G'nügt es, der Krone Perle hinzugeben? 

Denn das ift Tafjo, und Ferrara’s Ruhm, 

Ind feiner Fürften Namen wird die Welt 

Künftig nur nennen, wenn fie Taſſo nennt. 
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Zucretia. 

Wohl haſt du Recht, und einen Fleck wird nun, 

So weit des Rufes Stimme wandernd ſchallt, 

Aphonſens Name tragen durch die Zeit, 

Wenn einſt die Sag’ erzählt, wie jener Mann, 

Den ſich fein anderer vergleichen läßt, 

Geachtet warb am Hofe zu Ferrara. 
Keonore. 

Fürwahr, nicht ihn zu heilen, ber gefund, 

In trank zu machen, warb er eingefperrt, 

Und Teicht gelingen konnt' ein ſolches Mittel 

Bei einem Geifte von fo heft’ger Art! — 

Ken Zweifel ift, feitvem Alphons erfuhr, 

Barum ich, abhold feinen Lieblingsplanen, 

Nich jeder Ehe weigerte, bie er 

Pit rückſichtsloſem Eifer vorbereitet, 

Hat fih ein blut’ger Haß tief in fein Herz 

Geniftet gegen ihn, der e8 gewagt, 

den Biden feiner Schwefter zu begegnen! — 
£ucretia. 

Wohl ift es, wie du ſagſt. — Sprach nicht ein Wunfch 

Durch ganz Italien laut? — Die Fürften alle, 

Der Kaiſer, ja, ber heil’ge Vater felbft, 

Cie haben mündlich, fehriftlich fich verwendet 

Für feine Freiheit; — was erreichten fie? 

Die Luft nur warb bewegt, Doch nicht fein Wille.‘ 
Keonore. 

Bohlan! werfuchen wir es Einmal noch! — 

Ein ſchöner Tag ericheint jetzt dieſem Hofe: 

Ein lang' gehegter, lang erfehnter Wunſch 
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Naht der Erfüllung. Seines Zieles frob, 
Iſt unfer Bruder milder wohl geftimmt 
Als ſonſt. Vereint in diefem Schloß 
Iſt alles, was durch Blut- und Freunbesbanp 
Ein Recht hat an fein Herz: laß Einmal noch 
Gemeinfam uns verfuchen, was uns frommt. 
Auf deine Hülfe bau’ wor andern ich, 
Und Tafjo is, für den ich Hülfe fuche! 
£ucretia. 
Nicht fo viel Worte braucht's, mich zu bewegen! 
Ob ich gleich nicht, ein Heiffgenbild, wie du, 
Ein höh'res Weſen, thron' in feinem Herzen, 
Den ich doch dankbar noch an jene Zeit, 
Wo zu Caſtel Durante manches Lieb 
Auf meine weißen Hände er gedichtet. 
Keonore. 
O, ſcherze nicht, vermehre nicht mein Leid; 
Die Zeit, wo Scherz mir wohl that, ift verronnen. 
Ich habe abgefagt dem Glück der Tiebe, 
Und unvermählt, ich ſchwör' es, will ich fterben! 
Es ift nicht Sehnſucht, es ift Hoffnung nicht, 
Die mich bewegt, und bie mein Herz erfüllt; — 
Der Taſſo, ven ich liebte, lebt nicht mehr, 
Und einer Wittiwe acht’ ich fangft mich gleich! 
DO, er ift Hin, er, ber ein Gott einft war! — — 
Was will ich denn? was iſt's, wonach ich ſtrebe? — 
Ein armes, krankes, lebensmüdes Weſen, 
An dem der Waehnſinn und der Kerker zehrt, 
Den Schatten, der nach ſeinem Grab ſich ſehnt, 
Ihn will ich aus der bangen, öden Nacht, 
In der er, augekettet, duldend lag 
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Durch fieben lange, martervolle Sabre, 

Noch Einmal ziehn Heraus an Luft und Richt! 

Daß noch die Erd’ ihn einmal, eh’ er fcheidet, 

Anlach' mit ihrem Roſenangeſicht; 

Daß noch der Sonne Glanz ihn einmal Yabe, 

Der Büſche Rauſchen und der Wipfel Wehn, 

Daß er die Blumen noch, die Quellen ſchaue, 

Und ſchaue in ein liebend Menfchenauge, 

Und an dem treuen Bufen feiner Schwefter 

Die Larven fliehe feiner eignen Bruſt. 
LZncretia. 

Ich denke nicht, den Herzog zu entſchuld'gen; 

Doch auch an giftiger Geſchäftigkeit 

Nicht hat's gefehlt, mit der ſein Ohr man füllt 

Und hemmt des Herzens mildere Entſchließung. 
Keonore. 

Es war des Bruders, es ift unf’re Gunft, 

Die Feinde ihm erregt an biefem Hofe, 

Es ift die Bosheit, die im Dunkeln fchleicht, 

Gemeiner Neid, der nichts Erhabnes duldet, 

Der pfauengleihe Hochmuth biefer Schranzen, 

Der nicht ertragen kann, daß über ihn 

Und feine nichtige Exbärmlichkeit 

Ein ſelbſtgeſchaffenes Verdienſt fich ftelle ! 
£ucretia, 

Nun denn! wir wollen ſehn. — Es liebt Alphons, 

Du weißt, den Herzog ſehr von Mantua, 

Den Herzog von Urbino, meinen Gatten, 

Die Gräfin Sanvitale Scandiano — 

Eie alle find zum Feſte hier verfammelt, 

Und fchließen gern ſich unfern Bitten an. 
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keonore. 
Und noch ein Wunſch ift, der mein Herz bewegt: 
Ich will ihn ſehn, ich will Torquato fehn! 
£ucretia. 
Du wollteft —? wie? 
Keonore. 
Ihn einmal fehen, ja! 
Noch Einmal, eh’ fein Schickſal fih erfüllt! — 
Ich will es fehn mit meinen eignen Augen, 
Wie man dies edle Götterbild zerftört, 
Das einft das Haupt fo hoch und herrlich trug, 
Und das, gebeugt nun, in bie reichen Loden, 
Durch die der helle Lorbeer fonft fich wob, 
Berzweiflungsvoll den Staub des Bodens ftreut! 
Ya, ich will fehn, wie jene füßen Sterne, 
Aus denen Gluth, Begeift’rung, Ehre, Liebe, 
Jedwede Glorie der Erde fchaute, 
Stier und erloſchen ftarr'n, und nur zu Zeiten 
Auflenchten, wie ein Bli aus tiefer Nacht. — — 
Ih will ihn ſehn, nicht ſprechen; ſehn von ferne, 
Selbft nicht bemerkt von ihm! — Heut’. ober mie! 
Beichäftigt mit dem Feſt ift Hof und Stabt, 
Und niemand denkt des Irren von Sankt Anna. 
Den Augenblick benütz' ich, eh’ ex flieht, 
. Daß ih — das Tettemal in biefem Leben — 
Noch eine kurze, ſchmerzliche Minute, 
Den ih im Glück gefchaut, im Sammer ſchaue! — 
(Sie zieht an ver Blode.), 


— — —— —— — 


Zueiter Auftritt. 
Borige. Ein Sage (tritt ein). 


LZeonore. 
Hart noch der Caſtellan im Vorgemach? 
page. 
Ja, Euer Hoheit. 
eZeonore. 
Laß ihn ein. 
(Der Page entfernt fi.) 
Rucretia. 
Ich fürchte — 
Leonore. 
Selbſt wenn zu fürchten wäre, laß mich's wagen. 


Dritter. Auftritt. 
Borige Der Gaftellan. 


Keonore. 
Run? habt Ihr meinem Auftrag nachgebacht, 
Und iſ's Euch möglich, meinen Wunfch zu fürbern ? 
Gaflellan. 
3h hoffe, Euer Hoheit! — Um die Zimmer 
Der Iren, die in meiner Obhut find, 
Geht rings ein Säulengang, von dem herab 
sh jeden Augenblick, wenn's mix beliebt, 
Lann in das Innere der Zellen ſchauen — 
Denn ftete Aufſicht thut den Irren noth. — 


10 


Wenn Ever Hoheit es genehm, fo führ’ 
IH Euch an jene Stel’, und unbemerkt 
Könnt Ihr am Fenfter weilen, Euch entfernen, 
Wie's Euch gefällt. 
Keonore. 
Wohl denn, erwartet mid). 
(Der Caftellan gebt ab.) 
£eonore. 
O, weih ein Wieberjehn, das mich erwartet! 
Wie anders hat das Leben fich geftaltet, 
As ich geträumt in meinen fchönen Stunden! 
Und welch Erwachen folgt auf diefen Traum! 
(Beide gehen ab.) 


Vierter Auftritt. 


Irrenhaus zu St. Anna. Taſſo's Wohnung. Ein hohes, gewöolbtes 

Gemach mit zwei Seitenthären. Oben im Hintergrunde eine große 

gothifche Glasthüre, die auf die Gallerie geht, die die Zimmer ber 
Irren umgibt. 


Taf fo und Angioletta, bie feitmärts fit, mit einer weiblichen Arbeit 
beſchaftigt, welche fie von Zeit zu Zeit nieverlegt und Taffo betrachtet. 
Später ver Gaftellan. 


Angioletta. 
Heut’ ift ein fchöner, warmer Frühfingstag : 
Die Vögel zwitfchern und die Blumen buften, 
Und laue Lüfte wehen durch Das Fenſter! — 
Taſſo. 
Was ſprichſt du mir von Frühling, Blumen, Düften! 
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Für mich gibs feinen Frühling, keinen Herbft; 
Es fteht die Zeit fill Über meinem Haupt, 
Es fliehet Jahr auf Jahr und unverrüdt 
Bleibt auf der eh'rnen Uhre meines Leidens 
Der Zeiger immerdar! — — 
Bergeffen Hab? ich, wie ber Frühling buftet, 
Die bunt der Herbft in üpp'ger Fülle ſchwellt; 
Auf meine Marterbank lieg’ ich geftredt, 
Bie der Titan am Boden angefeffelt, 
Und eine Welt von Schmerzen liegt auf mir. 
, Angioletta. 
Habt nur Gebulb und bleibt gelafien, Her; 
Ir wißt, wie jebe Heftigfeit‘ Euch ſchadet. — 
Taffo. 
O, daß es wäre! daß fie ſchaden möchte! 
Doc fo iſt's nicht! — Aus ſiebenfachem Stahl .\ 
M diefer Körper, wie er fiech auch fcheint, 
Und Keulenſchläge fallen auf dies Haupt, 
Und können's nicht zerfchmettern. — 's ift zum Weinen! 
Angioletta. 
Da lommt der Ohm. 
Der Caſtellan tritt ein. 
Taffo. 
Was Neues bringt Ihr, Freund? 
Caofellan, 
Signor Montecatino wünſcht Gehör: 
& kommt geſchickt von unferm Seren dem Herzog. 
Taſſo. 
Rontecatino? — Nein, ich will ihn wicht, 
BU ihn nicht ſprechen, will nicht, ſag' ih! 
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Gafellan. 
0 . Doc 
Er kommt in Auftrag unſers Herzogs, Herr! 
Ihr könnt ihn ungefehen nicht entjenben. Ä 
Auch würd' er ſchwerlich gehn, bis feinen Auftrag 
Er nicht vollzogen. Glaubt, er wird Euch ſehn, 
Auch gegen Euren Willen. 
Taſſo. 
Bei'm höchſten Gott! 
Iſt's nicht genug, daß ich, gefangen hier, 
Nicht ſehn darf die, die mich zu ſehn verlangt, 
Muß ich ertragen, die ich hafſ', und muß 
Die meiden, die ich liebe? Nein, nein, nein! 
Noch Einmal nein! heißt ihn zum Teufel gehn! 
Cafella n. 
Mein guter Herr, Ihr macht mein Amt mir ſchwer! 
Taſſo. 
Der hämiſch wiberwärt’ge Schurke, der 
Am Boden kriecht im Staube, wie ein Hund, 
-Wenn er auf taufend Schritt den Herren wittert, 
Und wie ein ftolges Roß die Nüfter bläbt, 
Und fohnaubt, als widerftände feiner Lunge 
Die Luft, die er felbander eingeathmet | 
Mit Einem, der ihm niebrer dünkt als er. 
Eafellan. 
Was aber fiht das Euch an, Fieber Herr? 
Was Euch betrifft, Ihr ſeyd ja ſeines Gleichen, 
Ein Edelmann wie er. 
Ca n 0. 
Ich glaub’, Shr fafelt! 
Die Adern wärb’ ich öffnen hier zım Stelle, 


13 


Hätt' einen Tropfen Bintes ih in mir 
Kur, der ihm gleicht! Ich ſeines Gleichen? Nein! 
Dem Himmel Dank, ich bin nicht ſeines Gleichen! 

Caſtellan. 
So war es nicht gemeint; ich dachte nur, 
Weil Ihr ein dert wie er — | 

Taffo. 
Berfteht mich recht. 

Ih bin nicht ftolz, fürmahr! Wie follt ich auch? 
Ich babe, traum, nicht Urſach', es zu ſeyn. 
Ih lenne mich, und Gott ift es bekannt, 
Daß ich nicht mild auf meine Schwächen fchaue. 
Ih habe mehr der Fehler, als ich Athem, 
Eie zu befennen, habe. — Daß ich hier 
Exit ſieben Jahren eingekerkert ſchmachte, 
Es iſt gerechte Sühnung meiner Sünden, 
Und hat ſie Gott verhängt, will ich ſie tragen. 
Doch meine Quäler ſind nicht meine Richter, 
Richt gegen Menſchen hab' ich mich vergangen, 
Und ihrem Urtheil fall' ich nicht anheim: 
Und wär’ ich ſchwarz, ſchwarz wie Gewitternacht — 
Geſtellt zu ihnen, bin ich weiß wie: Schnee. 

Caſtellan. | 
Darf ih den Herrn vom Hof. einführen? 

Taſſo. 
Wie? 

Den Ohrenbläſer, den Verleumder, ihn, 
Der ſtets mein ärgſter Feind geweſen? — Nein! 
deind? immerhin! wär' er ein offner Feind, 
Stirn gegen Stirn, Schwert gegen Schwert — und wenn 
Ich jetzt fein Eiſen fühlt' in meiner Bruſt, 
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Ich wollt die Hand ihm reichen, ihm verzeihn; 
Doch wenn ich denke, wie er ſich gemüht, 
Um meinen guten Namen mid zu bringen 
Mit gift'gem Hohn, mit Bosheit, Hinterliſt — 
Beim Teufel, nein! ich will, ich will ihn nicht, 
Und hätten ihn zehn Herzoge gefenbet! 
Angioletta. 
Torquatol — 
Taffe. 
Nun? 
Angioletta. 
So ſeyd gelaſſen doch! 
Iſt's Das, was Ihr mir geſtern noch verſpracht? 
Taſſo. 
Du gutes Kind! Ja jo! — Nun, ſey nicht böfe. 
Mein altes Uebel hat mich überlommen. 
Recht, Angiolett’, ich will gelaffen jeyn, 
MWär’s auch nur eben, weil ich's dir verſprach! — 
Nun denn, fo geht und laßt den — Schurken kommen! 
(Der Caſtellan entfernt fi.) 
Angiolette 
(fteht auf und nähert fig dem Taflo). 
Tao! Ertragt den Fremden mit Geduld, 
Und wie er Euch verhaßt auch, denkt, er kommt 
Im Auftrag unfers Herrn! — Empfengt ihn gut! 
Taſſo. 
Du liebe Blume! — Ja, ein gütig Weſen 
Hat dich hieher geſandt in meinen Kerker! 
Wenn ich dich ſeh', dünkt mich, ich athme wieder 
Den friſchen Strom der Bergluft, ſchaue wieder 
Wald, Duelle, Wieſen, Blumen, Sonnenlich 
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Und deiner Stimme holder, fanfter Klang 

Tent mir wie eines Vogels Waldgeſang, 

Der durch das dunkle Grün der Wipfel dringet, 
Und „Freiheit, Freiheit!” tönt es, wenn er finget! 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Montecatino Der Gaftellau. 


Montecatino. 
Ei, Taffo, Gott zum Gruß! — Wie geht's Euch, Taflo ? 
Sr ließt mich lange warten, werther Herr; 
Em Freund wie ich ſollt' ungemelbet fommen., 
Taffo. 
verzeiht! ich bin ein Kranker, wie Ihr wißt, — 
Ran fagt e8 mindeftens, — da mag's gefcheh’n, 
Daß ein Befuch mir unerwartet fommt, 
Zumal von Euch. — Zur Sache, wenn’s belicht! 
Bas iſts, Das mich der Ehre würdig macht, 
In meines Kerfers Mauern Euch zu fehn? 
Monteratino. 
Lerler? — _ Seht, Das ift nun wieder eine 
Bon Euren kranken BVorftellungen. — Kerfer! 
Glaubt mir, der Herzog will Euch wahrlich wohl, 
Und weil Ihr denn an einem Zuftand leidet, 
Der Aufficht heifcht und ftets bereite Hilfe, 
Hat er Euch bier zur Pflege hergegeben, 
Rad) beftem Rathe aller Eurer Freunde, 
Kr Euer Beſtes wünſchend. 
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Taffs. 
Bielen Dant: 
Dem gnäb’gen Herzog! | 
AMAontecatino. 
Ihr ſeht blaß, mein Freund 
Man merkt, daß Ihr bedeutend übel ſeyd. 
Am Hof erzählt man, daß Ihr ziemlich oft 
Anfälle Habt von — Melancholie. 
Taſſo. 
Herr — 
Aontecatino. 
Doch iſt der Ausdruck Eurer Mienen nicht 
Erſchreckend, wie's oft pflegt bei ſolchen Kranken. 
Taſſo. 
Herr, ich bin nicht ſo toll, wie man wohl glaubt 
Am Hof — ich unterſcheide noch recht gut 
Den würd'gen Mann vom — doch zur Sache! — weiter! 
 Montecatino. 
Nun feht, ich jagt’ es immer Seiner Hoheit, 
Wenn man von Eurem Unglüd ſprach: es ift 
Ein körperliches Mifbehagen bloß, 
Das ganz gewiß von ſchwarzer Galle kommt, 
Und nur beiher manchmal in Phantafien 
Ausbricht. 
Taſſo (für fi. 
Geduld! Gib mir Geduld, o Himmel! 
Aontecatino. 
Ihr ſeyd viel ſelber Schuld an Eurem Zuſtand. 
Es fehlt Euch nicht an manchen guten Gaben, 
Die man erkennt und ſchätzt, wie ſie's verdienen; 
Doch — Ihr verzeiht — Ihr habt Euch viel zu ſehr 
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Hochfliegend eitlem Wahne hingegeben, 
Und Hoffmmgen, die, wenn Verbrechen nicht, 
Doch Thorheit waren. 
Taſſo (feufzenv). 
Das ift wahr!. 
Montecatino. 
Ihe Dichter 
Seyd, wie man fagt, ein leicht erregbar Bolt, 
Ales verletzt Euch gleich. Geſteht es ein, 
Der Crusca Urtheil über Euer Werk 
Hat ſicher mehr als billig Euch gekränkt. 
Taſſo. 
Mit nichten, Herr! — Iſt, was ich ſchreibe, gut, 
Macht es der Krittler Stimme fchlechter nicht; 
Lnft fies begeifern! — Eine Stimm’ in mir 
deißt mich dem Geift, der mich erfüllt, vertrauen. — 
36 habe manch ein fühlend Herz entzüdt, 
Rand thränenvolles Auge konnt' ich fchauen, 
Das, durch mein Lieb der niebern Erd’ entrückt, 
Auf meinen Schwingen flog, und mancher Dant 
Bard mir von würb’gen Männern, edlen Frauen — 
Bas kümmert mich die Erusca und ihr Spruch! 
Montecatino. 
Haha! Glück zu, mein Freund! 
Taſſo. 
Lacht immerhin! 
Nir iſt die Kunſt, die mir ein Gott verliehn, 
Ein Glück, das ich mit feinem Andern tauſche! 
Abt Dünkel, Dummheit, Neid, Verfolgung nicht, 
Selbſt diefer Kerker hat mir's nicht entriffen. 
Öerettet ruht der Scha in meiner Bruſt 
Zedlitz, dram. Werke. 11. 
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Und bleibt verwahrt flir eine befire Zeit. 

Die edle Gabe hab’ ich nie entwürbigt, 

Gemeinem Beifall bab’ ich nie gefröhnt, 

Und nur für Edles ift mein Lieb erflungen. 

Man mag mid fchmähen, mich verfolgen, — jey’s! 

Lacht meines Wahns, ſey er Euch lächerlich; 

Sch laſſ' Euch Euren Bortheil in der Welt, 

Laßt mir den meinen, der Euch wenig frommt. 
Montecatino. 

Ich neib’ ihn nicht, Torquato, und nicht wollt’ ich, 

Daß mich der meine nah Sankt Anna brächte. 

Eaffe. 

Recht habt Ihr, Recht! — Und doch, Montecatino, | 

Wie Ahr fo vor mir ſteht im Schein des Glüds, 

Wie Ihr geachtet, hochgeehrt am Hofe, 

Biel Schon erlangt, mehr noch erlangen werbet; 

Wie Ihr Euch ſonnt im Strahl der Herrengunſt, 

Indeß des Herzogs Zorn verbannt mich Hält, 

Ich bier verlaffen, Trank, verleumbet weile: — 

Doch will mich ſchier bedünken, wenn mein Geift 

Die künft'ge Zeit vorahnend überfchaut, 

Es weh’ um mich faft wie Unfterblichkeit, 

Und Taſſo werde leben in ber Zeit, 

Bern Euer Nam’ und Euer Glanz vergefien. 
Aontecatino. 

Nun, ich geſteh', Euch trägt der Wahn hübſch weit. 

Taſſo. 

Mag ſeyn! ich bin, wie man am Hof erzählt, 

Nicht immer meiner guten Sinne mächtig; 

Nehmt, was ich fage, wie ber Ort es heiſcht, 
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An dem Ihr's hört. Und nun, noch Einmal, Her, 
Lebeutet mir ben Auftrag Seiner Hoheit. 
Montecatino. 
Ihr habt ein Schreiben an ben Herzog jüngft — 
Taſſo. 
Bringt Ihr die Antwort mir? D, gebt, gebt jchnell! — 
Montecatino. 
Richt ſchriftlich, mündlich nur — 
Taſſo. 
Wie? — und durch Euch? 
Montecatino. 
Mir thut es leid, mißfällt der Bote Euch, 
Die Botſchaft dürft? Euch minder noch gefallen. 
Der Herzog unterfagt Euch auf das firengfte, 
Ihn zu beläftigen mit Euren Briefen, 
Richt ihn, nicht Andere, wer e8 auch fey. ' 
Ihr habt die Kürften alle rings behelligt 
Mit Euren Bitten und mit Euren Klagen; 
Uniemlich findet Seine Hoheit das. 
Taffe. - 
Unziemlich? wie? Unziemlich, daß ich Hage? 
Uniemlih, daß fiir meine Freiheit ich 
Shriprache fuche, wo mein Wort nicht frommt ? 
Aphons, Alphons! 
Montecatino. 
Berfucht Ihr's Einmal no, 
Bird Eure Haft viel enger Euch beſchränken. — 
Bon Briefen, die Ihr Hinftig etwa ſchreibt, 
efahl der Herzog, Einficht mir zu nehmen; 
Nur folhe, deren Inhalt unverfängüich, 
Werd' ich befördern, 


20 


Taſſo. 
O, zu viel! zu viel! 
AMontecatino. 
Mir iſt beſondre Aufſicht übertragen 
Auf Euch, mein guter Taſſo. Was Ihr wünſcht, 
Was Ihr bedürft, wenn's anders mir verträglich 
Mit Eurer Lag', erhaltet Ihr durch meine 
Vermittlung künftig. Nehmt es als ein Zeichen 
Beſondern Antheils von des Herzogs Hoheit, 
Der meiner Freundſchaft Euer Wohl vertraut. 
Taſſo. 
Ha, meine alte Ahnung! — ich verſtehe! 
Aontecatiuo. 
Und nun lebt wohl! Sucht Euren Sinn zu meiſtern; 
Der beſte Arzt für Eure Krankheit ſeyd 
Ihr ſelbſt. — Noch Eines! — Die Prinzeſſin ſchickt 
Hier Euer Schreiben uneröffnet wieder! 
Nehmt's hin; Ihr ſeht, es iſt verlorne Mühe, 
Wenn Ihr fie künftig noch beläſtiget. 
(Er gebt ab. Der Caſtel lan begleitet ihn.) 


Sechster Auftritt. 


Taffo Angioletta. 


Taſſo. 
Auch Sie! auch Sie! auch Sie! — O, Leonore! — 
So iſt denn Alles hin, erloſchen Alles! 
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So ruft nichts mehr mein Bild in beine Seele, 
Den Klang der Stimme in bein Ohr zurüd? 
Verbannt, vergeffen überall! — tobt, tobt, 
Bis auf den Schatten der Erimmerung! — — 
Gibt's feinen Schmerz, der mir erlaffen bleibt? 
Bas that ich denn, daß meine arme Seele 
Sefotert wird mit unerhörter Qual? — 
En Kind, ward ich werurtheilt mit dem Vater, 
Schon auf des Knaben Haupt ein Preis gefekt; 
Und al8 der Traum der Jugend kaum durchträumt, 
Bard ich ergriffen von Ber Willkür Hand, 
Und wie Prometheus auf des Atlas Spige, 
dig’ ich gefeffelt und des Geiers Flügel 
Eqwirrt um mein Haupt, und Krall’ und Schnabel greift 
Ju meine Bruft und frißt an meinem Herzen! — 
Ruß ich's ertragen? muß? Beim Himmel, nein! 
3 will nicht, werbe nicht! Gibt e8 ein Auge, 
Das niederſieht auf dieſe wüſte Erde, 
Und auf die Gräu'l, die ſie erfüllt, ſo will 
Ihs enden! 

Angioletta. 


Taſſo, hört mich! 


Taſſo. 

Wie ſie heulen, 
Die Tollen neben mir! — Die Glücklichen, 
Die, feſtgebunden in ber ew'gen Nacht, 
Kick denfen und nicht fühlen! Glimmt ein Licht 
Rır in des Menſchen Haupt, damit es leuchte 
Auf feine Qual? mm, daß er ſchauen könne 
Die Marterſtätte ber Verzweiflung!? 
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Angiolette. 
Taſſo! 
Hört, nehmt jetzt Euren Trank, ich will ihn holen. 
Thut's mir zu Liebe! 
Taſſo. 

Fort! Gib glühend Feuer, 
Gib Schwefel, Pech, gib das Gebräu ber Hölle, 
Doch fort mit deinem Trank, ich will ihn nicht! — 
Die Welt ift eine Wildniß und der Menſch 
Ein blutig Raubthier, das nach Beute jagt 
Und feinen Raub zerreißt! — Mich haben fie 
Gehetzt gleich einem Hirſch mit ihren Rüben, 
Bis ih aus taufend Wunden mich verblutet; 
Nun ſtoßen fie in's Horn und ſchrei'n: Hallo! 
Und ftellen luſtig fih um mich und ſchau'n, 
Wie ich verende! — 
Angiolette. 
Herr! — | 


Eaffo. 
Bald wird's geſchehn, 
Und das, das iſt das Beſte! 


Angioletta. 
— 's iſt abſcheulich, 
Taſſo, von Euch, daß Ihr ſo reden mögt! 
Taſſo. 
| Hör’, gutes Kind 
IH will bir was erzählen! — Weißt bu, was? 
Heut’ oder morgen rührt man mir den Tob 
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In meinen Trank, in meine Suppe ein — 
Das if des Räthſels Löſung. 
Angioletta. 
Grauſam ſeyd Ihr! 
Sin ich's nicht, die Euch Speiſ' und Trank bereitet?. 
Eeb' ih Euch Gift? Schon gut! Sagt noch einmal, 
Daß Ener Troft ich ſey in Eurem Unglück, | 
Sagt's noch einmal, ich will Euch wieder glauben! 
Shen gut! 
Taſſo. 
Wenn nicht, ſo werden ſie bei Nach 
Endringen in dies Haus, von dieſem Lager 
Mid reißen mit Gewalt, hinab mich fchleppen, ‚ 
Und in des Hofes Zwinger wird ein Kreis 
dermummter Schergen, Fadeln in den Händen, 
Erwartend ſtehn, und mit gemwalt’gen Fäuften 
Ermürgen mich, mit Dolchen nieberfloßen! 
Angioletta. 
Ihr werdet ſchwach — Ihr want! Kommt, fett Euch nieber! 
Taſſo (fegt ſich auf fein Lager). 
Der Baum ift morſch! — Wohl Schwach, Doch nicht aus Furcht, 
Beim Himmel, nein! Ich troße ihnen allen! 
Bas kümmert's mich! Und wenn fie kemmen, nenne 
Rich einen Ritter nicht, fiehft du mich zittern ! 
Doch Mörder ſind's, glaub’ mir, ich kenne fie; 
Richt nur den Leib, auch mein unſterblich Theil, 
Sie würden's morben, könnten ſie's erreichen! 
(Angioletta bat eine Zitber ergriffen und fpielt einige Tone.) 
Taſſo. 
Recht fo, Mufik! DO, laß fie ſanft erklingen, 
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Daß füß, von holden Tönen eingewiegt, 
Die matte Seel’ entfhlumm’re! — Sing’ ein Lieb! 
Angioletta (fingt). 
Singet die Nachtigall 
Im dunkeln Wald, 
Daß mir im Herz der Schall 
Süß widerhallt: « 
. Singt von dem Liebften mein, 
Ad), könnt' bei ihm ich feyn! — 
Caffo. 
Auch Sie! auh Sie! Bei meinen Feinden Sie! 
Das ift ein Hieb in's Him, ein Stich in's Herz! 
Und feine Hoffnung, fein Genejen mehr! 
Ich babe fie geliebt, geliebt, und wiel _ 
Angioletta (fingt). 
Herz, ohne Raſt und Ruh' 
Stürmeft du fort; 
Eileft dem Freunde zu 
Bon Ort zu Ort! 
Sucheſt nach Lieb’ und Glück, 
Kehrſt ohne fie zurück! — 
Er ift entihlummert, ja! So pflegt er ſtets, 
Wenn Unruh’ ihn erſchöpft. — Der arme Taflo! 
Daß ihm doch hier fo fehwer zu Yeben fcheint, 
Indeß ich immer leben möcht’ wie heut! 
Und doch bin ich wie er in Diefen Mauern 
Und nie heg' ich den Wunsch, fie zu verlaffen! 
Mein Fuß betritt faft nie des Haufes Schwelle, 
Ich wünfche mir nicht Tanz noch andre Luft. 
Ich fi’ an feiner Seite und bin glüdlich, 
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Daß es fo iſt, daß ich ihn höre, ſchaue, 
Und füchelt er, bilpft mir das Herz vor Wonnel — 
(Sie gebt in das Seitengemad).) 


Ziebenter Auftritt. 


Taſſo. Leonore und der Caſtellan (erfcheinen auf ver Gallerie). 


Gaflellan. 
Er ſchläft. — Beliebt e8 Eurer Hoheit, . 
Kun Ihr ihn ungeftört jetst fehn; er ſchlummert. 
Leonore 
(betrachtet Taffo; nach einer Paufe). 
D Gott! wie bleih! Wie hat er ſich geändert! — 
AH, welch ein trliber thränenwertber Anblid! — 
M das Torquato? Ew'ge Macht des Himmels! 
&ept er bier ſchlummernd, Liegt er tobt — wer: fagt’8? 
Gaflellan. 
Ab, hohe Frau, wohl ift er mitleidswerth, 
Bedanernswilrdiger als jene alle, 
Die hier ringsum verwahrt in ihren Zellen. 
Die wiffen nicht, wie jammervoll ihr Loos, 
In Irren if ihr Geift, ihr Aug’ umfangen ' 
Ton Bildern ihrer Einbildung. Sie träumen, g 
Und heit'rer wiel ift oft vielleicht ihr Tranm 
Us es die Wirklichkeit; er aber leidet 
Gedoppelt, denn er fühlt, kennt feine Leiden. 
Leonore. 
D, pflegt ihm wohl! Was Ihr vermögt, das thut, 
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Srleichtert fein Geſchick, fo viel Ihr Könnt, 
Ich wills Euch lohnen! 
Eafellan. 
Ohne Lohn gejchieht’s; 
Denn feht, wir lieben ihn — und meine Nichte, 
Ein: Kind, als er hierherkam, mutterlos, 
Iſt stets um ihn, fie leiftet ihm Gefellichaft 
Und pflegt ihn liebevoll. Er liebt das Kind, 
Hat fih an fie gewöhnt, fie unterrichtet, 
Und unter feinen Augen wuchs fie groß. — 
Doc feht, er regt ſich. 
Keonore (für fi). 
Gott! nur Einen Bid! — 
Die Kniee wanken mir! — 
Taſſo 
(wirft einen Blick nach oben und ſchreit auf). 
Ha! 
(In demſelben Augenblicke ſchließt der Eaftellan die Glasthüre 
Angioletta ſtürzt aus dem Seitengemache) 


Achter Auftritt. 
Zaffo Angioletta. 


Angioletta. 
| Was ift Euch? Gott! 
Taffo (außer ich). 
Sie war’! Das war fie felbf. — Ich träumte nicht, 
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30 bin bei mir, bei meinen vollen Sinnen! 
Das war fie ſelbſt! 
(Er finkt auf feine Knie und breitet pie Arme aus.) 
Das war Eleonore! 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des erften Aufzuges. 


Zweiter Anfang. 


Taffo’s Wohnung gu St. Anna. 


Erfier Auftritt. 
Zaffo. Der Eaftellan. 


Caffo. 
Umfonft bemüht Ihr Euch! Sie war's, fie ſelbſt! — 
Zwar hab’ ich viel gelitten manches Jahr, 
Mein Aug’ ift blöd geworben und mein Geift 
Berliert zu Zeiten fih aus feiner Bahn; 
Das aber ift fein Traum, ift fein Geficht 
Der beißen Phantafie, das war fie felbft. 
Gaflellan. 
Und wenn fie e8 geweſen wär’, o Herr? 
Taſſo. 
Warum erſchien ſie jetzt und nie zuvor? — 
O, daß ich Einmal ſie geſehen hätte 
In dieſer Zeit, ich wär' geneſen! So, 
Den Schatten gleich, die Lethe's Strand umirren, 
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Kennt’ ich nicht leben, fterben ohne fie! 

Rum ich fie ſah, Bin ich gefaßt! — Mein Freund, 
Glaubt mir, das war ber Abfchieb, ja, er war's! 
O, mein weiffagend Herz, es täufcht mich nicht! 
Sie wollen meinen Tod; fo lang' ich lebe, 

Bin ih im Kerker ſelbſt nicht fern gemig! 


Zweiter Auftritt. 


Borige Montecatino QAngioletta 


Taſſo. 
Schon jetzt? — Ganz recht! Ich weiß, warum Ihr fommt. 
Dein Todesurtheil mir verkünden? Sey's! 
3 taufche meinen Kerker mit dem Grab, 
Bas mehr? 

Montecatino. 

So iſt mein Auftrag nicht; vielmehr 
Berife — 

Taſſo. 

Sprecht's aus mit Einem Wort, 
Und glaubt nicht, weil ich blaß, es ſey aus Furcht. 
Sonſt, wenn ich einen Ritt that über Land, 
Nahm ih, wie's Brauch ift, ein Vifir von Sammt: 
Das will ich nehmen, wenn's zum Richtplatz geht; 
Dem nicht mein Antlitz will ich, daß fte ſchauen! 
Sie möchten fagen, ich fey bleich geworben; 
feige Henker ſind's, bie gern verleumben. 


30 


Ich aber, kommt's zum Sterben, will getroft 
Drein ſchau'n und ihrer ſpotten ſelbſt im Tode! 
Montecatino. 
Entſchlagt Euch vech ſo nichtiger Gedanken! 
Wer will denn Euren Tod, wem ſoll er nützen? 
Der Herzog hielt Euch hier in dieſem Hauſe, 
Weil es gefährlich ſchien, Euch frei zu laſſen, 
Weil — Ihr mit Eurer Freiheit ſchlecht gebart — 
Genug, der Herzog wollt' Euch zu Sankt Anna, 
Drum bliebt Ihr hier; hätt' er Euch todt gewollt, 
So würde man Euch hingerichtet haben. 
Doch von dem allen iſt die Rede nicht. 
Bereitet Euch zu freudenvoller Kunde: 
Nicht länger iſt Euch dieſes Thor verſperrt, 
Euch hält nicht Schloß noch Riegel mehr verwahrt; 
Torquato, Ihr ſeyd frei! 
Taſſo. 
Um Gott! 
Montecatino. 
Ja, Ihr ſeyd frei! 
Taſſo. 
Frei! — Haltet! — ſprecht nicht weiter. 
Montecatinn. 
Kehmt und leſ't. 
Taſſo. 
Mir ſchwimmt es vor dem Blick! 
Angioletta. 
Erholt Euch, Tafſo! 
Taſſo (nach einer Paufe). 
O, halte dich, mein Herz, nur jetzt brich nicht! — 
Frei, wirklich frei nach ſiebenjähr'gen Ketten! 
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Ad, in dem ganzen weiten Heich der Sprache 

Gibrs feinen Laut, ber fo entzückend Hingt! 

O, gib mir Worte, Himmel, gib mir Töne, 

Nuft für meiner Seele innern Jubel, 

Daß ich die Luſt ausfchrei’ in alle Winde, 

Die meine Bruft erfüllt, für die fein Name 

In ganzen Umfang menschlicher Empfindung! 
Montecatino. 

Do nur bebingungsweife ſeyd Ihr frei. 

End ift der Aufenthalt an dieſem Hofe, 

In dieſer Stabt, felbft in des Herzogs Staaten 

Auf immer unterfagt. Wofern Ihr wagt, 

Noch einmal in Ferrara zu erfcheinen, 

st eine härt're Ahndung Euch gewiß. 

Ir fegb verbammt für immer! — Diefe Nacht 

oh müßt Ihr fort, nicht läng'rer Aufenthalt 

SM Euch geftattet. Achtet Euch danach. 

Taſſo. 

Dir iſis genug! Laßt mich ein Bettler fort, 

u här'nen Kleidern laßt mich wanbernd ziehn, 

Auf meinen Füßen nicht, auf meinen Knien, 

lich einem Büßenden, Iaft mich von hinnen! 
Montecatine. 

Dut wie Ihr wollt, nur thut es heute noch. 

Taſſo. 

Sterben iſt nichts, leben iſt nichts, frei ſeyn iſt Alles! 

Sei ſeyn aus düſterer Gefangenſchaft, 

don Ort zu Ort, durch Berg, Wald, Thal zu dringen, 

Racht ſehn und Tag, und Licht und Farb’, und Luft 

Einfangen mit ber ſehnſuchtskranken Seele! — j 

Das nur heißt feyn, das nur heißt wirklich feyn! 


\ 
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O, könnt' ich ſchweifen, wie ber wilde Aar, 

Und ſchau'n und ſchau'n, und fatt mic) hau’ ber Erde! 
Angioletta. 

O, Gott ſey Dank, das dürft Ihr nun, Torquato! 

Taſſo. 

Ich hätt' es nicht geglaubt, daß ich mehr frei 

Seyn ſollte, daß ich's überleben könnte, 

Das Wort zu hören: „Taſſo, Du biſt frei!“ 

Nun bin ich's! — Hätt' in dieſer langen Zeit, 

Hätt' ich nur Einmal meines Vaters Haus, 

Hätt' ich den Rauch des glühenden Veſuvs 

Von fern nur kräuſeln ſehn in blauer Luft: 

Ich glaub', ich wär' geſtorben an dem Glück! 

Nun werd' ich's ſehn, der Heimath Erde ſehn, 

Und ſie berühren grüßend mit dem Haupt, 

Ein Freigelaſſener! Und meine Schweſter ſehn, 

Ach, meine gute, gute, gute Schweſter! — 

Caſtellan. 
Die Freude macht Euch ſchwärmen wie der Schmerz. 
Taſſo. 

Montecatino, ſagt dem Herzog Dank, 

Dank aus der vollen, tiefgerührten Seele! 

Sagt ihm, vergeffen ſey, was ich gelitten, 

Und feiner Wohlthat nur fey ich gedenk. — 

Sagt der Prinzefiin, daß — 

Do weilen Bitte war's, die ihn bewogen, 

Nachdem fo Viele fruchtlos fich bemüht? — 

Wem hab’ ich noch zu danken? — Ach, ich möchte 

Undankbar nicht in diefer Stunde fcheinen, 

Nicht gegen Gott, nicht gegen Menfchen, ja 

Selbſt gegen meine Feinde möcht' ich's nicht! 
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Montecatine. 
Woehl haben Viele fich deßhalb bemüht, 
Do Euer Dank gebührt zumeift — ich glaube, — 
Dem wadern Berzoge von Mantua, 
Der fi) verbürgt für Euch. 
Taſſo. 
Gott ſegne ihn! 
| Montecatino. 
Und mm lebt wohl! Wir werden Euch nicht ſehen, 
Doch von Euch hören, Gutes, wie wir hoffen. 
Daß Ihr des Herzogs Gunft mit Dank erwiebert, 
Ind Eure Freiheit wohl zu nützen wißt, 
Damit es nicht ben Herzog reuen möge, 
Sie Euch gewährt zu haben. — Lebet mohl! 
Eaffo. 
Lebt wohl auch Ihr! Ich wünſch' Euch alles Gute! 
Montecatino, vom Caftellan begleitet, entfernt fich.) 


Dritter Auftritt. 


Taffo Angioletta. 


Taſſo. 

Ih bin fo freudenvoll, daß alle Galle 
Geſchwunden ift aus meinem frohen Herzen, 
Und mich kein Wort aus feinem Mund verlegt. — 
So ſeh' ich heute euch zum Yettenmale, 
Ih Mauern, die ich fieben Jahr? bewohnt! 
Ir Zeugen meiner Leiden, meines Grams, 

Jedlig, pram. Werke. II. ” 8 
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Meiner Verzweiflung, ich verlaſſ' euch heut; Ä 
Und ſieh, ſolch Räthſel ift des Menſchen Bruft, — 
Faſt möcht’ es mich bedünken, — wehmuthsevoll! 
Angiotetta. 
Ihr geht, Torquato, kehrt nicht mehr zurück, 
Ich ſoll Euch niemals, niemals wieber ſehn? 
Taſſo. 
Auch du, mein Kind! Von dir auch muß ich ſcheiden? 
Ein bitt'rer Tropfen in ben Freudenwein, 
Der mich berauſcht! — Biel warft du meinem Kerzen, 
Mehr als du ahneſt und ich jagen Tann! - 
Daß ich noch bin, vielleicht verdank ich's Dir! 
Angiolette. 
Bon Euch mich trennen — ich ertrag’ es nicht! - 
Taffs. 
Sch habe dich gewiegt auf meinen Knieen, 
Ein lieblich Kind haft du um mich gefpielt; 
Zur Jungfrau bift du neben mir erwachſen, 
Sch merkt’ es nicht, faft ſeh' ich's heut zuerſt! — 
Durch taufend füße Fäden der Gewohnheit 
Sing ih an bir, du warft Erholung, Troft, 
Und beine Stimme, deiner Zither Klang .. 
Hat, gleich der Harfe Davids, Ruh' und Friede 
Gehaucht in meine wundenvolle Bruft! 
Gott jegne dich mit feinem beften Segen! 
Angioletta, 
Torquato, nehmt mich mit, ich laf Euch nicht! 
Taſſo. 
Was ficht dich an? 
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An gioletta. 
Nehmt mich mit Euch, Torquato! 
Ich kann von Euch, ich will von Euch nicht laffen! 

Mein in diefem Haus, Euch nicht mehr fehn, 
Euch nicht mehr hören — nimmermehr! DO, nehmt, 
Nehmt mich mit Euch! Ich will Euch folgen, Euch) 
Begleiten,, wo es ſey, will Eurer pflegen, 
Bie ih Euch hier gepflegt. 

@affo. 

Wo denfft du Hin? — 

Angioletta. 

Ihr ſeyd fo Frank, bebürft der fremben Sorge 
Ir ſeyd ſehr krank, viel kränker als Ihr glaubt! 
Und ih, ich ließ Euch ziehen in die Welt, 
Allein, verlaffen — ohne mich, Torquato! 

Taffo. 
Das eben iſt's! Ich bin ein morſcher Stamm, 
Bern ihn der Sturm nicht bricht, fällt er von felbfl; 
Und in die dürren Wipfel foldhes Baumes 
Soll meine Taube fich ihr. Neft erbaun? 
Kein, Angioletta, nein! Du bit ein Kind, 
Dein Leben fängt erit an, das meine enbet; 
Bie brach' ich gramfam diefe junge Rofe 
Son ihrem Bufche, wo fo hold fie knoſpet, 
Auf meines Sarges Dede fie zu Iegen? 

Angioletta. 

Ih war ein Kind bis heut, ich bin's nicht mehr! 
Bie es geſchehen, was mit mir geſchehu, 
Ih weiß es nicht, doch anders iſt's mit wir. 
Bas ich jetzt fühle, fühlt' ich micht bis heut! — 
Rein Raum ift ‚wo Ihr ſeyd, Ihr ſeyd mein Licht 
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Und meine Luft: ih kann nur blühn bei Euch, 
Und ich muß welfen, wenn Ihr von mir geht! 
Ich habe ohne Euch zu leben richt 

Gelernt, Torquato! Seyd fo graufam nicht, 
Mich zu verftoßen, mich, die Euch gehört! — 


Taſſo. 
Angioletta! 
Angioletta. 

Ja, ich lieb' Euch, Taſſo! 
Mir fiel's nicht ein bis jetzt, bis dieſe Stunde, 
Denn meine Liebe wuchs mit mir empor, 
Ein Theil von meinem Selbſt, fie war die Luft, 
Die ich bis jetzt geathmet unbewußt. 


Taſſo. 
O, ſprich nicht weiter! Daß es Gott verhüte, 
An meiner Tage düſtres Mißgeſchick 
Dein blühend freub’ges Leben anzuknüpfen! 
Laß Iugend Jugend fuchen, Luſt die Luft, : 
Den Frühling Blumen, Glückliche das Glück! 
Das alles wohnt nicht mehr in meiner Bruft, 
Für deine Loden hab’ ich Teine Kränze, 
Nicht einen Zweig, den ich Dir bieten Tann. 
Die Gegenwart, die Zulunft ift bein Theil; 
Doch meines Lebens kurze Sonnenflunben, 
Sie Tiegen hinter mir, in weiter Ferne; 
Sie find erlofhen, alle meine Sterne; 
Erinnerung allein ift nicht geſchwunden. 
Doch mög’ ein mitleidsvoller Gott Dich wahren, 
Daß bu erführeft je — mas ih erfahren! — 

(Er Füßt ſie auf vie Stirn und geht ab.) 
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Angiotetta (allein). 
E geht, er geht! — Ich kenne mich nicht mehr! 


Bir hemmt's den Athem; unbelannte Angſt 


Schnürt mir die Bruſt zuſammen mit Gewalt, 

Und alles Blut ftürzt jählings mir zum Herzen! — 

Es war ich nie, fo nie!-O, Herr bes Himmels! — 

So foll er fort? Mein Engel von mir fcheiben? 

dertziehn auf immer, ohne Wieberfehn? — 

Ren! nimmermehr! — Ich bin an ihn gebannt, 

Ih kam ihm nicht, ich kann ihn nicht verlaffen! 
(Sie geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Bag vor dem herzoglichen Schloffe zu Berrara. Der Palaſt ift heil 
erleuchtet und Masken gehen aus und ein. 


: Caffe (tritt auf). 
Ih kann nicht fort von bier; das iſt das Haus, 
Dis Alles, was an Freude mir im Leben, 
An Schmerz geworben ift, in fich verſchließt. 
Ih muß es einmal fehn noch, eh’ ich ſcheide! 
Hier ſieh' ich, ausgetrieben aus dem Garten 
Des Varadiefes meiner Jugend ba, N 
So wie, verjagt einft durch des Cherubs Schwert, 
Der erſte Menſch nach feinem Sünbenfalle! 
Und doch, du weißt, o Himmel über mir, 
Ob ih mich ſchuldig darf vor Dir bekennen, 
In nennteſt denn, wie fie, Die Liebe Schuld! — 
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Hier wand!’ ich nun, ein abgeſchiedner Geiſt, 
Den's aus dem Grabe Iodt, bie alte Stätte, 
Die ihm im Leben thener, zu umirren, == 
Und deſſen Sehrſucht felhft der Tod nicht Hill! — — 
Erleuchtet ift das Schloß. — Ein fröhlich Lesen, 
So ſcheint's, hat feinen Markt hier aufgefchlagen —  - - 
Es tönt Mufil, e8 wird ein Feſt gefirt! — 
Die Thore fiehen offen dem Gewimmel, 

Ich aber muß umlehren auf der Schwelle, 
Und darf nicht wandeln mit den Glücklichen! 
So ruf ib denn, ein Paria der Erbe, 

Bon dem die Frohen fi mit Abfchen wenden, 
Aus meiner Nacht in deinen hellen Glanz, 
Aus meiner Dede in des Reigens Schall: 
Auf ewig, Leonore, lebe wohl! 


Fünfter Auftritt. 


Taffo. Ein Edelmann. 
n 1 


Taſſo. oo 
Sagt mir, beliebt’8, was für ein Fer ift hier? 
Edelmann. 
Ihr feyd ein Fremder, wie bie Frage zeigt. 
Taſſo. 
Ja wohl, ein Fremder! 
Edelmann. 


Einen Ball gibt's hier, 
Und jeder Maske ſteht der Eintritt frei. 
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Der ganze Hof, ber Herzog felbft erſcheint 
Unter der Menge heut in Mastentracht, 
Und will erlannt nicht feyn, die Luft nicht flören. 
Biel fremde Bäfte find an uufrem Hof 
Und, wie man hört, ift ein: Berloburgefeft. 
Ä Taſſo. 
Verlobungsfeſt? — Bon wen? Mit wen? . 
Edelmann. 
Prineffin Leonore wird vermählt 
Dem Herzoge von Mantua, fo heißt es. 
Taſſo. 
Prineffin Leonore ſich vermählen ? 
Gar fi.) 
dab' ich die Freiheit nur um ſolchen Preis? 
Edelmann. 
dort neben an, ſeht Ihr? dort gibt es Masken 
Um wenig Geld zu leihn, wagt's dran! kommt mit, 
Und tretet ein. 's wirb Euch nicht reuen. Seht, 
SH ſelbſt, ich will mein Liebchen überraſchen. 
s Taſſo. = 
In eines Andern Arm? — Das kann gejchehn. 
Edelmann. 
E, Herr, es iſt ein fittfam treues Mädchen. 
Taffo. 
Thor, der es glaubt! Ich, Herr, ich weiß es befier! 
dalſch find fie, wie der Pfuhl, deß grüne Dede 
Das Auge täufchet; wenn Ihr ihn betvetet, 
So finft der Boden, der Euch Wiefe fchien, 
Und der Moraft erfäuft Euch! — Fort damit! 
Edelmann. 
Ih habe fie nur gut und fromm gefehn. 
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Calle. . 
Was Ihr gejehn, ja wohl! — Was Ihr geſehn, 
War fromm und heilig, wie die Tugend jelbft, 
Doch was Ihr nicht gejehn — pfui! pfui! mich ſchaudert! 
Edelmann. 
Ihr ſeyd, fo ſcheint's, nicht allzu froh geſtimmt. 
Taſſo. 
Mehr ekles Laſter liegt verſteckt im Dunkel, 
Als unſre Seele ahnt und wir begreifen. 
Je ſchöner, je verruchter! — Jener Buſen, 
Den kalt Ihr achtet wie den Alpenſchnee, 
Er deckt mehr Gluth und eingekerkert Feuer, 
ALS der Vulkane allefammt! Glaubt mir, 
Je jchöner, je verruchter! 
Edelmann. 
Ei! 
Wer wird ſo unhold denken von den Frauen! 
(Er geht in ven Palaſt.) 
Taſſs. 
DO, blaſ't! — Trompeten, ſchmettert! — Pauken, tönt! 
Um meiner Seele Angftichrei zu betäuben! 
Nun ift der leßte ſchöne Wahn verloren, 
Der Traum des Glüds, Der mir einft Allee war! — 
Do warum tob’ ih? warum fol fie nicht? — 
Wirft du nie lernen, unglüdjel’ges Herz 
Allein ftehn in der Welt, auch nicht am Grabe? 
Unebler Wunſch, der nur fich ſelbſt bebentt! 
Das ift fein Tropfe deines beffern Blutes; 
Pfui, Taſſo! ftoß ihm’ aus und fey Du ſelbſt! — — 
Nun aber will ich hin! ich will fie fehen, 
Ich will fie fprechen, ftände Tod darauf, 
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zehn Leben zer... gab’ ich hin! Ach muß, 

Noch Einmal muß ich ihr ins Auge fchauen 

Und dann — wie's Gott gefällt! ich bin bereit! 
(Seht ab.) 


Sechster Auftritt. 


heſtlich geſchmuͤckte Gallerie im herzoglichen Palaſte. Aus den Sälen 
erfchallt Mufll. Masten gehen und fommen. 


Zuceretia und Leonore in Masten, im Geſprache. 


" £ueretia. 
Bie fein Geſchick fich ferner auch geftalte, 
Vard Eines Doch erreicht: Daß er num frei. 
Keonore. 
Zu ſterben, was ihm gut dünkt. 
- Sucretie, 
Und auch das 
IR Freiheit. 
Leonore. 
Und mit Müh' errungen! 
£ucretia, 
Anh bin ich ruhig nicht, Bis daß er fort, 
Daß nicht ein neuer Unftern ihn erreiche.” 
Leonore. 
& if ja fort, der Unglückſelige! 
Indeß hier Jubel tönt und Feftgelag, , 
Bandert er feine übe, dunkle Strafe, 
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Gebantenvoll, verlafien und allein! _ 

Ihm rief zum Abſchied niemand Lebewohl, 

Als ich vielleicht, und meines hört’ er nicht! 
(Sie gehen vorkber.) 


Ziebeuter Auftritt. 


Cafe 
(als Pilger, die Maske nor dem Geficht). 
Dort geht fie Kin, das ift ihr Gang, ich kenn' ihn! 
Ich kennte fie heraus aus Taufenden, 
Und fänd ich fie am Strom der Unterwelt! : :'" 
Ihr Bild, nicht Zeit, nicht Lethe löſcht mir’s aus, 
Und feine Hölle kann es mir verbergen. 
(Er folgt ihnen.) 


en 


Achter Auftritt. 


 Montecatino matfirt, Eine zweite ganz gleihe % 


Maske. 
Irrt Ihr Euch nicht, Montecatino ? 
Montecatino. 
Torquato iſt's. 
MAaske. 


Ihr ſagtet ihm beſtimmt: 
Er ſolle heute Nacht noch reiſen, den Palaſt 
Nicht mehr betreten? 
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Montecatino. 
Ka. 
Maske. 
Und iſt doch hier ? 
Bohlen, ich red' ihn an, ob er mich fennt. 
(Sie gehen. ab.) 


Uennter Auftritt. 
zZaffo und Leonore kommen. 


gesnstr. 
Bas wollt hr? warum drängt Ihr Eu an mich? 
Ein Pilgersmann zieht feinen Weg allein; 
Er meidet die Begleitung, fucht fie nicht. 
Taſſo. 
Doch eh' er fortzieht ſeinen weiten Weg, 
Birft er ſich nieder vor dem heil'gen Schrein, 
Und ſtärkt ſich zu der ungewifſen Reiſe, 
Son der er keine Wiederkehr mehr hofft. 
Leonore. 
Gott! — welche Stimme? — Himmel, ja, Ihr ſeyd —? 
&affo, 
Ein Abgeſchiedener, vom Grab erſtanden, 
Und wieberfehrend in ein tiefres Grab!.— 
Und nähm' ich meine Maske vom Geſicht, 
Ihr würdet ſchaudern vor dem Schredensbild! 
keonsen 
da, Ihr ſeyd Taſſo! 
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Taſſo. 
Taſſo — ja, ich bin's! 
LZernore. 
Unglücklicher! O, welch ein Wiederſehn! 
So wieberfinden muß Euch Leonore? 
Taſſo. 
Was ich nie hoffte mehr, mir iſt's geworden, 
Mein Blick verſenkt ſich wieder in den Euren, 
In jene unergründlich tiefen Sterne, 
In denen meine Seele ſchmolz wie Gold, 
Das reiner wird und glänzender im Feuer. 
7eonore. 
Und wißt Ihr, was Ihr wagt? Wißt Ihr —? 
Taſſo. 
. Ich weiß 
Ich habe nichts zu wagen, zu verlieren. — 
Ich geh’ von binnen und mir ſagt's ein Gott: 
Ich gehe größter Freiheit bald entgegen, 
Als mir des Herzogs Gnade zugemeffen, 
Und weil die Augenblicke ſchon gezählt, 
Laßt mich fie ſchnell noch faffen auf der Flucht, 
Noch einmal ſchwelgen in vergangnem Glück. 
LZeonore. 
Ach, daß Ihr wüßtet, was ich fühle, leide! — 
Saffs. 
Ich trug ein Urbild tief in meiner Bruft 
Bon allem Herrlichen in Lieb’ und Leben, 
Und hielt e8 feft in Leiden und in Luft! 
Im tiefften Elend hab’ ich es bewahrt, 
Es war bie Leuchte meiner finftern: Seele, 
Und hielt mich aufrecht, wenn des Unglücks Fluth 
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Emporbrang an mein unglückſelig Haupt, 

Das, Leonore, dank' Ich ſterbend Euch! 
Keonore, 

O, nichts, nichts dankt Ihr mir, als Euer Elend. 
Taſſo. 

Und wenn das Werk, das ich der Welt gegeben, 

Den Beifall beſſrer Geiſter mir gewann, 

Eo dank' ih Euch auch das, Eleonore! 

Und zürnt mie nicht, wenn jener Zeit ich benfe, 

Die zu vergeffen Ihr vielleicht Euch müht — 

Ihr habt nicht zu erröthen und nicht ih — 

Daß ich gelebt im Himmel Eurer Liebe, 

Daß ich geloftet vom Ambrofia, 

Zum Gott entzückt, mich einen Gott geglaubt, 

Ih dan? e8 Euch und dans Euch bis zum Tode, :. 

Bard ich auch, gleich dem Irion, als er 

dir Schwefter Jupiters fein Aug’ erhob, 

dom Göttermahl zum Tartarus geflürzt! 
Keonore. 

A, konnt’ in Einem Wort all’ mein Gefühl, 

Ren Seyn, mein Leben ich vor Eng erſchüeßen! 

Zu «asf 1. 

Eh Einmal noch zu jehn, das —* zu löſen, 

Das Mund und Herz qualvoll gefangen hielt, 

Das war der Bann, der meine Seele zwang, 

Dos war der Wahnſinn, der mich: überfiel, 

Die Todesſehnſucht, die mich aufgegehrt! — — 

Ein milder Gott hat mir die Gumft gewährt, 

Rift ohne Abſchied zieh' ich fort — und nun: — 

Nichts mehr von mir. Lebt wohl! amd wenn Ihr könnt, 

Bergeftt mich! — Sa; laßt mich Begeaben ſeyn⸗/ 
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Und wendet Euch vergnügtern Tagen zu! 
Gott laſſe fie Euch lang’ und glüdfich währen! — 
Ihr feiert, hört’ ih, Euere Berlobung — 
. Keonore. 
Berlobung? Taſſo! welch ein Wort von Euch! 
Taſſo. 
Wie, nicht? — Ihr wäret nicht verlobt? 
Keonore. 
Niemals! 
Nie werd’ ich's ſeyn! Nehmt meinen Schwur! 
Taſſo. 
O, jetzt, jetzt haltet mich, ihr Simmelsmäctet ! 
Keonore. 
So hört auch mich, und achtet auf mein Wert, 
Als ob ich's fpräche in der Sterbeſtunde! 
Ja, mein Torguato, ja! ich liebt' Euch fehr, 
Ich Lieb’ Euch noch, ich werd’ Euch ewig lieben! 


Behnter Auftritt. 


Borige. Eueretia tritt ſchnell ein, ergreift Leonorens & 
zieht fie fort. 


£ucretia. 
Die Maske vor's Gefiht! Fort, fort von bier! 
(3u Taflo.) 
Entfernt es ſchnell, wenn Euch das Leben lieb! 
Taſſo. 
O, noch ein Bart! Bei allen Heil'gen, bleibt! 


[4 
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&ucretia. IJ nu 
Wagt's nicht, zu folgen! — Fort, wenn Yhr- fie liebt! 
(Sie eilt mit Leonoren fort.) 
Taſſo. 
d, flürzet eim, deckt mich, ihr Hohen Säulen, 
degrabt zugleich mein Unglüd und mein Glück! 
Iqh muß ihr nach — ihr nach! Noch Einmal — 


Eilfter Auftritt. 


Taffo. Die Maske tritt ihm entgegen. 


Maske. 
| 0 Halt! 
00 Kaffe Sa. ent MIIUEs 
Das wollt Ihr? Laßt mich, ich muß. forti.: . 
Auske. 
Ein Wort! 


3 ieh’, Ihr ſeyd ein Pilger, der, bes Weges 
Richt kundig, fich verirrtz laßt Euch bebenten: u " 
Nicht dieſes Haus iſt Eimer Waud'rung Zilee 
Beit abwärts führet Eure Straße. — Gebt 

Und ſcheut Euch, dieſe Schwelle zu betreten. 

dier hält ein Rieſe Wache an ber Pforte, 

der Euch zermalmt mit feiner Keule Schlag; 

Dank’ feiner guten Laune, die Euch font. 

Doch findet er Euch Einmal noch wie heute, 

Bei meinem Haupt! ſeyd Ihr dem Tod verfallen! — 

Armſel ger Thor! ſeyd Ihr noch nicht geheilt? 
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Und glaubt Ihr immer noch in Eurem Wahn, 
Daß Fürftentöchter ebenbürt'ge Bräute 
Für Einen, befien ganzes Erb’ und Eigen 
Ein irrer Geift, die Zither und ein Stab? 
(Geht ab.) 
Taſſo. 
Das war die Stimme meines böſen Geiſtes! 
Wenn ich bei Sinnen bin, war das ber Herzog! 


Bwölfter Auftritt. 
Taffo. Angioletta. 


Angivletta. 
Kommt fchnell von bier! Ihr ſeyd erlannt; entfliebt! 
Euch droht Gefahr, wenn Ihr noch langer eilt. 

Taſſo. 

Biſt du's, Angioletta? Was bedeutet — 

Angioletta. 
Ich bin's, fragt mich nicht Ihnger! Flucht nur frommt! 
Hier ift nicht ferner Eures Bleiben. Kommt! or 
Ich laſſ' Euch nicht, ich folg' Euch — zieh" mit Euch — 
Wohin Ihr immer geht, mir gilt die Straße gleich· 

(Der Vorhang fällt) 


Ende des zweiten Aufzuges, 


Dritter Anfang. 
Waldgegenn in der Nähe von Sorrent. 


— 


Erſter Auftritt. 
Seiarra und zwei Ruber. 


| Sciarra. 
den ganzen Tag gefiſcht und nichts gefangen! 
I do die Straße durchs Gebirg fo leer . 
Us eines Spielmanns Taſche. | 
Erfer Ränber. 
Unſre Kunft 
Rährt ihren Mann nicht mehr. 's ift beffer faft, 
Zu betteln Mittags an den Kiofterpforten, 
Us Cavaliere feon des Walde, wie. wir! 
Sxciarra. 
Gi, welch ein gierig unverſchämter Kerl, 
Ein nimmerſatter Haifiſch biſt du Doch, 
Der ſiets den Rachen aufreißt zum Verſchlingen, 
Und doch nie voll wirb und ſtets mehr. verlangt. 
Jevlig, dram. Werte. II. 4 
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Und glaubt Ihr immer noch in Eurem Wahn, 
Daß Fürftentöchter ebenbürt'ge Bräute 
Für Einen, deſſen ganzes Erb’ und Eigen 
Ein irrer Geift, die Zither und ein Stab? 

(Geht ab.) 

| Taſſo. 

Das war die Stimme meines böſen Geiſtes! 
Wenn ich bei Sinnen bin, war das ber Herzog! 


Bwölfter Auftritt. 
TZaffo. Angioletta. 


Angivletta. 
Kommt ſchnell von bier! Ihr ſeyd erlannt; entfliebt! 
Euch droht Gefahr, wenn Ihr noch länger meilt. 
Taſſo. 
Biſt du's, Angioletta? Was bedeutet — 
Angioletta. 
Ich bin's, fragt mich nicht Länger! Flucht nur frommt! 
Hier ift nicht ferner Eures Bleibens. Kommt! 
Sch laſſ' Euch nicht, ich folg' Euch — zieh mit Euch — 
Wohin Ihr immer geht, mir gilt die Strafe geh. 
(Der Borbang fat) 


Ende des zweiten Aufzuges, 


Dritter Aufzug. 
Waldgegenp in ver Nähe von Sorrent. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Seiarra und zwei Räfuber. 


Sciarra. 
Den ganzen Tag gefiſcht und nichts gefangen! 
Rdech die Strafe durchs Gebirg ſo ler 
US eines Spielmanns Taſche. 
Erſter Ränber. 
| Unfre Kunft = 
Rihrt ihren Mann nicht. mehr. 's ift beſſer faft, 
Zu betteln Mittags an den Klofterpforten, nn 
Us Cavaliere ſeyn des Walds, wie. wir! 
| Sciarra. 
G, welch ein gierig unverſchämter Kerl, 
En nimmerfatter Haifiſch biſt du Doch, 
Der ſiets den Rachen aufreißt zum Verſchlingen, 
Und doch nie voll wird und ſtets mehr verlangt. 
Zedlitz, dram. Werke. II. 
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Und glaubt Ihr immer noch in Eurem Wahn, 
Daß Fürftentöchter ebenbürt'ge Bräute 
Für Einen, deſſen ganzes Erb’ und Eigen 
Ein irrer Geift, die Zither und ein Stab? 
(Seht ab.) 
Taffo. 
Das war die Stinnme meines bien Geiſtes! 
Wenn ich bei Sinnen bin, war das der Herzog! 


Bwölfter Auftritt. 
Taſſo. Angioletta. 


Angivletta. 
Kommt ſchnell von hier! Ihr ſeyd erkannt; entflieht! 
Euch droht Gefahr, wenn Ihr noch länger weilt. 

Taſſo. 

Biſt du's, Angioletta? Was bedentet — 

Angioletta. 
Ich bin's, fragt mich nicht Länger! Flucht nur frommt!: 
Hier ift nicht ferner Eures Bleibens. Kommt! won 

Ich laſſ' Euch nicht, ich folg Euch — zieh" mit End — 
Wohin Ihr immer geht, mir gilt die Straße gleich 
(Der Vorhang fällt) ° “ 


Ende des zweiten Aufzuges. 


Dritter Anfang. 
Waldgegenp in ver Nähe von Sorrent. 


— 


Erſter Auftritt. 
Seiarra und zwei RaAuber. 


Sciarra. 
den ganzen Tag gefiſcht und nichts gefangen! 
Mo die Strafe durchs Gebixg fo leer . 
Us eines Spielmanns Taſche. | 
Erſter Räuber. 
Unfre Kunft 
Rift ihren Mann nicht. mehr. ’8 ift beſſer faft, 
In beiten Mittags am den Kiofterpforten, 
Us Cavaliere ſeyn des Walds, wie. wir! 
> Sciarra. 
E, welch ein gierig unverſchämter Kerl, 
Ei nimmerfatter Haifiſch bift du Doch, 
Der flets den Nachen aufreißt zum Verſchlingen, 
Und doch nie voll wird und ftets mehr verlangt. 
Ieplig, dream. Werte. II. 4 
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Sind wir gemachte Leute niht? Was fehlt uns? 
Wir haben Wein und bauen keine Reben, 
Wir haben Brod und brauchen nicht zu adern, 
Wir haben Geld und brauden nicht zu graben, 
Wir haben Frau'n und brauchen nicht zu frei’n. 
Erfier Ränber. 
Und geht e8 gut, fo hängen wir am Galgen, 
Und brauchen nicht zu forgen für den Strid. 
Bweiter Räuber. 
Der wird fo traurige Gedanken hegen! 
Sciarra. 
Das Hängen iſt ein Tod wie jeder andre. 
Nicht jeder, dem der Galgen wohl gebührte, 
Hängt deßhalb gleich daran. Das iſt em Schickſal, 
Dem trotzt der Kluge nicht, er läßt es kommen. — 
Der Schiffer geht ins Meer, wenn auch der Sturm 
Schon mandes Schiff mit Mann und Maus vwerfehlang; 
Schon mander Baugefelle fiel vom Dad 
Und brach den Hals, foll man drum nicht mehr bau'n? 
Bin ih nicht euer Hauptmann, der Sciarra, 
Mit defien Namen man die Kinder fchredt? 
Ich bin ein befirer Fang, als ihr feyd, für die Shirren, 
Doch Teb’ ich Iuftig fort umd guter Dinge, 
Obgleich mein nächfter Borfahr in dem Amt, 
Und defien Vorfahr und fo weiter alle 
Am hänf'nen Halsband farben. Was liegt baran? 
Das bringt der EC hand mit fi), das muß man tragen. 
weiter Ränder. 
Seht dort! wer kommt? 
Erker X äuber. Ä 
Ein Man mit einem Mubchen. 
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Sciarra. 
Der ſieht nicht aus, als ob er Schätze trüge. 
Ein Kranker ſcheint es, den der Weg erſchöpft. 
Erfer Känber. 
Kommt, laßt uns brauf! 
Sciarra. 
Der lohnte auch den Yang! 
Ein Mann, der nicht einmal ein Maulthier reitet, 
du Fuß ſich mühſam durchs Gebirge fchlepkt, 
Dem wird das Geld den Seckel nicht zerreißen. 
Erfer Ränber. 
Das ift oft Maske nur! Gar mander Geizhals 
Entieht fich fo dem ſchuldigen Tribut, 
Und trägt im feinem alten grauen Wamms 
Geſchmeid' und Edelfteine eingenäht. 
Sciarra. 
Kun, laßt ung erſt bei Seite treten und 
Umfpähn, ob niemand in der Nähe weilt. 
(Sie geben ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Zaffo. Angioletta in Rifekleitern. 


| Taſſo. 
Auf dieſem Raſenhügel af mich ruhn! 
Angiotetta. 
Ihr ſeyd erſchöpft vom Gehn. 
Taſſo. 
Erſchopfjt vom Leben. 
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f Angioletta. 
Ermuthigt Euch! 
Taſſo. 
Vergebens mahnſt bu mich. 

Des Körpers Leiden ſind es nicht allein, 
Es iſt der Schmerz, der meine Seele foltert, 
Die Qualen, die mein Herz zerreißen, ſind's, 
Die meinem Ende mid) entgegen führen. 

Angisletta. 
Bin ich Euch nichts, mein Taſſo, gar nicht denn, 
Daß Ihr, fo ganz in Euer Leid verloren, 
Nicht meines Troftes weiter achten wollt? 

Taſſo. 

O, du biſt mehr, als Worte ſagen können! 
Ein Engel, mir geſandt in meiner Noth, 
Mich ſanft zur letzten Ruhe zu geleiten! 
Du biſt von Erdenſtoffen nicht gewoben, 
Sie hingen allzuſchwer an deiner Seele, 
Die himmellklar, ein Strahl des Lichts von oben. 
Ya — ja! — Du bift ein Engel ohne Fehle! 

Angioletta. 
Kein Engel, doch ein Mädchen, das Euch Tiebt, - 
Das treu zur Seit’ Euch ftehn will, weil Ihr Iebt. 
Und gut’ und fchlimme Lage mit Euch theilen. — 
Wie ich Euch Tiebe, darf ich Euch befemn 
Bor Gott und Menjchen; feht, und meine Wangen, 
Sie werden nicht deßhalb in Scham entbreumen; u 
Frei ift mein Herz con Hoffnung und. Verlangen! — 
Ihr fagt, Ihr ſeyd dem Tode nah, Ihr fühlt's, 
Ich glaub’ es, guter Taſſo. Nun, wohlan! 
Was auch gejchieht, bis an des Grabes Rand 
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hr geleitet jeyn von meiner Hand. 
' Ihr lebt, will ich Euch nicht verlaffen, 
igt bie Stunde, die Euch mir entreift, 
il ich Heim zu meinem Oheim Tehren, 
see treu gedenken, weil ich lebe! — 
Taffs. 
ngioletta, nein! Verlaß mich, kehre 
a deine Heimath, laß mich hier! 
an mir getban, was keine Schwefter, 
ne Braut, was feine Gattin thut: 
ft deine Heimath und bie Deinen, 
gezogen ‚bis hieher mit mir; 
iter ziehe nicht, es ift genug! 
mmem Eifer haft dur mich gepflegt, 
muth, Krankheit, Schmach mit mir getheilt, 
t gewacht an meinen Krankenlager, 
faum Herberg’ fand mehr fiir mein Haupt: 
ens Frühling Haft du bingegeben, 
te Jugendzeit Haft du gekannt; 
ih Kind vor wenig Monben noch, 
well der Ernſt des Alters dich erreicht: 
ıdeslächeln deiner Tippen floh, 
den Jahren, die der Luft geweiht, 
du ein wanbelnd Todtenbild. 
Angioletta. 
mmert’8 Euch, wenn's mich zu thun erfreut? 
hr Schon müde der Begleiterin ? 
Taffe. 
ein Ruhm, dem Taffo zu gehören; 
fein Glück, bei Gott, du mußt es fühlen; 
mh ein Wahn dein junges Herz bethört! 
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Angisletta. 
So laßt mir meinen Wahn, wenn er mir Tieb. 
Taſſo. 
O, es iſt blutig Spiel, grauſame Laune 
Des höhnenden Geſchicks, Angioletta! 
Verirrung iſt es der Natur, ein Zauber, 
Erdacht von einem ſchadenfrohen Geiſte, 
Der deine Jugend treibt, der Liebe Roſen 
Zu ſuchen auf dem Grabesfeld! 
Angioletta. 
Wohlan, 
Seyd Ihr nun fertig, Taſſo, mit der Rede? 
Warum erſchöpft Ihr Eure Müh' umfonft? 
Wenn es ein Zauber iſt, iſt er unlösbar; 
Wollt' ich ihn brechen, hätt' ich nicht die Macht! 
Taſſo. 
Ich ſtehe an der Schwelle von Sorrent: 
Ein Jüngling zog ich fort, wie kehr' ich heim? 
Ein Bettler, krank, kaum meines Geiſtes mächtig, 
Verſtoßen von dem Herrn, dem ich gedient, 
Den ich verherrlicht; — denn beim hohen Gott, 
‚Sein Ruhm erſtand und ſtirbt mit meinem Lied! — 
Vom Neid gezwackt, geſchmähet von der Crusca, 
Mein Werk von Diebeshänden mir verſtümmelt — 
So kehrt Torquato Taſſo in die Heimath! 
Angioletta. 
Dort findet Ihr die treue Schweſter wieder; 
Sie hat Euch ſtets geliebt, ſie liebt Euch noch. 
Taſſo. 
Wohl ſehn' ich mich nach ihr; es iſt ein Troſt, 
Und es erheitert meine trübe Seele, 
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Def, wem Die Sonne meines Lebens finft, 
Bein Tagwerk aus, ein blutverwandtes Weſen 
Nir lebt, das mich zur Ruh? beſtatten läßt; 
Eonft möcht? es Teicht gefchehen, daß Italien, 
Dis feinen Raum dem Lebenden gewährte, 
Ein inbezahltes Grab mir auch verweigert: 
Angioletta. 
d, Ihr ſeyd Bitter, Taffo! 
Taſſo. 
Bitter? — wahr! 
Du warſt Gefährtin ja auf meinem Zuge: 
Er glich, du weißl's, dem Zug des Bacchus ganz: 
. Beim Triumphe er durch Indien, 
Zog durch Italien ich: ber Unterfchieb | 
Ar einzig war, daß mich nicht Panther zogen, 
Und man vor meinem Wagen nicht getanzt. 
Angiolette. 
Bern unterweges Ihr in Noth geriethet, 
Bart Ihr nicht felbft die Schuld? hapt Ihe nicht ftete 
Verſchmäht, den Beiftand Andrer anzusprechen? 
Taffo. 
Wohl that ich Das, und bei des Waters Haupt, 
Sch ſterbe feichter, daß ich es gethan! 
Daß ich gebarbt, im Elend faſt verſchmachtet, 
Ch ihren Beiſtand ich, ihr Gelb verlangt! — 
Cie haben keinen Mafftab für den Stolz 
In einer edlen Bruſt und meinen, Alles 
Verlaufe fich für Flitter und für Gelb! — 
Kein Fürftenhof, vom Aetna bis zum Bo, 
Bo ih nicht früher ein geehrter Gaſt, 
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Wo ich berufen nicht und feitgehalten 

An vor’ger Zeit! — Hat Einer ſich geliimmer? 

Um Taſſo nur gefragt? Doch wußten fie's, 

Wenn ihrer Städte Weichbild ic) beirat. 

Der Sänger des Ierufalems nicht mehr, 

Der Tolle von Sankt Anna war ich ihnen. 

Wie man Berührung mit Berpefteten, 

So fcheuten fie die meine, weil ich nicht 

‚Mehr fo wie einft der Güuſtling von Ferrara. 
Angioletta. 

Wenn nicht die Großen, liebt Euch doch das Volk. 

Habt Ihr nicht Euer Lied auf jeder Lippe, 

So weit die welſche Zunge reiht, gefunden? 

Sang's nicht der Schiffer rudernd auf dem Fluß? 

Erklang es nicht Durch Berg- und Waldesgrund, 

Wenn e8 dem Maulthiertreiber feinen Weg 

Durch des Gebirges rauhe Pfade kürzte? 

Und jener Dann, der fie fo oft entzückt, 

Er hätte nicht ein wirthli Dach gefunden, 

An welche Hütte immer er geffopft? 

Mer hieß Euch pochen an der Fürften Thore? — 

Des Sängers Kunft fucht Herzen, die fie fühlen, 

Und Herzen, Tafjo, habt Ihr ja gefunden, 

In Fürftenfälen wie in niebrer Hütte: 

Wo eines ſchlug, bei Gott, dort ſchlug's für Euch; 

Wo leer die Bruft, dort mußtet Ihr nicht Suchen. — 

Taſſo. 

Ja, Angioletta, ja, ich fand ein Herz, 

Ich fand's im Kerker, wo ich's nicht geſucht, 

Ich fand's im Wahnſinn, als mein Geiſt verwirrt, 

Ih fand's am Rand des aufgebedten Grabes! 
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Angioletta. 
Nur, weil Ihr Taſſo, habt Ihr es gefunden. 
Taſſo. 
Und erben ſoll's von mir ein Glücklicher, 
So wünſch' ich, hoff' ich, meine Angioletta! — 
Doch num genug davon! — Hier will ih ruhn, 
(Ex fegt ſich.) 
IH komme nach Sorrent fo unvermuthet, 
Daß, wenn ich tret’ im meiner Schwefter Haus, 
So bei) und ſpukhaft, wie ich bin, vielleicht 
Sie meinen Geift vor fich zu fehen glaubt. — 
Sie hat mich fehr geliebt; ich möchte wicht — 
Cie allzu fehr erſchrecken, wenn ich komme. 
Wir trafen eben Hirten bier im Wald: 
Sorrent ift nah” ; ſtürz' unfern Sedel um, 
Und laß der Burfchen Einen Botſchaft tragen 
Hin zu Eornelien. — Mir ſchlägt das Herz, 
Üs Hütten alle Ströme meines Blutes 
Mit Einemmal es hoch empor gehoben, 
Denb ih an fie. So ungewohnt'der Freude 
Bin ih, daß fie mich lähmet wie der Schmerz. 
Anugioletta. 
Ih lehre bald zurück. Gehabt Euch wohll: 
(Sie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Saffo (allein) 
Da geht fie bin, file die ich feinen Namen, 
Der ihren Werth benenrt, zu finden weiß ! 
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Du Blume, die geknickt, bevor fie blühte! 

Du gleichft der Nachtigall im Waldesdunkel, 

Die ihre Klagen binfeufzt in die Nacht, 
Süßflötend, bis fie ſtirbt! — Unglücklich Mädchen, 
Das keine andre Liebe fand auf Erden, 

Kein andres Herz, das ſeine dran zu legen, 
Als eines, das faſt nicht mehr ſchlägt! — Ich habe 
Sie wachſen ſehen neben mir, ein ſeltſam Kind, 
Tieffinnig, ſchweigſam, ernſt, durſtig das Wort 
Von meinen Lippen gierig wegzutrinken; 

Doch ihres Herzens hatt' ich keine Ahnung! 

Ich kannte nicht den dunkeln, tiefen Schacht, 

In dem der Demant hell und glänzend ruhte. 

Das war kein guter Stern, der dich geleitet, 
Angioletta! Nicht an Taſſo's Bruſt 

Soll flüchten, wer dem Glücke will begegnen, 
Dort findet er den Schmerz nur, nicht die Luſt. 
Frag' nur Eleonoren! — Ach Lenore! 


vierter Auftritt. 
Taſſo. Seiarra. Die Räuber. Hernach Angioletta. 


Sciarra. 
Halt! — Steht! 
Taſſo. 
Was wollt Ihr? 
Erſter KRünber. 
Gelb! 
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Taſſo (zieht ven Degen). 
| | Elende Schurken! 
Ich bin zwar nur ber Schatten eines Mannes, 
Doch focht ich früher wohl ſchon gegen drei! — 
Bir’ ih mur eines Athemzugs noch Herr, 
3 wehrt’ ihn gegen Buben Eures Gleichen. 
Angioletia 
(flürzt ſchreiend zwifchen Taſſo und die Räuber). 
%, Taſſo! Taſſo! Gott ! 
Sciarra. 
Zorquato Tafſo? — 
Taſſo. 
3, der! 
Sciarre. 
Fort mit den Waffen! Nieder, ſag' ih! — 
Ih bin ein rauher Burſch, doch gar fo fehr 
in ich des Teufels nicht, daf einen Mann 
Die Euch ich niederſchlüg' um ein Etüd Gelt. 
Taſſo. 
Ihr ſeyd ein Räuber? 
Sciarra. 
Ya, fo was dergleichen. 
Doch nehm’ ich auch mein Theil von Andrer Gut, 
Eo folfte doch verflucht der Heller ſeyn, 
Den ih Euch abgenommen. 
Taſſo. 
Wißt Ihr denn —? 
Sciarra. 
Alles weiß ich. — Käm? einmal noch die Zeit 
Bie die in Eurem Lied, von Gottfried Bonillon, 
Hit in den Wäldern der Abruzzen haust' ich; 
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Ich wär’ ein Krieger auch vom heil’gen Grabe, 
Und, beim Patron der Diebe! nicht der Tekte! 

Taſſo. 
Ich ſteh' und ſtaune! 

Sciarra. 
Nun, lebt wohl, Herr Eh — 
Hätt' einen Demant, wie ein Mühlſtein ſchwer, 
Ich einem Fürſten abgenonmen, wir 
Mir’s nicht fo Tieb, als daß ih Euch geſehn! — 
Sch laſſ' Euch meine beiden Burſchen hier, 
Euch ficher durch den Wald hinans zu Teiten. — 
Doch feht, dort nahen Leute. Ihr bebürft 
Nicht des Geleites mehr, das ich Euch biete! 
Lebt wohl, und lebt im Glück! 
(Er geht mit den beiden Raubern ab - 

Taſſo. 
Bin ich bezaubert? 
Was war das, Angioletta? — Träum' ich denn? 

Angioleita. 

D, laßt mich! Iegliches Gefühl in mir 
Möcht' fih in Ströme heißer Thrähen Iöfen ! 

Taſſo. 
Sieh, wer mich ſchützt, Alphons, ſeit mich bein Fuß 
Bon deines Schloſſes Marmorfchwelle ſtieß! — 
Sind das die Freunde all', die mir geblieben? 


61 


Fünfter Auftritt: 
Borige. Laüblente, ‚Sirten und Sirtinnen. 


Alle. 
ER lebe Taſſo! — Taffo lebe hoch! - 
Taſſo. 
Welch neue Scene gibt's? Was will dies Volk? 
Ein Landmann. 
Send Ihr Torquato Taſſo? jener Mann, 
Der den Geſang gemacht vom heil'gen Grabe, 
Wie es erobert von der Chriſten Waffen? 


Taſſo. 
Der bin ich, ja! 
Alte. 
Heil, Heil dem Taſſo! 
Taſſo. 


. Wie? 


 Erfe hirtin. 
Das will ich meinen! i 
. Zaudmann. 
Als jenes Mädchen dort uns ‚eben fagte, 
Taffo fey auf dem Wege nach Sorrent, 
Und fuche Einen, der ihm. Botſchaft trage, 
Da ließ ich meinten: Pflug, die ihre Heerden, 
Und Einer rief’s von fern dem .Anbern zu, 
Und jeber eilte her, den Dann zu fehn,.. - 
Den Gott gefegnet mit der heitern Kunſt 
Und eine Fülle füher Worte: gab, 1 
Die Herzen aller Menſchen zu entzücken. 


Anh Ihr kennt mein Cebit! > 
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3weite Hirtin. 

Kommt mit in unfre Hätte, ebler Herr, 
Eßt unfer Brod und trinft von unfem Wein; 
Wir möchten gern aus guten Herzen Euch 
Nach beften Kräften ehren. 

Erfie Hirtin. 

Ihr ſeyd krank; 
Wir wollen Euch das ſchönſte Maulthier zaumen, 
Daß Euch der Weg zur Stadt nicht mehr. grmatte. 

Taſſo. 
Ih dank' Euch, meine Freunde, dank' Euch ſehr! 
Ich war nicht ſolcher Liebe hier gewärtig! 
Der Sandmann, 

Ei, Herr, was glaubt Ihr denn? Wir follten- nicht 
Euch ehren, weil wir arme Leute jind, 
Uns nicht erfreun an Euerem Gedicht, 
Da es Euch Gott doch eingab, daß damit 
Der Menſchen Herzen Ihr erfreuen follt, 
Arme wie Reiche, Vornehm' und Geringe? 

Angtolette. 
Nun, Taſſo? ſprecht! Ehrt Euch Italien nicht? 
Habt Ihr fein Herz gerührt? ift Euer Lieb 
Spurlos verkungen, Euer Name tobt? 

Taſſo 
(blit gerührt im Kreifs). 

Sa, wahrlih, ja! — Der Menſch ift gut und ebel, 
Wenn er mit fih allein und ver Natur, 
Nein, wie er fam aus ihrer reinen Hand, 
Wenn noch der Zwang fein Wefen nicht verbildet, 
Ihn noch der Roſt des Lebens nicht berührt! — 
Ja, ih will hin, wo noch die Herzen frifch 


63 


Wie an dem erften jungen Schöpfungstage: 

Bo nah das Blut, ein Mar lebend'ger Duell, 

Ju frogen, freien Pulfen ſchlägt und kreiftt! — 

Gern will ich weilen von ber Höfe Glanz, 

dern von dem nicht’gen Treiben eitler Thoren, 

Gert von dem Drange nied'rer Leidenfchaft, 

Bon Neid, von Haß — jelbft von der Liebe fen! — 

Dort in dem großen Garten ber Natur, 

Den saucenden Veſuv wor meinen Blicken, 

Den Merresipiegel vor mir ausgelpannt, 

Der fernen Infeln glänzende Juwelen, 

Das blaue Zelt des Himmels über mir — 

Dort will ich fchöpfen aus dem Born der Dichtung 

Nod Einmal, eh’ den Becher von ben Lippen 

Die nächfte Stunde reift; die Geifter rufen 

Rod Einmal mit gewalt'gem Zauberfiabe, ⸗ 

Ob fie gehorchen, wie fle einft gehorcht! 

Dort will, ein Fürſt in meinen eignen Reichen, 

Die feine Macht der Mächtigen mir raubt, 

Me feyn, wozu Natur und Gott mic ſchufen, 
Mein Erbe — meine Krone. — feg. mein Lied! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Cornelia mit Einem aus ben Stern, 


Cornelia (Hinter der Scene). 


O, führt mich Hin zu ihm! o ſchnell! Wo? Wo 9 
Zafor (Sie tritt auf)” | 


Taſſs. J 
Cornelia! Gott! meine Schweſter! 
Cornelia. 
Ihr Heiligen des Himmels! ja, mein Bruder! 
O, Gott iſt gnädig, mein Gebet erhört! 
Caſſo. 
O, meine theure, theure Schweſter! 
Cornelia. 
Endlich! 
Nach langen, trüben, hoffnungsloſen Jahren 
Hält dich mein Arm, und deine Thränen miſchen 
Mit meinen ſich! O, Bruder! theurer Taf! : . 
Taſſo. 
Thränen! wie? Beim guten Gott des Himmels, 
Wahrhaftig Thränen! — 
Ich habe ſieben Jahre nicht geweint, 
Als ich Unmenſchliches ertrug, und deine gebe 
Ertrag' ich ohne Thränen nicht und weine, 
Weil wieder mir ein Strahl zum Herzen dringt 
Bon einer Sonne, die ich lang' nicht fah! 
: Cornelia... 
Nie mehr follft bu von mir; ein neues Leben 
Soll dir erblühn, bei mir ſollſt du genefen! 
Taffo. 
Ich habe viel gelitten, theure Schwefter |: — 
Mich Haben Lieb’ und Ehre, Haß und Neid, 
Die guten und die böfen Geifter alle, 
Verrathen und gefränft! Ins Herz gejchnitten 
Hat mir der Undank, und ber. kohle Dinkel u 
Hat mir gegrinft ins Antlig, mich gehöhnt, 
Und alles, mas verächtlich und gemein, 
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Und ſchlecht, hat mir ins Angeficht gefpien, 
‘ Und die Gewalt auf meinen ftolgen Naden 
Den Fuß gefekt, und meinen freien Geift 
Öefhlagen in die Bande ihrer Nacht! 
Cornelia. 
Und ih war fern und theilte nicht bein Leid! 
Taſſo. 
Da hab' ich nicht geweint; ich hab' im Zorn 
Gebiſſen an das Eiſen meiner Gitter, 
Empört geſtampft den Boden mit dem Fuß, 
Mein fiedend Haupt geftoßen an die Wand — 
Doch keine Thräne floß von meiner Wimper! 
Run aber wein’ ich, und wie eme Duelle 
Stünt mir Die Iang verhaltme Flut vom Ange! 
Cornelia. 
O, auch mein Herz kann faum noch Worte finden! 
&affe. 
HM die vieleicht Das allgemeine Loos 
Des armen Menjchen, in bes Schickſals Gtilsmen‘, 
Daß er der Härte troßt und der Gewalt, | 
Und Liebe mur ihn bändigt und bezwingt? 
Und wenn man fanft an feinen Herzen ftreichelt, 
Ers ohne Thränen nicht nermag zu tragen? 
Cornelia. 
Do num, nun trockne fie, daß nicht der Sturm 
Des Herzens allzu heftig dich ergreife. 
j Taſſa. 
d, laß fie fliehen! hemm' nicht ihren Laufl 
D, daß mein Wefen, aufgelöst in fie, 
Dahin möcht? ſrömen, daß nicht eine Spur _ 
don dem mehr bliebe, der einſt Taſſo hieß! 
Zedlitz, dram. Werke. II. 


or 


66 , 


Angisletta, 


Ihr habt Euch erft vor wenig Augenbliden 

Sn ſchöne Zulunft hold hinein geträumt, 

Und nun ergreift aufs Neu’ Euch Euer Schmerz! 
Laßt, was vergangen, wie e8 ſchwer auch war, 
Und vor-, nicht rüdwärts wendet Euren Blick! 


Taſſo. 
Nicht ſo, Angioletta! Dieſe Thränen 
Sind ſüß wie Maienthau, ſind Arzenei, 
Die mir Geneſung bringt; ich fühl' es knoſpen 
In meiner Bruſt, als bräch' ein Frühling auf 
Mit ſeinen tauſend Farben, tauſend Düften. 
Wie den Oreſt im heil'gen Hain der Götter, 
Als ihn der Arm der Schweſter mild umſchlungen, 
Die Furien verließen und ſein Geiſt 
Nach langem Irrſal endlich Friede fand: 
So fühl' ich mich in deiner trauten Nähe 
Ein Neuerſtandner, Neubelebter wieder; 
Und wie die Schlange ihre alte Haut, 
Streif ich die Schmerzen ab von meiner Seele! 


Cornelia, 
Gibt's einen Balfam, der tie Qualen mildert, 
Ich will ihn träufeln in die wunde Seele! 
Gibt's einen Trank, des Herzens Fieberpulfe, 
Den Krampf zu ftillen, der es preßt und ängſtigt, 
Ich will ihn bir bereiten. — Kann die Liebe, 
Und Ruh’ und Friede ihren Wiegenfchlummer 
Auf heiße Augenlieder kühlend niederfenken, 
So will ih ihn bewachen, daß fein Hauch, 
Kein Raufchen eines Blattes felbft ihn flört! 
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Taſſo. 
O, haltet ein, ihr vollen, reichen Herzen, 
Daß ich mich faſſe erſt und wiederfinde! 
Ich bin es nicht gewohnt, daß, mild und linde, 
Nur Siebe mich umringt und meine Schmerzen 
Ale in Schlummer ruhn! Von wannen weht 
Der Hauch des Friedens, den in vollen Zügen 
Mein durſtig Herz einfaugt? Der Wonneſchauer, 
Dieß tieſe, todesſelige Vergnügen, 
Das wie ein Strom durch meine Seele geht, 
In dem ich ſchwelge, gierig, ohne Raſt? — 
Bin ich auf Erden hier nur noch ein Gaſt? — 
O rede, Himmel, jetzt, wo meine Seele, 
Bon Ahnung, von Begeift’rung trunfen, glüßt: 
Boher die Gluth, die ſeltſam mich durchſprüht? 
Die mich umflammt wie tiefes Abendroth? 
Wie heißt die Wonne? ſage, iſt's — der Tod? — 
(Et funkt, von Gornelten und Angtioletten unterftügt, auf ein Knie 


und fredt feine Arme gen Himmel. Das Lanvvolk, das fich früher in ven 
Öintergrund gezogen hatte, gruppirt fich um ihn. Der Vorhang fallt.) 


Ende des dritten Aufzuge:. 


Vierter Anfzng. 


Platz vor dem Haufe des Taffo zu Eorrent. Sm Hinterg: 
Meer und ber Veſuv. 


—— 


Erſter Auftritt. 
Cornelia. Ansioletta. 


Angioleite, 
Wie geht es unſerm Kranken? 
Cornelia. 
Zeitig ſchon 
Hat er den Blid gelabt von jenem Erler 
Am weiten Meer, die Morgenſonne grüßend, 
Die flammend fi) emporbob aus der Tiefe. 
Angioletta. 
Ihh kann ihn faft nicht ohne Thränen ſchauen! 
Seit er hier zu Sorrent, ift er verwandelt, 
Und kaum erkenn' ich mehr ven vor’gen Taſſo. 
Nichts mehr von feiner alten Heftigteit, 
Nicht mehr der fchnelle Wechjel der Empfindung, 
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Der früher jeden Augenblick von Luſt zu Schmerz, 
Von Schmerz zu Luſt ihn trieb. — 
Cornelia, 
Nun ift er fanft 
Und ruhig, feine Klagen find verſtummt, 
Bon mildrer Gluth fcheint feine Bruſt durchwärmt, 
Aus ſturmbewegter See ſcheint er geflüchtet 
Zum fihern Port. 
Angioletta. 
Ein Wanderer, des endlich 
von weiter Reiſe kehrt, den Staub des Weges 
Afhüttelt an der Thüre feines Haufes, 
Hat er an diefer lang’ erſchnten Schwelle 
on fih geworfen, was von Erhenftaube 
An ihm noch haftete und, halb werklärt, 
Scheint er ein Gaft nur noch in dieſer Welt! — 
Cornelin. 
Er geht dem Grabe zu mit jeltner Faſſung, 
Und wie ein Dann zuver jein Haus beftellt, 
Eh er ſich eimfchifft zu der weiten Fahrt, 
Hat eifrig, unabläffig er geſorgt, 
Sein Wert der Welt in würdigſter Geftalt 
Als ewiges Denkmal feines Ruhms zu laſſen. 
Angioletta. 
Die letzten Strahlen jener Sonne, die 
Nun bald für immer von ihm ſcheiden wird, 
Vergolden ſchön den Abend feines Lebens. 
Erin Ruhm tönt laut, fo weit die Sprache reiht, 
Weit über MWelichlands Grenzen fern und nab; 
Der Nebel, den der Neid, Mißgunſt, Verleumdung, 
Parteientouth um feinen Glanz gefchichtet, 
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Er ift zerronnen, ımb fein ftrahlend Bild 
Steht lichtumfloſſen für die Ewigfeit. 
Cornelia. 
Sept ift mein Haus von dieſem Glanz umleuchtet, 
Doch ach, wie bald wird's wieder dunlel werben 
Und nachtumhüllt! Angioletta, Sprich, 
Soll mir fein Tod, wenn Gott ihn zu fich ruft, 
Nicht ihn allein nur nehmen, der mir mur 
Geſchenkt ward, ſchnell ihn wieder zu verlieren? 
Soll jede frohe Hoffnung mir mit Taſſo 
Zugleih verſchwinden? Soll nicht der Schwefter nur, 
Sofl auch der Mutter Herz zerriffen werben, 
Wenn wir, ach, nur zu bald! fein Grab bereiten? 
Du kennſt die Wünjche meines Herzens, Mädchen, 
Mein Eohn — du fiehft ihn täglich, kennſt ihn ganz: 
Die Mutter darf ihn loben ohne Scheu; 
Er Tiebt dich! Laß — 
Angioletta. 
O, ſchweigt, ih bitt' Euch innig! 
Ihr fchneidet mir ins Herz! 
Cornelia. 
So ſprichſt du ſtets 
Und ſcheuchſt das halb entflohne Wort zurück 
Auf meinen Lippen! Soll Antonio 
Nicht hoffen dürfen? | 
Angioletta, 
Ihr ſeyd feine Mutter, 
Ihr kennt jedwede Falte meiner Seele, 
Gleich einem Buche liegt mein Herz Euch offen, 
Den Inhalt draus zu Tefen, Alles wißt Ihr, 
Und könnt mid) werben doc fir Euren Sohn? 
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Cornelia. 

dich Tenne eben, werb’ ich dich. 

Angioletta. 
ı die Braut nicht feyn von irgend Einen, 
fo nicht, von einem Andern nicht. 
vr ih Eurem Sohn? Ihm wird im Leben 
‘ein ungetheiltes Herz begegnen, 
e Liebe gern erwiedern wird; 
v ih ihm, mas Könnt’ ich ihm wohl ſeyn, 
‘ein wunderbar Geſchick beſtimmte, 
ſo's Seyn das ihre zu verweben? 


Eornelia. 
mer wirft du denken fo wie jekt, 
autkranz fliehn, der jungen Loden ziemt. 
Angioletta. 
iutlich lächelte die Jugend mir, 
m erſcheint, nur wie ein dunkler Traum, 
ng mir von flücht'gen Augenblicken, 
wie Jugend dünkten. Ihn allein 
n Männern Tannt’ ich und verlangte 
dere zu kennen. Ihn verehrte, 
erglühte in Bewunderung, 
wußter, mwillenlofer Neigung 
mzes Weſen! So wie Stoff und Bild 
und nicht zu trennen im Gewebe, 
t fih Taſſo's Weſen in mein Leben. 
Cornelia. 
für Liebe hältft, es ift nicht Liebe, 
licht Liebe, theure Angioletta ! 
ſames Verirren beines Herzens, 
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Das fih mißkennt und fein Gefühl mißkennt! 
Ein Widerfpruhd — 
Anugioletta. 
So nennt e8 Taſſo au; 
Doch wie Ihr es benennt, e8 gilt mir gleich, 
Es iſt! — Wie's ift, warum, ob Wahrbeit, ob ein Wahn, 
Ich frage nicht. Nennt Ihr es Liche nicht — 
Mag ſeyn! Doch iſt's die Luft, das Licht, in dem 
Sch lebe. Ward Doch zwifchen mir und Taſſo 
Die Liebe nie genannt zuwor, und weiß ich doch, 
Taſſo liebt' eine Andre, Tiebt fie noch. 
Cornelia. 
Du weißt es, und Doch Tiebft du ihu? Unmöglich! 
Angioletta. 
Taffo gehört nicht mir, Doch id) dem Taſſo. 
Cornelia. 
Macht iſt's der Einbildung, nicht Macht der Liebe! — 
Ein fonderbarer Zufall mollt! es fo, 
Daß dur allein mit ihm und, abgeſchieden 
Bon Welt und Menfchen, neben ihm erwachſen. 
So ſchien Er dir die Welt, weil aufer ibm 
Dir Alles fremd. Du bift ihm unterthan, 
Sein Geift beherrfcht den deinen unbeſchränkt, 
Doch Tiebe, holdes Kind, Lieb’ ift es nit! — 
Und wenn ber nahe Tod ihn bir entreißt, 
Mas wird, unglüdlih Mädchen, dann mit Dir? 
Wilft du an deinem felbftgeichaffnen Wahne 
Fefthalten, wenn die Wirklichkeit feht Bild 
Schon Yängft entrückt? | 
Angioletta. 
Fürwahr, ich denle tügfich, 
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Ja fündlich feines Endes, und doch, feht, 
Es hat mich nie erfchredt, ihn tobt zu denken. 
Ih babe, feit ich fühle, feine Stunde 
Verlebt noch ohne ihn; ich weiß es nicht, 
Ob ich vermöchte, ohne ihn zu leben, 
Und doch will mir fein Tod nicht Trennung dünken. 
Ob ih die Sonne lang’ noch fehauen werde, 
Denn er dahin, ich weiß es nicht; 
Faſt fell? ich meinen, nein! Doc wie es fey, 
Bas auch noch meinem Leben aufbewahrt, 
ft mich Euch Eines jagen, wie ich's fühle: 
Das Reiflein unfcheinbares Gold, in das 
Einf das Juwel, der Edelſtein der Welt, 
Der feine Schägung hat und ben kein Werth 
Bezahlt, gefaßt war, — wenn ber Reif auch Bleibt, 
Bas ift er noch, fobald das Kleinod bin, 
Das er umfchloffen hielt? 
| Cornelia. 
Richt ich allein, 
Taſſo wünscht minder nicht als ich es wünfche, 
Did bald vermählt zu fehn. Es peinigt ihn, 
Wenn er der Zukunft benft. 
Angtoletta. 
Ich wäh. 
Cornelia. 
Das Leben 
So hoffnungslos anſchaun, beendet glauben 
Im Yugendlenze, wenn es kaum begann, 
In deinen Jahren, ift ein krankhaft Zeichen! — 
Angioletta. 
&8 mag fo ſeyn! Ihr wißt es, ſelbſt bie Perle, 
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Der höchſte Schatz im dunklen Meeresreich, 
Wird ja in kranker Muſchel nur gefunden, 

So hat auch meine Liebe, Perlen gleich, 

Sich krankhaft, nur aus Leid und Schmerz entwunden! — 
Doch ſtill! Da kommt er ſelbſt! 


Zweiter Auſtritt. 
Vorige. Taffo. 


Angioletta. 
Gott grüß' Euch, Taſſo! 
Wißt Ihr wohl, daß ich zürne? Eure Schweſter 
Hat ganz von Eurer Pflege mich verdrängt. 
Ihr kränkt mein Recht an Euch! 
Taſſo. 
Du füßes Weſen, 
Das immer Balfam bringt! 
Angioletta. 
Wie geht es Euch? 
Taffo. 
So wie der Lampe, der das Del gebridt; 
Sie fladert fort — ein Hauch, und fie erlifcht. 
Ar gioletta. 
Nein, nein, mein edler Freund! Wie Euer Geiſt 
Zur Ruhe kam, das leidende Gemüth 
Allmählig ſich erholt von feinen Wunden, 
Die ſtill vernarbt, ſo wird hier in Sorrent, 
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Vo nichts als Lieb' und Friede um Euch weht, 
Der Körper bald ſo wie der Geiſt geneſen. 
Taſſo. 
Eich den Veſuv dort, wie er in die Lüfte 
Emporragt fill und hehr und feierlich! 
Es ſchwimmt das Goldgewölke um fein Haupt, 
Us trüg’ er eine Kron’, und Burpur wallt 
Im von der Schulter, wie ein Fürftenmantel! 
Die Alles fich fo friedlich um ihn fohmiegt, 
Käufelnde Luft, die Dunkeln, ſchlanken Wipfel, 
Die grünen Rebenhaine und das Meer, 
Das wie ein Marer Spiegel fern erglänzt: 
Und fieh, doch glüht ımb raucht, und dampft fein Schlund! 
Er it mein Friede auch! Ich flamme nicht 
Und werfe zürnend Schladen aus, wie fonft, 
Kein glüh'nder Lavaftrom fluth’ ich herab, 
Doch immer brennt’8 und raucht's noch in ber Tiefe. 
Cornelia. 
Doch dieſe Gluth verheert nicht, fie erwärmt. 
Taſſo. 
Mit allen Mängeln, glaubt es mir, ihr Lieben, 
Pit allen Mängeln unfrer Menfchlichkeit, 
Mit denen wir geboren, ſcheiden wir; 
Niht einer fehlt, nicht eine unfrer Schwächen; 
Doch wird Gott milder als die Menſchen richten. 
Angioletta, 
End, Taſſo, fanden Eure Mängel ſchön. 
Taſſo. 
Ih babe aus den Stürmen dieſes Lebens 
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Dit Mühe nur mein edler Theil gerettet, 


Und nah? am Grab’ erſt hab’ ich mid erfannt 
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Und mir die mahre Freiheit erft errungen, 
Die aller ird'ſchen Band’ und Kerker fpottet! 
Mit meinem Gotte hab’ ich mich verſöhnt, 
Und meine Rechnung mit der Welt gefchloffen; 
Doch ob ich milder, ftiller auch geworben, 
Gereint nur ift die Gluth, nicht ausgelöfcht. 
Cornelia. 
Das wolle Gott nicht, daß ſie je erlöſche! 
Taſſo. 
Von allen Wünſchen, die mich einſt durchglüht, 
Iſt mir nur Einer noch zurückgeblieben, 
Der mir nunmehr für alle andern gilt: 
Ja, jenes Werk, die Arbeit meines Lebens, 
Das ich begann, als ich ein Jüngling blühte, 
Das ich als Mann gepflegt, bis an den Sarg 
Mit mir genommen, das im Glanz des Hofes, 
In Kerkernacht, kaum meiner Sinne mächtig, 
Ich treu gepflegt, das meines Glückes Anlaß 
Und meines Unglücks Quelle war, 
Das mir die Liebe und den Haß erweckt — 
Das wollt’ ih noch mit vollen Seelenkräften 
Ausstatten, der Vollendung Siegel drüden 
Auf feine Blätter, eh’ mein Licht erlifcht, 
Damit e8 lebe, wann fein Sänger todt. 
| Cornelia. 
Und leben wird es und dein Ruhm mit ihm! 
Augioletta. 
Ihr habt's getränkt ja mit Unfterblichkeit. 
Taſſo. 
Was ich gefehlt, geirrt, bedecken ſoll's 
Die kühle Erde und erwähnen nicht 
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Dem Leichenftein! Was ich erſtoebt, der Strabl, 

Den mild ein Gott von feinem eignen Glanze 

Gefenft in meine Bruft, ex möge leuchten 

Durch fünft’ge Zeit, micht mich, mein, Ihn zu preifen, 
Der mir den Mund geldat, den Geift beflügelt! 

Ih war em armer, ımgfüdfel’ger Menfch, 

Berfolgt, geſchmäht, gefangen, elend, krank, 

Jedwede Freude war von mir gewichen, 

Nichts nannt' ich dauernd mein, was Glüd gewährt; 
Ein Dichter aber bin ich doch geblieben, 

Ein Dichter bleib’ ich bis zum legten Hauch, 

Ein Dichter , ſchlägt die Stunde, will ich fiexben. 
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Dritter Auftritt. 


Borige Ein Bürger von Sorrent. 


Bürger. 
So eben ift der Fürft Aldobranbini, 
Gefolgt von Dienern und von Edelleuten, 
Hier eingeritten in Sorrent und fragt 
Rad Eurem Haus und nad Torquato Taffo, 
Coraelia. 
Adehrandini ? . 
Bürger. 
Ja! — Er ftisg vom Rofle 
Und Tenfte gleich hieher. Ich fprang voraus, 
End felgen glänzenden Bench zu fünden. 
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Taffs. 
Ich durfte einft der Gunft mich dieſes Fürften 
Bor Andern rühmen. — Ein erlauchter Herr, 
Berehrt von Alt und Jung, und hoch gepriefen, 
Der Künfte fchätst und werth den Künftler hält; 
Der nur den Geift, nicht äußern Flitter achtet, 
Ein Freund des Manns, nicht feines Ranges if; 
Sein Herz wie lautres Gold, wie Frühling mild, 
Leutielig,, frei von Hochmuth und von Düntel, 
Belefen und gelehrt, ein wahres Muſter 
Und Borbild feines Standes, jo wie Alle 
Seyn follten und fo Wenige nur find — 
Sp kannt' ih ihn. Er ſteht in größtem Anſehn 
Am vöm'ſchen Hofe. 
Cornelia. 

Sieh, da naht er fchon. 

Ein ftattliches Gefolg'! 
Taſſo. 
Laßt uns ihn grüßen 
Mit Ehrfurcht, die ſolch einem Mann gebührt. 
(Er geht den Kommenden einige Schritte entgegen.) 


vierter Auftritt. 


Borige. Cardinal Aldobrandini mit einem flattlichen © 


Gaffs. 
Erlaubt, daß Euch ein Mann entgegen tritt, 
Mit ſchuld'ger Ehrfurcht Euch zu grüßen, Herr, 
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Dei Name einft nicht frand war Eurem Herzen. 
Ich bin Torquato Taffo. 
Aldobrandini. 
Meinem Herzen 
Eo wenig als dem Ohr der Welt entfrembet 
I Euer Name. — Eine trübe Zeit 
Hat’ Euch auf lange unferm Aug’ entrückt, 
Gehüllt in Wollen barg ſich Euer Licht; 
Die Nebel flohn, die früh’re Sonne tritt 
Mit ihrem alten Glanze aus dem Duntel. 
Taſſo. 
Ich eine Sonne, Herr? Ein Irrlicht nennt mich, 
Das hin und her geflackert ohne Raſt, 
Und unter Gräbern endlich liſcht und ſchwindet. 
Aldobrandini. 
Vohl ſeh' ich, daß Ihr leidet, edler Taffo, 
Doch wolle Gott nicht, daß ein folcher Geift 
Sn früh zu feiner Heimath kehren follte! — 
doch nun zu meinem Auftrag und Geſchäft; 
Denn wie mein eignes Herz mich auch getrieben, 
Eh aufzufuchen, meinen alten Freund, 
So ieh’ ich hier doch nur ein Abgefanbter - 
Von einem höhern Herrn als ich. 
Taſſo. 
Wie, Herr? 
Ihr ſeht, ih ftaunel Wer in aller Welt, 
Bon allen Häuptern, welche Kronen tragen — 
Und diefe nur find Höher als Ihr ſelbſt — 
denkt an Torquato noch, den Sinnverwirrten, 
Der längft begraben zu Sankt Anna liegt? 
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Aldobrandimi. 
Denkt beffer von Euch jelbft und Euren Gönnern! 
Kein Fürftenfaal und keine Hütte if, 
Wo Euer Name nicht gepriefen wird. 
Was immer bie Geichichte dieſes Landes 
Bon unferm Wirken Rühmliches erzählt, 
Sie wird e8 preifen, daß vor andern Ländern 
Stalien das Heimathland der Kımf. 
Gein Bolt, gebildeter als andre Völker, 
Fühlt ihren Strahl; es gibt bier feine Bruft, 
Wie grob auch das Gewand, Das fie bebedt, 
In der ein Herz nicht Schlägt, zu fühlen mächtig, 
Was ſchön und herrlich in der Kiinfte Reich. 
Ihr ſeyd der erfte Dichter Eurer Zeit, 
Der Stolz des Vaterlands, der Stolz der Welt; 
Was neidiih Euren Ruhm vwerbunfeln wellte, 
Es ift zerftoben, niemand kommt Euch gleich. 
Es neigt Italien fi) huldigend dem Geiſte, 
Mit dem Gott wunderbar Euch ausgeſchmückt, 
Und daß davon auf Erden Zeugniß bleibe, 
Daß kundig e8 den fernften Tagen werde, 
Daß Eure Zeit gewürdigt Eure Größe: 
Erſchein' ich bier ein Bote unſers Herrn, 
Clemens des Achten, unfers beil’gen Vaters, 
Euch einzuladen, daß Ihr ungeſäumt 
Zu Rom eintreffen mögt, am Capitol, 
Wo einft die Helden Roms den Kranz empfingen, 
Gekrönt zu werben mit ber Lorbeerfrone, 
Dem Simbild alles Herrliden und Großen! 
Und — dieß find unfers Herven eigne Worte: — 
Der Kranz, der Audern Ehre wohl verleiht, 
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Er ſoll, darf er auf Enren Locken prangen, 

Den Ruhm, den er ſonſt gibt, von Euch empfangen! 
Taſſo. 

Bin ih bei Sinnen wirklich ober kehrt 

Die alte Nacht zurück, die einft mich drückte? 

Das iſt's, das ich gehört? mir eine Krone? 

In Rom, dem Throne aller Herrlichkeit, 

Am Capitol, im Angeficht der Welt 

Soll ih den Lorbeerkrang als Preis empfangen? 

Koch aller ſchnöden Schmach, die ich erfahren, 

Soll ih erhoben feyn zu ſolchen Ehren? 

O, bleibe ftarf, mein Geift, und nicht von Neuem 

of dich durch irre Wandelſterne führen! 

Aldobrandini. 

Mög Erch der Kranz noch lang die Schläfe ſchmücken, 

Und möge Eures Lebens zweite Hälfte 

beglückter ſeyn, als es bie erſte war! 
Taſſo. 

Der heilge Lorbeer ſoll mein Haupt umwehn, 

Der Kranz mich zieren, der nur Helden ziert, 

Und Könige und Herrſcher? Darf ich's denken. 

Soll, was wie holder Traum mir vorgefchwebt, 

Zur fhönen Wirklichkeit ſich nun entfalten 9 

Daß mich die Mitwelt werth hält folcher Ehre, 

Und daf die Nachwelt diefen Spruch gerecht 

Einf finde, ja, ich läugn' es nicht, es ſchien 

Ein Ziel mir, werth für eines Mannes Leben, 

Der Seele ganze Kraft daran zu ſetzen. 

Und ih, ich hab’8 erreicht, von Taufenden erreicht, 

Mein einſam Haupt ragt auf zu ſolchem Glanze! — 

Nennt mich nicht thöricht, Herr, weil ſolche Bilber 

Jedlig, dram. Werke. 11. 
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Wie lichte Wolken kunt vorüber zehn 
Am innert Auge einer gluh'nden Seele! 
Aldoßdrdndini. 
Mit nichten, Freund! Wie ſolll' ich nicht begteifen, 
Daß Ihr des eignen Werihes Euch bewüßt. 
Das ift nicht Eitelkeit, und Sto!z gefemt Euch! 
Eaffe. 
Der ift kein Dichter, den der Lohnt begeiftett, 
Doch wer nicht heftet heiße Sehnſuchtsblicke 
Nach jenem Stern des Ruhms hoch über ihm, 
Auch der, erlauchter Herr, Auch bet M keiner! 
Aldödbrdmdidt, 
Nicht immer Teuchtet er dert Würdigen; 
Berdienft entbehrt das Glütk, Süd Ks Verdienſt, 
Hier aber ift bet Fichte Mann gefunden. 
&alfe: 
Ich bin fo fehr der Fürftengunft entwöhnt, 
Entwöhnt fo ganz ber äußerlichen Ehre, 
Daß mich ihr Strahl berührt, Wis kirien Blinden 
Das ungewohnte Licht, ich ſteh' geblendet. 
Aldöbtundikt. 
Ein Fürſt — ein folcher mein’ it}, ditter Taſſo — 
Der fürftlih im Gemüth, der feine Krone 
Inwärts im Herzen trägt, ein folder weiß, 
Daß all’ dev Glanz, det feinett Namen fegmtidt, 
Berweht mit feinem Staub. Der ſchoönſte Ruhm, 
Bielleicht der einz’ge, der ihm übrlg bleibt, 
Sf, wenn das Licht des Geiſtes et verbreitet 
Sn feinen Staaten; denn wo Licht, iſt Recht! — 
So denkt das hohe Haupt, dein Ich ein Bote. — 
Bereitet Euch zum Aufbtuch nun auf Horgen, 
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"8 Euch beliebt. Wir ſelbſt geleiten Euch, 
diefer Zug von würd'gen Edelleuten. 
Feſt ift angeorbniet und beftellt, 
wahrlich, nicht an Gäften wird es fehlen; 
mind’rer Kreis, Freund Taffo, als — die Welt! 


(Der Borbang fällt.) 
Eade des vterten Ahfgugss, 


Fünfter Aufzug. 


Billa beit Rom. 


Erſter Auftritt. 


Zucretia Leonore. 


£ucretia. 
Nun, Leonore? Biſt du jet zufrieden? 
HM unferm Taffo nun fein Recht geichehn ? 
keonore. 
Ob ich zufrieden bin? Sa, theure Schweſter, 
Ich bin zufrieden, daß die Welt ihr Unrecht 
Erkennt und e8 bereut! Doch Unrecht if, ‚ 
Wenn endlich auch erfannt, noch nicht Erfat 
Für vorenthaltnes Recht. 


&ucretia. 
In welcher Schule 
Spitfünd’ger Grühler bift bu denn geweſen, 
Daß du fo haarfcharf Recht und Unvecht fcheibeft? 
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Wir arme Sterbliche ſind ſchon zu loben, 
Wenn aus dem Irrthum uns Erkenntniß kommt. 
Keonste. 
Mag feyn für uns; Doch der das Unrecht litt, 
Hat nicht Gewinn von unfrer fpäten Reue. 
Kein, Schwefter, nein! nie. werb’ ich es verzeihen, 
Re werd’ ich mild auf jene Harten fehn, 
Und ſey's mein Bender, den ich ehr’ und liebe — 
Die diefeg Leben, das mir. tbeurer war 
Us meine eignen Tage, fo vergiftet! — 
sh faın es nicht vergefien, kann es nicht, 
Und wenn fie ihn mit Königskronen krönten 
Und ifm den Purpur hingen um die Echulter, 
Daß er, ein Opfer blutiger Gewalt, 
3m düftern Kerker unter Irren ſaß, 
Daß ihn Italien ausftieß, ſich die Thore 
derſchloſſen, wenn er nahte, hilflos er, 
Ein Bettler fat, von Stadt zu Stadt geirrt. 
Da hätten Welfchlands Fürften fich geehrt, 
Denn fie dem Dichter gaftlich fich erwieſen; 
Sp aber blickte jedes Auge weg, 
Und jenes Ohr verſchloß fich, ftatt zu hören. 
&ucretia. 
Und doch krönt man ihn heut am Capitol! 
Eich, theute Schweſter, das ja eben ift 
Die Kraft der Wahrheit, daß fie fiegreich gebt 
Aus allen Kämpfen; wie Parteienwuth, 
Die Lüg' und Tücke das Verdienſt entftellten, ws 
Und Haß und Nein — es fteht durch eigne Macht, 
Und eine Stunde fommt, wenn noch fo fpät, 
Die es erkennt, es würdigt und es krönt. 
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Keonore. 
Nur Schade, daß vie beften, reinſten Herzen 
Still ftehn, eh’ hin der trüge Zeiger züdt! — 
Ah, armer Taffo! armer, ebler Taffol 
Doch Dank, daß ich's erlebt, daß ich's noch ſehe, 
Wie aus dem Dunkel, das ihn lang umgab, 
Der Maın, den ich geliebt, fein Haupt erhebt! 
Daß jelbft Alphons, beſchämt vom lauten Auf 
Der Meinung, wieder gut zu machen ſtrebt, 
Was er an beineg Jugend Glück verſchuldet, 
Und daß dein Feind, Montecatin’ es ift, 
Der in Ferrara’8 Namen did begrüßt! — 
£ucretia. 
Und doch fcheinft du betrübt mehr als erfreut? 
Leonore. 
Seltſam bin ich bewegt und nicht zu deuten 
Weiß ich des Herzens ſonderbare Regung. 
Es füllt mein Aug' auf's Neue ſich mit Thränen, 
Die Wundennarben brechen wieder auf 
Und bluten wieder, und in meine Bruſft 
Ziehn alle alten Schmerzen wieder an! — 
Ich fol ihn fehn, wie ich ihn immer ſah 
In meinen heimlichften und fchänften Träumen: 
Erkanut und hoch geehrt ven aller Walt; — 
Und doc faßt eine Angft mich und ein Grauen, 
Das büftrer noch, weil jeder Orund ihm fehlt. 
&ucreiia. 
Da kommt Montecatino! — Sämmie bh! 
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Bweiter Auftriti. 


Borige Montecatino. 


Lueretia,. 
Biltommen, Herr! — Nun fagt, ift unfer Auftrag 
Nach Wunfch beforgt ? 
Aontecating. 
Er ift es, Euer Hoheit ; 
Dan wird fich ganz nad) Eurem Willen fügen, 
Rift mehr, ais Eurer Hoheit ſelbſt befiebt, 
Soll Euer Rang beim Feſt beachtet werben. 
ronort 
Das iſt erwünſcht! 
LZncxyetiq, 
Viel Dank fir Eyren Dienſt. 
RNoputecatino. 
Re ſah ich einen Jubel noch, wie den! 
Exit frühem Morgen regt ſich Alles ſchon, 
Ans allen Dörfern ſtrömt das Volf zuſammen, 
Und dedt die Wege weit und byeit, und jauchzt. 
Die Bäume ſelbſt find rings beköngt mit Kränzen, 
Und Hohe Mafte ſtehen aufgerichtet, 
don denen bunte Wimpel Iyfiig Hlattern. 
Se näher man der Stabt kommt, um ig hishter 
Bird das Gewühl, das faft die Sphritte hemuit. 
Die Straßen wimmeln und bie Alub der Menge 
Stürzt fi, wie durch ein aufgezogen Wehr, 
Auf alle Plätze wo ber Zug fol} maflen. 
Ballor’ und Fenſter find mit zeigen Decken 
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Und Teppichen behängt, und reich geſchmückt 
In Prachtgewänder ſchau'n dort Herrn und Frauen. 
Die meiften Fürften Welfchlands find verfammelt, 
Und die nicht famen, fchidten Abgeſandte; 
Der König felbft von Frankreich ſchickte einen. 
&ucretia, 
Geſteht, Montecatino, fol ein Feft 
Zu Ehren Taſſo's war’t Ihr nicht erwartend, 
Als Eurer Obhut zu Sankt Anna er 
Empfohlen war und Eurer Freundesſorge! 
Montecatino. 
Man hielt mit Unrecht mich für feinen Feind. 
Ich war ein Diener Seiner Hoheit nur, 
Die damals ihm nicht allzu fehr gewogen. 
Doch nun der Herzog jelbft geruht, Das Feft 
Mit einer eignen Botſchaft zu beebren, 
Und mich erkieſ't hat zu dem Ehrenamte, 
Ziemt meinem Urtheil feine Stimme mehr. 
Ich bin in Allem nur des Herzogs Diener, 
Und habe feine Meinung als bie feine, 
£ucretia. 
Ein weifes Wort, und der es Euch gelehrt, 
Hat wohl verftanden, was an Höfen frommt. 
Keonore. 
Bald iſt's zum Aufbruch Zeit, wir müffen eilen. 
Geht, wenn e8 Euch beliebt, Montecatino, 
Und heißet Das Gefolg bereit ſich haften. 
Aontecatiuo. 
Ich eile, Hoheit! (Geht ab.) 
| Keonore. 
Meine Pulſe fliegen, 
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Dir pocht das Herz faft hörbar in der Bruſt, 
Und eine Angft, ber ich nicht Meifter werde, 
Schnürt mir den Athem zu. 


£ncretia. 
Das ift die Freude! 
(Ste gehen ab.) 


Dritter Anfteitt. 
St. Onufrto zu Rom. Erker, ans dem ein Säulengang führt. 


Taſſo (am denſter). 

Welch reiches Bild vor meinem Blick! — Da liegt 
Der ſtille Floftergarten mir zu Füßen, 
Mit feinem roſenblüh'nden Oleander 
Und feinen dunkelſchattenden Cypreſſen! 
Und dort die Eiche, wo ich oft gerubt, 
Und dicht daran ber ftumme Tobtenader 
Mit Kreuz und Leichenfteinen überſä't; 
Dech hinter ſeinen Mauern ragt die Stabt 
Mit taufend Thürmen, Kuppeln und Baläften, 

it ihren Brunnen, ihren Obelisfen,, 
Dit aller Pracht und aller Herrlichkeit, 

Die feit Jahrtauſenden ſich hier gefammelt, 
Und drinnen rauſcht und fluthet das Gewühl 
Der Menge, die den Namen Taſſo ruft, 
Und Kopf an Kopf ſich drängt um meinen Anblid. — 

aber bin fo matt und todesmüde, _ 
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Daß ich mich nach des Kirchhofs Frieden mehr 
Als nad dem Kranz am Capitole ſehne! — 


Dierter Auftritt. 


Taffo. Angioletta feſtlich gefleivet. 


Taſſo. 
Ei! wie geſchmückt iſt meine Angiolette 
Angioletta. 
Zu Eurem Ehrentage bin ich ſo. 
Taſſo. 
Du treue Liebe! 
Angioletta. 


Biel vornehme Leute, 
Fürften und Herrn, und reichgeſchmückte Damen, 
Eind ſchon im Saal, um Euch Geleit zu gehen 
Zum Capitol, und ungebuldig wartet 
Das Bolt auf allen Straßen. — Das if ber Tag, 
Der Euer ganzes Leben aufmwiegt, Kafio} 

Taſſa— 

Das iſt er, ja! — Nicht, weil miſch äußrer Flitter, 
Weil mir ein Lorbeerkranz das Haupt umgibt, 
Weil mir das Volk zujauchzt und im Trippuphe 
Ich einzieh' auf dem hohen Kapitel: 
Das ift e8 nicht, das konut' ich wohl entbehren; 
Dody daß ich dafteh’ als ein Würpiger, 
Day dieſer Zuruf mir ein Zeugniß gibt, 
Daß ich vergebens nicht geftrcht, daß auit Der Luſt 
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haffen mir ein Gott die Kraft gewährt, 

die Schmach, die mir ein Einz’ger that, 

ih ein Fürſt, die Welt mir Abbitt' thut, 

fein Rettentoller Thor, verwirrten Geiſtes 

gebe in bie künft'ge Zeit, 

welt unentftellt mein Bilb wirb ſchauen — 

, was mir der heut’ge Tag bebeutet. 

faß mich meine Schwäde dir geſtehn, 

” am Grab’, vielleicht mich übel kleidet, — 

en fallt auf ausgedorrtes Land, 

wine Seele dieſen Tag in ſich, 

ıt und blüht davon! Was je ich litt, 

löfcht Durch ihn; — doch feinen zweiten 

b, nah diefem Tage, noch erleben! 

ioletta, ja, ich will zur Raſt! 

dem Arm der Wärterin ein Kind, 

1e Wiefen, bunte Blumen fiebt, 

nach den ſchönen Farben langt, 

: Händchen aus dem Fenſter firedt, 

"ich meine Arme nach dem Grabe! — 

e auch die Welt noch Gerrliches, 

nir nicht gegeben — unb verfagt ! 
Angioletta. 

0, geht! — Ich fühl’ es fo wie Ihr, 

: Rechnung mit ber Welt geſchloſſen; 

m Ihr gebt, hört Ihr? — nehmt mih mit Euch! ° 

: mein Leben, was ı& felbht? 

ıtten Taſſo's war ich, meiter nichts. — 

ri denn noch feyn, wenn Ihr dahin? 

‚ wie Eu, ift mit dem beut’gen Tage 

ng Biel erreicht; was lommen lan, 
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Iſt nur ein fernverklungner Nachhall noch 
Bon dieſes heut’gen Tages Chorgefang. 
Ich kann ihn miſſen, wenn ich den gehört. — 
Taſſo. 
Es iſt kein Mährchen, das die Dichter fabeln: 
Es webt ein magiſch Band in der Natur! 
Ein Bann, ein Zwang, ber Geiſter unterthan 
Verwandten Geiftern macht. 's iſt keine Wahl, 
Die Herz zum Herzen zieht; 's iſt ein Geſchick! — 
Nicht jetzt zum erſtenmal, ich fühlt' es oft: 
Du biſt kein fremdes Weſen außer mir, 
Du biſt ein Stück von meinem eignen Seyn. 
Angioletta. 
Sagt mir das noch einmal! Es iſt zu ſüß, 
Daß Ihr das fühlt wie ich! So dacht' ich ſtets. 
Taſſo. 
Nun, Mädchen, ſieh, ich will Die etwas ſagen; 
Sch weiß, du kannſt e8 hören ohne Angſt; 
Dichter und Sterbende find ja Propheten, . 
Und ich, mein trautes Mädchen, ich bin Beides. - 
Du wirft nicht fange wallen ohne mid); 
Dich hält die Erbe nicht, wenn erft mein Gef 
Bon einem andern Sterne zu bir ruft; 
Nicht Tange wirft du auf dich warten Iaffen! — 
Die Roſen, die auf deinen Wangen: blühn, 
So purpurdunkel find die Blumen nicht, 
Die Jugend treibt auf deinem Frühlingsantlitz; 
Das ift ein tiefer Glühn — das ift der Tod! 
Angioletta. 
Mein Taffo, ja, Ihr ſagt's! ich folge bald! 
(Sie finkt in feine Arme.) M 
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Taffo. 
Und nım genug! Kein ungebuldig. Sehnen; 
daß immer mich voraus. Iſt reif die Frucht, 
Bird fie von eigner Schwere niederfallen. — 


— — — r — — 


Füufter Auftritt. 


Vorige. Lncretia. Leonore. 


Lucretia. 
& lommen Freunde, Taſſo, Euch zu grüßen. 
Taſſo. 
Hal wie — Prinzeſſin! Ihe? — und Euer Hoheit?! 
It hier in Rom? Wie fol ich es Euch banken? 
Dos ift zu viel bes Glücks an Einem Tage! 
Leonore. 
Bir find fo nah’ geſtanden Eurem Werth, 
Und foflten ferne ftehn, nun man ihn krönt? 
encretia. 
It habt nur Gönner in Italien 
Und Freunde noch; die Feinde find verſchwunden. 
Daß ſelbſt Alphons bereut bie vor'ge Strenge, 
Nag Euch Lenoxens Gegenwart bezeugen. 
Leonore. 
d, welche Freude, mein geliebter Freund, 
Daß Euch die Welt nun kennt, wie ich Euch kannte! 
Nun it mein Herz befriedigt, was jetst noch 
Das Reben Gutes oder Böſes bringt, 
Ih wil’g mit Gfeihmuth tragen! — Mögt Ihr lang 
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Den Frieden, ber fo fpät End erſt genaht, 

Mög't Ihr ihn lang genießen, ebiet Yrennd! 
Kaffe. . 

Ihr wünſcht mir Ruhe, und doch foll ich leben? 

Gott, Fürſtin, hat mich ruhelos gemacht! 

Ich fühl's in dieſem Augenblicke wieder: 

So lang' die Luft ich athme dieſer Welt, 

Bin ich im Kampf befangen, und die Flammen 

In dieſer Bruſt, und wenn fie Betge beiten, 

Ein Hauch des Windes bläst fie wieder auf! 

Keonore. 

Ach, es ift eine ſchöne Stunbe, bie 

Nah langer Irrſal uns jufammenfährt, 

Laßt fie une rein und ungetrübt geftehen ; 

Laßt nicht die Stürme der Vergangenheit 

Aufwühlen cin faum ftilfgemorbnes Mer 

In feinen Tiefen und an's Licht heranf 

Des Schiffbruchs Trümmer bringen, die es deckt. 

exZüncretia. 

Laß froher Hoffnung frifche Morgenluft 

Die Segel Eures Lebens neu beflügeln. 
Taſſo. 

Die Zukunft, Die mir kacht und Die ich wünſche, 

Liegt jenfeits diefer Welt, dort fleur’ ich Hin, 

Ih fühl's, mit vollen angeſchwellten Segeln. 

Dod laßt mich immer der Vergangenheit 

Gedenken, denn bald wird bie Gegenwart 

Mir auch vergangen ſeyn! 

Befürchtet nicht, e8 werd' ein wilder Sturm 

Aufwühlen aus dem Meer unholbe Larven, 

Die D’rin verborgen rugn. O nein! Ein Taucher, 
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Tauch ih in feinen Schooß, und hole edle Perlen, 
Kleinode der Erinn'rung, reich, unſchätzbar, 

Herauf an's Licht! — Laßt Aliıy ber Dage denken, 
Bo in den Gärten ich zu Buon Retiro 

An Eurer Seite, felig wie ein Gt, 

Die Bruſt mit taufend Bildetn großer Thaten, 
Mit ſchöner Zukunft Wunbetn angefllllt, 

Einer ging und die Welt zit enge mar | 
dir mein Gefühl, zu eng — Ad! file mein Glück! 


Leonore. 
O, ſchweigt! genug davon! Es war ein Traum! 


Taſſo. 
Sein Traum; es war das velle, reiche Leben: 
Da war fein Wunsch, Fein Hoffen, fein Gedanke, 
Den ih Euch nicht vertraut, fein ſchön Gefühl, 
Das nicht in Eurem Herzen wieberklang. 
Da lebt? ich, wie bie fel’gen Götter leben 
‚Mn ihren Hainen, wo nie Wetter toben 
Und eww’ger Sonnenfchein die Luft verklärt! — 
Bas dann geſchah, was dann mein Schickſal war, 
laßt mich verhüllen ſchweigend und vergeffen! — 
Rum ſteh' ich fo wie damals heben Euch, 
Und fühl's, ich ftehe fo zum. Ießtenmal! - 
Ja, Leonore, ja, e8 kommt zum Scheiden! 
Reicht mir die Hand, reicht fie mir einmal noch, 
Bie ihr fie damals mir gereicht! — Zum Pfande, 
Daß feine Zeit die alte Treue ändert, 
Und daß ich Euch vertraue, ewig, ewig — 
&g' einen Schatz in biefe theure Hand, 
Ein reiches, koſtbares Vermächtuiß ich, 
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Werth, daß ih e8 an Eurem Buſen bergel 
Angioletta ! 
Angioletta. 
Taffo! was beginnt Ihr? 
Taſſo. 
Nehmt dieſes Herz, und wenn ich nicht mehr bin, 
Bewahrt's und haltet's hoch um meinetwillen! 
Sie wird Euch lieben, wie ſie mich geliebt! 
| £ucretia. 
Was ift Euch, Taſſo? Gott, was ift gefchehn? 
Ihr werbet bleicher flets! 
Keonore. 
Um’s Himmels Willen? 
Angioletta. 
Erholt Euch! 
Taſſo. 
Laßt; es wird vorübergehn. — 
£ucretia. 
Horch! welch ein Aufruhr! 
Keouore. 
Was geſchieht ? 
Angioletta. 
Die Glocken klingen laut von allen Thürmen! 
eZucretia. 
Geſchütze donnern von der Engelsburg. — 
LZeonore. 
Es ruft zum Feſt! Dort kommt Aldobrandini. 


(Man hoͤrt Glockengelaute und von Zeit zu Zeit einen Kanonenfchuf 
Berne.) 
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Sechster Auftritt. 


Borige. Wlbobranbimi. . 


Aldobrandint. 
verzeiht, Brinzeffin, daß ich unfern Freund 
So fiehlicher Umgebung muß entziehn. 
Die Stunde ruft, verfammelt find die Gäfte: 
Gefält es Euch, fo folgt mir nach dem Saale, 
Bo Eurer Gegenwart fie harren, um 
Zum Capitole unfern Taffo dann 
Im feierlichen Zuge zu geleiten. 
£ucretia. 
Bir find bereit. 
Aldobrandini. 
Auch Ihr, mein Freund? 
So kommt und laßt den Augenblid der Freube 
Nicht lnger, und verzögern. Laßt uns gehn. 
Taſſo. 
Nun denn, wohlan! Ich war bereit, zu ſteigen 
In mein halb offnes Grab, ſtill, ungeehrt, 
von Wenigen geliebt nur und entbehrt, 
Nein müdes Haupt zum letzten Schlaf zu neigen! 
Run ſchallt vom Todtenader mir ber Reigen 
Des hellen Lebens wieder; zugefehrt 
Hat es mir lockend ſeinen reichſten Werth, 
Zu kränzen mich mit feinen ſchönſten Zweigen! 
Auch das ift Gottes Stimme, die mir tünet, 
Und ich gehorche! Iſt's doch feine Hand, 
Die Leben, Tod, Schmach, Ruhm mir zugewandt, 
Zedlitz, dram. Werke. 11. 


— 
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Die nieder mich gebeugt und die mich krönet, 
Und die zulet noch meines Grabes Rand 
Mit allen, was mein Herz erhebt, verſchönet! — 
(Sie gehen rurch ven Eäulengang ab.) 
Angioletta 
(bleibt allein zurüd; fie blidt ven Abgehenden nach). 
Wie it mir? Täuſchen meine Einne mid? 
So ſah ich ihn noch nie! Aus feinem Auge 
Sprach nicht fein Blick; e8 war ein andrer Strahl, 
Der ibn verflärt, und jeber feiner Züge - 
Schien fremd mir und veränbert. 
Echreit auf.) 
Web mır! 
D Gott! Er finft! Sie drängen fih um ihn! — 
Fort! Er ift tobt! 
(Sie fürzt dur) ven Säulengang ab. Immer lauter hört man: 


Tafjo!* rufen, von Muſik und GSeläute der Sloden Hinter ver € 


dent Donner des Geſchützes begleitet.) 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 


Ein großer Saal, mit reich geſchmückten Damen und Herrn « 
Muftfanten, Pagen (von denen einer einen Lorbeerfrang auf faı 

Kiffen hält). Hellebardiere find im Hintergrunde aufgefi 
Dorne liegt Taffo tobt in einem Lehnftuhle, zu feinen Füßen Eniet 


letta. Cornelia und die Brinzeffinnen fiehen um ihn. Weil 
Montecatino und anvere Gaͤſte. Ganz vorn Hidobram. 


Aldobrandini. 
Es ift vorbei! Heißt Diefen Jubel ſchweigen, 
Die froben Melodien laßt verftummen 


T 





99 


Und die Muſik in Trauertönen Hagen. 

Die Zierde von Italien ift hin! Er bat 

Den Tag der lauten Freude nicht erlebt; 

Es iſt vorbei! Nicht auf das Capitol 

Ruft ihn der helle Klang der Gloden mehr; 

Den hohen Geift hat Gott zu fich gerufen, 

Uns bleibt nur, feinen Körper zu beftatten. 

Er dat die hohen Hallen nicht erreicht, 

Bo ihm der Lorbeer follt’ die Schläfe ſchmücken, 

Er fat ermattet auf der Schwelle hin. 

En je’ ich num den Kranz, den ich fo gern 

Hit’ auf das Haupt des Lebenden gefekt, 

Dem todten Taſſo auf die eble Stirn. 
keonore. 

Er ging dahin fürwahr mit reihem Lohne: 

Ein Lerker, weil er Iebt’, im Tod — die Krone! 


(Der Borhang fallt.) 
Ende, 


“ 
[ac u 5 3 
4 
« 


Der Königin Ehre. 
Schaufpiel in fünf Aufzügen. 


1828. 


Verfonen. 


Boadillin, maurifcher König in Granada. 

Muca, fein Bruder. 

Gazul, Bruder der Königin. 

Albin Hamar. 

Malique Alabez. Vom Stamme der Abenceragen. 

Vanega Almoradi. 

Mohadin Zegra. 

Hamet Begra. 

Gomel. 

Almanſor. 

Abidbar. 

Neduan. 

Ein Page Albin Hamar's. 

Don Rodrigo Tellez Giron, Großmeiſter des Galatrava-Dr! 

Don Manuel Ponce Leon. 

Don Diego von Cordova, Alkayde von Doncellas. 

Don Iuan Chacon, Graf von Cartagena. 

Don Alonzo d'Aguillar. 

Alfänna, Königin von Granada. 

Esperanen, eine Chriftenfflavin. 

Zelima. 

Ein Herold. 

Ein Diener des Könige. 

Mauriſche und fpanifche Ritter. Krieger. Mauren. Ein Spa 
Maurifche Frauen. Volk. 


Vom Stanme der Zegris. 


Erfter Anfang. 


Freie Waldgegend. 


Erſter Auftritt. 


don Manuel Ponee Leon (leicht verwuntet) und Don Iuan, 
Graf von Cartagena. Spaniſche Krieger. 


ponce. 
dier laßt uns halten. — Don Rodrigo Tellez 
Gedenkt am Fuße des Gebirgs zu lagern, 
Gewärtig, ob dem Maurenheer gelüſte, 
Vielleicht das Kampfſpiel morgen zu erneun. 
Inan. 
So laſſet uns die Nacht gerüſtet bleiben. 
Ponce. 
Gerathner if’s. — Wir ſtreifen bier nicht fern 
Som Vegagrund, und wenn wir von. bem Gipfel 
Darniederſchauen, fhimmern in dem Golbe 
Der Abendröthe heil Granaba’s Thürme, 
Und von Alhambra's brüthenreihen Gärten 


, 
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Berbreitet fih ber wolluftvolle Hauch 
Des würz'gen Duftes bis zu dieſen Höhn. 
Inan. 
So nah am Feinde ziemt uns weiſe Hut. 
Doch nun, Don Ponce, febt nah Eurer Wunde. 
ponce. 
Sie iſt beſorgt, auch ſo gefährlich nicht, 
Als ſie des tapfern Mauren guter Wille 
Mir zugedacht. 
Inan. 
Nun, deſto beſſer, Herr! 
Honce. 
Ein wadrer Ritter war's, ich groll' ihm nicht; 
Obgleich er nahe mir an's Leben wollte. 
Inan. 
Er ift gefangen, wenn id) recht vernahm. 
ponce. 
Durch Don Rodrigo Tellez eigne Hand. 
Inan. 
Wohl keiner beſſern konnt' er ſich ergeben. 
ponce. 
Mir bricht das Herz, ich muß es frei geſtehen, 
Seh' ich, ſehr werther Graf von Cartagena, 
Dieß Maurenvolk: fo ſtark im Kampfe uud 
So hochgeſinnt, von hellem, regen Geiſte, 
In allem Wiſſen wohlbewandt und tüchtig! — 
O Schmach für Spaniens ritterliche Ehre, 
Daß aus dem ſonnentbrannten Afrika 
Ein Volksſtamm herzieht, und mit Kriegsgewalt 
Eindringt, und heimiſch wird auf dieſer Erde! 


J 
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Wohl wär’ e8 au der Zeit, daß unfre Mannheit 
Dem trägen Schlummer fich entrüttelte. 

Inan. 
Ich hörte heute, daß ein Mohrenfürſt 
Umhergezogen, und mit frechem Spotte 
Die ſpan'ſche Ritterſchaft zum Kampf geladen. 
die Straße ſperrt er nach Alhama hin. 

ponce. 
Nun, bei St. Jakob! lange ſoll er nicht 
Auf einen Gegner warten. Morgen zieh' 
MNihm entgegen. 

Inan. 

Mit Vergunſt, Don Ponce, 

Ein näher Recht zum Kampf mein’ ich zu haben; 
Auch ſeyd Ihr ja verwundet. 

ponce. 

Nicht ſo ſchwer, 
Daß ich den Uebermuth nicht ſtrafen könnte. 
Vie iſt des Mauren Name? Sprich! 

Inan. 

Azarque. 
Der Stärkſten einer aus dem Maurenheer, 
Ein weit berühmter Kämpfer. 
pouce. 
Deſto beſſer! 

Iuan. 
horch! Kriegsmuſik ertönt von jener Seite. — 
Das find die Unſern. Don Rodrigo führt 
Sein fiegreich Banner aus dem Treffen heim. 


f 
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Yonce. 
Noch keinen würd'gern Meifter ſah ber Orben. 
Erhalt’ ihn Gott! 
Juan. . 
Bon Herzen fag’ ih Amen! 


Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Großmeiſter Don Rodrigo Telle; 
Don Diego von Cordova. Spantfche Krieger. 


Großmeißer. 

Dort jener freundlich wunderholde Hain 
Scheint uns zur Ruh fo fchmeichelnd einzuladen, 
Daß ich gemeint bin, nun die Schlacht vorbei, 
In feinen Schooß zu flüchten, unterm Dad 
Der Baume dort, zu fehnell erbauter Stadt 
Der Zelte Teichte Finnen aufzufchlagen. 

(Die Krieger gehen ab.) 
Ya, laßt uns bier, vom Waldesgrün umfchattet, 
Der Sonne neuerblühend Licht erwarten, 
Um mit des Frühroths erftem, matten Schimmer 
Das edle Kriegswerk wieder zu beginnen. — 
Der Mohr Azarque tft des Kampfs begierig, 
Und böhnend halt er in der Vega Ebne. | 


ponce. 
Ich ſuch' ihn auf. 
Inan. 


Seyd doch verftändig nur, 
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n Bonce Leon! Laßt den Heiden mir. 
ſeyd verwundet ja, und faum ben Arm * 
mögt Ihr aufzuheben. 
ponce. 
Unbeſorgt 
mir deßhalb, Don Juan. Will's ber Himmel, 
MM du des Mauren Leiche morgen ſchaun. 
Diego 
(ter inteß mit einem Krieger heimlich gefrrochen). 
xß Ihr reitet, wer den Kampf foll wagen, 
er beendet, und ein Andrer trägt 
ı Ruhm hinweg, nad) dem ihr Beide geizet. 
llommne Botſchaft meldet diefer Mann. 
‚ Großmeißer. 
faßt uns bören. 
Diego. 
Ausgefenbet hatt’ ich 
voffnet Bolt, den Umkreis unfers Lagers 
98 zu umgeben; da gewahrt der Wächter 
ſeltſam Schaufpiel. Zwei erzürnte Krieger, 
rqu' ber eine, wie die Rüſtung zeigte, 
: andere ein fpanifcher Hibalgo, 
rgnen fih im Thal, Roß gegen Rof 
wilden Anlauf treibend. Wölfen gleich, 
hungrig um die blut'ge Beute ringen, 
ht man fie flreiten; daß die Ebne weit 
m Klange ihrer Waffen wiederhallt. 
g' unentfchieden blieb der Kampf; doch endlich, 
n feines Gegners Stahl durchbohret ſinkt 
mRoß der Ma ', und jenen Riefen gleich, 
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Bon denen uns verflungne Sagen melben, 
Liegt er, weit ausgeftredt, nun tobt am Boden. 
Großmeißer. 

Wer ift der Spanier, der ihn befiegte? 
Diege. 

Ein Unbelannter iſt's, er naht bem Lager. - 
Inan. 

Kennt Niemand feine Farben und fein Wappen ? 
Diego, 

Seht bier: den beidenmüth’gen Ritter ſelbſt. 


Dritter Auftritt. 


Borige Don Nlonzo deAquillar. Hinter ihm 3 
Azarque's Rüftung tragen. 


once. 
Aonzo d'Aquillar! 
Großmeißer. 
Du biſt's? 
Inan. 
Alonzo? 
Alonzo. 
Ich bin's. 
Großmeiſter. 
Willkommen heiß' ich dich! 
Die Ritter. 
Bir Alle, Alle! 
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Alonzo. 
Habt Dank, ihr Freunde! — O, erfehnte Stunde, 
Die mich zurückführt auf Hiſpaniens Boden! 
Inan. 
don Ruhm umglänzet zieheſt bu bier ein. 
once. 
Ein Heldenwerk verkündet deine Ankunft. 
Großmeiſter. 
Du haft vollbracht, was dir die Beſten neiden. 
Alonzo. 
Venn deine Huld mich hoch und ſtolz erhebt, 
Steh’ ich beſchämt zugleich, o Herr, vor Dir, 
Mir wohl bewußt, daß ich fie nicht verbiene. 
| Yonce. - 
&f ins won deinem Schickſal Kunde hören. 
Diego. 
Us du hinwegzogſt aus Hifpanien, 
Barft du von Granada zurückgekehrt, 
Bo du gefangen bei den Mauren lagft. 
Alonso. 
Durch einen Maurenritter ſchwer verwundet, 
Trug mich derfelbe Arm, der mich verlekt, 
Aus dem Getümmel, und mein ebler Feind, 
Ein tapferer Abenceragenfürft, 
Vard Bald mein Freund, als feines Haufes Hallen 
Rich gaftfich grüßten, und Die harte Wunde, 
don zarter Hand gepfleget, ſchnell genas. 
Großmeißer. 
Es ging die Sage, daß die Pflegerin 
dür jene Wunde, die fie bald geheilt, 
Dir eine nene, unbeilbare ſchlug. 
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- Alonzs. 
Ruhmwürd'ger Meifter — 
Großmeißer. 
Rede ohne Scheu. 
Alonzo. 
Es iſt fo, wie du ſagſt, ich läugn' es nicht. — 
Nachdem, wie dunkler Todesnebel, dicht 
Und ſchwer, mich lang' der Ohnmacht Schlaf umfangen, 
Schlug ich die Augen wieder auf zum Licht: 
Da ſah ich, als des Todes Feſſeln fprangen, 
Bor meinem Lager eine Jungfrau ftehn, 
Wie lebend nie ein Auge je gefehn. 
Noch Halb dem Tode eigen, halb dem Leben, 
Dem mählig kehrenden, zurückgegeben, 
Schien, was ich ſah, mid wie ein Morgentraum, 
In dem fich holde Zauber reizend weben, 
Im fremden Wunderlichte zu umfchweben ; 
Doch alle Himmel fah ich ſtaunend offen, 
Und lichterfüllet um mich ber den Raum, 
Als mid ihr Blick mit füher Macht getroffen, 
Und, die Genefungsjchale in der Hand, 
Sie wie ein Bild der Engel vor mir ftand. 
Großmeifter. 
Laßt uns der Dame Stand und Namen nennen, 
Daß wir fie kennen und bewundern mögen. 
Alonso. 
Berzeih’, o Herr, wenn ich verfchloffen fcheine, 
Doch was zu wiffen du von mir begehrft, 
Hab’ ich gelobt, nie einem Ohr zu nennen. 
Doch dürft? ich veden, wär’ das Wort mir frei, 
Hätt ich nicht angelobt ein ewig Schweigen, 
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Bird’ ein fo edler Name ausgeſprochen, 
Daß, wie auch ſchmerzlich, was ich fühle, fey, 
Du doch befennteft, Herr, vor dieſen Zeugen: 
Es Könne edlern Ruhm ein Ritter nie erjagen, 
Us endlos Leid fr fol ein- Weib zu tragen. 
’ Großmeißer. 
Doch, fagt man, heil’ Entfernung ſolche Wunden, 
Und was im Raume weit von uns gerüdt, 
Eteh’ oft dann auch in unjerm Herzen fern. 
Alonzo,. 
Es if ein eitel und vergeblich Streben, 
Das zu vergeffen, mas ſich nie vergißt; 
Es, daß ber Liebe Luft vergänglich ift, 
Der fiche Schmerz lebt ein unfterblich Leben! 
ponce. 
Ber fühlte nicht, daß beine Worte wahr. 
Alonso. 
Niht in der Freude wird es offenbar, 
Die tief da8 Herz, wie heilig es empfunden; 
Doc nagt der Schmerz und brennen alle Wunden, 
Dann wird es bald dem innern Auge Mar: 
Daß jene Saat am üppigften gefproffen, 
Die reich mit Thau der Thränen wir begoffen. 
Grobmeiſter. 
Nicht ruhmlos, eitlen Klagen hingegeben, 
Lf deines Geiſtes Fittig müßig finfen. 
Bas hohe Liebe edlen Herzen frommt, 
Soll, junger Freund, ſich auch an dir bewähren; 
Entzünden fol fie der Begeiſtrung Gluth, 
En heilig Feuer dir im Buſen nähren: 
Du ſollſt, was groß iſt, Üben, und was gut, 
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Durch deinen Wandel deine Dame ehren, 
Zu ihrem Ruhm dich edlen Thaten weihn. 
Und fühlft du würdig Dich, fie bein zu nennen, 
So haft bu fie befefien, fie ift bein, 
Ob dich von ihr auch Meer und Länder trennen. 
Ein Ipanier (tritt auf). 
Es bittet der gefangne Maurenritter 
Dich, hoher Meiſter, um geneigt Gehbr. 
Großmeiſter. 
Gazul? — Er nahe ſich. 
(Der Spanier geht ab.) 
Alonzo (für ſich). 
Bernahbm ich recht? 
Gazul? Welch glüdliches Ereigniß! 


Vierter Anftritt. 


Vorige. Gazul. 


Großmeiſter. 

Mein edler Gazul, rede! Was verlangſt du? 
Gazul. 

Gefangen ſteh' ich zwar vor dir, o Herr, 

Doch faſſ' ich deine Hand mit Zuverſicht, 

Und halte an der frohen Hoffuung feſt: 

Du werdeſt meiner Bitte nicht dein Ohr, 

Dein Herz ihr nicht verſchließen. — Laß mich frei, 

Und nimm zur Löſung, was du ſelbſt begehrſt. 
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Großmeißer. 
Schwert fo mandhem Spanier | 
j aufgelöst, daß auf den Raſen 
Ü feines Blutes hingeſtrömt, 
ehrſt, Daß ich Dich frei entfende? — 
Gazul. 
zwei mordgeſinnte Hälften 
ıda ſich feindlich gegenüber: 
gen dort, die Zegris hier. 
Zegris naht, fliegt aus der Scheide 
rüſt'gen Gegners leuchtend Schwert; 
der Abenceragen zog 
ſeines Weges ruhig fort, 
n Zegris ihn zum Kampf entboten, 
gleihde Straß’ entgegen fanı. — 
e Zegris ſinnen auf Verrath, 
jen find die beften Häupter 
Etamme, fern von Granada; 
scht’ ich Unglüd für die Meinen, 
er entfernt, gefangen weile. 
ihnen Ruhm und Wunden tbeile, 
err, mi und nimm Löſung an! 
Großmeißer. 
nicht gewähr' ich Dir, Gazul; 
vas außer ihr dich freuen Tann, 
mas ein gaſtlich Haus vermag, 
sinem Dienfte, edler Held, 
Schlöſſern dir entbeten feyn. 
Gazul. 
ı reih an Schätzen, edlen Goldes, 
berlen rings und Edelſteine 
dram. Werke II. 
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Gleich golden Sternen an ber Rüftung mir; 
Kein edler Roß trank noch des Genils Wellen, 
Als jenes Blutes, das ich anferzog: 
Was du begehrft, es foll dein eigen ſeyn; 
Wie hoch den Preis du ſtellſt, ih will ihn zahfen, 
Ja, Alles biet’ ich dir, gibft bu mich frei. 
Großmeißer. 
Mich lockt e8 nicht, und mehr gilt mir der Ruhm, 
Daß ich den Beften eures Heers gefangen. 
Alonzo (hervortretend). 
Bergönn’ ein Wort mir, bochgeprief'ner Meifter. 
Großmeißer. 
Sprich! 
Gazul. 
Aquillar! 
Alonzo. 
Ich bin's, mein theurer Gazul. 
Diego. 
Wie, Ihr ſeyd Freunde? 
Alonzo. 
Hört mich an. 
Großmeiſter. 
Erzähle. 
Alonzo. 
An jenem Tage war es, Don Rodrigo, 
Da plötzlich uns die Kunde ward berichtet: 
Es töne Lorca's weite Ebne wider 
Von eh'rnem Klange mauriſcher Trompeten; 
Wie ſchnell gerüſtet wir zum Kampfe flogen 
Und Lorca retteten mit unſerm Schwert: 
Als mir ein Lanzenſtich die Bruſt durchbohrte. 


a 








| 115 


Varm quoll das Blut mir unterm Panzer nieber, 

Die Sinn’ entſchwanden, Nacht umwölkt' den Blick 

Und fierbend meint’ ich damals zu wergeben. 

Da trug mich diefer Ritter, mich, den Feind, 

Dan Chriften, er, der Maure, aus den Treffen; 

In feinem Haus, auf feinem eignen Lager 

m mir die neue Jugendkraft zurüd. 

Ind als, genefen, ich zur Heimath zog, 

Berieß ich einen Freund in Granada, 

dem ich verpflichtet war mit meinem eben. 

darum, du Leitftern von Hifpaniens Rittern, 

aß meine Bitte Dir das Herz bewegen, 

Rimm reiche Löſung an und laß ihn frei. 
Großmeißer. 

‚De, Maur’? ein Spanier dankt dir bas Leben ? 

Ceh! — Du biſt ohne Löſung frei gegeben. 

Gazul. 

Zweimal befieget fteh’ ich heut vor Dir. 
Großmeißter. 

Kein Wort davon! Laßt uns Die Zelte fuchen; 

Dir aber leuchte durch die ftille Macht 

Des Mondes helle Fadel nad) Granada. 

(Alle, außer Alonzo und Gazul, gehen ab.) 


Fünfter Anftritt. 
Alonzo. Gazul. 
Gazul. 
heil, Heil hir, e edler Held! — O, mein Aonzol 
Bei ein ehrwilrdig Bild! ſo edlen Stolzes, 
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So männfih und fo mild! Im Sturm der Schlacht 
Ein tödtend Feuer, und ein Kind im Frieben. 
Alonso. 
Nicht Zeit zu leeren Werten ift es nun; ' 
Fra biſt du. — Auf, zu Roß — und fort zu Ihr! 
Es brennt der Boben unter meinen Füßen. 
Sort, Taf uns eilen, fort! 
Gazul. 
Wohin, Alonzo? 
Alonzo. 
Hörſt du denn nicht? Was ſtehſt du zaudernd? — Auf! 
Kurz iſt die Nacht. Bald ſteigt verrätheriſch 
Der Sonn' unholder Morgenſchein herauf, 
Und ſüß Geheimniß, dem verſchwiegnen Dunkel 
Mit leiſem Liſpeln zitternd nur vertraut, 
Verräth des Tages Herold. 
Gazul. 
Ungewiß 
Scheint mir's, ob ich dich recht verſteh', ob nicht. 
Wo willſt du hin? 
Alonzo. 
Unnütze Frage! Wie, 
Iſt denn ein Ort noch in der Welt als der, 
An dem Sie wandelt? — Wo ich hin will, fragſt du? 
Nach Granada, hin in Alhambra's Gärten, 
Hin in den kerzenhellen Saal! — Doch nein! 
Nicht in den Saal, wo tauſend farb'ge Lichter 
Die Nacht zum Tage wandeln; — 
In ihres abgeſchiedenen Gemaches 
Vertraute Klauſe, wo ein flimmernd Lämpchen 
Verborgen bämmert, weiße Schleier rings 
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Die Bänd’ umwallen, wo fein Auge fpäbt, 

As dag befreundete des lieben Mondes. 
Gazul. 

verſteh' ich vecht ? 

| Alonso. 

Zu Alfänna's Füßen 

der Jasminenlaube dunklen Schatten! 

kie ſehen muß ich, ihren Athem fühlen, 

- Damit ich lebe, der ich tobt mich wähne! 

Jh muß zu ihr, damit ben Tod ich finde 

Rod fo viel Leben! — Wunderfames Walten 

Der ſchichſalsmächt'gen Sterne! 

Ih muß fie ſehn, will ih dem Tod entgehn, 

Und erben muß ih — hab' ich fie gefehn. 
Gazul. 

du willſt es — nun wohlan! Hinweg dein Kleid! 

derhülle dich in mauriſches Gewand, 

En mauriſch Schwert umgürte ſtatt dem beinen; 

Die Zither nimm mit dir und laß ung ziehn. — 

Ey es zur guten Stund'. Ich will nicht zögern, 

Beil du e8 wünſcheſt und des Dankes Pflicht 

Nich mahnt, Dir zu willfahren; dennoch mein’ ich: 

Geſährlich Wagniß iſt's, was wir beginnen, 

Und feicht bringt Unglück die gewagte That. 
Alonzo. 

Bahrfage nicht! — Aus füßer Liebesſaat 

Kann ich der Liebe Frucht mir nur gewinnen. 
(Beide ab). 


Ende des erften Aufzuges. 


Zweiter Aufzug. 


Garten zu Alhambra. ine Terrafie, von Rofengebüfch 
Tief im Hintergrunde ein erleuchtetes Gartenhaus, aus tk 
ſchallt. Mondhelle Nacht. 


Erſter Auftritt. 


Mohadin Zegri und Albin Hamar flürzen aus ver 
Ihnen folgen: Malique Alabez, Almorabi Banega, 
Samet 3Zegri und Almanfſor. 


Aohadin. 

Hierher, du Prahler, hier in's Freie raus! 
Das Schwert gezogen, das ſo feig 
Als deine Zunge keck und tapfer ficht! 

Albin Hauer. 
Bewähren ſoll e8 dir auf friiher That, | 
Daß ih ein Mann fey, der bir Rebe ftebt! 
Dein Drohen ſchreckt mich wicht und beine Stärke, 
Auf die du trotzeſt! Dir in's Angeficht, 
Stirn gegen Stirn fag’ ich's noch einmal: Ja, 
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Der beſte Ritter dünk' ich mich zu feyn 
In Granada; den König, meinen Herrn, 
Der mir gebietet, einzig nehm’ ich aue. 
Aohadin. 
Elender Sklave, den ein Baſtard zeugte! 
Gomel. 
Erlenne in den Zegris beine Herrn, 
Die einft Cordova's Königskrone trugen. 
Alabe;. 
Ds lügſt du, Gomel! 
vanega. 
Könige find wir! 
hamar. 
derleumder ſeyd ihr Zegris, Ritter nicht! 
Almanſor (as Schwert ziehend) 
Nimm den Verleumder hin! 
Aehrere Stimmen. 
Das Schwert gezogen? 
(Allgemeines Getümmel.) 


Zweiter Auftritt. 


Vorige, Muca tpitt aus dem Palafte und ſtürzt fich zwiſchen bie 
Kämpfenren. Die Muftf verftummt im Balafte. 


Anca. 
* ihr von Sinnen? Raſ't ihr, Benceragen? 
Das ficht euch an, ihr Zegris? — Friede! — Fort! 
die Schwerter in die Scheide! — Schreckt ſo wenig 
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Des Könige Näh' euch, Daß vor feinen Augen 
Ihr Streit beginnet und die Schwerter zieht? 
Mohadin. 
Rühmt fih der Knabe keck in's Antlig mir: 
Er ſey ein Beflerer als ich! 
Hamar. 
Ich bin’s! 
Mohadin. 
Du lügſt! 
Auca. 
Zur Ruhe, fag’ ih! — ober fürchtet 
- Des Königs Zorn, der gegen euch entbrannt 
In heft'gein Eifer, weil des Feſtes Freuden 
Mit ungeſtümem Hader ihr geſtört. — 
Geweihet war die Nacht der frohen Luſt; 
Ihr aber habt der ritterlichen Art 
So ganz vergeſſen, daß mit Streit 
Die königlichen Hallen ihr entwürdigt; 
Entäußert jedes Anſtands, der euch ziemt, 
Hat euch der Frauen holde Nähe nicht 
Den Muth gebändigt, Würde nicht gelehrt. 
Und dort, wo Sitte herrſchen ſoll und Scham, 
Im Kreiſe zücht'ger Schönheit, milder Huld, 
Habt ihr ein ſtörriſch mildes Weſen kund gegeben! — 
Euch dieß zu künden, ſandt' der König mich 
Mit ſtrengem Auftrag; denn fürwahr! es ſpielt 
Mit ſeinem Leben, wer des Streites Funken 
Noch einmal aufbläst, daß er Flamme wird. 
Geendet auf des Königes Befehl 
Der fchnell den Saal verlaffen, ift das Feſt, 
Der Reigen iff verſtummt, und jcheu entflohn 
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| Aus dem Getümmel find die zarten Fraun, 
Bo ihre Gegenwart fich nicht geziemt. 
(Zu ven Zegris.) 
Doch ihr, die ihr die Echuld der Störung tragt, 
Und eures Königs Zorn verfallen ſeyd, 
| Mög morgen Gnade flehn zu feinen Füßen! 
| Kun ziehet ruhig eures Weges fort! 
! | Alabez. 
Du ſprachſt ein weiſes und verſtändig Wort, 
Und viel gerathner acht' ich's, zu gehorchen. 
hamar. 
Des Königs Wille treibt mich nun von hier, 
Dem ich mich füge, wenn auch freudig nicht; 
Doch ausgefochten wird noch dieſer Streit, 
Vo Ort und Zeit ſich uns gelegen zeigen. 
Mohadin. 
Und müßt’ ich, deinem Schatten gleich, dir folgen, 
Du fellft und dein verberbfiches Gefchlecht 
Nicht meiner Rach' und meinem Haß entrinnen! 
(Mura geht ab. Die Abencerigen folgen.) 


Dritter Auftritt. 
Mohadin Zegri. Hamet Zegri. Gomel. Almanfor. 


Almanfor. 
dört mich, ihr Zegris, Krieger, meine Freunde! 
Eipreift die Stunde; günftiger erjcheint 
AB dieſe auch die kommende uns nicht. 
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Iſt, innern Lebens voll, die Frucht gereift, 
Und drängt und treibt hervor aus ihrer Hülſe, 
So breit fie ab; bie ilberzeitige, 
Sie weltt, und eingefchrumpft fallt fie vom Baume. 
Hamet. 
Durchdacht ift unfer Plan, ift reif zur That. 
Almanfor. 
Säumt ihr noch länger, dorrt bes Kernes Marl, 
Und nur die trodne Schale bleibt zurüd. 
Hamet. 
Laßt Augenblids uns fort zum Kampyfe eilen, 
Es hüllt in günftig Dunkel uns die Nacht. 
Almanfor. 
Das Blut fo vieler eblen Zegris trieft 
Bom Schwerte der Abenceragen nieder ; 
Mein tapfrer Bruber fiel durch ihre Hand. 
Sie haufen Schmach auf Schmach und Hohn auf Hohn! 
Hamet. 
Ihr Reichthum iſt's, Der fie vermeſſen macht. 
Almanfor. 
Kommt, folgt zur Stabt mir. — 
Aohadin. 
Hört erſt meinen Rath. 
Ihr kennt mich Alle, wißt, daß ich nicht zage, 
Wenn mich die Lanz’ umjaust, wenn Schwerter blinken; 
Ihr ſaht im blut'gen Waffenfpiel der Schlacht 
Wohl Manchen todt vom Roffe nieberfinfen, 
Dem ich die Glieder löste und in Nacht, 
Bom Leben abgethan, die Seele ſandte. 


Sr mag ſich nahn, v wg. Aug ihm Shaun, 

Mich ihm ein Mann | komp und Schmert beweiſen, 

Mir it der Sturm lacht willkommnes Spiel, 

Ynb dennoch vorh? ich euch — © nicht zu wagen. 
Almanf or. 


Co follen höhnend die Abenceragen 
Und ungeftraft an ung dorübergehn? 
Moh adin. 
Mchts tann's uns nügen, einen Mann zu ſchlagen; 
Sie find nicht tobt, 618 nit der feste fiel. 
Alman ſor. 
Eol ungefühnt mein tapyfrer Bruder fiegen , 
Rein Rächer ihm aus feinem Blut erſtehn? 
Mid) nicht kühlend mehr die Luft umwehn, 
Bern ungebrancht ich dieſes Eiſen trage! 
A9 hadin. 
u ſchlagt das Herz miät feuriger als mir 
Fir unſte Ehr und unfte® Stammes Macht; 


a meinem Hauyte, ich geſteh' es frei, 
Bil ich Granaba’® Konigskrone ſchauen, 
Mein Leben wag 19» gift es dielen Preis. 
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Gomel. 
Erring' ihn dir, du biſt der Würdigſte, 
Und ſoll ein Zegris herrſchen, mußt du's ſeyn. 
Gũr fid.) 
Bis ich dir folge. 
Mohadin. 
Trugen Zegris doch 
Des Reiches Zepter von Uralters her. 
Das Anrecht unſres Stammes löſ' ich ein. 
Gomel (bei Seite). 
Für mich, den Erben. 
Hamet. 
Auch der Schäße viel 
Sind noch verborgen, die das Eigenthum 
Der königlichen Zegris einft geweſen. 
Mohadin. 
Was ihnen fonft gehört, e8 falle wieder 
An die beraubten Eigner nun zurüd. 


Almanfot. 
Wenn den Abenceragen es genehm. 
Aohadin. 
Sie leben nur, fo lang’ e8 euch gefallt. 
Almanfor. 
Hemmft du allein doch den erhobnen Arm! 
Mohadin. 
Auf leichtrem Wege ſichr' ich das Gelingen. 
Gomel. 
So laß uns hören, was dein Rath erſann. 
Mohadin. 


Dem Argwohn offen iſt des Königs Sinn, 
Der, düſtern Geiſtes, Schlimmes ſtets beſorgt. 


125 


— — — — 


Im tiefen Grunde feiner finſtern Bruſt 

dälzt maufhörlich ſich das Rab ber Zweifel, 

zom Strome böſen Blutes umgetrieben; 

jurchtſam und vor dem eignen Schatten bebend, 

n fhener Sorge über Freveln brütend, 

ie nur die Angft vor ſeine Blicke malt, 

int er anf Rache ſchon für arge Thaten, 

Ne noch zur Stunde nicht gefchehen find. 
Gomel. 

Joh mentſchloſſen iſt er, gilt's Gewalt. 

Aohadin. 

übt, wein ein ſtarker Rückhalt ihm gewiß. 

mei Güter ſind's, die ängſtlich er bewacht, 

50 wie verborgne, unterird'ſche Schätze 

er immer wache Kobold forgfam Hüte: 

die Herrfchaft und fein Weib. Dort greift ibn an, 

dugleih an Beiden. Schredt ihn auf. Es lähmt 

der jähe Blitzſchlag Geift ihm und Befinnung. 

derft einen Brand in ben gehäuften Zunber, 

Naht eure Feinde zu den feinen: dann 

eiht euren Arm ben Feigen! Ruft in’s Leben 

die blut'gen Träume feines heißen Hirnes, 

Ind, beim Propheten! Wunber follt ihr fehn. 

Gomel. 

Ein fühner Anfchlag, würdig beine Geiftes. 
AMohadim. 

Dieß wohl bedenkend, mein’ ich morgen ſchon, 

Denn andere Ort und Zeit ſich günftig zeigen, 

Bor feines Thrones Stufen mich zu ſtellen, 

Und der Abenceragen ganzen Stamm, 
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Sie Hochverrathes und verjuchten Mordes 
Auf Leib und Leben zeihend, Hag’ ich an. 
Almanfor. 
Nicht beifallsmerth fcheint mir dein Vorſatz. 
Gomel, 
Ei! 
Strebt man nad Oben, bleibe Rüdficht fern, 
Die in den Staub uns zieht, am Niebern haftet. 
Wer eine Krone will, greif’ auch nach ihr. 
(Zu Mobapin.) 
Dir ſtimm' ich bei. 
(Kür fich.) 
So den?’ auch ich’8 zu halten. 
hamet. 
Doch höchſt gefährlich ſcheint mir das Beginnen. 
Gomel. 
Doch iſt der Preis wohl werth, daß man es wage. 
Was Jeder will, entſchloſſen werb' er d'rum. 
Du willſt die Schätze der Abenceragen — 
Nach Rache dürſteſt du für ſchwere Kränkung: 
Nun — nehmt, was euch gelüſtet! Kriegsſtand iſt, 
Und gilt es, Todesfeinde zu verderben, 
Iſt Liſt erlaubt wie offene Gewalt. 
Aohadin. 
Biſt du fo ſtrengen Glaubens num, Almanſor? 
Haft du den Tag vergefien, wo durch Liſt 
Did Albin Hamar um den Preis betrog 
In dem Turniere? Du zum Spott den Lachern, 
Ein Hohnbild, ftandeft vor den Fraun und Rittern? 
Haft du's vergefien? — Rache ſchwurſt bu ba; 
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Und heute ſcheuſt du dich, ein feiger Knabe, 
Sie dir zu holen auf dem nächſten Wege? 
Almanfer. 
Beim Allah! — Nein! 
Mohadin. 
Und war e8 nicht geheim 
derübter Morb, in dem dein Bruder fiel? 
Almanfor. 
Im Blute räch' ich ihn der Benceragen. 
Gomel. 
das heißt geſprochen wie ein Mann! 
hamet. 

Bedenkt 
die Königin! Vom Stamm der Benceragen, 
Bird fie gelafſen ſehn der Ihren Mord? 

Mohadin. 
Sie ſelbſt auch Mag’ ich an; fie falle mit! 
das erfte Opfer und das nöthigfte. 
Hamet. 
doch habt ihr — 
Gomel. 
Stille! — Seht, was regt fi dort? 
Almanfor. 
h höre Stimmen. 
Hamet. 
Menfchen nahen. 
Aohadin. 

Fort! 
al’ an dem Ufer iſt ein ſtiller Ort, 
do nichts uns ſtört; laßt dort uns, im Gebüſch 
eerborgen, fill, das Künftige beipredhen. 
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Willlommen ift ja Dunkel dem und Nacht, 
Der ausgeht, hohe Beute zu erjagen. 
Es halt der Schüte in der Dimmrung Wacht; 
Amı Ufer landet, eh’8 beginnt zu tagen, 
Mit ftarkbeiwehrtem Arme ber Kerfar; 
Im Schutz der Nacht naht fich der Krieger Schaar, 
Und pflanzt das Banner auf auf Feindes Wällen. 
Sa, rauſchen Quellen nicht in Sifbermellen 
Aus finfterm Erdſchacht, aus der Tiefe Schooß ? 
So wahl auch unfre That im Dunkel groß; 
Bald wird die Nacht zum Tage ſich erhellen! 

(Eie geben a 


Vierter Auftritt. 
Die Königin Alfänna, Belima, Esperanca treten aus kt: 


Königin. 
Wie Tieblich ift es bier, fo lau und mild! 
Die Blumen buften rings im ftillen Dunkel, 
Nur von den füßen Sternen angefchant, 
Erfchließt die Roſe, Tiebend und vertraut, 
So holden Augen ganz des Bufens Fülle. 
Lat uns die warme Luft, die bublend fpielt 
Um Blatt und Blüthe, Taßt fie uns geniefen; 
Zufiwandeln gehn: dort, wo bie Waffer fließen 
Des ſchönen Genils, wo die Schwäne fingen, 
Auf klarem Epiegel monberbellter Fluth, 
Auf der die Nacht mit tiefem Schweigen ruht. 
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Belima. 

Geſteh', o Königin, fo ſchönes Feſt, 

Wie heut, ſo wackre Ritterſchaft, 

An Adel und an Ruhm ſo hochbegabt, 

Solch einen Kranz von wunderholden Frauen 

Bird nicht fo bald Alhambra wieder ſchauen. 
Königin. 

Des Feſtes Störung hat dich hart betrübt, 

Dem ein verbimdner Freund ber zarten Liebe 

HM ja der Tanz. Er läßt die Saiten ranfchen, 

Daß freundlich taufchen die geheimen Triebe 

So Bit als Worte, wo nicht Späher Yaufchen ; 

Unmb' dem Herzen gab des Feſtes Ruh’, 

Des Feftes Unruh' wünfcheft fehnfich du. 
Belima. 

Ih muß geſtehn, zu tadeln find’ ich ſehr, 

So frohe Stunden ungeſchlachtet, roh 

Duch Zank zu ſtören. Doch fürwahr, 

So find die Männer alle, rauh und wild. 
Königin. 

Doc deine Augen, meine Esperanca, 

Sind auch, wenn Alles fröhlich, feucht und trübe. 

Esperanca. 

D, du haft nie geliebt, kennſt nicht die Dual. 

Königin 
(ihre Augen trodnend). 
Die Thräne firaft Dich Lügen, Esperanca! 
Lomm in die Laube dort. — Aus meinem Munde 


Efahre dann von deinem Herzen Kunde. 
(Alle vrei ab.) 


Zedlitz, dram. Werke. II. I 
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Fünfter Anftritt. 


Gazul. Dann Alonzo in manrifiher Tracht. 


Gazul. 
Hier iſt der Ort, dieß find Alhambra's Gärten, 
In denen heut zu feftlichem Gelage 
Der Adel Granada’s verfammelt ift. 
Wohl manchen edlen Ritter fiehft dur Hier 
Und mande Dame in den dunklern Gängen 
Sich fill begegnen, flüchtig Wort und Gruß 
Und Liebesblicke taufchend, oder Hörft 
Zu der Guitarre füß und ſchmelzend Magen. 
So ſtell' auch du dich an zu gleichem Spiele, 
Ich ſuch' im Innern des Palaſt's inbefien, 
Ob mir’s gelingt, die Königin zu fprechen. 
Leicht wird des Bruders Bitte fie bewegen, 
Daß fie Iuftwandeln geh’ in lauer Nacht; 
So kann's gefhehn, wenn günftig Dir das Glück, 
Daß du fie fiehft. — Doch, Freund, bei veinem Leben 
Sen mir beſchworen: nicht ein einz’ger Laut, 
Kein Zug des Athems, nicht des Laubes Beben 
Berrathe dich! Ein Auge, Das Dich ſchaut, 
Und dem Berderben bift du übergeben! 
Alonzo. 

Schließt euch zum Tode denn, glückſel'ge Augen! 
Könnt ihre nur einmal in die Eonne bliden, 
Erblinden mögt ihr dann! — DO, ſüß Entzüden, 
Sich ew'ge Nacht aus fo viel Lichte augen! 

(Gaz ul geht in ven Palaft.) 


[4 
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Sechster Auftritt. 


Alonzo (allein). 
Nein, nicht länger kann ich's ruhig tragen, 
Dir fo nah’, dich, Holde, Doch zu meiden. 
Sollt ih heute noch vom Leben ſcheiden, 
Soll’ ih mich durch Wog’ und Flamme wagen, 
Meiner Liebe full e8 freundlich tagen, 
Deine Schönheit foll mein Auge weiben, 
Sebesblüthen follen hold mir keimen! 


Sebeshtüthen follen hold mir feimen; 

D ihr füßen Lichter, Sterngebilde, 

delle Augen, bie ihr Mar ımb milde, 
Glänzend wandelnd in den dunklen Räumen: 
dampen, die ber Nacht Gewand umfäumen, 
Goldne Funken auf dem dunklen Schilde, 
feuchtet mir auf meinem Liebeswege! 


Leuchtet mir anf meinem Liebeswege: 
Dem ihr feyb vertraute ſtille Zeugen, 
Zart Geheimniß wißt ihr zu verſchweigen. 
Rauſche, Quelle, Lüfte, fäufelt rege 
Durch das blühend duftende Gehäge, 
Daß, gibt Herz und Seele ſich ihr eigen, 
Uns kein fremder Laufcher möge hören! 


Uns fein fremder Laufcher möge hören; 

Denn es ſpäht der Neid’ mit arger Tücke 
Nach dem ſcheu verborgnen Liebesglüde, 
Nächte gern die zarten Freuden flören, 

Die der Nacht und Stille angehören! 
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Daß ih dich zum Wonnetempel ſchmücke, 
Berge mich, du Blüthenwald der Rofen! 


(Er verbirgt fih Hinter das Rofengebüfh. Man Hört ven KU 
Zither.) 9— 


Siebenter Auftritt. 


Königin Alfänna. Esperanca Zelima, 


Königin 

(raſch hervortretend). 
Horch! Klang der Zither? O, holdſelig Spiel, 
Wie dringſt du lieblich durch die traute Stille! 
O Quell der Sehnſucht, du verſiegter Strom 
Des alten Glückes, wirſt du wieder wach? 
Du Welt der Wonnen, ſtrahlſt du wieder neu, 
Bon heitrer Liebesſonne angelacht? 
Regſt du die Flügel, o Erinnerung, 
Brecht ihr hervor, ihr ſel'gen Schmerzen all’? 

(Ste bleibt in horchenver Stellung fiehen.) 


Wie it mir? — find’s Träume? 
Wiegt gaufelnd die Seele 
In Schlummer fi ein? 


Berichwanden die Ranme? 
Die Zeit ſeh' ich fliegen, 
Weit hinter mir liegen 

Die Stunden der Ben! — 
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O, ſeyd mir willlommen, 
Ich/ höre euch wieder, 
O himmlische Kieber, 

D Töne der Luft, 


Bon neuem eniglommen! — 
— Ihr glübenden Klänge, 
O Kiebesgefänge, 

Zieht ein in die Bruſt! 


Belima. 
Bas ift dir, Königin? Dir felbft entrü 
Sch’ ich dich plößlich. — 
Esperance. 
Sprich, was dich entzückt? 


Königin 
(fie anblickend, nach einer Baufe). 
Habt Dank, daß ihr mich mahnet an mich felbft, 
Und erdwärts wieder ziehet aus bem Himmel 
Vie trunkne Seele in die Wirklichkeit. 
(Beide umfchlingent.) 
'% gab. eine Zeit, ihr Lieben, Tang’ entflohn, 
Vo Alfänna weilt auf fchönern Sternen; 
Nun war es mir, als ob, aus weiten Kernen 
Serüber zitternd, fich ein leifer Ton 
Verllungner Luft mir an ben Bufen fchmiege. 
So — fort mich ſchaukelnd anf des Fittigg Wiege — 
Trug des Entzückens Lichtftrom mich davon. 
Ih ſchwang mich auf mit Teuchtendem Gefteder; 
Doch Schnell geendet war der kurze Flug, 
Und in der trüben Heimath bin ich wieber. - BE 
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Belime, 
D, rede beutlich, daß ich dich verſtehe! 
Esperanca. 
Den treu verbundnen Herzen gib Vertrauen, 
Und laß uns hell, was dich betrübet, ſchauen. 
önigin 
(an Esperanca’s Bruſt ſinkend) 
Mir war, als fühlt' ih Don Alonzo's Nähe. 


Achter Auftritt. 
Borige Alonzo flürzt zu der Königin Füßen. 


Alonze. 
Er iſt's, er ift bei dir! — O hehre Nacht, 
Die mich umfchließet, nein, bu trügft mich nicht! 
O Luft der Himmel! ihr zu Füßen lieg’ ich, 
Umfaffe ihre Knie — 
Königin. 
D Gott! ifi’s möglich? 
Belima. 
Berwegne That! j 
Esperanca. 
Ihr ſeyd verloren, Ritter! 
Zelima. 
Verloren biſt du ſelbſt, o Königin! 
Esperanca 
Gelima fortziehend). 
Fort! laß uns lauſchen, daß ſich niemand nahe. 
(Beide gehen ab.) 
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Nennter Auftritt. 


Königin Alonzo. 


Alonzs. 
SH athme wieder eine Luft mit bir, 
Die Sterne gießen ihre Strahlen wieder 
| Af Alfänna's Antlitz, das ich ſchaue. 
| Lönigim. 
‚ Leben, laß mich los! Entzliden, töbte! 
Alonzo 
Zurückgekehrt ift mir des Glückes Sonne, 
Des Baumes welke Krone grünet neu, 
Aus jungen Knospen bringt der Zmeige Laub 
Und wieder Mark fühl’ ich im Kern bes Stammes 
krzeugend treiben, Leben ift in mir! 
Königin. 
D Gott, wo bin ih? 
Alonzo 
(will fie umfchlingen). 
An der Liebe Bruft! 
Königin. 
Varmherz'ger Himmel! was beginnft du? 
Alonso. 
Rede! 
Den alten lang der Stimme laß mich hören. 
d, laß mich träumen, weil doch nur ein Traum 
Dieß kurze Glück, den flücht'gen Schaum 
Der Stunden laß mich ſchlürfen, nicht zurück 
Zieh mir den Becher, aller Wonnen voll! 
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Königin. 
D, Don Alonzo! 
Alonzs. 
Ya, dein Herz ift mein! 
An feinem heil'gen Raume wohnt die Treue, 
. Die ewig frei ift, auch in Kett? und Banden! 
Nicht recht’ ich mit dem Glück; von feiner Gunſt 
Den befjern Antheil hat e8 mir gewährt. 
Und wie der Stern am Pol, ein ewig Urlicht, 
Nicht Treif’t am Himmel, wie die anbern Lichter, 
Nein, feftgeheftet ftrahlt, unwanbelbar; 
So glänzt die treue Xieb’, ein ew’ger Schein, 
Durch meiner Nacht verhängnißvolles Dunkel. 
Königin. 
So ſprichſt du deiner würdig, Aquilar, | 
Unb wieber find’ auch ich nun Kraft und Muth! — 
Nicht mehr zu Lebenden find wir gezählt; 
Auf zwei entfernten Sternen angefiebelt, 
Iſt unfre Heimath weit getrennt im Raume, 
Doch unfer Auge reicht von Welt zu Welt! 
Du kannft mich fehen, Theurer, wie ich Dich, 
Die Schwilre hören treu verbundner Liebe, 
Die Berle ſchauen, die im Auge bricht; 
Nur meine Hand erfaffen kannſt du nicht. 
Alonso. 
D Herr des Himmels! 
Lönigin. 
Ohne Abfchteb nicht 
Zieht du von bannen, Thränen nimmft du mit, 
Dich zu geleiten. Zieh’ in Frieden mın! 


u 
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Alonso. 
lan, ich ſcheide; von dem Leben ſcheid' ich! 
t8 bleibt mir übrig als Erinnerung. 
h gib ein Pfand mir dieſes Augenblicks, 
Angebenfen in der Todesſtunde 
ird'ſchen Glücks, daß eine Blume doch 
mit mir nehme in bie neue Heimat, 
meichen bes verlornen Paradieſes; 
; ih den heißen Mund auf etwas brüde, 
beine Hand berührt, dein Athem küßte. 
Königin. 
hott! 
Alonzo. 

's iſt ja ſo wenig, was ich flehe, 
doch mein einz'ges, ganzes, einz'ges Glück! 
t grauſam einem Sterbenden verſage 
letzte Bitte, ſeinen letzten Wunſch! 
gib ein Zeichen dieſer Stunde mir! — 
Pfand des Schmerzes werde mir zur Luſt, 
malle Luſt fortan nur bleibt der Schmerz. 


Behnter Anftritt. 
Borige. Esperanca Zelima. 


Esperanca. 

Gottes willen, flieht ! z 
Belima. 

Ihr ſeyd verloren! 
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BE 
Esperanuca. 
Menſchen nahen dort. 
göuigit. 
Fimm, Aquillar! 
(Ste nimmt den leier vom Hauvte und reicht ihn Alonze’t In wi 
ſelben Augenblide entfällt ihr eine Kette m einem Bilrniſe pie ie! 
den Hals trägt. gie Grauen entfliehen.) 
Aion}. 
O halte meine ſeh nde Seele auf, 
Du Schleier, wenn ich 
(Ex entllieht gleichſalls; pie Kette pleibt am Boden Uegen.) 
— 
Eilfter Auſtrill. 
Moh ad in Gomel. Almanſor Hamet 
Aohadtn. 
Seht, wer prang 
Dart ME Gebuͤſch? 
Gomel. 
Frauen ſah ich fiehn 
armanf 9. 
Wer war bet Ritter? 
Gomel. 
Nicht ertann ich ihn 
9 amet. 


in liebend Paar, das jchen entwich, 


Viebeicht ein 
e Antunft. 


Gert durch unſr 
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Gomel € 
(die Kette aufhebend). 
Was ift das? 
Mohadin. 
Des Königs Bildniß? Dieß Geichmeibe kenn’ ich. 
Es trägt’g die Königin an ihrer Bruft. 
Gomel. 
Ein fonderdarer Umſtand. 
Almanfor. 
Traun! höchſt jonderbar! 
Mohedin. 
dam Allah! felimen Werths ift dieſe Kette. 
Dieß Bild, feht her, mit Perlen iſt's ummunden, 
Und Berlen, wißt ihr felbft, beveuten Thränen. 
Km denn, fürwahr! ich feße hohe Wette: 
Nicht Tage währt es, umb in Granada 
Vird man fie fließen fehn aus manchem Auge; 
So ſchön ift Feines, daß es thränenfrei! | 
(Sie gehen ab.) 


Ende des zweiten Aufzuges. 


Dritter Anfang _ 


Großer Saal im königlichen Schloffe zu Albam 
mit Thron. 


— — 


Erſter Auſtritt. 


König Boadillin auf dem Throne Zunächſt ſteht Muca, 
die Vornehmſten der mauriſchen Ritterſchaft, unter dieſen: Abil 
Mohadin, Gomel, Almanſor und Hamet. 


König. 
Um mich verſammelt ſeh' ich die Geſchlechter 
Der Großen meines Reichs, nur eins vermiſſ' ich: 
Wo find der Benceragen ſtolze Fürſten? 
Anca. 
Im Strahl des Frühroths zogen fie bereits 
Auf ritterliche Abenteuer aus, 
König. 
Nicht wohlgefällig iſt ihr ſtolzer Sinn 
Dem Könige, dem er allein geziemt, 
Wo er allein nur Herr iſt. Hoch erheben 
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Sie, gleich den folgen Cedern, ihre Häupter ; 
Sid wahren mögen fie vor meinen Blitzen, 
Dem ihr hochfahrend Herz beleibigt mich. 
(Er flieht im Kreife umber.) 
Du hier, Abidbar? — Ei, willlommen mir! 
Du machteſt deine Reiſe ſchnell, und wackre Roſſe, 
Ih weiß, erlagen auf dem flücht'gen Ritte. — 
Führt ihn zum Tode! 
Abidbar. 
Hear! verzeih’ — 
König. 
Berrätber ! 
Dih vor mein Antlig wagen kannſt bu noch, 
von Schmach entftellt? 
Abidber. 
Ein böſer Unfell, Herr, 
Richt eigne Schuld, hat den gewiffen Sieg, 
Den ſchon erfochtnen, mir geraubt. Es zeugen 
Bon meinem Muthe ehrenvolle Wunden. 
Darum, o König, ftrafe nicht an mir 
Gleich dem Bergehn mein widriges Gefchid. 


König. 
As eignem Antrieb hat er fich erboten, 
Die Spanier anzugreifen. Gines, Pinatar, 
sn, Cartagena ſelbſt will er verwüſten, 
Lei tanfend Ritter folgen feinen Fahnen, 
Und nichts gebricht dem wohlverjehnen Zuge; 
Run kehrt er ſchmählich aus dem Treffen heim, 
Sefhlagen, in die Flucht gejagt vom Feinde. — 
Führt ihn zum Tode! 
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Abidbar. 
Ser — 
Rönig, . 
Dort find’ er ihn 
Dem auf dem Schlachtfeld er entgehen wollte. 
Abidbar. 
O Ser —! 
König. 
Nichts helfen deine Worte; fort! 
(Abidbar wird abgefährt.) 


Bweiter Auftritt. 
Borige one Abibbar. 


König (zu ven Iegris). 
Und ihr, die ihr geſenkten Blickes bang 
Den Boden fucht, wohl habt ihr Recht; denn traun!‘ 
Euch wäre beffer, in der Erde Schooß 
Begraben liegen, als daß Euer Blid 
Begegne meinem Grimm. Clende Sklaven! 
Berworfnel Kennt ihr eure Schule? — Ihr wagte 
Streit zu beginnen und das Schwert zu ziehn 
In eures Königs Gegenwart, beftrablt 
Bon feiner Hoheit Sonne? Wißt ihr wicht, 
Daß eures Lebens trübe Fackel Kifcht 
Bom Hauche meines Mundes? 

Aohadin. 
Sen — 
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König. 
Wer Ipricht? 
ine Knie ! 
venn erzürnt mein küniglicher Fuß 
nen Nacken fchreitet, er Dich tritt, 
der dem Hunde gleich an Niebrigleit — 


Mohadim. 
age deinen Zorn, o Herr, und rebe. 
König. 
agſt —? 
Mohadin. 


Für deine Ehre Gut und Blut, 
ein ruhmloſes Dafeyn abl ich ſterbend, 
ch in deinem Dienſt. — Erlaub', o Her, 
h erzähle, ohne Kunſt und Schmuck, 
sache Hergang. Hab’ ich ausgeredet, 
ndeft du mich unwerth deiner Gunft, 
u' ein Sklave mir das Haupt vom Numpfe. 
König. 

n, fo rede! 

Mohadin. 

Nicht vor Zeugen, Herr; 

Dinge von ſo großer Wichtigkeit, 
h' betreffend deine Hoheit ſelbſt, 
meiner Red' unſel'ger Inhalt: daß 
chter Schleier ſie bedecken muß 
ugenbli®, ob auch vielleicht in Kurzem 
des erſtaunenswürd'gen Vorfalls Kunde 
einem offnen Brief bein Reich durchläuft. 
m allein, mein König, kannſt beftumnten, 
du mich angehört, ob es gerathener, 
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Daß öffentlich ich rede, ob Berfiummen 
In ſolchem Falle nützlicher Dir ſcheine. 
Darum vergönne mir geheim Gehör; 
Nur Gomel, Hamet und Almanſor mögen, 
Der Worte Wahrheit zu bekräft'gen, bleiben. 
König. 
Entfernet euch, bis ihr berufen werbet. 
(Die Ritter, außer den Zegris, entfernen ſich.) 


Dritter Auftritt. 
Der König. Die Segris. 


König. 

Wir find allein. Nun red’, und wenn bu kannſt, 
Entzieh’ dein ſchon verfallen Hanpt ber Strafe. 

Mohadin. 
Daß ih in deiner Gegenwart, mein König, 
Mit beft’gen Worten fträflich mich vergangen, 
Mit Zank des Feftes ſchöne Luft geſtört, 
Daß ich mein Schwert entblößt in beiner Nähe, 
Auf Albin Hamar fechtend eingebrungen — 
Ich läugn' e8 nicht; der That nenn' ich mich ſchuldig, 
Mich und die wadern Nitter hier vor dir; 
Doch trägt bier Recht das Antlig des Berbrechene. 
Berbrecher wären wir an Ehr’ und Treue, 
Wenn wir unthät’ge Zeugen nur geblieben 
So ſchwarzer Wort’ und Thaten, ale mit Ohr 
Und Auge wir in biefer Nacht erfahren. 


‘ 


® 
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König. 
agft du, Zegri? 
Mohadin. 

Ein verborgner Anfchlag 
aufgedeckt durch mich. 
“ König. 

Was werd’ ich hören? 
MAohadin. 
von’ und Leben wird dir nachgeftellt. 
König. 
I Mich morden wollen fie, mich morben, 
ihren wohlgeneigten König? 
Gomel, 
Har — 
tbeforgt. 
| Almanfor. 
Es ftehn die Zegris hier 
nem Schuß. 
Gomel. 
Entferne jede Furcht. 
Rönig. 
fo, würd'ger Gomel. Fürchten? Nein! 
nur iſt es vor geheimen Freveln, 
g das Dunkel ſuchen, nächt'ger Weile 
ꝛs gnadenreichen Königs Buſen 
oörderdolche ſtoßen. — In dem Schutze 
immels ſteht mein königliches Haupt; 
te nichts. — Sprich weiter, Mohadin! 
Mohadin. 
rohen Feſt erſchien ih in Alhambra, 
bitz, dram. Werke. II. 
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Der allgemeinen Freude mich gefellend. 
Der füße Duft, der mir entgegenfchwimmt, 
Die Harmonien, die mein Ohr beraufchen, 
Des Saales Pracht, der tauſend Kerzen Licht, 
Der Berlen und der Ebelfteine Glanz, 
Unſchätzbar reihen Werthes, und mas fonft 
Gefhmad erfindet an Gewand und Kleidern, 
Bor Allem doch der Frauen ſchöner Kreis: 
Weckt auch in mir der Luft gefell’ge Regung, 
Und mit Bergnügten will ich mich vergnügen. 
Ich ſchau' umher in dem Gewühl der Säfte: 
Da dünkt mich unter den Abenceragen 
Ein feltfam Treiben plößlih zu bemerken, 
Geheimes Flüftern, Hin- und Wiebergeben, 
Gedantenvolle Unruh', forgenfchwerer Ernft 
Im Widerjpruche mit des Tages Freude, 
Nachtdüſtre Blide, Stirn und Antlitz ſchwarz 
Wie ein Gewitterhimmel, rings umzogen. 
So find’ ich Jeden, den aus ihnen id) 
Erblicke. — Alles dieß ſcheint Großes mir 
Borzubedeuten. 
König. 
Hecht! fo iſt's. — Erzähle! 
Mohadin. 

Ich rufe Gomel, Hamet und Almanſor, 
Erzähle, was mir dünkt — fie ſehn baffelbe. 
Indeß der Lanz den Zauberreihen fchlinget, 
Und Frohftun überall nur fcheint zu weben, 
Mebrt der geheimnißvolle Eifer fich, 
Der uns befrembet. 
Nach kurzer Weile fehn wir aus dem Saale 
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n Samar, Maliqu’ Alabez, 
Almoradi fill entfernen. 
n. — 
Rönig. 
Sonderbar! — Doch weiter — weiter! 
Mohadin. 
in ein abgelegenes Gemach 
Abenceragen ſich yırüd; 
ing wird verſchloſſen — nicht genau 
ſie reden, ſich vernehmen; doch 
Worten, die wir deutlich hören, 
ein fürchterlich Verbrechen klar. 
ıe wird genannt zu öfternmalen, 
den muß er! — Fort mit ibm vom Throne!" — 
Räönig. 
Welche Gräu'lthat! 
Mohadin. 
Diefe Worte, 
‚holt, vernehmen wir mit Schreden. 
Rönig. 
rloren ! 
Mohadin. 
In der Rede Eifer 
ı Hamar mit erhoßner Stimme: 
ten will ih, wenn ich König bin, 
na mein!" — 
König. 
Wollt ihr mich töbten? 
Mohadin. 
ern! — Auf ſchließt man die Thüre nun, 
jerräther treten in den Borfaal. 
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Da, meiner nicht mehr mächtig, hingerifien 
Bon dem gerechten Grimm, ein wüthend hier, 
Fall’ ich fie an. Die Freunde helfen mir, 
Und fo entftand der Kampf, den Muca trennte. 
Erkenn' nım jelbft, o Herr, ob deiner Hulb 
Die Zegris würdig find — ob deines Zorns. 

König. 
Zar ihre ſchuld'gen Häupter follen fallen! 
Ihr Blut ſoll fließen! Wie ein breiter Strom 
Durchrauſch' es Granada in dunklen Wogen! — 
Mir Thron und Leben rauben wollen fie? 
O, unerbört! entfetzlich ! 

Aohadin. 
Und doch nur 

Der klein're Theil von dem Entſetzlichen! 
Die Zunge weigert ſich, verſagt den Dienſt, 
So gräuelvolle Kunde auszuſprechen. 
Noch ſuch' ich Worte, einen Schleier möcht' ich 
Verhüllend werfen um des Frevels Blöße. 

önig. 
Nicht zaudre länger, ſage, was du weißt! 

Aohadin. 

Als wir des Nachts im Garten uns ergehn, 
Gemeinſam uns beſprechen und bedenken, 
Was nun zu thun, wie deine Hoheit wir 
Erretten aus der drohenden Gefahr: 
Da regt' in einer Roſenlaube ſich's 
Dicht hinter uns. — Vertrautes Liſpeln tönt, 
Sehnſücht'ges Seufzen, Wechſelſchall der Küſſe, 
Wie ſchmachtend Tändeln der Verliebten pflegt. — 
Wir lauſchen — 
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chreckt durch unfre Nähe, flieht 
afchte Baar, und es entwinbet, 
aus Albin Hamars Armen fich 
nl 
König. 
Hilf, Allah: 
Almanfor. 
Du erbleichft ! 
König. 
n aus Albin Hamars Armen? — 
Gomel. 
entflohen, als wir uns genaht. 
Aohadin. 
trügliche Wahrzeichen, Herr, 
ı meiner Klag' und lege fie 
in vor Augen, daß, befiegt, 
r Wahrheit Macht verftummen muß. 


König _ 

d Treubruch! Krone, Leben, Weib — 
Gomel. 

8, faſſe dich! 
Rönig. 


d Treubruch! — War's nicht jo? — Nein, nein! 
d Königinnen nit! Ihr lügt! 
bedroGen mag daheim, Betrug 
: Bublichaft eurer Frau'n, mich nicht, 
8 nicht treffen. 
Gomel. 

Hätt' das Aug' es nicht 
ꝛr glaubte, daß Untreue ſich 
: nahen könne beiner Hoheit ? 
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Rönig. 
Und dennoch, Gomel! — Falſch ift das Geſchlecht, 
Und Lüge, Trug, Verrath, Gift, bint’ger Morb: 
Dieß alles fchlummert in der fchönen Hülle 
Des zarten Buſens, der fo ruhig wogt, 
Daß feine blütbenweife Dede feheint 
Unſchuld'ger Kinderfchlaf empor zu heben. 
Beim Gott des Himmels! Iſt fie nicht ein Weib? 
Wenn eines Königs auch, was hindert das? — 
Wo ift denn Treue? wo? — Iſt treu ber Schnee, 
Wenn ihn die glühnden Sonnenftrahlen ſchmelzen? 
Der Bäume zitternd Laub, vom Wind bewegt, 
Iſt es beftändig? — Habt ihr nie gehört, 
Daß Augen Kuppler, und empörtes Blut. 
Ein ungeftümer Gläubiger? So iſt's! 
Berbotne Frucht ſchmeckt ſüßer. — Was, ich bitt' euch, 
Was ift Die Burg der Pflicht, wenn die Begierde 
Sie einſchließt und belagert? — Pflicht ergibt ſich, 
Ein Narr if, der an Frauentreue glaubt! 
Ich bin betrogen! — Nun, wohlan! So foll 
Die Treue flerben, und Beftändigleit 
Brenn’ auf dem Holzftoß! 

Aohadin. 
Herr, gerechte Strafe 

Für das Vergehen iſt's, wofern du nicht 
Gerechtigkeit nachſtellſt der Milde, und 
Die Schmach bedecken willſt mit deiner Güte. 

König. 
Ihr wollt mein Leben, meinen Thron, mein Weib, 
Abenceragen? Hoc fteht euer Sinn; 
Fürwahr, nicht wenig iſt's, was euch gelüftet. 
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den Kampf mit mir? Nun denn! 

ms ſehn, ob ihr die Stärkern, 

-— Auft meinen Hof! 

e nad) der Königin fogleidh ! 

m Thron erfcheinen möge fie 

Berfammlung unfrer Ritterfchaft. 

mein Wille, werde fie von euch 

den Untren’ und verletter Pflicht 

und Leben peinlich angeflagt! — 

it ihr Haupt dem Tod zum Raube, 

ift Die Schuld, weil ich fie glaube. 
(Die Zegris gehen ab.) 


— — —— — — 


vierter Auftritt. 


Der König (allein). 
8 Zeugnifjes bedarf es mehr, 
in Zeuge laut im Imern ſpricht. 
fie nie geliebt. Ja, ift eg wahr, 
fich in ſehnſuchtsvollem Schmachten, 
en Blicken, ungeſtümem Wogen 
ränlichen Buſens kund gibt, daß 
unwiderſtehlich dem Geliebten folgt 
loſer Treue; daß das Herz 
Näh' unruhig zittert, und durch Thränen 
ntzückens Lächeln ſelig ſchimmert, 
jenſchein durch warmen Frühlingsregen; 
: und Bangen, Beben und Erröthen, 
ene ſüßen Tändeleien, 
erſpielen gleich, den Liebenden 
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Doc wicht’ger find, und mehr als Gold und Kronen: 

Wenn, wie die Dichter in den Lieber fingen, 

AL’ diefe Zeichen die beftändigen 

Geleiter find der holden Liebe — dam, 

Bei meinem Haupt! hat fie mich nie geliebt, 

Dann war fie treulos, einem Andern eigen; 

Denn Jugend bleibt ja ohne Liebe nicht! 

Wie ohne Nachtigallen nicht der Lenz. 

Betrogen bin id — darum fterbe fie! 

Berflucht, daß ich der Benceragen Blut 

Bermählt dem meinen! Dir vom Haupt die Krone 

Abreifen wollen fie? — Es foll mein Weib 

Zur ſchnöden Mitgift fie dem Buhlen Eringen? 

Man naht! — Hinab, 

Empörtes Herz! — Mir ſchwimmt e8 vor den Augen! 
(Er bleibt, an die Wand geftügt, hinbrütend flehen.) 


[4 


Fünfter Auftritt. 


Der König. Die Königin erfcheint, von ihren Frauen begleitet. Sie 
neigt fich vor dem Könige, ver fie nicht bemerkt, und befleigt dann den Mon 
zur Seite des etwas erhöhten Böniglichen. Ihr zunaͤchſt ftehen ihre Sruwe- 
Muca ftellt fi) auf vie andere Seite des Könige. Die Ritter biine# 
einen halben Kreis. Dem Throne gegenüber ftehen die Zegris: Mohr 
din, Hamet, Gomel und Almanfor. Nachden ſich Alles georhnet- 
befteigt der König den Thron. Bei dem Anblid ver Königin führt er zurick; 
doch fucht er Faſſung zu gewinnen, vie er auch bie ganze Scene hindurch 
behält. Man fieht in feinem Mienenfpiele, daß ungeftüme Neuerungen bet 


Berfammlung jedesmal feinen Willen beftimmen. 
Königin. 
Zu ungewohnter Stunde, mein Gemahl, 
Haft du geboten, daß in diefem Saale 
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Bor deiner Hoheit ich erfcheinen möge. 
Bas if dein Wi’? Ich harre deines Winkes 
In Ehrfurcht, wie der Gattin e8 geziemt. 
König 
(zu ver Verfammlung). 
Us Zeugen eines Schauſpiels feltner Art 
Hab’ ich euch berbefchieben. Ich, eu'r Herr, 
Bin der Beleidigte, und Richter 
Mm meiner eignen Sache muß ich ſeyn. 
O ſurchtbares Ereigniß! Ich, der König, 
Der aller Ehren Hort und Eigner ift, 
don dem die Ehre ausgeht, wie ber Tag 
dm Glanz der Sonne: ich bin Ehren baar, 
Und Schmach bedeckt mein königliches Haupt. 
KAchrere Stimmen. 
Bas fagft du, Herr? — Iſt's möglich? 
König. 
N Zegri, ſprich! 
Aohadin. | 
So iſ's. — Ih, Mohadin und diefe Ritter: 
Amanfor — Hamet — Gomel, zeugen das, 
Und Hagen wor bem Abel Granada's 
N, Afknna, unfre Königin, 
Albin Hamar, dem Abenceragen, 
Son uns betroffen in geheimer uf, 
verletzter Ehre und des Treubruchs an ! 
Anca. 
Elende Lügner! Ha! wer kann es wagen, 
Die blüthenreine Königin zu ſchmähn? 
Unſchuldig ift fie, und Berleumber ihr! 
Die Berle, aus dem tiefen Grund der See 
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Heraufgebolt, in der verfchloff’'nen Muſchel, 

Iſt makelloſer nicht. — Wer Tugend Iebt, 

Und wanbelnd gebt auf Erden, Antlit trägt 

Und Züge menfchlicher Geftalt, nun denn, 

Beim höchſten Gott! fo find dieß ihre Züge, 

Ihr Antlig dieß. — Sie fchweigt, Die hohe Frau; 

Ya wohl, fie ſchweigt! — Was braucht die Sonne Wort’ 

Und einen Herold, ihren Glanz zu künden? 

Wohlan! ein Pfand des Kampfes werf’ ich bin 

Bor meines Könige Thron; der nehm’ e8 auf, 

Der Alfännas Ehre wagt zu ſchänden! 
Mohadin. 

So hätt’ auch ich gejprochen geftern noch, 

Mir Alle. — In gerechtem Zorn entbrannt 

Mär’ auch mein redlich Herz jo wie das beine; 

Do fah mein Auge, was mein Mund bekannt, 

Und Wahrheit iſt's — ob's auch unmöglich fcheine. 
Königin. ) 

O ſchändliches Gewebe frecher Füge! 

Schamlos erbachter Bosheit! — Sprich, 

Was hab’ ich dir gethan, graufamer Zegri, 

Daß du gelommen bift, mein Herz zu töbten? 

Was hab’ ich dir gethan? wie Dich beleidigt, 

Daß ſolche Rache du vermagft zu nehmen? — 

D mein Gemahl und König, glaube mir, 

Dem reinen Golbe meiner Worte trane! 

Dann fahft Du, mein Gemahl, warn ſah mein Hof, 

Wann fah Granada einen Blic des Auges, 

Den ftrenge Sitte tadelnsmürbig fande? 

Sind meine Frauen nit um mid? hält nicht 

Des Hofes Brauch mich fireng gefchieben, nicht 
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In des Palaſtes Säle mich gebannt? — 

Exit deine Hoheit mich zu ſich erhoben, 

Auf dieſes Thrones Höhe mich geftellt, 

Kegt mir in weiter Ferne ja bie Welt, 

Und wie, wenn uns vom Land die Wellen tragen, 

Die Lüfte weiter ftets vom Strand uns wehn, 

Bir nur die blauen Berge noch erfehn, 

Die, dicht von Nebeldämmerung umwoben, 

Bie Riefenfchatten in die Wolken ſtehn — 

So ſeh' ich aus der Iugend frohen Tagen 

um noch die fonmenreiche Küfte ragen; 

Und nah dem innern, blumenhellen Raume 

Trägt ſelten nur Erinnrung mich im Traume. 
König. 

Und dennoch ſtehn vier Zeugen bier zur Klage. 
Königin. 

du weißt es, Herr, und die, Die mir verwandt, 

da, eh” mich deine Hoheit ſich verband, 

des zarten Mädchens jungfräufiche: Neigung 

Ah einft an einen edlen Jüngling ſchloß; 

doch rein, wie körperloſe Geifter fich 

m dem befonnten Himmelsraum vermählen , 

zerbanden fich die kindlich weichen Seelen, 

% war e8 ja noch anders! — damals drückte 

a feine Krone diefe Stirne noch! 

hm ift er tobt fir mich und muß es ſeyn! 

'on jeder anbern Liebe blieb ich frei, 

nd niemals brach ich meine Pflicht und Treu! — 

ch habe Albin Hamar nie gefprochen, 

wahrheit jagen fie. Beim Gott bes Himmels! 

eſchwören will ich e8 mit allen Eiden, 
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Ich babe Albin Hamar nie gefprocdhen. 
Sie follen reden, Zeit und Ort mir nennen, 
Beweise führen, bie zu widerlegen 
Unmöglich; denn die Worte gnügen wohl, 
Mich zu verleumden, zu verdammen nicht. 
Anca. 
Gerecht iſt, was die Königin begehrt. 
Mohadin. 
In der vergangnen Nacht, nachdem das Feſt 
Jählings geendet, dort auf der Terrafſe, 
Die nach des Genils Ufern hin ſich breitet: 
Sahn wir, von Reſen und von des Jasmins 
Verſchlungnem Laubgemwinde dicht umbägt, 
Im Dimfel der verborgnen Grotte, dich 
An Albin Hamars Bruft, in feinen Armen. 
(Die Königin erfchridt heftig.) 
Mohadin (fährt fort). 
Als wir genaht und du dich, aufgefchredt 
Durch das Geräuſch, entwanbeft deinem Bublen: 
Entfiel dir diefer Halsſchmuck. 
(Er zieht die Halskette Hervor.) 
Sage jelbft, 
Db dies Geſchmeide mit des Königs Bildniß 
Nicht gefteru Abends deine Bruft geziert? 
Königin. 
Weh' mir! (Sie finkt in Ohnmacht.) 
König (die Kette ergreifenn). 
Dies ift mein Bild! 
Muca (zur Königin). 
Du taumelſt — ſinkſt — 
(Unruhige Bewegung unter den Anweſenden. Die Frauen Alfänna’s 
vie Obnmächtige in ihren Armen.) 
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König. 
ı it die That! des Todes ſchuldig 
ih fie. — Sie fterbe heute noch! 
Auca. 
‚ mein Bruder! — Angeflagt ift fie, 
uldig nicht; erwieſen nicht! — 
re denn erwiefen und womit? 

Beweis, wenn die gelräntte Scham 
achen Kräfte übermannt, wenn Schmach, 
ung, Bosheit das empörte Herz 
macht für Augenblide? — Nein! 

ſey feftgefeßt von dir, o Herr, 
die Ehre foll der Königin 
ı werben in den offnen Schranken; 

3 Brauch und Sitt’, und hat zu Recht 
feit Uralters, ber. Ich ſetze 

Unfhuld Blut und Leben ein, 
> für die Königin! 

(Ungeftümer Tumult.) 
Yiele Stimmen. 
So fey es! 
der Kampf, das Schwert muß hier entſcheiden! 
Anca, 
eich ich, jo ift die Edle fret, 

Kläger find des Todes fchuldig. 

im Kampf, nun, dann hat Gott entichieden! 
rbe fie und find’ im Grabe Frieden. 

(Stürmifches Rufen der Ritter.) 
! — Ich kämpfe für die Königin! — Ich auch! 
König. 
an! ten Kampf erlaub’ ich. 
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Doch bu, mein Bruder, kannſt ihn nicht beſtehn. 
Du ſelbſt folft Richter in den Schranken ſeyn; 
Dies ehrenvolle Amt beftimm’ ich dir. 

Auch die Abenceragen nicht; dem ſchwer 
Verſchuldet find fie felbft bei diefer That, . 
Und ſchwere Ahndung ſchwebt ob ihren Häuptern. 
Wer aber fonft für den gekränkten Leumund 
Der Königin gemeint ift und geneigt, 

Das Schwert zu ziehen, er erfcheine bie 

Zum Sonnenuntergang des dritten Tages, 
Gezählt von heut. — Das nächfte Morgenroth 
Soll fie gereint dann finden — oder tobt! 


Ende des dritten Aufzuges. 


| 


Bierter Aufzug. 


N 


Play Zacatin zu Granada. 


Erſter Auftritt. 


Ralique Alabez und Bane ga mir Gefolge (kommen aus verfchiedenen 
Seitenftraßen und begegnen fich auf dem Plage). 


Maliqne Alabe;. 
Villommen, tapferer Vanega! 
vanega. 
Sey 





Gegrüßt mir, Alabez! 
Alabe;. 
Durch welches Thor 
Zogſt du zum Stabt? . 
vanega. 
Durchs Thor von Alcacava. 
Alabez. 
Sch kehrte durch den Thurm von Azeytuno, 
Der auf die Straße ſchaut nah Quadir hin. 
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Die Maca’8 fand ich dort gerüftet halten, 
Und Thor und Thurm befett von ihren Kriegern. 
Yanega. 
Ein Gleiches fand auch ih. In dem Duartier 
Der Gomel ftehn wohl bei Fünfhundert, alle 
In Waffen eingehüllt bis an bie Zähne. 
Alabe;. 
Was geht hier vor? 
Yancga. 
So frag’ ih di, mein Freuud. 
Oed' find die Plätze und wie ausgeftorben 
Scheint mir die Stadt. Nur Zegris, Maca’s, Gomels, 
Und mas befreundet halt zu diefen Stämmen, 
Zieht durch die menfchenleeren Straßen, fpäht 
Beſorgt umber mit fcharfen Bliden, grad’, 
Als wären ſchon die Spanier in den Mauern. 
Hat Granada ein Tag denn fo verändert, 
Daß ich's nicht mehr ertenne? 


Alabez. 
Wo, Vanega, 
Wo ift der frohe Lärm, wo die Muſik 
Bon Hörnern, Pfeifen, Zimbeln, die von weiten 
Den Kommenden entgegen fonft gefehallt? 
Wo find die Chöre jener jungen Nitter, 
Die unaufhörlich fonft mit Sarg und Klang 
Die Stadt durchzogen? 
danega. 
Die Balkone leer, 
Kein weiblich Weſen ſieht man weit und breit. 
's iſt unbegreiflich. 
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Alabezʒ. 
Kreißend liegt die Zeit 
In Mutterwehen, und verhängnißvolle, 
Unſel'ge Frucht ringt ſie ans Licht zu bringen. 
| Yancga. 
Grumvolle Bilder zeigt der Himmel felbft, 
Der nächtliche. Eeit dreien Tagen droht 
Em blut'ger Stern herab auf Granada, 
In dunklem Roth, doch lichthell glänzt fein Bart 
Stets auf Die Seite Spaniens hinüber. 
Raubvögel ziehn durchs Land in wilden Schwärmen, 
Abt ein Granatbaum blüht im ganzen Land, 
Indeß der Lenz vingsher auf Thal und Höhn 
‚a farh’ger Fülle bunte Flocken weht, 
Und allwärts Bufh und Baum’ in Blüthen fchimmern. 
Bahrfager, die der Zukunft dunkle Dede 
Empor zu heben und der Sterne Lauf, 
Und der Natur geheimnifvolle Spiele 
Vermögen auszubeuten, weife Männer, 
Sol tiefer Wiffenfchaft und Kımft, verfünden, 
Daß diefes Neiches Umſturz kommen werbe. 
Alabez. 
Bahrfager ſind's, wahr iſt, was fie verkünden! 
Nicht aimmen wird, gelommen ift die Zeit. 
Die Bracht zerfällt, Die Hoheit wird verſchwinden; 
Ion all’ der Größe, die Das Aug’ erfreut, 
Bird Trümmer bald der ftumme Wanbdrer finden, 
Ruinen nur ber alten Herrlichkeit. 
Granada, das die Spanier nicht befiegen, 
Bird bald im Krieg der eignen Söhn' erliegen. 
Vie eine Sonne glänzend aufgegangen, 
Zedlitz, dram. Werke, II. 11 
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Du edle Magd, du Königliche Braut! 
Sn ſüßem Reiz, in jugendlihem Prangen, 
Hat dich der Mohr, dein Bräutigam,’ gefchaut; 
Nun find entfärbt wie bleiches Gras die Wangen, 
Dein milder Blid von Todesnacht umgraut! 
Fahr’ wohl, mein Lieb! — Das Brautlied ift verklunge 
Fahr' wohl! — Du wirft zum Grabe eingefüngen. 
danega. 
Wie, eine Thrän' in deinem Auge, Freund? 
Alabez (ihm die Hand ichend) 

Auf meiner Heimath Aſchenkrug geweint! 

(Indem Vanega abgehen will, begegnet ihm ein koͤniglicher 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Ein Diener des Königs. 


Diener. 
Kannſt du mir ſagen, ehrenwerther Herr, 
Ob Ritter Alabez bereits zur Stadt 
Zurückgekehrt? 
vanega. 
Da iſt der Ritter ſelbſt. 
Diener. 
Des Königs Hoheit fenbet mich zu Dir, 
Und heißt dich ungeſäumt vor ihm erfcheinen. 
Im Löwenbofe zu Alhambra harrt 
Der König dein. 
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Alabe;. 
Der König barret mein? 
Diener. 
Co if’3, wenn du Malique Alabez, 
As dem erlauchten Stamm der Benceragen. 
Alabe; (für fig). 
Bas will der König mir? 
(Zum Diener.) 
Schon gut, id komme. 
©’ nur voraus, ich folge Dir fogleich, 
du feiner Hoheit Füßen mich zu werfen. 
(Der Diener geht ab.) 


> Dritter Auftritt. 


Vorige, ohne den Diener. 


Alabez. 
Was dünlt zu dieſer Sendung bir, mein Freund? 
König ſchickt nach mir. 
vanega. 
Im Löwenhofe, 
Wenn ich den Diener recht verſtanden, war's 
Richt io? | 
Alabe;. 
Ganz redit. 
vaunega. 
Ein Fall beſondrer Art. 
Ein Vencerage und nach ber Alhambra 
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Zu ungewohnter Zeit berufen. Sind 
Doch dort die Zegris Herrn, und nur allein 
Beim König wohl gelitten. 
Alabe;. 
Lebe wohl. 
Mich treibt’8, des Königs Auftrag bald zu wiſſen. 
(Er will abgehen.) 


— — nn · ·— 


vierter Auftritt. 


Vorige. Ein Page des Albin Hamar kommt athemlos 
geſtürzt. 


page. 
Um Allah's willen, Herr, wo willſt du hin? 
Alabez. 
Wer biſt du, Knabe? 
Yanega. 
Sprich, was fiht dich an? 
Yage. 
Auf meinen Knieen, Herr, beſchwör' ich dich, 
Geh’ nicht von bier! 
Alabe;. 
Bil du bei Sinnen, Kind? 
Ppage. 
Geh' nicht von hier! Beim Allah, geh' nicht weiter! 
Wenn dir dein Leben lieb iſt, keinen Schritt; 
Du biſt des Todes, wenn du weiter gehſt. 
Alabez. 
Du biſt verwirrt. 


165 


— — —— — — 


(Zu Vapega.) 
Ich kann nicht länger weilen. 
Auf Wiederſehn! Wir ſprechen uns noch heut, 
Sobald ih von Alhambra kehre. 


page. 
Geh' nicht hin! 
Nicht laſſ ich dich! — Geh’ nah Alhambra nicht, 
Kdt in den Löwenhof, du bift verloren! 
Ermorbet wirft du dort! 
vanega. 
Ha! was iſt das? 
Alabez. 
Sy ruhig, Knabe, ſammle deinen Geiſt! 
Ber biſt du? ſprich! 
page. 
Ein Page Albin Hamars. 
fhlagen iſt mein Herr. 
Alabez. 
Unmögih! — Wie? 
don wen? — D rede ſchnell! 
danega. 
- Erzähle, was du weißt. 
Page. 
rim gezogen früh am Morgen 
kommt ber Ritter Albin Hamar, 
ringet Siegesraub getragen, 
deche Beute, bie ben Feinden, 
> fein tapfrer Arm erſchlagen 
3er ber Burg von Antequera, 
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Er im Kampfe abgewann. 

Mie an feines Haujes Pforte 

Steigt vom Roß der edle Nitter, 

Harret dort des Königs Bote, 

Meldet flugs ihm dieje Worte: 

„Nah Albambra eil’, e8 wartet 

In dem Löwenhof der König 

Bei Tem Marmorbrunn auf dich.“ — 

Page, fomm! rief Albin Samar, 

Schnell gehorhend — und wir gingen. — 

Angelangt am Löwenhofe, 

Auf die eh’rnen Riegel fpringen 

Seiner Thore; ſchließen aber 

Hinter uns fogleich fich wieder 

Zu im felben Augenblid. 

O Entfegen! — furdtbar Grauen! — 

Stehen dort die Zegris alle. 

Wie den Nitter fie erfchauen, 

Wird er libermannt, ergriffen, 

Hingefohleppt zum Marmorbrunnen, 

Und mit fcharfgeihliffnem Stable 

Abgehaun fein edles Haupt! — 

An der Mauer ftand ich ſchaudernd, 

Sah noch viel. Abenceragen 

An dem fürdhterlichen Orte 

AM ihr adlig Blut verfprigen. 

Endlich, als des Hofes Pforte 

Wieder aufklang, ſchnell gewahrt’ ich 

Meines Vortheils — und entiprang. 
Alabez. 

O unerhörte Gräu'lthat! 
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vanega. 
Welch ein Frevel! 
Auch dich zu locken, kam des Königs Bote. 
Alabez. 
Grauſame Zegris! — Unbarmherz'ger König!. 


Fünfter Auftritt. 
Borige Gazul, von Kriegern begleitet. 


Gaznl. 
Habt ihr's gehört? 

Alabe;. 

Ermorden ließ der König 

Die beſten Ritter unfres Stammes? 

Gazni. 

ga! 

Eo it es. — Dreifig Benceragen liegen 
Am Marmorbrunnen tobt. 

vanega. 

O, ſchütz' uns, Allah! 

Gazul. 

Die Argwohnsloſen lockte nach Alhambra 
Der König einzeln hin zur blut'gen Schlachtbant. 
Sefangen ift bie Königin: der Untreu’ 
Vezichtigt, angellagt auf Tob umb Leben. _ 

vanega. 
Unmöglich Nimmer —! 
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Gazul, 
Einen offnen Brief 
Erließ ter König, fchredenvollen Inhalts: 
Des Reichs verwielen find auf immerbar 
Die Benceragen, Hochverrathes ſchuldig 
Nennt fie die Schrift. 
Alabez. 
Und Allah's Donner ſchweigen! 
Gazul. 
So iſt die Königin entblößt von Freunden; 
Getödtet ſind, verbannt, die mächtig waren, 
Sie zu beſchützen; jene, die noch übrig, 
Sind, wenn auch edel und an Tapferkeit 
Nicht unberühmt, doch keine gleichen Gegner 
Für Mohadin und Gomel, und Almanſor, 
Die ſtärkſten Ritter in dem Maurenheer. 
Verloren iſt die edle Frau; ſie ſinkt 
Ein blutig Opfer dem Verrath der Zegris, 
Die nun erreicht, wonach ſie lang' geſtrebt. 
Alabez. 
Granada iſt in ihre Hand gefallen, 
Vernichtet der Abenceragen Macht, 
Todt Alfänna, und das Vaterland, 
Beraubt der beſten Arme, die es ſchirmten, 
Wird bald der Spanier gute Beute ſeyn. 
Gazul. 
Bedacht ſey jeder, wo er hin ſich wende, 
Nun ihm die Heimath wehrt der Mutter Boden. 
Ich zieh' nach Aragon. Don Ferdinand, 
Der edle Ritter, iſt des Reiches Haupt; 
Ihr kennet ſeinen Ruhm. Die Sonne ſelbſt, 


— — —— — — 


Eie ſtrahlt nicht heller! Dieſem will ich dienen, 

& wird ein gnäd'ger Herr mir ſeyn und König, 

Und ehren den, ber Ehre fich verdient. 

Mein Baterland ift Granada nicht mehr! 

Ih kenn’ es nicht, ich kenn' nicht maurifch Bolt, 

Rır Zegris Kenn’ ich und nach Rache dürſt' ich! 
vanega. 

50 halt? auch ich's. — Verſtößt mic Granada 

Ins feinem Schoofe, ſuch' ich mir binfort 

An neues Vaterland auf fpan’fcher Erbe; 

oh geh’ anch ich nicht ungerächt von bier. 
Gazul. 

darum noch zögern? Seht die Gomels dort! 

Inf, greift fie an! Zum Schlachtfeld macht tie Stadt! — 

Bie auch die blut'gen Würfel immer fallen, 

licht ſchlechter wird's mit unfrer Sache ftehn. 

Seleiht gelingt e8, mit Gewalt ber Waffen 

der Königin noch Rettung zu verfchaffen; 

8o nicht — wird ſichre Rache doch uns allen! 
vanega. 

uf, ing Gefecht! Dann fort nach Aragon, 

Ind zu den Füßen König Ferbinands 

“gt eure bintgefärbten Waffen nieder! 

(Banega und Gazul mit ihrem Gefolge ab.) 


Sechster Auftritt. 


J Maligue Alabez (allein). 
Heft fort! — ich folg' euch nicht. — 
T fheint nur hier die Sonne warm, und hier 
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Nur wölbt fi blau ber Himmel über mir. 

Zu euren Yeinden wollt ihr fliehn? Web’ euch! 

Wollt Lieb’ in Haß verkehren, Haß in Liebe? 

Wollt die befriegen, die ihr einft beſchützt, 

Und in die Reiben. jener wollt ihr treten, 

Die ihr mit blut’gem Grimme fonft bekriegt? — 

O ſchmähliche Verirrung, trunfne Blindheit! 

Heilt mit Empörung ihr der Königin 

Verletzten Ruf? wird ihre Ehre befier, 

Wenn eure fchlechter wird durch ſolche That? 
(Man hört aus der Berne das Geklirre der Waffen und ven Lärm tel 

Gefechtes.) 

Horch! — Waffenlärm, Trompeten ſchmettern wild 

In das Geklirr der Schwerter! — Aneinander 

Sind ſchon die Kämpfenden! — O Raſerei, 

Die ſinnlos in den Eingeweiden ihr 

Der eignen Mutter wühlt mit Mörderhand, 

Und von dem blut'gen Leichnam dann entflieht! — 

Wohl wirft du nieberfinken, Land des Ruhms, 

Bon deiner Höhe, weil’8 der Himmel mil. 

Schon naht die Stunde, — doch verhüt’ es Gott, 

Daß meine Hand zum Tode dich verwunde! — 

Ich bin verbannt, nun denn, fo will ich fliehen, 

Doch weiter ſey's, als über dieſes Reiches 

Beichräntte Grenze. — Dorthin, wo 

Kein Roß vermag, kein Schiff uns hinzutragen, 

Bring’ du mid hin, du mein viel wadres Schwert! 

Du gutes Eifen, treu und ehrenwerth, 


Du wirft den Teßten Dienft mir nicht werfagen. 
(Seht ab.) 
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Siebenter Anftritt. 
emad der gefungenen Rönigin im Thurme Gomares. 
Die Königin. Esperanca Zelima Muca. 


Auca, 

y ruhig, Königin, beforge nichts! 
n Frieden ftellt’ ich her; zwar fonder Müh' niıht 
) vielem Blutvergießen. Furchtbar rächten 
Tod der Zegris bie Abenceragen 
: Ihren Blut, fo jene jüngft erfchlagen. 
fhunbert Zegris Mnirfchen in dem Staub, 
allen in ben blutigen Gefechten 
heut'gen Tages. Selbft das Leben war 
dillins in drohender Gefahr; 
m ſinnlos raſ'te, jeder Mahnung taub, 
effelte Empörung, und es fcheute 
wilde Wuth, nur gierig nach der Beute 
blut'gen Rache, des Gehorfams Pflicht, 
ſelbſt des Königs zürnend Antlitz nicht; 
ltrotz'gen Mutbes, Mitleid nicht begehrend, 
dem beſiegten Gegner nicht gewährend. 
benun des Aufruhrs Stürme ſich gelegt, 
uns bedenken, wie dir Rettung werde. 

Königin. 
jonft ift all’ dein Mühen, edler Freund. 
Hofien hat ber König meinen Tod — 
trag’ ihn willig. 

Anca. 

Nein, du ſollſt nicht ſterben. 

Aergſte wag' ich, gilt's Dich zu befrein. 
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Königin. 
Was kannt du retten, ebler, treuer Freund? 
Des Lebens Dauer, nicht des Lebens Glüd. 
Wohl mag e8 hart feyn und ein traurig Loos, 
Wenn von des Lebens freundlichen Geſchenken 
Der Glüdfiche muß feheiden. — Gliter gibt es, 
Das glaub’ ich gern, ein feliges Beſitzthum, 
Das zu verlaffen ſchwer wohl fallen mag. — 
Wer auf der Wünſche Fluth ſich eingewiegt, 
Und findet beim Erwachen fih im Hafen, 
Und fieht Die Bilder der bewegten Seele 
Teft ftehn, der, was fein glühend Herz begehrt, 
Sein eigen nennen kann — ja, der mag weinen, 
Wenn er fi trennen muß vom füßen Leben, 
Denn reihen Segen läßt er ja zurüd. 
Mir aber find des Lebens Morgenfhunden 
Sn Sehnen mr und Thränen hingeſchwunden; 
Ich fah die Luft nur, um fie zu entbehren, 
Durch Leib nur fühlt’ ich, daß auch Freuden wären. 
Daß ih ein Glück gewünfchet, war genug, 
Um fchnell in bitt're Qual e8 zu verkehren, 
Ya jelbft das Herz, das ich im Buſen trug, \ 
Nur weil es ſchmerzte — mußt’ ih, daß es fchlug. 

Belima. 
D arme Königin! 

Anca. 

Unglücklich Weib! 

Königin. 
Nicht Furcht zu fterben bleicht Die Wange mir, 
D meine Lieben! Was verlier’ ich denn 
Mit diefem Leben, um es zu beklagen? 


X 
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Doch daf ich unverdiente Schmach muß tragen, 
Daß meine Ehre über's Grab hinaus 
Befledt foll bleiben — 
(In Thränen ausbrechend.) 
Und daß felbft der Tod, 
Der alle Leiden endet, meine mehrt, 
Das bricht mein Herz — das iſts, was mich befchwert. 
Auen. 
O, faſſe dich! fey muthig, Alfanna! 
Königin. 
Mein Leben, edler Muca, rette nicht, 
Nur meine Ehre vette, und ben Tod 
Ertrag’ ich freudig! Meine Ehre Taf 
Öereinigt werben für die künft'ge Zeit! — 
D, wüßteft du, wie böfer Leumund brennt, 
Wie Schmach und Schande nagt am Herz der Frauen. 
Das wiſſen Männer nicht! Sie haben Waffen, 
Un Ehmwert, das ihres Ruhmes Kränkungen 
Vermag zu rächen, in der Feinde Blut 
Sinweggumafchen der Verleumdung Makel; 
Doch welche Waffen haben Frauen wohl, 
Um den verlegten Namen berzuftellen ? 
Welch Mittel, welchen Balfam, um die Winden 
Zu heilen der erkrankten Ehre? 
AMuca. 
> fafie dich, ſey muthig, Alfünna ! 
Die neuſten Thaten dieſes blut'gen Tages 
Vermehrten noch des Königs Wuth. Vertrieben 
Sind deine Freunde, die dem Tod entgangen, 
Und fruchtlos ſpäht Gazul für dich um Hülfe. 
Zwar will der wackre Rednan den Kampf, 
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Und Zarabin und Almoradi wagen; 
Doch find den ſtarken Zegris fie nicht gleich. 
Dein Unglüd bat den Muth der edlen Herzen 
Weit über ihre Kraft hinaus getrieben, 
Sie fünnen fallen wohl für Did — nicht fiegen. 
Esperanca. 
Bernimm, was Gott mir in Die Bruft gelegt! 
Ein Mittel weiß ih, das dich retten kann. 
Anca. 
O rede! 
Zelima. 
Rede, Freundin! 
Esperanca. 
Einen Brief 
Send' in das ſpan'ſche Lager — 
Königin. 
Was verlangſt du? 
Esperanca. 
Dort ſind der edlen, tapfern Ritter viel, 
Die ſiark genug find, Mohadin zu ſchlagen. 
Gonzalo und Diego von Cordova, 
Porto Carrero und Don Ponce Leon, 
Don Juan Chacon, Graf von Cartagena, 
Und jene Helden alle, die erhaben 
Am Hofe glänzen König Ferdinands. 
Kind’ ihnen beine Noth, bein unverbientes, 
Schuldlofes Unglüd, und fie retten dich. 
Königin 
(iR in Nachdenken verfunten). 
Anca. 
Der Rath iſt gut, ich eil', ihn zu vollziehn. 
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Ich ſend' in deinem Namen an den Meifter 
Son Calatrava, Don Rodrigo Tellez, 
Sogleich ein Schreiben. 
Königin (wie zuvor). 
Wunderfames Schidjal! 
Roh Spanien — 
Auca, 
Gleich muß mein Bote fort; 
Und eh’ der Morgen noch beginnt zu tagen, 
Sch feines Roffes flücht'ger Hufichlag dert. 
(Seht ab.) 


— — nn — 


Achter Auftritt. 


Vorige, ohne Muca. 


Zelima. 

er frohen Hoffnung öffne deine Bruſt, 
8 wird die Unſchuld einen Schützer finden. 

, Königin. 
aſchuldig bin ich und doch ſchuldbewußt. 
ne Pflicht ift umverleßt, Treu’ ift gebrochen, 
Ne Zucht bewahrt und Unrecht doch verübt. 
grauſer Unftern, der mich fortgerafft! 
ver Haß beftrafet, mas bie Liebe fchafft; 
ch nimmer gibt der Haß fo arge Schmerzen, 
50 tiefes Weh, — als Liebe gab dem Herzen. 

(Sie geben ab.) 
Ende des vierten Aufzuges. 


— 


Fünfter Anfang. 


Freier Platz. Born zur Rechten eine Eftrade fir den König 
eine für die Königin, schwarz behangen. Ganz im Hintergru 
mit Schranken eingefaßte Kampfplag. 


— 


Erſter Auflritt. 
Mauriſches Volk. 


Erſter Aaure. 
Naht ſich der Zug? 
Zweiter Maure. 

Er naht. Vor kurzer Friſt 
Verließ ich ihn am Platze Zacatin; 
Oft mußt' er halten. Von dem ungeſtümen 
Andrang des Volkes wird der Weg gehemmt. 
Nie ſah ich ſolch ein thränenwerthes Schauſpiel! 
Die Straßen, Fenſter, die Balkone, ja, 
Die Dächer ſelbſt ſind rings erfüllt mit Menſchen, 
Und ſo durchſchneidet Jammer bang die Luft, 
Und laute Webllag’ aller Schauenden, 
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ebſtes Kind ein Jeder ſäh' 
gen. — Wahrlich, in Granada 
Auge, das in Zähren nicht 
Mitleids heut zerfloſſen wäre. 
d winken mit den weißen Tüchern 
n den Balkonen Grüße zu 
'gen Königin. Sie adr 
klliger Geberde, Hold 
m, und fieht fo mild’ und trägt 
echt mit fo großer Seele, 
en brechen bei dem Anblid, 
Dritter Manre. 
ürdige! 
Erſter. 
Grauſamer König! 
Dritter. 
ven Zegris! 
Erſter. 
Horch! — Es tönt Muſik. 
Bweiter. 
zug. 
Dritter. 
Macht Platz! 
Erſter. 
Zieht euch zurück. 


im. Werke II. 12 


Fünfter Anfzug. 


Freier Platz. Born zur Rechten eine Eftrade für den König, 
eine für die Königin, ſchwarz behangen. Ganz im Hintergrur 
mit Schranken eingefaßte Kampfplatz. 


— t— 


Erſter Auflritt. 
Mauriſches Volk. 


Erſter Manre. 

Naht ſich der Zug? 

Zweiter Aaurt. 

Er naht. Vor kurzer Friſt 

Verließ ich ihn am Platze Zacatin; 
Oft mußt' er halten. Von dem ungeſtümen 
Andrang des Volkes wird der Weg gehemmt. 
Nie ſah ich ſolch ein thränenwerthes Schauſpiel! 
Die Straßen, Fenſter, die Balkone, ja, 
Die Dächer ſelbſt ſind rings erfüllt mit Menſchen, 
Und ſo durchſchneidet Jammer bang die Luft, 
Und laute Wehklag' aller Schauenden, 
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kein Tiebftes Kind ein Jeder ſäh' 
de tragen. — Wahrlich, in Granada 
fein Auge, das in Zähren nicht 
Ken Mitleids heut zerflofen wäre. 
uchzend winfen mit ben weißen Tüchern 
un von den Balkonen Grüße zu 
lückſel'gen Königin. Sie aber . 
it gefälliger Geberde, hold 
ißenden, und fieht fo mild’ und trägt 
e. Unrecht mit fo großer Seele, 
: Herzen brechen bei dem Anblick. 
Dritter Manre. 
leidswürdige! 
Erſter. 
Grauſamer König! 
Dritter. 
ſluch den Zegris! 
Erſter. 
Hoch! — Es tönt Muſik. 
Bweiter. 
der Zug. 
Dritter. 
Macht Platz! 
Erßer. 
Zieht euch zurück. 


8, dram. Werke. II. 12 
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Bweiter Anftritt. 


Borige. Ein Herold. Dieſem folgen Gewaffnete. Spi 
vie einen Trauermarfch blafen. Die Stämme der maurifchen Ritte 
Barben gelleitet. Der König. Schwarze und Pagen ' 
Gefolge. Muca. Die Königin mit ihren Frauen. Gtämn 
fcher Ritter. Gewaffnete fchlichen ven Zug. Der König be 
Eftrabe, dicht um ihn ftellen fi die Stämme der Gomel’s, 4 
und bie fonft zur Partei der Zegris gehören. Die Königin 
anderen Eſtrade. Ihre Srauen, die Reduan's, Zarazine’s, 
radi’3 und andere Anhänger ver Abenceragen fliehen anf ihr 
Muca und die Gewaffneten nehmen vie Mitte, das Volk ver 
grund ein 


Buruf des volkes 
(bei dem Erfcheinen ver Königin). 
Heil Alfanna! Heil der Königin! 
Anca. 
Herold, beginn' dein Amt! 
herold. 
Vernehmt mein Wort! 
Erlauchte Ritter und du, edles Vol 
Von Granada! — Gott ſchütze unſern Herrn 
Und der Prophet! — Mit lauter Stimme forbr’ ich 
Bor diefe Schranken nun die Kläger ber, 
Und ruf und nenne dich bei deinem Namen, 
Mohadin Zegri, Hamet Zegri und 
Almanfor dih, umd dich, bu tapfrer Gomel! 
Ihr Habt die Königin von Granada, 
Die Gott erhalt’, an ihren Ehren und 
An ihrem Leben — wie euch wiffend ift — 
Des Treubruchs angellagt mit Albin Hamar. 
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einen follt ihr mım, und mit den Waffen 
ehrlich offnen Zweikampf es bewähren, 
euer Zeugniß recht und ohne Falſch. 

t hervor, ſo ihr wahrhafte Ritter. 


(Trompetenruf.) 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Die vier Zegris treten gewaffnet auf. 


König. 
euer Wort gemeint ihr zu behaupten ? 
Die Zegris. 
ind's! 
Königin. 
So ſtraf' euch Allah, wie ihr unwahr ſprecht, 
blut'gen Haſſe wider mich getrieben! 
olchem Frevel bin ich frei geblieben, 
arre hier gelaſſen, daß zu Recht 
Simmel meiner Sache Ausgang lenke. 
Volk. 
anna! Heil der Königin! 
ben Berleumbern! Fluch den Zegris! Fluch! 
Almanfor. 
I wir zum Hohne bier dem feigen Bolte ? 
Gomel, 
dönigin ift jchuldig jener That! | 
Mund ſprach's aus und mit dem Schwert behaupt’ ich's! 


[' 
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Aohadin. 
Und nun, mein königlicher Herr, begehr' ich: 
Mo nicht ein Kämpfer mir erjcheint zur Stelle, 
Der für bie Angellagte ficht, fo werde 
Eutfhieden gegen fie und mir zu Recht 
Sey meine Kiage echt und wahr befunben. 
Dann fteht zu ahnden oder zu vergeben 
Allein in deiner Löniglihen Macht, 
Und niemand tab!’ e8, fo e8 deiner Huld 
Geliebt, von Strafe frei fie zu entfenben; 
Doch frei der Schuld fpricht Allah felbft fie nicht, 
Bevor nicht mit den Waffen in den Händen 
Ein Gegner fi vor meinem Schwerte fand. — 
So lange bleibt, wie Roft am blanfen Stable, 
Ihr Auf befledt, entftellt von einem Dale, 
Und ihr ein ſchändend Makel eingebrannt. 

König. 

Gerecht befind’ ich eure Forderung 
Und nicht geziemend ift e8, wie ich meine, 
Wo meine eigne Ehre ſchwer gekränkt, 
In weichlich Mitleid weibiich hinzuſchmelzen. 
Darum erklär' ich hier vor allem Volke: 
Des ſichern Todes biſt du, Alfänna, 
Wenn deine Kläger ſiegen! Unverrückt 
Bleibt mein Entſchluß, ihn ändert nichts, 
Und was ich ausgeſprochen, wird vollbracht. 
Trifft aber Tod die Zegris und bekundet 
Dich ſchuldlos des geziehnen Frevels: lebe! 
Doch fern von meinem Bett und meinem Thron; 
Denn eine andre Gattin wähl' ich mir, 
Die nie Verdacht befledt und übler Leumund, 
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ch ſelbſt ſchuldloſer nicht; du aber meibe 
n ſchönen Garten dieſes Landes, fort 
f fremden Pfaden der Verbannung ziehend 
t dem Gejchlechte, dem du angebörft, 
d Das vermwiefen bleibt auf immerbar! 
’ diefes Tages Sonne nieberjintt, 
hn die Abenceragen fort aus Granaba ; 
x lebt nicht mehr, der morgen hier noch meilt 
m den Empörern, die ihr blutig Schwert 
bt gegen mich gezücket, ihren Herrn. 
o fiel’ ich ber Die NAuhe meines Reiches 
uch wohlbemeſſ'ne Strenge. — 
Anca. 
Herold, auf! 
nd frage weiter: ob für Alfänna 
in Ritter in den Schranken wol’ erfcheinen ? 
Herold. 
der fiht für Alfänna, unfre Frau? 
ttre hervor, und ſchütz' ihn Gott im Kampfe. 
ı Trompetenruf. Ein Trompetenruf von außen antwortet.) 
Muca. 
luf, Herold, geh' und ſchaue, wer es ſey, 
)er hergezogen kommt und feine Nähe 
zerkündet mit fo kriegeriſchem Zeichen? 
(Herold geht ab.) 
Esperanca (heimlich). 
iaſſ Hoffnung, Königin, die Ritter nahn, 
die Gott bir zugefanbt in deiner Roth. 
Der Herold (kommt zurüd). 
Ser Spanier von edlem, ftolgen Wefen, 
Ind ritterfich mit Waften angethan, 
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Sind vor den Schranken und begehren Einlaf 

Und ficheres Geleit, und was zu Recht 

Beftehet nach der Nitterfchaft Gefeken: “ 

Dieß alles auf dein Tönigliches Wort! 

Dann wollen fie beweifen auf ihr Schwert, 

Auf Ehr’ und Leben und ihr ewig Heil, 

Daß ſchuldlos ımfre königliche Frau 

An dem Verbrechen, de fie angeklagt. 
Königin. 

Dieß find die Kämpfer, die ich mir erwahlt, 

Mir Recht zu fchaffen gegen meine Feinde. 

Berleih’, o Herr, Gewährung ihrer Bitte, 

Die auch die meine ift; ich darf e8 hoffen, 

Denn da gefpielt wird um mein ſchuldlos Haupt 

Mit blut'gen Würfeln, ſey e8 mir erlanbt, 

Zu meinen Helfern jene zu ernennen, 

Die mid von Schuld und Frevel rein erkennen, 

Die nie mich fahn, und Doch am mich geglaubt. 
Mohadin. 

Du thateft recht, bie Helfer bir zu rufen 

Aus fremdem Lande: denn fürwahr, du hättet 

In Granada umfonft fie aufgefucht. 


Reduan und drei maurifche Ritter in Waffen treten her 
Kednan. 
Das lügſt dur, Zegri, auf bein ruchlos Haupt! 
(Die Ritter Iafjen fi vor der Königin anf’s Knie.) 

Glaubſt du, o edle Königin, ung würdig 
So hoher Ehre, unjre guten Waffen 
Zn diefem Streit zu prüfen, fo gebiete! 
Und bei dem Grabe Mahom’s ſchwören wir: 
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zu fiegen, und ſelbſt wenn des Abgrunde 
: Geifter uns entgegen ftehn!. . 
Königin. 
nen Dank, und lohn' euch, wie ich flebe, 
nel euer edles Anerbieten. 
een Armen könnt' ich mich vertraun, 
nern nicht von befirer Sitt’ und Adel. 
ich beifallswerth euch ſtets erkanmt; — 
ie Ritter bab’ ich ſchon ernannt. 
Muca. 
e Königin in ihrer Wahl, 
ſtehn die Schranken jedem Kämpfer, 
ie Unſchuld will fein Leben wagen. 
erold, geh’, den Rittern anzuſagen, 
Gefetzes WII ift und des Königs. 
(Der Herold geht ab.) 
Mohadin. 
cht es hier der eitlen Worte noch! 
vert begegnet jedem, der es ſucht. 
', ob Spanier, gleichviel! — 
Tiger 108 aus Libiens Wüften, 
er rafend, und iich will ihm flehn. 
Almanfor. 
st mein Muth und dieſer flarfe Arm. 
Gomel. 
auh Gomel. | 
Gamet. 
Hamet Zegri aud). 
Almanfor. 
begonnen, fechten wir au ang! 
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Dierter Auftritt. - 


Borige. Der Herold. Don Robrigo Telle; Gi 
Yonce Don Juan und Don Alonzo, mit berabgel« 
treten auf. Sie verneigen fich vor dem König und ber K 


Großmeißer 
(das Viſtr Tüftend). 
Erhabner Herr! Rodrigo Tellez Giron, 
Des Talatravaordens Meifter, naht 
Mit Ehrfurcht fih dem Throne deiner Hoheit. 
Rönie. 
Ich heiße dich willlommen. Deiner Züge 
Bin ich aus frühern Zeiten eingedenk. 
Großmeißer. 
Als du die Zierde einft maurifcher Fraun 
Zu beiner Gattin dir erforen, brang 
Die frohe Kunde bis nah Spanien, 
Und rings verbreitet war ber hohe Ruhm 
Der königlichen Braut. — Da trieb mich raſch 
Des Herzens Muth, zu Ehren foldher Herrin 
Im ritterlihen Spiele meine Waffen, 
Die wir im blut’gen Kriege oft werfucht, 
Zu mefjen mit den Rittern Granada's. 
Bergönnt hat damals deine Hoheit mir 
Dieß mein Begehr, und dreimal macht’ ich flegen 
In dem Turnier die Farbe Alfännas ; 
Die tapfern und erlauchten Ritter aber, 
Sie ehrten mich gleich einem wilrb’gen Freund, 
Und jedem war ich ein willlommner Gaft. 
Nun Feb’ ich wieder hier, dein Antlitz ſeh' ich, 
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Befammelt ift, wie damals, fo auch heut 
Granada's Adel; doch die Königin, 
Die hehre Braut, die ihrer Jugend Roſen 
Geſchlungen in dein fürſtlich Diadem, 
Sie ſteht in Thränen nun, gekränkt, verleumdet, 
Auf Ehr' und Leben ſchmählich angeklagt. — 
Unſchuldig iſt die Königin! Ich und die Ritter, 
Die du hier ſiehſt, wir wollen es beweiſen, 
Daß Alfänna ſchweres Unrecht dulde! 
Die für die Ehre ich der Königsbraut 
In jenen Tagen einft zum Scherze focht, 
So and um ihre Ehr’ und um ihr Leben 
Im vollen blut'gen Ernſte fecht’ ich heut! 
Königin. 
Rehm Dank, o edler Herr! 
Yonce 
(das Viſir aufhebenv). 
Don Ponce Leon 
Bit fih zu gleichem Dienfte. 


Inan (ebenfo). 
An Beide 
Schließt fi Don Iuan, Graf von Cartagena. 
Alonz3o (ebenfo). 
Vo find die Ritter, die den Platz hier halten? 
. Mohadin. 
Da ſiehſt fie hier vor dir. Mir brennt im Bufen 
Das muth'ge Herz, und dürſtet nach des Kampfes 
Sieg bringender Entſcheidung. 
Alonzo. 
Bleicher Schurke! 
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Sn deinen Bufen ftoß’ ich bald mein Schwert, 
Und fchleubre, Lügner, ich der Hölle zu. 
Königin. 
Gott! Don Alonzo! 
Alonzo 
(hebt das Viſir auf). 
Ya, Alonzo heiß’ ich! 
Ashadin. 
Ich kenne dich. Ein Sänger biſt du, weißt 
Anmuth'ge Lieder zu der Zither Saiten, 
Im Mondſchein wandelnd, ſchmachtend hin zu girren. 
Im Kampfe zählſt du wenig. Bleibe fern, 
Ich rathe gut dir, oder bald zerbrochen 
Auf immerdar wird dir dein Saitenſpiel 
Von meiner Hand, die Stärk're auch bezwingt. 
Alonzo. 
Hier knie' ich vor des Himmels Aug’ und fchwöre: 
Daß Alfanna wie die Sonne rein! 
Gib meinen Waffen Kraft, o Gott! erhöre 
Die Stimme, die dich ruft! Dein Gnabenfchein 
Strahl’ auf mich nieder! Stark bift bu allein, 
Ich nur ein ſchwaches Werkeug deinen Händen, 
Und wie der Pfeil folgſam und ficher fliegt. 
Wohin der wackre Schü’ ihn will werfenden, 
So trifft mein Schwert und Mohadin erliegt, 
Willſt gegen ihn du meine Waffen wenden, 
Denn du allein bift ſtark, und der nur fiegt, 
Den du, o Herr, mit ſchönem Ruhm willft krönen. — 
Herold, mach’ Pla! — Laßt die Trompeten tünen! 
Gomel, 
Sey du mein Genner, Don Rodrigo Telle;. 


197 


— 


Jonce (zu Almanfor). N 
Co bit mein Gegner bu. | 
Inan (zu Samt). 
Und du der meine. 
Auca. 
Folgt in die Schranken mir! 
(Die Ritter verneigen ſich vor dem Stönige.) 
Rönig. 
Wahrt euer Recht. 
(Die Spanischen Ritter verneigen ſich vor der Königin). 
Großmeiſter (zur Königin). 
Mein Herz weiffagt mir Glück. 
Alonzo 
(Hält den von der Königin erhaltenen Schleier in vie Höhe). 
Dieß reine Banner 
Sol mih zum Tode führen ober Sieg! 
Volk. 
Heil, Heil der Königin! 
(Der Herold, Muca und vie acht Ritter geben in vie Schranken. Trom⸗ 
Petenzeichen. Der Kampf beginnt, doch fo, daß er nicht immer und nur 
theilweiſe fichtbar wird, da die Schranken in vie Scene, hinein verlängert 
gedacht und vom Volk und den Gemwaffneten umgeben find. Die Königin, 


von ihren Frauen unterftüßt, fteigt von ber Eſtrade und bewegt fich gegen 
ten Borgrunt). 


Königin. 
Ein kalter Schauer riefelt durch mein Blut 
Die Gramm des Todes! Blutig ſchweben 
Ob meinem Haupte alle bangen Schreden, 
Die mich bedrohn! — Ein doppelt Leben hängt 
Seht furchtbar am des Zufalls dünnem Haben; 
Wenn er zerreißt — Weh mir, wenn er ‚zerreißt! 
Bern diefe Sonne, bie bort untergeht, 
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Mit ihren Strahlen ein gefchändet Grab 
Beleuchtet, und das reinfte Blut, das je 
Ein Herz durchſtrömte, fruchtlos fließt! 
Mohadin 
(in ven Schranken). 
Das traf ins Leben! Mein, mein ift ber Sieg! 


Alonzo. 
Noch nicht! Noch ſink' ich nicht! 
Königin 
(im höchften Affekte). 
Weh' mir! 
Durhdringt die Wollen der befchwingte Pfeil 
Der frommen Bitte, gibts ein Ohr dort oben, 
Zu hören der Verzweiflung mächtig Flehn, 
Ein Auge des Erbarmens, das vermag 
Auf die Geängfteten herab zu jehn 
In ihrer Noth: jo höre, Klid’ auf mid! 
(Trompetenklang.) 
Buruf Des Yolkes. 
Dort Gomel fällt! — Almanfor ift verwundet! 
Rönigin. 
Löſe die Bande, 
Die mich umgeben, 
Lichte das Dunkel, das mich umhüllt, 
Daß fih die Bruft, die der Wahnfinn erfüllt, 
Frei möge heben, 
Athmen und ftreben 
Aus dem erftarrenden Nebel der Nacht, 
Wieder zur fröhlichen Sonne erwacht! 
(Trompetenklang.) 
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Screndiger Ruf des Volkes. 
Sieg! Sieg! — Heil Alfanma! Heil! 
(Die Schranken werden ganz von dem zuftrömenten Volle gevedt, fo daß 
fie den Zufchauern nicht mehr fichtbar find.) 
DJelima. 
Du biſt befreit! 
Esperanca. 
Gerettet deine Ehre! 
Muca (tritt auf). 
Du biſt gereinigt, königliche Frau, 
Lon aller Schuld. 
Königin. 
D Dank dir, Himmel! Dank! 
Bin ich befreit? Bin ich es wirklich? 
Anca. 
Ja! 
Doch fürcht' ich ſehr — um einen hoben Preis 
(Königin finkt, von Entſetzen ergriffen, an Esperanca's Bruſt.) 
König. 
Ein Ritter, dünkt mich, ſank getroffen bin? 
Auca, 
Den {wer Verwundeten bringt man hierher. — 
Und nun, mein königlicher Bruder, laſſe 
Des unbewahrten Eifers heft'ge Worte 
Verweht feyn in die Luft! Verſtoße nicht 
Die Gattin, die Abenceragen nicht! 
Die beften Pfeiler brich nicht unbebacht, 
Die deines Reiches Bau geſtützt, getragen. 
König. 
Umfonft fpricht du für fie, fie find verbannt. 
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Muca. \ 
Bald folgt die bittre Neue dieſer That. 
König. 
Die mir getrotzt, jag' ich aus meinem Reich. 
Anca. 
Und Alfäma? — 
König. 


Gleiches Loos trifft fie: 
(Man hört aus der Ferne Muſik.) 
Bi auf Die Straße bin! Dort ziehn fie fort, 
Die Troßgigen, und ftolz, wie fonft, weht body 
Ihr Banner in der Luft und luſt'gen Klanges, 
Sp wie zum Reigen, tönet die Muſik. 
(Die ſpaniſchen Ritter. Gefolge. Im der Mitte der ſchwer 
Alonzo, feine Wunde mit Alfanna’s Schleier bedecke 
Königin. 
Schütt mich, ihr guten Geifter! Tobtenbleich 
Sein edles Antlig! 
Alonzo. 
Du bift frei — gerettet! 
An Ehr’ und Leber: ungekränkt — wohl mir! 
Königin. 
Dein edles Blut — 
Alonzo. 
Es fließet freudig! 
Königin. 
Web! 
Sein Auge bricht! — O Himmel! 
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Alonzo. 
Alfänna! 
(Er ſtirbt.) 
önigin. 
O ſchwinde bin, mein Leben, wie das feine!’ 
(Die Umſtehenden gruppiren fich um den Leichnam.) 


Sünfter Auftritt. 


Borige. Gazul und Banega treten auf. 


Gazul. 
Die Schweſter ſuch' ich, die wie wir verbannt. 
Königin 
(an Gazul's Bruſt ſinkend, zeigt anf die Leiche.) 
dort hide hin! 
KRönig. 
(mit verhaltenem Grimme.) 
Nehmt ſie mit euch. 


Anca. 
D, Granada! Du fintft, bein Ende naht! 
Großmeißer. 


Nehmt dieſes edlen Ritters Leichnam auf, 
bringt ihn fort von hier nach Spanien, 
Daß ihm der Heimath leichte Erbe decke. — 
Dort auf des Grabes ſchirmendem Wall, 
Sollen knoſpende Roſen glühen, 
Und in der Nacht vertraulichem Schweigen 
Sing' aus den duftenden Blüthenzweigen 


192 


Liebefldtenb die Nachtigall ! 

Daß man wiffe in fpäter Zeit: 

Diefer Boden, er fey geweiht 

Und geheiligt diefe Erde — 

Alfo der Tapfre geehret werbe! 

(Das Orchefier fällt mir einem Tranermarfch ein.) 
(Der Borhang fallt.) 


Ende. 


— — — —— — 
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Berfonen. 


Singald, 
Gawin, 
Gylfe, König Singalds Weib. 
Margard, ihre Dienerin. 
Pendragon, ein Ritter König Gawins. 
Ein Ritter König Singalde. 
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Könige aus verwandtem Stamme. 


Erite Handlung. 


ht verwachfene Waldgegend, eine große Eiche im Gintergrunde, 
itwärts ein abgehauener alter Baumſtamm. Ein heftiger Sturme 
wind beult durch den Vorſt. 


Der Harfner 
n faft hundertjähriger reis, fit auf vem Baumftamme und fpielt vie 
Zither. Nach einigen kurzen Gängen läßt er fie ruhen und fpricht): 
a8 ift Die Stelle. Jene Eiche dort 
urhwühlt der Sturm, wie damals, fo auch hent': 
if dieſem abgehau'nen Stamme hier, 
if dem ich ſitze, ſaß ich damals auch. 
xh hat ihn nicht der Moder aufgezehrt; 
ht der Orkan den mwurzelfeften Stod 
itrafft der mütterliden Erd’; er halt 
em Drange wiber einer wilden Zeit. — 
d Gott! auch mir pfiff mauch ein Falter Wind 
ät jenen Tagen um den Bart, und fieh, 
h lebe noch, und trage meiner Jahre L 
nd meines Unglüds Laſt. Wohl befjer wär's, 
8 fegte, ftatt dem weiß gebleichten Hacr, 
et Sturm das falbe Gras auf meinem Grabe. 
Yo nicht dem Lebensfatten naht der Tod; 
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Die frohe Jugend ſchlinget er hinab, 

Der Luft und Freude blühn, das müpe Alter 

Muß mit des Lebens harten Mühen ringen, 

Und kann nicht fort! — So geht's auch mir! 

So ſchwand mir Lenz auf Lenz, und jedes Jahr 

Saß ih auf dieſer jelben Stell’ und fpielt’ 

Ein tröftend Lied auf meiner alten Zither. 

Gott befir’s! — 

(Er ergreift vie Zither von neuem und fpielt, ven Blick auf ve 
geheftet.) 


Der Harfner. Gawin und Bendragon erſcheinen à und 
fi) durch das Dickicht. 
Yendragon 
(noch hinter der Scene). 
Hier, Herr König Gawin, hier! 
Nur friſch mir nach; hier lichtet ſich das Holz. 
Gawin. 
Doch nicht der Himmel; der bleibt ſchwarz und düſter. 
pendragon. 
Glaubſt du an Zeichen, Herr, ſo iſt's nicht gut, 
Daß ſolch ein furchtbar Ungewitter dich 
Willkommen heißt auf dieſes Landes Boden. 
Gawin. 
Das Ungewitter treff' ich hier nicht au, 
Ich bring' es mit; ſo ſind die Zeichen günſtig, 
Und ſchönes Wetter wird, wenn's mir gefällt. 
Pendragon. 
So mad’ e8 bald, o Herr, denn es thut noth! — 
Do fieh! — Welch eine wunderfame Schau! 
Ein alter Weißkopf, dem, fo wie e8- fcheint, 
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Jahrhundert auf dem Naden rubt, 
t fo Hill im wilden Sturm und fpielt 
e Zither, ale ob Frühlingsmehn 
ı Xüften ihm umfänfelte. 
‚ Gawin. 
8 Bild der kräft'gen alten Zeit. 
Der Harfner (ſteht auf). 
ich meines Weges wieber weiter 
en Schritten; denn der Hütte nah’ 
nad Yahresfrift, und ruh' bort ans 
em Irren, und drei Tage lang 
Hd all’ mein Leid und leb' im Glück; 
ibt mich wieber vorwärts mein Geſchick. 
Yendragon. 
r Spielmann! bleib’ und bir’ ein Wort! 
Harfner. 
‚ihr Herrn. Ich bin ein alter Mann, 
m was zu Leibe tbut. 
Yendragon. 
Du ſollſt 
ung etwas thun und nicht zu Leibe. 
Gawin. 
e8 Weges kundig, alter Knabe, 
ms aus dem Forft, mo wir verirtt. 
Harfner. 
, wenn ihr mir folgen wollt. 
ih laugſam; denn Die Knie wanlen 
recht weiter wollen mir jetzt mehr 
nten Füße. 
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pendragon. 
Und doch ſitz'ſt du 
Im Sturm ſo ruhig da und ſpielſt die Zither, 
Als wäreſt du ein rüſt'ger Jüngling noch, 
Der auf ſein Liebchen harrt und wenig ſich 
Des ſchlimmen Wetters Unbill kümmern läßt? 


harfuer. 
Es bat die Zeit mich alt und ſtarr gemacht; 
Das Fleifch bat mir der Kummer abgezehrt, 
Und da die trocknen Knochen haben kein Gefühl. 
Gamwin. 
Mo ift denn deine Heimath? 
Harfner. 
Herr, ih babe keine. 
Gamwin, 
Was ſprichſt du, alter Greis? Du hättet feine? 
Harfner. 
Die Welt irr’ ich entlang Jahr ein, Jahr aus, 
Und ſpiel' die Zither auf um ein Stück Brod; 
Wird mir's gereicht und hab’ ich's aufgegefien, 
So zieh’ ich weiter, ſuch' ein andres Haus. 
Yendragon. 
Du tragft, fürwahr, an einer ſchweren Bürde! — 
Und haft dur feine Freub’ und blüht Dir nie 
Ein Blümchen Troft auf deinem Weg? 
Harfner. 
Ich weine — 
Und hab’ ich ausgeweint, und ift in Thränen 
Berihmolzen all mein Gram und all mein Sehnen, 
Dann wird mir wieber leichter um die Bruſt. 


.7 


Gawin. 
So übſt du eine ſchmerzenreiche Aufl. 
Harfner. 
Mich hat die Hand berührt des Vaters oben: 
Schmerz ift mein Leben, alfo ſoll's beſtehn, 
So if’s fein Wille. — Laßt ums weiter gehn. 
(Sie geben ab.) 


Eine einfame Hütte im Walde. Argelens Wohnung. Kammer mit einer 
Seitenthür. Im Vordertheil ver Bühne ein Stuhl, vor dem ein Roden 
deht. Auf dem Tiſche eine erlofchene Lampe. Geitwärts eiu Kamin mit 
inem faſt erlofchenen Feuer. Im Hintergrunde ein Lager, auf dem 
Zurturell rubt. 
Eurtnrell 

(erwachend, blickt erftaunt um fih). 
Bie it mir? — Welch ein wunderbarer Traum 
dat mi, in leichten Schlummer kaum gefunfen, 
Imgeben mit bebeutungsvollen Bildern, 
Die lebend anzufchaun!? — Ein Lifienftengel, 
So ſah ich, fproßte blühend zwifchen Klammen: 
Im Morgenthau erſchloß ſich kaum die Blüthe, 
And weißem Schnee der Berge glich ihr Buſen. 
Da fürbte plötzlich fich das Feuer voth, 
Und kämpfend jchlugen die empörten Flammen 
Dohlodernd über ihr erzürnt zufammen, 
Und anfgezehrt zu Aſche warb die Blume, 
Bie wunderbar! — Im Zivielicht ift der Schlaf — 
So fagt man — zauberkräftig, und die Träume, 
Die er gebiert — fie treffen ein. 

(Ste fteht auf, geht an den Herb und zündet vie Lampe an.) 

Ä Das Licht 

I ansgebrannt. — Wo mag bie Mutter feyn? - 


%, 
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Mir ift fo fchauerlich hier ganz allein 
In tiefer Naht. Der Sturm kracht in ben Köhren, 
Und heult aus bes Gebirges engen Schluchten; 
Mir wächst die Angft mit jedem Augenblick. 
(Ste gebt unrubig umher.) 
Sing’ ich ein Lied? — Bielleicht entweicht die Furcht. 
(Sie ſetzt fih an ven Roden, fpinnt und fingt.) 
Es ging ein König jagen 
—. Sm ben Arbennermalbd, 
Er fpirte ohn' Ermüden 
Mit feinen edlen Rüben, 
Sein goldnes Horn erichallt 
Durch Feld und Wald. 


Da bört er Tieblich tönen 

Ein Hagend Liedelein; 

Er folgt dem füßen Klingen 
Und find’t ein Mägblein fingen 
Sn feinem Kämmerlein, 

Still und allein. 


Da warb ihm wohl und wehe, 
Als er die Yungfran ſchaut, 
„Mußt mein, bu Süße, werben! 
Bor allem Bolt der Erben 
Grüß’ ich dich meine Braut, 

O Viebchen traut!“ 


Das Mägdlein hört mit Beben 
Des Königs — — 
Nein, 
Mir preßt's die Kehle zu bei dieſem Liede 
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Und Thränen treten gleich mir in die Augen, 
Selbſt weiß ich nicht warum, wenn ich e8 ſinge. — 
Der Sturm brauft immer ärger durch den Wald! 
Vo do bie Mutter heut fo Tang auch bleibt? 
Dir it fo bang’ um fiel — Wenn mittelmegs N 
3m Holz ihr nur fein Unglüd widerfährt. — 
Gelobt ſey Bott! — da ift fie ſelbſt! 
(Eie laͤuft Argelen, die eben eintritt, mit offenen Armen entgegen.) 


Zurturell. Argele. 


Argele. 
Mein Kind! 
Mein Herzenstöchterlein! was ficht dich an? 
Dein Bufen fliegt, wie ſturmempörte Wogen, 
Die Lippe brennt, ber Augen Mare Lichter 
Erglängen, wie die Stern’ in dunkler Nacht; 
Du bebſt und zitterft! Sprich, mein trautes Kind, 
Barum fo Heftig umd bewegt ? 
Turturell. 
| D Mutter! 
dem Himmel Dank, daß du mir heim gekommen! 
Mich bat um dich die Sehnfucht ſchier verzehrt, 
Und bange Furcht, weil von ber Königsburg 
Du nie fo ſpät des Nachts noch heimgefehrt. 
Argele. 
Du armes Herz! 
®urturell. 

Ich konnte nichts erfinden, 
Das mir den Muth geftärtt hatt’ in der Bruft, 
Und nimmer wollte meine Angſt verſchwinden. 
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Argele. 
Gehemmet war der Weg mit reiſ'gem Bolle, 
Das bergezogen kam in unfer Land 
Mit Gawin, feinem heldenmüth'gen König. 
Wie dumpf das Meer am Strande brauf’t und toft, 
Zönt der verworenen Stimmen hohler Schall 
Aus der bewegten Menge. Durd die Straßen 
Wogt, wie die Flut, ein undurchdringlich Heer 
Bon Mann und Roffen; denn es zieht fürwahr 
Mit würdigem Gefolge, vecht wie's ziemt 
Für folhen mächt’gen Helden, Herr Gawin 
Zu jeines königlichen Vetters Burg. 
Geſchmückt find alle Pforten, alle Säulen 
Mit Blumentränzen zierlich rings umbangen, 
Den edlen Gaft aud würdig zu empfangen. 
Und lauter Subel kündet, daß die Yehbe, 
Die lang gewüthet in verwandten Stämmen, 
Die landverheerende, nunmehr geendet, 
Und aus dem Boden, ben ber Krieg zertrat, 
Die neuen Blüthen friſch und üppig dringen. 
Turturell. 
Was aber war des langen Haders Quelle, 
Der ſo viel Unheil hat und Noth geboren? 
Argele. 
Biel Wunderbares tönt von Mund zu Mund, 
Bererbet noch aus grauer Runenzeit, 
As König Magus herrſcht' in dieſem Lande, 
Des Königs Schwangild Vater, der noch nicht 
Mit feinem Bolt in jenen dunklen Tagen 
Zur heil'gen Lehre Chrifti fih befannt. — 
Es geht die Sage: König Magus zog 
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Einf rüſtig aus ins ferne Land bes Weſten, 
Zur Gattin fi) Erlinden dort zu frei'n, 
Die königliche Wittwe, bochberiihmt , 
Verborgne Zauberkräfte der Natur 
Erfpäht zu haben mit geheimem Wiffen. — 
Als die zuerſt nun trat auf unfern Boden, 
Sorfht ihr Gemahl von ihr gewiffe Kunde 
Bon feines Königlichen Stammes Loos 
Und ven Geſchicken kommender Geſchlechter: 
Da hieß die Königin Erlinde ihn 
Achtſam zu ſpähen in der Hochzeitnacht 
Von hoher Thurmeswarte, wenn die Nacht 
Den weiten Sternenmantel ausgebreitet: 
Dann würd' er in den Wolken ſtaunend ſehen, 
Bedeutungsvolle Bilder rings geſtaltet, 
Die, was die Zukunft trägt in ihrem Schooße 
Und erft gebären wirb nach fpäten Jahren, 
‚n jener Nacht dem Forfcher offenbaren.“ 
Turturell. 
Welch eine ſeltſam wunderbare Mähr'! 
Argele. 
Als nun der König, wie fie es befohlen, 
Die Wart' erfliegen und die ftille Nacht 
Die dunkle Schattenbede rings gewoben: 
Sieht er auf ihrem weiten ſchwarzen Grunde 
Seltfome Zeichen flammend ſich bewegen. — 
Die Wolfenbülle fieht er ſchnell ſich theilen, 
Und Thiergebilde feurig, wild ſich regen, 
Und Löwen, grimme Tiger, Leoparden, 
Der Möffe taubbegierige Geſchlechter, 
Der wilden Bären und des Ures Zucht 
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Im graufen Kampfe durch den Himmel eilen, 
So, daß er bald in feinem Geift erfannt, 
Es ſey ein Krieg, der mordend dort entbrannt. — 
Wie Magus nun der Königin erzählet, 
Was er gefehen an dem Himmelsbogen, 
Gab von der Bilder Dentung fie ihm Kunde. 
„Bon dir” — fo Sprach fie — „wird ein Doppelftamm 
Kriegsfrober Helden fprofien, tapfre Degen, 
Den Löwen gleihend und ben wilden Thieren, 
Die du gefehen, und, wie jene bort 
Am Himmel, fih im wilden Krieg befehben, 
Wird deiner Enkel muthiges Geſchlecht 
In ew'gem Haß und Kampfe glühn ımd toben, 
In fteter Waffenarbeit ringend, ber 
Auf Kriegeswagen ftürmend, fi) begegnen, 
Und bis der Lette nicht von deinem Stamm gejunfen, 
Erföfchet nicht des alten Habers Funken.” — 
Geſchehen ift e8 jo bis dieſe Stunde: 
Erfchlagen wurde König Gral im Kampf 
Bon feinem Bruder, doch nicht ungerächt. 
Turturell. 

Ach hörte Kund' einft diefer blut'gen That: 
Dem Mörder trieb dann des Erfchlagnen Sohn 
In feine Augen einen goldnen Hafen, 
Daß beide Stern’ entfloffen in ben Staub 
Und er gebleubet feine Tage jchloß. 

Argele. 
Dann herrſchte König Branor über ung, 
Dem warb im ſpäten Chebette noch, 
Als er ein achtzigjähr’ger Greis, ein Kind 
Geboren, und Weißröschen nannte 


13 


Die fpäterzeugte Tochter König Branor. 
Den überfiel fein Neffe Singald einft, 
Und trieb den Alten fort von Thron und Land. 
Nichts hörte man feit jener Zeit von ihm 
Und von Weißröschen, feinem zarten Kinbe, 
Dit dem er floh. 
| Tarturell. 
Der arme alte Mann! 
Argele. 
Auch König Singald, der uns jetzt beherrſcht, 
Hat lange Zeit gekämpft mit ſeinem Vetter, 
Dem tapfern König Gawin, der ein Gott, 
So geht die Sage, waltet in der Schlacht, 
Und faſt des Gegners ganzes Land bezwungen. 
Doch heute hat der alte Fluch ein Ende, 
Und eitel hat Erlinde prophezeit; 
Denn Alles, was er mit dem Schwert errungen, 
Gibt Gawin wieder, und er iſt bereit, 
Mit heil'gem Eide Frieden zu beſchwören 
Auf ew'ge Zeiten, redlich, ohne Falſch. 
Und daß die Herzen feſter ſich vereinen, 
Wird Ritter Gawin in ber Königsburg 
Noch heut, ein hochwillkommner Gaſt, erſcheinen. 
Turturell. 
Wie aber iſt's geſchehn, daß ſich die Feinde, 
Verſöhnt, die Hände wieder friedlich reichen? 
Argele. 
Wie man erzählet, hat die Königin, 
Frau Gylfe, die Gemahlin unſers Herrn, 
Geheime Botſchaft hin und wieder ſendend, 
Und milder Bitten ſüße Kraft verſuchend, 
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Die Gegner ausgeföhnet und ben Frieden 

Zurückgegeben dem beträngten Lande. 
Turturell. 

Die Königin? — Die! nie des Kampfes müde, 

Im Lager wohnte und den zarten Leib 

In ehernes Geſchmeide eingehüllt? 

Die, wie der Sturm herbraust auf ſchwarzen Schwingen 

Auf wildem Roſſe durch die Reihen flog? 

Wie kam der Fried’ in dieſes rauhe Herz? 

Argele. 

Seit fie inmitten beider Heere 

Mit König Gawin Unterhandlung pflog 

Und reihe Schätz' ihm bracht’ als Löſegeld 

Für König Singalds Sohn, den er gefangen 

Und lang in Haft gehalten, bat fie ſelbſt 

Zuerft die Hand geboten zur Verſöhnung. 
Turturell. 

Und ſaheſt du den wackern Gawin nicht, 

Ihn, der den Frieden bringt und goldne Tage? 

Argele. 

Vorausgeſendet hat er ſein Gefolge, 

Doch kommt er ſelbſt, bevor der Tag ſich endet. 

Ich hätte gern mein Aug' an ſolchem Herrn, 

Mit ritterlichen Gaben hoch geſchmückt, 

Geweidet; doch der Abend kam, und weil 

Ein heftig Wetter dunkel hergezogen, 

Ich auch mein Töchterlein in Angſt gewußt, 

Wollt' ich nicht länger ſeiner Ankunft harren. 
Turturell. 

Hör', wie es ſtürmt! 
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Argele. 
Es hat die Windsbraut ſich 
In dieſes Waldes tiefer Schlucht verfangen, 
Und heult, als ob ſie aus dem Grund hervor, 
Wie feſt die Wurzeln in die Erbe ſtreben, 
Die hundertjähr'gen Föhren wollte heben. 
Turturell 
(ihre Mutter umſchlingend). 
daß Stürme brauſen, Mutter, um ıms ber, 
An deiner Bruſt winkt mir ein fichrer Port, 
Und keines Wetters Unbill fürcht' ich dort. 
ie es auch todt, bald ift die Angſt entſchwuuden, 
dab’ ih den Arm um beinen Hals gewunden. 
(Man hört an der Thür pochen.) 
Argele. 
Ber yocht fo fpät des Nachts ? 
Gawin (von aufen). 
Beſorge nichts, 
Rechtliche Leute ſind's. 
(Man hört den Klang der Zither.) 
Turturell (freubig). 
Der Harfner iſt's! 
bdörſt du jein Zitherſpiel? DO, öffn' ihm ſchnell! 
(Argele öffnet vie Thür.) 


Vorige. Gawin. Pendragon und der Harfner treten cin. 


Turtnrell 
(geht vem Hafner entgegen und wirft ſich ar feine Bruft). 
Willlemmen, alter Bater, taufenbmal!' 
Argele (zu ven Rittern). 
Seyd mir gegrüßt, ihr Herrn, in meiner Hütte! L 
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Curturell (zum Harfner). 
Ich harrt' auf dich Das ganze lange Jahr, 
Recht wie ein Kind des Baters, der entfernt. 
harfner (in vie Höhe blickend) 
Gelobt ſey Gott! 
Gawin (Turturell betrachten). 
Welch wundervolles Kind! 
Yendragon. ’ 
Zwei Nittersleute, die, des Wegs nicht kundig, 
Berirrt im Wald, und die nunmehr die Nacht 
Und biefes Ungewitter überfiel, 
Begehren Obdach hier von euch und Schirm, 
Bis daß der Morgen graut. “ 
Argele - 
Ihr lieben Herrn, 
Die Hütt' ift Hein, Doch euer foll fie feyn 
Bon Herzen gern, mit ihrer beften Habe. 
Turturell 
(die indeſſen Samin betrachtet und in feinen Anblick verſunken war, 
ohne des Karfners Hand zu laffen). 
Hier ruhet aus und ſeyd uns froh willlommen ! 
Gawin. 
Nehmt unſern Dank voraus. Ha, Pendragon! 
Wie holde Schönheit birgt das niedre Dach, 
Wie ſüßer Liebreiz wohnt in dieſen Zügen, 
Wie reine Unſchuld ſtrahlt aus dieſem Blicke! 
So hab' empor von morgenlichten Höhn 
Ich Engel oft im Traum entſchweben ſehn. 
pendragon. 
Fürwahr, ein lieblich Blümchen, ſtill erblüht 
Im tiefſten Walde, wo es Niemand ſucht. 
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Eurtuzell. 
ig’ am Feuer, guter alter Vater, 
uh' Dich aus, gepflegt von uufrer Liebe. 
tet ihm einen Sig am Herde, ſetzt ſich dann zu feinen Füßen und 
halt feine Sand.) . 
Gawin 
(zu Argele, die unterdeſſen auch ven Harfner begrüßt hat). 
gſt da einen wunderbaren Gaft, 
öcht” es dünken, ba, ein Abgefchiebener 
iefer Welt, er wiederlehrt aus jener. 
ter? ſprich! 
Argele. 

Alljährig kommt im Lenz, 
oft die erſten Blüthen kaum den Schnee 
ringen, er zu unſrer Hütte her 
eilt drei Tage hier, dann zieht er weiter. 
ter es an ſechzehn Jahre faſt 
m. Turturell, mein Mädchen dort, 
ie ein Kind ibn, wenn er wiederlkehrt, 
bat die Freude Ende nicht und Raſt. — 
ser ſeyd Ihr? Gewiß von Gawins Leuten, 
olt zur Hofburg unjers Herren ziehn ? 

Gawin. 
3] 
Yendragon. 
Wie weit ift noch des Weges hin? 
Argele. 
r Stunde Könnt ihr fie erreichen. ‘ 
Eurtureli. 
ute bleibt bei uns und laßt's euch bier 
ı Finfter iſt's und mächtig ſtürmt's. 
lig, dram. Werte. II. ‚2 
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Gawin. 
So reihen Schmud ſchließt dieje Hütte ein, 
Daß ich das Ungewitter dankbar preife, 
Das mich bewog, ein Gaft in ihr zu feyn. 
Turturell (für fi). 
Das ift der ſchönſte Ritter, den ich fah 
Mein Lebelang! — Mir Hopft das Herz 
Bei feinem Anbiid. Immer rubt fein Aug’ 
Auf mir, und zieht das mieine nach, zu ihm. 
Argele. 
Man wartet heute ſchon den ganzen Tag 
Auf euren Herrn; fein ritterlich Geleite 
Iſt ſchon voraus. 
Gawin. 
Mit keiner Königsburg 
Tauſcht Gawin dieſen Ort, wo jetzt er weilt; 
Er zürnt der Nacht, daß ſie von hinnen eilt, 
Und ihre ſüßen, heimlich ſtillen Freuden 
Schon mit dem Schein der Morgenröthe ſcheiden. 
Argele. 
Geh, Turturell, den Abendtrunk zu bringen 
Für unſre Gäfte, wie aus gutem Herzen 
Ihn Armuth geben Tann. 
Turturell. 


Ich eile, Mutter! 
(Ab.) 


Vorige, ohne Turturell. 


Gawin. 

Nun, Greis, wie fühlſt du dich zur Stunde? 
harfner. 

Wohl und ſtill, und danke Gott im Herzen! 
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Yendragon, 
HR zu preifen, Mutter, daß du Dir 
h reizgeſchmücktes Zöchterlein erzogen. 
Gamim 

welche Milde, welche fülße Sud .. 
diefer Augen Haren Sternen ſtrahlet! 
fih die Seel’ in ihrem Blicke malet ; 
Anmuth Zauber, wenn fie fich bewegt, 
Ebenmaß der zarten Glieder regt! — 
ı Ölanz des Himmels, wen dies Mädchen liebt, 
dieſe lichtverkläͤrte Huldgeſtalt 
üßer Regung Luft entgegen wallt, 
dieſe Perle eigen fich ergibt, - 
at den Himmel fi) voraus genommen, 
weiche Seligkeit auch dort ihm werde, 
at fie taufendfach auf biefer Erde! 

Harfner (für fi). 
oben lebt der Vater von uns Allen, 
feine Hand hebt wieder liebenb auf, 
n des Lebens Abgrund tief gefallen. 


Argele. 
edle Herrn, ich nenne mich beglüdt! - 
: wie ber Körper jede Zierbe ſchmückt, 
de Tugend, jeder Werth ihr eigen. 
diefes Kindes Herz und Seele rei, 
nicht der Sonne fledenlofe Scheibe, 
‚nicht der friſche Schnee der Berge ſeyn. 
iſt ihr, wer fie fieht und kennt, gewogen, 
viele Heren bes Hofgeſindes wilnfchten 
holden Schönheit Knoſpe fich zu brechen. 
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Yendragen. 
Will's glauben, Alte! — 's if ein fürern Bolt, 
Und wie die Raupen friechts au jeber Blüthe. 
Gawin. 
Wer iſt's, der ftolz fich könnt’ und rühmend preifen, 
Er jey ſolch Kleinod würdig zu befigen? 
Und wenn den Thron mit Gold nmb Pırrpurglanz 
Mit Epvelfteinen, wie mit Haren Sternen 
Geſchmückt er bietet, daß das Auge felbft, 
Bon ſolches Schimmers Strahl berührt, erblinbet: - 
Es ift fein Preis, ben ihr auf Erben findet, 
Der nichtig nicht an ihrem Werth verſchwindet. 
Pendragon. 
Ja, ja, ich kann's begreifen, wie ein Herz, 
Das noch der Jugend Woge raſch durchſtrömt, 
Bei ſolchem Anblick hell in Flammen lodert; 
Thut's doch mir alten Kriegsgeſellen wohl, 
Wenn ſo vor mir ein fräulich Bild der Huld 
Vorüberſchwebt, als trügen's Engelflügel! 


Borige. Turturell mit einem Kruge und Bechern, ko 
Mittelthüre. 
Argele. 

Nun laßt's euch munden! Turturell, kredenze 

Du hier den ſchlechten Trank den edlen Rittern. 

Der Wein iſt wohl für ſolche Gäſte nicht; 

Doch nehmt vorlieb, wir ſind geringe Wirthe. 

pendragon (achelnd). 
Ein friſcher Trunk nach der beſchwerten Reiſe, 
So müden Wanderern als wir gebracht, 
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Und von fo holder Schenkin dargereicht, 

Möcht' auch dem König. nicht werächtlich ſcheinen. 
Turturell 


(ſchenkt die Becher voll und reicht dem Harfner und Benpragen einen; 
den dritten, nachdem fie davon gekoflet, dem Könige). x 


Auf Ever Glück! Mög’ es Euch wohl belommen! " 
Gaw im. 
Eſehnte Luft! den heißen Mund zu drüden 
Auf dieſes Bechers Rand, im Flug berührt 
von deiner Lippen zart entbllihten Rofen! 
Der Reben fließend Gold, das dur gefoftet, 
I glühend Feuer, das ich gierig ſchlürfe, 
Daß feine Gluth mein eignes Selbſt verzehre! 
D, ebler Saft, der mir im tiefften Leben 
Die Seel’ entzündet und bie ‚Adern ſchwellt, 
Mit jefger Wonne ungeftlimen Strömen 
Den letzten Tropfen will ich dürſtend Teeren! 
So füßen Trank trinkt ſelbſt nicht die Cikade, 
Ob auch der Frühling fie zu Gafte lade, 
Daß in des Morgens friſchem Blumenthaue 
Sih ihre flimmenreiche Kehle babe. . 
me Enrtucell. 
Du biſt wohl gütig mit mir armen Magd, 
Daß du die Heine Gabe ſcherzend rühmeſt. 
Doch, dent’, es ſey fo, wie du jetzt geſagt, 
So wird der ſchlechte Wein ein edler Saft; 
'* lommt nur drauf an, daß man es ſelber glaubt. 
Yendragon. 

—X nicht ſchon ſpät und forderte der Schlaf, 

wir fürwahr uns heute wohl verdient, - 

bald fein Necht, du follteft, ſchöne Wirthin, 
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Den Krug zu füllen müde werben und 
Des Schenkenamtes bei fo durſt'gen Keblen. 


Argele. 
Wollt Ihr zur Ruhe gehn? Dort finbet Ihr 
Das Lager Turturells, das biefe Nacht 
Sie gern dem müden Wandrer überfäft. 
Tarturel! 
(Gawin freundlich anblickend). 
Mein Lager überlaßt dem Greiſe dort: 
Es iſt für ihn, ſo oft er kommt; Ihr findet 
Wohl friſches Moos. Behelft Euch, wie Ihr könnt. 
Argele. 
Mir Beide finden Pla dort in der Kammer. 
(Zu Gawin.) 
Seyd Ihr ermüdet, dünket Euch wohl auch 
Das friiche Gras ein königlicher Pfühl. 
Gehabt Euch wohl, bis Euch die Lerchen weden! 
(Geht ab.) 
Borige, ohne Urgele. 


Turturell. 
Nun, Vater, komm, daß ich zur Ruh' dich leite. 

Harfner. 
Zur Ruhe leiten? Sal Drei Tage lang 
Bergefi’ ich all’ mein Leib und leb' im Glüd; 
Dann treibt mich wieder vorwärts mein Geſchick. 
(Turturell führt ihn an der Hand zu Ihrem Lager, wo der Harfner 

niecerfniet und betet.) 
Gawin. ar 

Die Sterne neid’ ich, die am Himmel brennen «hs 
Und ihren Strahl in beine Kammer fenden; Dur‘ 
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Sie bürfen nicht, wie ih, die Blicke weuben, 

Sich nicht von bir, geliebtes Leben, trennen. 
Turturell. 

Schlaf' ſüß, mein holder Gaſt, und mög' auf dich 

Die ſtille Nacht den milden Frieden thauen! 

Gawin. 

O, möchte doch, du Sonne meiner Tage, 

Im fanften Schlafe dir mein Bild erſcheinen, 

Bor deine Seele hingezaubert fteben, 

Möcht' e8 um Dich in Flötentönen wehen, 

Wie ich dich gern mit Liebesworten grüßtel — 

D, möchte Doch, ruht, traulich hingegoffen, 

In füßem Schlummer deine Huldgeftalt, 

Bon jedem Reiz der Anmuth hell ummallt, 

Bon jeder Schönheit Zauber mild umfloffen — 

Wenn meiner Liebe Wünfche dich umſchweben, 

Sich leiſe wogend dieſer Buſen heben, 

Die Lippe ſtammelnd — wenigftens im Traume — 

Auf meine Bitten holde Antwort Iispeln! 

D, eine ſel'ge Nacht hätt’ um mich her 

Die Fülle alles Lebens dann verbreitet! 

Und wenn der Zag auf feinem Strahlenwagen, 

Hellflammend, taufend Sonnen auch entzlinbet, 

Ein Lichtesmeer durch alle Himmel blitt, 

Es muß, befiegt, dem trauten Dunkel weichen, 

Es wird den Glanz nicht diefer- Nacht erreichen ! 
Eurturell. 

D, könnt' ich ſolchen mächt'gen Zauber üben, 

Daß von ber Nacht umhüllt und ihren Freuden, 

Du nie gebächteft mehr von bier zu ſcheiden; 

Den Tag wollt’ ich von feinem Recht vertreiben, - 
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Und nur die Nacht, die füße, holde Nacht 
Sollt’ ewig währen, zwäng fie bi), zu bleiben. 
Ga win (fie an fich ziehend). 
O fühes Leben! 
Turturell (fich loswindend). 
Ruh' ſanft, mein Freund! 
Gawin. 
Nur noch ein Wort! 
Turturell. 
Den?, daß der Tag erſcheint. 
(Sie geht in ihre Kammer.) 
Yendragon. 
Iſt's doch beinah’, Herr König Gawin, als 
Ob diefer Dirne Hare Kindesaugen 
Ein feftes Netz gefchlungen um bein Herz, 
Und du umfonft verfuchteft zu entrinnen, 
Gawin. 
Wär’ ich entäͤußert menſchlicher Natur, 
In Stein und hartes Erz durch Zauberkraft 
Gewandelt, und ihr Auge blidt’ auf mi: . 
Es müßte fih das Herz in fchnellern Schlägen 
Selbft in dem falten Marmorbufen regen. 
Dendragen. 
Belränze immerhin bein Haupt mit Rofen, 
Das lang des Helmes ſchwere Kuppel brüdte; 
Dir fleht es an, jetzt minniglich zu Tofen, 
Da du als Held dich männlich haft bewährt. 
Die rauhe Kriegesarbeit ift getban, 
Nun labe dich am Holden und am Schönen, 
Zrin® deiner Jugend vollen Becher Teer; 
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e Tag verichlingt, was er geboren, 

e flieht und feine Wiederlehr \ 

; die Zeit zuräd, bie wir verloren. 

Gawin. 

vorüberfloh, wünſch' ich zurild, 

Jart’ge möcht’ ich ewig halten! 

8 Morgen nicht in feinem Werben 

n ſchon zur Welt geboren hätte; 

das Heute treu uns wolle bleiben! 

ft fürcht' ich, weil fie Gegenwart 

n Bergangnen macht. — Der Wechſel ifi’s, 

: wanbelnde, der uns beherrſcht; 

Beftändige darf uns regieren. 

3 Würfels Dauer möcht’ ich bauen, 

icher ruht und bleibt, unb muß 

mich, der rollenden, vertrauen. 
pendragon. 

drängt das Alte von ber Stelle, 

daß fi an eines Bildes Schein 

erfreut’, ſchwebt ſchon ein anderes 

t Kluge vor dem Blick vorüber. 

Jütte einfam ſtillem Raum 

Tages Sonne uns geleuchtet, 

be, goldne Königsburg 

gen uns ihr glänzendes Geftien, 

n jauchzenb Bolt mit Yeftgepränge 

: grüßt, als ebeimüthigen, 

fein Echwert vom Feinde ſich gewonnen, 

d zurück den Schmächeren gewährt, 

behalten will von ihrer Habe, 

diebe unerzwungne Gabe. 


wo. 
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Gawin. 
Es ſey die Rede nicht von Mein und Dein; 
Sie mögen nehmen, was fie ſelbſt gelüſtet; 
Könnt’ ih nur Fürft in diefer Hütte feyn! 
Yendrageon. 
Du haft den alten Fluch der ew’gen Fehde 
Durch beines Herzens Milde ausgeföhnt ; 
Der böfe Geift der Zwietracht ift gebannt, 
Der Über dir und deinem Stamme fchwebte. 
Gawin. 
Vorüber wandeln rubig die Gejchide 
Am niedern Haufe, wo die Armuth wohnt, 
Um an der hohen Pforte anzupochen, 
Wo ſtolzer Uebermuth fich frech erhebt. — 
Hier wohnt der Friede und das fille Glück. 
So lange dieſes Daches Schirm mich bedt, 
Bin ich bewahrt von guter Geifter Nähe; 
Aus meiner Seele bann' ich jebe GSarge, 
Die an der Welt verworrnes Treiben bindet, 
So lange mid Ein Raum mit ihr umſchließt; 
Mir ift das Wort ein eitel leerer Schall, 
Das nicht von ihrem Lobe mwiebertönt, 
Der Name, der die Holde mir nicht nennt, * 
Iſt mir bedeutungslos und ohne Werth, 
Und ansgelöfcht aus meines Buſens Grunde, 
In dem fie einzig lebt und liebend berricht, 
Sind jene nicht'gen Schattenbilber, bie . 
Im Beltgetümmel mir vorüberſchwebten, 
Mir nur im Aug’ und nie im Herzen lebten! 
Was ift die Burg von König Singald mir.?. 
Was find die Fefte mir, die meiner warten?- 
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wer Land! — Die Seele fühlt ihn nicht! 
ebt die Schwingen freudig auf zum Licht, 
rt ihr Flug den felgen Himmelsgarten, 
n ein Engel wallt in ew’ger Schöne, 

lt von feiner Heimath goldnem Glanz; 
ichelnd er, mit einem Blüthenkranz, 

e verwellt, Das Leben herrlich kröne. 

3. er doch, auf Goldgewölles Saume 
xbend, mir erfehien im nahen Traume! 


Der Vorhang fällt. 


Zweite Handlung. 
Rofenumblühter Platz vor Argelens Hätte 
Zurturell. Gawin. 


Gawin. 
Du fliebft mi, Turturell? — Du meibeft mich? 
Du zeigft Dich abholb liebendem Berlangen 
Und meinen Armen willft du dich entziehn? 
Iſt's nicht genug, daß bald die Stunde mid 
Aus deiner trauten Nähe mahnt zu fcheiden. 
Wilft du des Glückes kurzgemeſſne Frift, 
Die, wie der Tanz ber Welle, fehnell verflieht, 
Durch deines Willens Machtgebot verkürzen? 
Dun könnteſt härter ſeyn als mein Geſchick, 
Und diefes Augenblides kurze Freuden 
Mit Tiebelofer Strenge raſch zerichneiden ? 
Turturell. 
O, theurer Ritter, dringe nicht in mich 
Mit ungerechten Waffen deiner Klagen! 
Denn ſchulblos muß ich ihren Pfeil ertragen. 
Wohl flieh’ ich dich, Doch wünſch' ich nicht zu fcheiben, 
Und willenlos zn dir zieht es mich bin; 
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b ich auch weiß, wohl beſſer fey’s, bich meiden. 
jeänbert ift, feit ich bich feh’, mein Sinn; 
zald fühl’ ih Muth, bald möcht' ich ſcheu verzagen, 
zald ift mir wohl, fehr wohl — bald wieder nicht. 
Imfonft ſuch' ich ein Wort, das mir gebricht, 
Des neu entglommmen Lebens Bild zu malen: 
Ich nennt’ e8 Luft, wär's nicht gejellt zu Qualen; 
Ich nennt’ e8 Dual, wär ſel'ge Luft es nicht! 
Du fagft, ich flieh’? — und doch willft du mid) laſen! 
Ich ſeh' dich ausgerüſtet, fort zu ziehn, 
Nachdem du argen Raub au mir begangen; 
Denn meinen Frieden haſt du mir genommen, 
Und meine Thränen werden dich geleiten. 
Gawin. 
In deinem Ang' erglänzt der Wehmuth Thau? 
O, neidenswerthes Glück, wenn dieſe Thräne 
Für mich, den unbekannten Freund, entfließt! — 
It dieſer Perle unſchätzbares Kleinod I 
Geweiht der Trennung, die von dir mich reißt, 
Dann ſchenkeſt du ein Pfand mir deiner Huld, 
Das mich mit eh'rnen Feſſeln dir verbindet! 
Und trüg' es mich von hier mit Sturmesſchnelle, 
Bis an der Welt entferntes Ende fort, 
Geheiligt hat dein Herz mir biefen Ort, 
Die Seele bleibt gebannt an biefe Stelt:! 
D, laß von deinen füßen Lippen mich 
der Liebe ſchüchternes Geftänbniß hören; 
daß mich den holden, anmuthsvollen Laut 
Mit meinem Ohr verfchlingen! Dieſes Wort, 
Kur biefes eine Wort laß mich vernehmen, . 
Und einen Himmel ſeh' ich leuchtend offen, 
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Bol fel’ger Wonne ohne Maß und Ziel, 
Wie ihn das Herz, von feinen ſchönſten Träumen 
Beraufcht und trunken, nie gewagt zu hoffen! 
Turturell. 
Mein theurer Freund! 
Gawin. 
O, rede, biſt du mein? 
Turturell 
(finft an feine Bruſt). 
Glückſelig Loos! Könnt’ ich e8 ewig feyn. 
Gawin. 
Den Glücklichſten auf dieſer weiten Erde 
Darf ich mich heute laut und rühmend preiſen, 
Denn aller Wonnen Krone iſt ja mein! — 
O ſüßer Stern der Liebe, leuchte froh 
An meinem Himmel und verlöſche nie! 
Blüh’ rings um mich, du Blumenkranz des Lebens, 
O, blüh' und dufte, und verwelfe nie! 
Rauſch' ungetrübt, du Silberfirom der Freuden, 
Laß deine frifche Welle froh mich fchöpfen, 
Und laß mich trinken und verfiege nie! 
Curturell. 
D, Wonne, laß mich los, und du, Entzücken, 
Das mir das Herz fo groß und mächtig fchmellet, 
D, dehne dieſe Bruft, fie hat nicht Raum 
Für fo viel Luft, kann jo viel Seligkeit 
In ihren engen Schranken nicht verſchließen! 
Gawin. 
Laß Lipp' an Lippe ruhn und Bruſt an Bruſt! 
Daß ſich begegnen unſers Herzens Schlüge, 
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Vereint wir fühlen gleichen Strom der Luft, - 

In beinem Buſen wie in meinem vege. — 

Doch wie! Du weineft, Turtntell? — Du bebft? 

Turturell. 

Weil du mich lafſen willſt und weiter ziehn! 

O, nimm mich mit, daß nicht, getrennt von dir, 

In namenloſer Angſt ich hier vergehe! 
Gawin. 


Nichts lite mehr! Hält dich nicht, Turturell, 
Dein ſtarker Arm mit Liebeskraft umfchlungen ? 


Turturell. 
Ich kann nicht leben, wenn du mich verläſſeſt, 
Nicht trag' ich Trennung von ſo holdem Glück; 
Sie dünkt mir fürchterlich, ein endlos Leiden! 


Gawin. 

Nicht enden, ſteigern ſoll ſie unſre Freuden. 
Entzieht dich mir das unwillkommne Licht, 
Soll dich das Dunkel wieder mir vereinen. 
Wenn milde Stille auf den Fluren ruht, 
Im Nebelduft Das Taggewölk' verrinnet, 
Die Sonn’ erlöſchend ſchmilzt in Roſengluth, 
Und allgemach die fühle Nacht beginnet: 
Dann hat die ſüße Stunde uns gefehlagen, 
Die goldnen Sterne leuchten freundlich mir 
Auf meinem Liebesweg mit holdem Schein, 
Und Arm in Arm gefügt, und Bruft an Bruſt 
Le Gluth in Gluth, um neu fi zu entzünden 

Flammenmeere nie erjchäpfter Luſt! 

(Sie halten fi) umarmt.) 
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Borige Urgele. Penbragon. 


pendragon. 
Wenn ich dich ſtöre in ſo lieblicher 
Beichäftigung, verzeih'! Doch ſieh, wie hoch 
Die Sonne ſteht. 

Gawin. 
Zum Aufbruch mahnt fie une; 

Sie foll nicht träg’ in unfrer Pflicht uns finden; 
Doch ift ihr ftreng genügt, dann fucht das Herz 
Der Arbeit Lohn in deinen holden Armen. 
O, traure nicht und ſey getroft, wie ich! 
Bald, hoff’ ich, foll die frohe Stunde fchlagen, 
Wo keine Trennung droht, Tein hartes Leiden; 
Wo nicht Die Liebe mehr in flücht’ger Eile 
Dem Augenblid entringt die kurzen Freuden. 
Die Hülle werf’ ich ab der Heimlichkkit, 
Die mir verhaft ift; herrlich führ' ich Dich 
An meiner Hand vor die erftaunte Welt; 
Denn Königin der Erd’ ift holder Frauen 
Allmächt'ge Schönheit, und ihr weites Reich, | 
Wo fie erfcheint, wo fie die Augen fohanen. 
Des Mannes mühevoll durchſtürmtes Leben, 
Sein muthig Ringen, Kämpfen, Wagen, Streben, 
In ihrer Huld ift ihm ber Lohn befchieben;; 
Gibt ihre Gunſt fich nicht zum Preife bin, . 
Um feinen andern mag er fich bemühn. 
O, füße Turturell, nur du allein 
Kannft mir den Preis, um den ich werb’, ertbeilen; 
Ihn bald zu finden, darf ich nicht verweilen; 
Kur dem Berdienfte ift er aufgefpart; 
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Beil er den Lohn erfüllter Pflicht bewahrt, 

Muß ich die Pflicht erft zu erfüllen eilen. 
Turturel!. 

O, ziehe nicht von hier, Geliebter, bleibe! 

uf dich die Arme deiner Turturell 

Gefangen halten, laß mit Liebesbanden 

An meine Bruſt dich feſſeln, meine Küffe 

Ein füßer Zauber feyn, an biefe Stelle 

Dich fen zu bannen, daß du Wurzekn fchlageft, 

So wie der Baum, im Boben eingewachfen. 

Argele. 

Bas hat dein Wefen denn fo ſchnell verändert, 

Daß ich mein eigen Kind kaum mehr erkenne? 

Nicht diefe Heftigkeit war fonft dir eigen, 

Nicht diefe Gluth hat fonft aus deinen Augen 

Geleuchtet. — Iſt es Doch, als ob erit heut’ 

Des Geiftes helles Licht Dir aufgegangen, 

Erf heut’ dein eignes Herz ſich dir enthüllt? 
Turturell. 

So iſt es, gute Mutter, wie du ſagſt. 

Gawin. 

Im dunkeln Erdſchacht ruht der Edelſtein, 

And dunkel iſt er ſelbſt und ohne Schimmer, 

So lang’ der Grüfte öde Nacht ihn bedt; 

doch wenn des Tages Sorme ihn befchienen, 

Benn ihre Strahlen glühend ihn burchbrangen, 

dewinnt er Farb’, und einen hellern Glanz 

Strahlt er zurüd, als er vom Licht emipfangen. 

50 rubt die Liebe in der ftilen Bruft, 

ie kaum den Schaf geahnt, den fie umfchliehet, 

08 edle Gut nicht Tennt, das fie bewahrt, 

Zedlitz, dram. Werke. III. 
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Doch, wenn verwandte Stimmen fie gerufen, 

Wenn ein befreund’tes Weſen fie gewedt, 

Dann flürmt die mächt’ge Flamme des Gefühle 
Mit Ungeftim hervor, des Herzens Schläge fprengen 
Gewaltig bald die Feffeln, Die es engen; 

Bon einem Blid im Innerften entzunden, 

Stets unaufhaltfam weiter wogt bie Gluth, 

Bon feiner Macht gebändigt und gebunden. 


Borige. Der Harfner erſcheint und betrachtet die fich umſchling 
Liebenden mit tiefer Rührung; dann fpridh, er zur Zither. 
Harfner. 
Schmerz aller Shmerzen, muß Liebes ſich meiden, 
Zrennen und löfen, was eng fih umſchloß, 
Müſſen verbundene Seelen fich fcheiden, 
Reifen verwachſene Herzen fich los! 
Gawin 
(entwindet ſich Turturell$ Armen und geht mit Pendragon ab). 
Turturell 
(finkt an die Bruſt des Harfners, der näher getreten iſt). 
Harfner. 
Thränen bes Scheibens, wie glüht ihr und brennet, 
Hätt’ euch doch niemals mein Auge geweint! — 
Sicher nur ift, die vom Glide uns trennet, 
Doch nicht Die Stunde, bie uns ihm veremt. 
(Alle geben ab.) 


Halle in König Singalds Burg. 
Königin Gylfe. Margard. 
Gylfe. 
Noch alles fill! — Noch hallt die Luft nicht wieber 
Bom lauten Freudenruf, der tauſendſtimmig 
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ben Erwarteten begrüßen joll! 

ie bie Zeit fo langſam fchleicht und kriecht, 

neine Ungebuld zur Ewigkeit fich dehnt, 

merträglichen! Könnt’ ich ber trügen 

Shwingen leihen meiner heigen Wünſche, 

Sturmesfchnelle brächte fie Die Stunde, 

der mein glühend ungeftlimes Herz 

t, wie nach der Duelle kühlen Wafſer 

danderer, ben Mittagsgluth werfengt. 
Mergar), 

Auge glänzt von frendigem Gefühle, 

Scheine froberfüllter Hoffnung wieder. - 

Gylfe. 

eele, wärſt du ein Spiegel doch, 

iederſtrahlte die empfangnen Bilder, 

könnt' ich aller Red' enthoben ſeyn. 

ſpräch' ich: „Margard, ſage, was du ſiehſt!“ 

ir verkündete dein ſtaunend Schweigen 

in verflärtes Auge Antwort. Stumm 

Rund, wär’ Sprach’ in deinen Bliden doch, 

ut mir riefe: „Welch ein Zauberbild !“ 
Margard. 

af’ ich nicht, o Königin, dein Wort 

finer fonderbaren Rede Deutung. 

Gylfe. 

fie denn — ich berg’ es länger nicht — 

ſt bat mir mit ſiebenfachem Erz 

arte Panzerkleid die Bruft bededt! — 

e der ſchnelle Blig vom Himmel fährt 

uchtet, Tchlägt und zündet, hat fein Blick 

Beg zum Herzen durch des Stahles Wehr 
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Gefunden. Höre Alles — ja, ich liebe 

Mit allen Kräften fpät erwachter Triebe, 

Mit allen Gluthen erfter Leidenfchaft. 

Der König Gawin, den im Speergewühle, 

Im heißen Sturme der erzürnten Schlacht 

Mit meines Schwertes Kling’ ich mir gefucht, 

Nach deſſen Blut ich morbbegierig lechzte — 

Er hat die Kraft gebrochen und gelähmt, 

Die feindlich gegen ihn im Kampf gerungen. 

Als feines Auges Blicke mich durchdrungen, 

Hat er den Haß in meiner Bruſt gezahmt, 

Hat er ein nie befiegtes Herz bezwungen. 

Margard. 

Berwundert höre ih, Frau Königin, 

Wie dich der Leidenfchaft entfeffelt Toben, 

Der du doch eher Meifterin geworben, 

Mit ungewohnter Herrichaft hat ergriffen! 
Gylfe. 

Ich habe nie geliebt. — Ich darf mich rühmen, 

Es hab' ein männlich heldenmüth'ger Geiſt 

In meiner Bruſt geglühet und gewohnt. 

In ſeltſam launenhaftem Eigenſinne 

Hat die Natur in meinem Frauenbuſen 

Des Mannes hohe Seele angeſiedelt. 

Ich habe nie geliebt, und frei geblieben 

War von ſo heft'gem Triebe mir die Bruſt. 

Nie hab' ich noch gefühlt bis dieſe Stunde 

Des Füßen Wehes wunderſame Macht; 

Der Sehnſucht Stachel hab’ ich nie gefannt, 

Der Herzen regt, an Herzen fich zu ſchließen, 

Und Seelen zwingt, in Thränen binzufließen. 


37 


e Koſen ſchien mir eitel Tan, 

Küſſe nichtiges Berühren. 
Margard. 

int' ich, daß die Lieb', o hohe Frau, 

r bir zum Thronesſitz erbaut, 

bie Krone auf das Haupt gefett? 


Gylfe. 

ward ich unter nieberm Dad, 

arme nur und bürft’ge Magd, 
er Seele, und viel eblen Stolz 
Bruft bewahrend immerbar. 
atte mich zur Dienerin 
verftorbnes Weib, und unfreiwillig, 
en Zwang gehorchend, bient’ ich ihr. 
im Bufen Hang ein wahres Wort, 
verkündend zurief ſolchen Spruch: 
8 dir beſtimmt bei der Geburt, 
en Naden immer beugen magft 
tem Dienfte einem andern Weibe. 

bein Haupt und blid? getroft empor. 
8 Staubes trüber Niebrigfeit. 

‚ daß goldner Loden Fülle fie 

ragt die Stirne edel hoch, 
ie Reif der Herrfchaft foll fie ſchmücken; 
3 Webſchiffs farbiges Geſpinnſt 
d bin und wieder ſtets zu ſchnellen, 
n von der Spindel ſtets zu drehn, 
ım Tagwerk, üben beine Hänbe! 
l' und Webichiff fallen und die Spindel, 
Das königliche Scepter anf — 
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So trieb weiffagenb mich der inm’re Geift 

Zu einem weit entfernten Ziele bin; 

Doch wackrer Muth war nicht von mir gemwichen, 

Und in der blüh’nden Jungfrau Bufen ſtand 

Nach folhen Gutes dauerndem Beſitz, 

Nicht nach vergänglich flücht'ger Kebesluſt, 

Der Sinn gerichtet; eines Thrones Höh', 

Und nicht ein bräutlich Lager zu befleigen, 

Trieb mich das jugendliche Feuer an. - 

Mit nit gemeiner Schönheit ausgeſchmückt 

War meines Leibes Knospe, kaum entfaltet, 

Emporgeblüht zu einer feltnen Blume, 

Und nicht verächtliche, ruhmmürb’ge Werber 

Erſchienen, fill genährter Hoffmng voll, 

Der erften jugendlichen Neigung Preis 

Bielleiht, begünftiget, davon zu tragen. 

Doch ohn' Erfolg; denn nicht geringer, traum, 

Als einen Thron dacht’ ich ihn loszuſchlagen. 
Margard. 

So haft du glücklich, Herrin, ja errungen, 

Monach die Hände kühn du ausgeftredt. 

Wie hoch du auch im Werthe dich geftellt, 

Der Glückliche, der reich war, ihn zu zahlen, 

Hat dennoch ein beneidet Gut gelauft. 


Gylfe. 
Bald hatte in der Dienerinnen Kreiſe 
Am Frauenhof der Königin mich ſchnell 
Das lüfterne, neugier'ge Aug’ erſpäht 
Des Königs Singald; 
Und eine ſchnelle Neigung wuchs in ihm 
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In kurzer Friſt zur wilden Leibenfchaft, 

Die, wie ein flücht'ger Bergſtrom, jeden Damm 
Des Widerftanbes ungeſtüm durchbrach. 
Wachſamer Späher immer rege Blicke, 

Der Sitte hergebrachte Macht verachtend, 

Warb umverbroffen feine Lieb’ um mich. 

An langem Siechthum lag bie Königin 

Auf hoffnungsloſem Krankenbett barnieber, 
Vor fi ein unausweichlich offnes Grab, 

Auf das ich meiner Zukunft Saat gefäet. 

Da ward e8 Har in meinem tiefften Leben, 
Daß mir ein wicht'ger Augenbfid gekommen, 
Daß meines Bufens lang verwahrter Wunfch, 
den ich genährt mit jeber Kraft ber Seele, 
Nun zeitig ſey und veif zu der Gebt. 

Auf ſchwanker Leiter ungewiffen Sieges 

ieß ih den König nach dem Ziele Himmen, 
Ind hingehalten bald durch Hoffnungsſchein, 
hald durch ein wohlberechnetes Verweigern, 
Stets gieriger, je länger er geharrt, 

dard Singald in bes nie befriebigten 
'erlangens ſtarken Banden feftgefettet. 

nd als die Königin dem firengen Tode 

Ne längſt verfall'ne Lebensſchuld bezahlt, 

Abm ich mit feiner Hand, die er mir bot, 
en freigewordnen Pla auf feinem Throne, 
Rd auf mein niebres, kaum gelanntes Haupt 
et? ich beherzt bie königliche Krone. 

o warb ein großes Wert durch große Arbeit 
ollendet, und erreicht nad) Yangem Streben; 
0 Liebe — nicht gefucht und nicht gegeben. 
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Margard. 
Und dennoch hat die ſcharfgeſchliffne Waffe, 
Mit der du keck geſpielt, dich nun verletzt? 

Gylfe. 

So iſt es, wie du ſagſt! Ach, dieſe Liebe, 
Die ich bis jetzt als Mittel ſtets betrachtet, 
Iſt nun der Zweck geworden meines Lebens; 
Die ich beherrſchte, ſie beherrſcht jetzt mich; 
Doch kann ich ihre Macht nicht mehr beſiegen, 
Will ich ein Bündniß ſchließen nun mit ihr! 
Dort kommt der Arzt vom Krankenlager her 
Des Sohnes meines Herrn, der ohne Rettung faſt 
Ein tödtlich Uebel träget, wie man ſagt, 
Das ihn vor wenig Stunden erſt befallen. 
Das iſt der Mann, nach dem ich ſenden wollte; 
Er kommt erwünſcht! Laß hören, was er bringt. 


Vorige. Der Arzt. 


Gylfe. 
Wie ſteht es mit des Knaben Krankheit, Meiſter? 
Die haft du ihn verlafien? Rebe wahr, 
Und nicht verberge aus ungeit’ger Schonung 
Das Unvermeidliche; ich bin gefaßt, 
Es zu vernehmen. 

Arıt. 

Ehrenwerthe Frau, 

So möge nicht dein königliher Zorn 
Mich, den Verkünder, treffen diejes Leibe! 
Ich weiß, obgleih dein Schooß es nicht getragen, 
Du haft das Söhnlein deines Herren nicht 
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Stiefmütterlich behandelt, weil es lebte; 

Ein wohlgeneigtes Herz und Mutterforge 

Haft du dem früh Verlaſſenen bewiefen. 

Zu haft es; denn fürwahr, nicht länger wohl 

HR er der zarten Pflege mehr bebürftig. 

Sein End’ ift näher als des Tages Sinken! 

Umfonft verfuchet er im letzten Kampfe 

Minuten noch dem Tode abzırringen. — 
Die kleine Kerze, ach! iſt ausgebrannt; 

Ein Hauch — und ſie verliſcht. 


Gylfe. 
Du haſt, o Meiſter, 
Mi tiefer Trauer meine Bruſt erfüllt, 

In der der Hoffnungsſchein noch nicht erftorben. 
feiner Wurzel Kraft, kein Heiltrank mehr, 

Das flieh/ nde Leben aufzuhalten? 


Aryl. 
Keiner. 


Syife 
(mit fihtbarer Freubde, dann fich bemeifternp). 
Bie? Keiner? — Keiner? Frommt bie Kunft ihm nichte. 


Arzt. 
licht gegen Gottes Fügung kann die Kunft 
en ausgemefinen Lebensfaden dehnen. 
zas fie vermochte, hab’ ich treu verſucht. 
h gehe, ob zu tröften mir gelingt, 
0 ich nicht helfen kann. | 
Geht ab) 
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Vorige, one Arzt. 


Gylfe. 
Dun nicht, Gele, 
Noch fonft ein Andrer, den ein Weib gebar! 
Ans Herz des Lebens ſchlug ber gift’ge Keim 
Die tiefe Wurzel, feine Frucht ift Tod! 
Doch wie die Blumen oft aus Gräbern fprießen, 
Soll mir das Leben blühn aus biefem Tode. 
Aargard. 
Ein ſeltſam Wunder ſtehſt du vor mir da; 
Es ſcheint dich, freudeſtrahlend, zu verklaͤren, 
Doch ſeh' ich Schauer ringen mit der Luſt. 
Gylfe. 
Es iſt die Zeit nun kommen ſeltner Wunder. 
Dies Haus und ſein verhängnißvoll Geſchlecht 
Iſt todeskrank, und Tod nur fann es heilen. 
Aargard. 
Erfläre dich! 
Gylfe. 
Verruchte Thaten ſind 
Geſchehen ſeit der grauen Väter Zeit, 
Und Mord auf Mord erſchreckte dieſes Dach, 
Wo Kön'ge wohnten und wo unverletzt 
Dem heil'gen Frieden und der Sicherheit 
Ein ewig Obdach ſich erheben ſollte. 
Dom Ahn zum Enkel erbte blutig fort 
Gräu'l und Gewaltthat in beſtänd'ger Kette, 
Bis dieſe Stunde, und im ſteten Krieg 
Iſt dieſes Volkes Blüthe hingewellt. 
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Doch anders werden ſoll es mir fortan! 

Der fluchbeladne Aſt iſt ausgedorrt, 

Drum trenne ihn die Art vom friſchen Baume. 
Der Knabe Singalds, ſichern Todes Beute, 
Läßt dieſe Kron' erledigt, ohne Erben; 

Soll ſie ein Raub des blinden Zufalls werden? 
Nein, nimmermehr! 

Die alte Fehde ſoll nicht wiederlehren 

Im Volke; nicht der kühnſte Räuber foll 

Der glüclichfte auch heißen, nicht den Kuh 
Auf feiner Brüber Naden ſetzen, und 

Das eh'rne Scepter ſchwingen fiber fie!" 

Die Saat des Friedens, bie ich ausgefät, 

Soll grünen; nicht die wilde Flamme ſoll 
In meiner Pflenzung wüthen. — Einen König 
Empfangen fol das Volk von meiner Wahl, 
Das goldne Alter fol er wiederbringen, 

Das in den Liedern lebt verſchwundner Zeiten; 
Er foll das Füllhorn reichen Veberfiuffes 

Auf diefes Landes ſchöne Fluren ſenken, 

Das er regieret: Honigbäche ſollen 

Die Haine tränken, bie fein Fuß betritt; 

Den Himmel foll er bringen auf die Welt. 
Boll Seligkeit! — Ein edles Helvenhaupt 
Soll fie regieren, wie Die Sonn’ e8 nie 

Auf ihren weiten Reiſen je erichaut; 

Ein Gott der Erde, mächtig, tapfer, Ung, 
Geſchmückt mit jeder Tugend, jedem Reiz, . 
Mit Liebesſchönheit und mit Geiftesfraft 

Reich ausgeftattet, fol ihr König feyn! - . 
Und ih — ich ihre Königin! 
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Aargard. 
Wie ſoll 
Ich dich verſtehen? 
Gylfe. 
Froh, an meiner Hand, 
Mein Herr und mein Gemahl, ſoll er den Thron, 
Den ich zur Morgengab' ihm bringen will, 
Beſteigen. Dann, wenn über dieſes Landes 
Geprieſ'nen Boden erft ein König herrſcht, 
Ein ſolcher, der es iſt, nicht, der es heißt, 
Dann ſoll in meines Hauſes engem Kreiſe 
Mein Leben ſchwinden; Weib, nicht Königin, 
Nur Gattin will ich dann und Mutter ſeyn! 
Ja, Mutter will ich werben eines Helben! — 
Du flaunft mid an? — Ia, Margard, Gamin fol, 
Der Herrliche, foll König dieſes Landes 
Und Gatte werden deiner Königin ! 
Aargard. 
Betroffen ſieh' ich da, Gebietern! 
Schwebt bir die Seele über Raum und Zeit? 
Es Iehet Singalb ja! Und lange Jahre 
Noch kann er leben. Nicht der Gegenwart 
Hellglüh’nde Farben Ieihe deinen Wünfchen ; 
Warum das Herz bir fchmeichelnd denn bethören, 
Warum den Sinn an eitlem Spiel entziinben, 
Das nie zur holden Wirklichkeit ſich bir 
Geftalten kann, jo lang’ bein Gatte lebt, 
Und fih der Sonn’ erfreut und ihres Lichtes. 
Gylfe. 
In ſeinem Knaben iſt auch er geſtorben! — 
Was ſoll ſein ſchwacher Geiſt auf dieſer Höhe, 
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or ber ihm ſchwindelt? Laſſ' ihn nieberfteigen! 

Ne Laſt, der feine Kräfte nicht gewachſen find, 

on ſich foll er fie legen, ſoll in Frieden 

ie letzte Neige ſeines müden Lebens 

a ſtiller Eingezogenheit beſchließen. 
Aargard. 

ab' ich die kühne Rede wohl verſtanden? 

Gylfe. 

haft es! — Abgethan von feiner Würde 

tag er binfort auf einer fernen Burg 

ich eitlen Sorgen biefer Welt entziehn. 

icht ungewöhnlich iſt's in biefem Haufe, 

nf, ehe fie der blaffe Tod ereilt, 

he Könige von ihren Siten fleigen. 

mag fih Kunde holen folder That 

n der Gefchichte feiner eignen Ahnen. 

t felhft vertrieb den König Branor einft 

üit feinem Kinde, nun vertreib? ich ihn. 
Margard. 

m haft eim ſchweres Rieſenwerk begonnen, 

dagſt du zur guten Stunde e8 vollführen; 

enn nicht in jeglicher reift für die That \ 

er glüdfiche Erfolg! Deßhalb, o hohe Frau, 

h wolle nach dem Sternendeuter ſenden, 

kr, hoch auf des Gebirges Gipfel wohnend, 

em Lichte näher als ber dunklen Exbe, 

Kin greifes Haupt im Himmeläther babet, 

m reinen, lebenskräft'gen, ben noch nicht 

xt Erde ſchweres Dunſtgewöll' erreicht. 

ort fpäht er unverbroffen Tag und Nacht, 

Ne fih die Himmelszeichen wechſelnd ſtellen; 
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Der Zukunft große Werke anzudeuten. 
Nach dieſem ſend' ich, daß er Wahrheit künde. 


Gylfe (allein). 
Die Sterne fell’ ich felbft, wie ich fie brauche! — 
Weil ich die Stunden prüfend erft erwäge, 
Weiß ih, daß ich die günftigen erwählt. 
Der braucht den Himmel ſpähend nicht zu fragen, 
Der auf die Erde feft den Blick gewandt; 
Weil ih dem eignen Auge ſtets vertraut, 
Iſt mir die Hoffnung felten fehlgeſchlagen. 
Der fallt zuerft, der in Die Wollen fchaut. 


(Gebt ab.) 


Gylfe Ein Diener. 


Diener. 
D, Königin! gefaßten Muthes wolle 
Unjel’ge Mähr' vernehmen, die ich bringe: 
Das königliche Knäblein — 
Gylfe. 
Es iſt —? 
Diener. 
Todt! 
Gylfe I 
(nach einer Pauſe, während welcher eine heftige Gemüthsbewegung in 
Zügen fihtbar wird). 
Todt! — Todt! — 
Diener. 
Herr Singald ftehet bleich und. ſtarr, 
Wie ein vernichtet, lebenlojes Bild, 
An feines Söhnleins Lager, rauft fein Hear, 
Und will nicht laſſen von dem tobten Kinde. 
Ihn wolle tröften, Herrin! 
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. Gylfe. 
Geh’, ih komme! 
(Der. Diener gebt ab.) 
Gylfe (allein). 
Warum erzitte? ih und ein Schauer dringt 
Erfältend mir zum Herzen? Ha, bu meine Bruft, 
Du fette Burg, Wohnſitz entfchloffnen. Muthes, 
Sen nicht der Feigheit Herberg’ und beflede 
Nit kranker Bläſſe mir die Wange nicht! 
Das Antlig iſt ein offnes Aushängſchild 
Von unſers Buſens fer verfchloffnem: Haufe; . 
un laff? der Ruhe Farb’ ihn tragen, daß 
& nicht des: Innern fohmählicher Verräther werde. 1: 
Muth! Muth! — Warum fo alt den Rücken auf 
Und nieber riefelt mir die Sicht? — Wehr — 
Bas zu beſchließen ich beherzt gewagt “ 
Ind auszuführen, num zu tragen ſcheu' ich's — 
Nur Muth! Wie, meine Seele, | 
Die dem gefpannten Bogen glich, und kühn 
der Thaten Pfeile von der Sehne fandte, 
I fie num, ähnlich der gebrochen Waffe, 
Rt mehr zu ſpannen? — Muth! 
(Man hört von ferne Hörner und Volkelarm von ver Straße.) 
Hal hör’ ich recht? 
den Klang der Sörner von den Thürmen ſchallen, 
Das frohe Jauchzen der entzückten Menge? 
Eisler iſt's! — Es zieht mein Liebſter ein 
In diefe Burg, Gawin, mein Heil, mein Hort! 
Gewonnen hab’ ich wieder meine Kraft! 
Schr? Hin, ſchwachherz'ge Wallung, ſcheue Angſi! 
Das Glück zu feffeln wagt’ ich, meinem Dienſt 
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Mit Zwang es bindend, weil vor mir es floh: 
Was ift das mehr? — Iſt's Sünde? — Nun, fürwahr, 
So ift ber Preis, um den ich fie begangen, 
So groß und herrlich, daß zur Tugend jelbft 
Er das Verbrechen adelt! — Lenz des Lebens, 
Wie bald verrinnft du, einer Sommernadt 
An kurzer Dauer gleich. Worüber find 
Die erftien Stunden gählings mir entflohn 
Und unbenütt zur Luft, gleich hohlen Schhumen 
Der trüben Welle, die der Wind bewegt; 
Darum, bu zweite Hälfte meines Schlafes, 
Erfafſ' ich dich, dich frober zu durchtränmen! 
(Dean bört ESchmettern ver Trompeten unb ven Jubel nes Wolkes in 
näher dringen.) 
D, Ton des Jubels ımb der Luft! — Auf, ihm entgegen! 
(Sie eilt ſchnell nach der rechten Seite ; nahe an ver Thür bleibt fie fi 
Bin ih bei Sinnen? — Zu dem Tobten muß ich! 
Zu Boden ſenkt eu, Augen, Thränen fließet, 
Die Luft zu bergen, die bie Bruft verfchließet; 
Die Stirn umwölke Schmerz, und das Geficht 
Berfinde Sram — fühlt auch das Herz ihn nicht! 
(Sie gebt gelaffen nach ver entgegengefepten Seite ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Dritte Handlung 
Halle in ver Einiglichen Burg. 


Von der einen Seite tritt EpIfe mit Gefolge, von ver andern Sawin, 
gleichfalls von Pendragon und Rittern umgeben, ein. 


Gylfe. 
Sey mir gegrüßt, mein ruhmgekrönter Vetter, 
30 dieſen Hallen, bie ſich gaſtlich öffnen, Ä 
Den edlen Gawin würdig zu empfangen. 
Sa unfern Herzen zogft du fiegreich ein, 
So wie in diefes Land — 
Gawin.. 
Laß es, o Bafe, 
nf es vergeffen feyn, was mich, Gießer 
Geführt, kein Wort erwähre zwiſchen uns 
Mehr des Vergangenen; vorliber ſey's, 
Und in der Gegenwart beglückt und frob, 
Will ich der neuen Freundſchaft mich erfreuen. 
IH will mich fpiegeln in der Maren Fluth, 
die mir fein leifes Lüftchen trüben foll. 
Gylfe. 
du haft, o Better, in ein: Tranerhaus 
den Fuß gefeget, das mit ſchwerer Hand 
Zedlitz, dram. Werke. III. 4 


nd 
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Der Himmel traf. Nicht, wie es fich geziemt, 
Und wie wir gerne wollten, heißt bie Freude 
Auf diefes Haufes Schwellen dich willlommen. 
In nächtlich düſtres Trauerkleid gehüllt, 
Tritt dir die Wirthin zum Empfang entgegen; 
Die Stimme, die dich jubelnd gern begrüßte, 
Ach, heiße Thränen haben ſie erſtickt! 
Der frohe Ruf, der dich hieher geleitet, 
Verſtummt in dieſen Hallen; dieſe Säle 
Verſchließen tiefes Leib, das bis hinaus 
Noch durch die Pforten nicht gedrungen iſt. 
Gawin. 
Was immer dieſes Haus, o Königin, 
Betroffen hat, es traf mein eignes Herz. 
Seit ich die Waffen aus der Hand gelegt 
Und ehrlich Frieden ſchloß mit meinem Vetter, 
Iſt ſchnell aus jeder Heinen Haffeswurzel, 
Die font im Bufen ranfte, wunderfam 
Ein zartes Liebesblümlein hold erfproffen. 
Deßhalb, Frau Gylfe, Taf mid Kunde wiflen, 
Und reblich theilen deines Kummers Bürde. 
Gylfe. 
Das Söhnlein meines Herren, dieſes Landes 
Geliebte, ſchön erblühte Hoffnung iſt 
Sählings dahingewellt frühzeit'gen Todes. 
Gawin. 
Das wolle Gott nicht, Baſe! 
Gylfe. 
Weil er's wollte, 
Iſt es geſchehn. 


Gawin. 
Entſetzlich! — Und ſo ſchnell, 

olche Trauerbotſchaft erſt mein Ohr 
fies Hauſes Hallen treffen mußte? 

Gylfe. 
enig Stunden plötzlich erſt ergriffen, 
eine Rettung mehr für ihn geblieben, 
br der Kunſt erfahrne Meifter ftrebten. 
zahnſimm tobt der Vater, ranft das Haar, 
blägt die Bruft, Die ſolchen Schmerz zu faffen 
Raum gewährt. Laut tönen dieſe Manern, 
verzweiflungsvoll das Haupt er ſtößt, 
: den Iammer des Unglüdlichen, 
mm vermag ber Diener Wachſamkeit 
verhüten, daß an's eigne Leben 
ht im Wahnſinn fchon die Hand gelegt. — 
ieh! Dort kommt er felhft, bleih und zerrüttet, 
andelnd Nachtgebild, das ans den Gräbern 
geftiegen an Pie Oberwelt. 


ge Siugald, mit allen äußerlichen Zeichen eines an Wahnfinn 

ben Seelenfchmerzes, Eommt langfam aus der Seitenthür. Er fcheint 

tehennen nicht zu bemerken. Wie er ſich vorwärts bewegt, geben die 
Webrigen, etwas in den Hintergrund treten, Raum. 


| Singald. 
ihn nicht an! — Seht ihr denn nicht? — er ſchlummert! 
zt ihn ruhen. — Hal Wer ſpricht hier? wer? 
h nicht König und ihr wollt e8 wagen, 
ollt behaupten, daß er tobt? Bin ich. 
räumer ober alterſchwach? Ein blöder, 
ſer Greis, dem ſchwerer Druck der Jahre 
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Auf feinem Naden finnverwirrend Taftet? 

Kenn’ ich ben ew’gen Lauf nicht der Natur? 

Ihr Thoren! Habt ihr noch gehört, geſehn, 

Der Winter babe je den Lenz verfchlumgen ? 

Der mübe Herbfi finft in das Leichentuch, 

Das weiß und Talt die Erb’ umbällt und bedt; 

Doch lebenskräftig fleigt aus ihrem Schooß 

Der jugenbliche, Tiebesfrohe Mai. 

Den Abend mag auf ihren ſchwarzen Flügeln 

Die Nacht entführen, doch den Morgen nicht, 

Den bolden Knaben nicht, deß goldne Loden 

Hervor aus blüh'nden Roſenkronen wallen. — 

Mas ftehft du, alter König Branor, bort, 

Weißröschen an der Hand, und blidft mich an? 

Kommft du, ein Pilgersmann, aus jener Welt, 

Und willft dein Erbe, das bu ſcheidend liefeft? 

Hier ift kein Pla für Dich, zieh’ Deines Weges, 

Fort! — Fort! du umb dein Kind! — Wie doch fo bleich 

D du mein Knabe, ftil und flumm, — und deine Angen 

Geſchloſſen! Klare, lieblich milde Sterne, 

Ihr blicket mih nit an? Erloſchen, — Nacht 

Auf immer! Wehe! Dunkle Nacht und tobt! — . 
Gawin. 

Daß ich von ſolcher unheilbaren Wunde 

Verletzt dich finde, Vetter! eben jetzt, 

Als ung ein neues Friedensband umfängt, 

Weckt mir den Schmerz in meiner tiefften Bruft! 
Singald. 

Du bier, mein ebler Better? Ach, bu fiehft 

Den Baum entwurzelt liegen, ben das Wetter 

Gebrochen eines furchtbaren Geſchickes! 
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x iſt tobt! ach, nud fein Water 
Stimme nur für feinen Schmerz, 
it Thränen kann er bich begrüßen. 
Gawin. 
swerther Freund! 
Singald. 
Kennſt du bie. Qual, 
Leben doppelt zu verlieren? 
bt Bater, haft auf deinem Knie 
Sohn gewiegt, weißt nicht, wie felig 
el wieberftrablt mit ſeinen Wonnen 
ters frohbewegter Bruſt. 
ihm Alles, was das Leben ſchmückt; 
auf ihn ber Kinder Auge ſchaut, 
ein blüthenvoller Hain bie Welt! 
Banberer auf dieſer Erbe, 
b arm, bem bie Natur 
‚ weites Freudenhaus verſchloſſen, 
ie Stelle kennt, auf ber fein Haupt 
3 Ruhe finden, — der wicht weiß, 
ucht ihn morgen laben werbe, 
ıelle ihm die Hare Fluth, 
zu kühlen, gaftlich fpenden werbe; 
f feines Kindes freundlich Hanpt, 
ſt; er kann es ſehen, lieben, 
hlingen, nichts iſt ihm geraubt — 
in größter Schatz iſt ihm geblieben! 
Gawin. 
mächtig Leid, mein guter Vetter, 
roſt verſchwindet neben ihm; 
der Verluſt, um den du weinſt, 
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Daß, gegen ihr: gehalten, arm ımb Hein 
Der Erde reihe Güter dir erfcheinen. 
Doch einen Balfam gibt’s für alle Wunden, 
. Ein lindernt Mittel hilft für alle Qualen: — 
Die Zeit. 
Singald. - 

Ein ſtärkres noch — der Tod. 
Das ift der Arzt, der mich geſunden macht. 
Auf ihn vertrau’ ich, harr' auf feine Hülfe. — 
Ya, einem Todten acht' ich jet mich gleich, 
Ob ih auch walle unter Lebenden; 
Darum vernehmt mein Wort, wie ich es rebe: 
In einer finftern Maufe, ſchwarz behängt, 
Tief in der Erde ödem Oruftgewölbe, 
Steht meines Söhnleins Bahre, und herab 
Auf feinen Sarg ergieft mit falben Schimmer 
Aus einer goldnen Ampel wankend Licht 
Den ungewiffen Schein, und bie Verweſung 
Stillt ihre Gier an Königlichen Leichen. 
Dort fey fortan mein düſtrer Aufenthalt! 
Hinunterfteigen will ih, wo die Sonne 
Die hellen Strahlen nimmer bin vwerfenbet, 
Wo ſtumme Nacht die grauen Flügel breitet; . 
Und jeder Laut erftirbt Iebenb’ger Weſen. 
Dort will ich wohnen, und der Erde Bauch 
Mit meinen Klagen füllen, meinem Leib! 
Hinab zu bringen wage Keiner je, 
Und Ruhe gebt dem Todten dort. und mir. 
Ein alter Diener einzig bärjte nah'n, 
Einmal an jedem Morgen, Kunde gebend, 
Der Erb’ erfchienen jey ein neuer Tag, 
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Damit ichs wiſſe in des Grabes Schlunde; 

Dam Licht und Dunkel wechſeln nimmer dort, 

Die Nacht abmeſſend und bes Tages Stuhben; 

So will ich feiern meines Sohnes Tod, 

Und leiden, was das Schichſal mir verhängt. 

Ihr aber ehrt mein Lönigfiches Wort 

Und traget heil'ge Scheu vor meinem Schmerz. (Geht ab.) 


Vorige, ohne Singalb. 
Gylfe. 

Vvernommen habt ihr eures Herren Wort! 
Das helle Licht Der Seele ift erlofchen, 
Und farbenlofe Nacht hät fie umhüllt. 
Lrank ift fein Körper, kränker noch fein Geift; 
Darum, ihr Freunde, laßt die Zeit gewähren, 
Die Alles heilet, heilet dann auch ihn: 
Und ſeyd gewärtig Unfrer regen Sorge, 
Ds ſchwere Amt ber Herrfchaft zu verwalten. — 
Ee hat ein günſtiges Geſchick zur rechten Friſt 
Den König, Unſern Better, hergeſandt: 
Mit ihm berathen wollen Wir zur Stunde, 
Bas diefem Lande frommien mag und euch. 
Ihr aber fügt euch ruhig eurer Pflicht 
Und meinem Willen, wie es Dienern ziemt, 
Dean im Gehorfam nur flieht eure Ehre, 
Und eures Herrſchers Lob ift euer Ruhm. 
So harrt gelaffen, bis ber Zukunft Faben 
Sid abrollt won ber Spinbel des Geſchickes, 
Und umbezweifelt dann die Zeit gibt Kunde, 
OB feines Uebels ener Herr gefunbe. 


(Sie entläßt, mit der Hand veutend, die Berſammlung. aue, außer | 
Gawin, gehen ab.) . 


56 


Gylfe Gemin. - 
Gyife. 
Du fiehft, o Herr, wie dieſes Hans und mich . 
Die ſchwere Hand bes Himmels hat getroffen, 
Und feine Hoffnung ſcheint in folder Roth 
Gawin. 
Mit hohem Geiſte tragend bein Geſchick 
Trinl' neue Kraft, o edle Kbnigin 
Aus deines Muthes nie verfiegter Duelle. 
Gyife. 
Ad, nicht file fo gefährlich hohe Stelle 
Bin ich geboren; dieſes ſchwache Haupt, 
Ich weiß es wohl, ift nicht ber Krone Laſt 
Zu tragen mächtig; nicht Diefe Hanb vermag | 
Den ſchweren Stab der Herrfchaft zu regieren. 
Hätt’ ich den Fuß aus meiner niebern Hütie 
Nie in ven königlichen Saal geſetzt, 
Nie dieſen Thron beſtiegen, den — der Himmel 
Sey Zeuge mir, — ich wiſſend nie begehrt! 
Mir ward ein Sinn verliehn von der Natur, 
Der fich nad häuslich ſtillem Glücke ſehnu; 
Mein Herz gefällt ſich nicht in Macht und Glan, 
Wenn ihm der gleichgefinnte Buſen fehtt, 
Der Luft und Leiden mitempfindend teilt. 
Nicht in Palüften wohnt des Lebens Glück, 
Oft fchließt’8 der Raum ber niebern Hütte ein, 
Gawin. 
O wahrlih, Bafe, arm find alle Kronen; 
Des Goldes Schimmer ift ein leerer Tand; 
Umfonft erglänzt ber Marmor an der Wand, 
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Im ſtillen Herzen muß der Himmel wohnen, 
Und — Baſe, das — erfchent man ıicht auf Thronen. 
Gylfe. 

Aus meiner Seele redeſt du, Gawin! 

Gier darf ich mich nicht zeigen, wie ich bin, 

Richt, wie ich gern e8 wollte, ſanft und milb, 

Im engen Kreife meinem Herzen leben; 

Denn andre Pflichten hat die Königin. 

Oft muß ich herriſch ſcheinen, hart unb fireng, 

Muß lieben, was ich haſſ', und was ich liebe, 

Muß ich oft feindlich Kaffen und bekriegen. 

Ja, edler Better, laß es mich bekennen, 

Lf mid vertranend dir bes Bufens tief 

verborgnen Grund erſchließen und mein Herz 

Dir Öfnen! Ach, ich Bin nicht glücklich! — Jetzt, 

Rod, Jahren erſt, fühl' ich es und erfemn’ es ¶ 

Ih bin nicht glücklich und ich war es nie. 

In weiten Raume biefer fchönen Erde 

Stand ich allein, ein meerumfpälter Fels, 

der Sturm und Wogen feinblich wild umrauſchten; 

An diefe Bruſt hat nie ſich liebend noch 

Die gleich gefinnte traulich angejchmiegt, 

Und Troft hat mir fein fühlend Herz gegeben. 

In mic verſchließend jebe bittre Qual 

Und alle herbe Leiden meiner Tage, 

Hat mich des Mitgefühles füße Labung 

Der Freundſchaft Kinder Balfam nicht erquidt. 

So eh’ ich auf des Lebens flogen Höhen, 

doc auf des Glanzes ftrahlenhellem Gipfel, 

Des ſchönſten Landes mächt’ge Königin, 
meinen Wink ein Sklavenheer gefeffelt, 


— — — — — 


Aargard. 
Wie ſoll 
Ich dich verſtehen? 
Gylfe. 
Froh, an meiner Hand, 
Mein Herr und mein Gemahl, ſoll er den Thron, 
Den ich zur Morgengab' ihm bringen will, 
Beſteigen. Dann, wenn über dieſes Landes 
Geprieſ'nen Boden erſt ein König berricht,, 
Ein folcher, der e8 ift, nicht, ber es heißt, 
Dann fell in meines Haufes engem Kreife 
Mein Leben ſchwinden; Weib, nicht Königin, 
Nur Gattin will ich dann und Mutter feyn! 
Ya, Mutter will ich werben eines Helden! — 
Du ſtaunſt mid an? — Ya, Margard, Gamin fol, 
Der Herrliche, ſoll König dieſes Landes 
Und Gatte werben beiner Königin ! 
Aargard. 
Betroffen ſteh' ih dba, Gebieterin! 
Schwebt dir die Seele Über Raum und Zeit? 
Es lebet Singald ja! Und lange Jahre 
Noch kann er leben. Nicht ber Gegenwart 
Hellglüh'nde Farben leihe deinen Wiünfchen ; 
Warum das Herz bir fchmeichelnd denn bethören, 
Warum den Sinn an eitlem Spiel entzlinden, 
Das nie zur holden Wirklichkeit fich bir 
Geftalten kann, fo lang’ dein Gatte lebt, 
Und fih der Sonn’ erfreut und ihres Lichtes. 
Gylfe. 
In ſeinem Knaben iſt auch er geſtorben! — 
Was ſoll ſein ſchwacher Geiſt auf dieſer Höhe, 
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Bor ber ihm ſchwindelt? Laſſ' ihn niederſteigen! 

Die Laſt, der feine Kräfte nicht gewachſen find, 

Bon fih foll er fie legen, fol in Frieben 

Die letzte Neige feines müden Lebens 

In ftiler Eingezogenheit befchließen. 
Aargard. 

Hab' ich die kühne Rede wohl verſtanden? 

Gylfe. 

Du haſt es! — Abgethan von ſeiner Würde 

Mag er hinfort auf einer fernen Burg 

Sich eitlen Sorgen biefer Welt entziehn. 

Nicht ungewöhnlich iſt's in- diefem Haufe, 

Daß, ehe fie der blafie Tod ereilt, 

Die Könige von ihren Sigen fleigen. 

Er mag fih Kunde holen folder That 

In der Geſchichte feiner eignen Ahnen. 

Er felbft vertrieb ben König Branor einft 

Mit feinem Kinde, nun vertreib’ ich ihn. 
Margard. 

Du haſt ein ſchweres Rieſenwerk begonnen, 

Magft bu zur guten Stunde es vollführen; 

Denn nicht in jeglicher veift für die That \ 

Der glückliche Erfolg! Deßhalb, o hohe Frau, 

Eh’ wolle nah dem Sternenbeuter fenden, 

Der, hoch auf des Gebirges Gipfel wohnend, 

Dem Lichte näher al8 ber dunklen Erbe, 

Sein greifes Haupt im Hinmeläther babet, 

Im reinen, lebensträft’gen, den noch nicht 

Der Erde ſchweres Dunſtgewöll' erreicht. 

Dort fpäht er unverdroffen Tag und Nacht, 

Wie ſich die Himmelszeihen wechſelnd Fellen; 
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Der Zufunft große Werke anzubeuten. 
Nach diefem jend’ ich, daß er Wahrheit künde. 


Gylfe (allein). 
Die Sterne fell’ ich felbft, mie ich fie brauche! — 
Weil ich die Stunden prüfend erft ermäge, 
Weiß ih, daß ich die günftigen erwählt. 
Der braucht den Himmel ſpähend nicht zu fragen, 
Der auf die Erde feft den Blick gewandt; 
Meil ich dem eignen Auge ftetS vertraut, 
Iſt mir die Hoffnung ſelten fehlgejchlagen. 
Der fallt zuerft, der in die Wolfen fchaut. 


(Seht ab.) 


Gylfe Ein Diener. 


Diener. 
D, Königin! gefaßten Muthes molle 
Unjel’ge Mähr' vernehmen, die ich bringe: 
Das königliche Knäblein — 
Gylfe. 
Es iſt —? 
Diener. 
Todt! 
Gylfe 
(nach einer Paufe, während welcher eine heftige Gemüthsbewegung in 
Zügen ſichtbar wird). 
Todt! — Todt! — 


Diener. 
Herr Singald ftehet bleih und fimr, 
Wie ein vernichtet, lebenlojes Bild, 
An feines Söhnleins Lager, rauft fein Saar, 
Und will nicht laffen von dem tobten Finde. 
Ihn wolle tröften, Herrin! 
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: Gylfe. 
2, ich komme! 
(Der Diener gebt ab.) 
Gylfe (allein). 
arum erzitte’ ich und ein Schauer dringt 
ältend mir zum Herzen? Ha, bu meine Bruft, 
u fefte Burg, Wohnſitz entfchloffnen. Muthes, 
ey nicht ber Feigheit Herberg’ und beflede 
Üt kranker Bläſſe mir Die Wange nicht! 
8 Antlitz ift ein offnes Aushängſchild 
son unſers Buſens feft verfchloffnen: Haufe; . 
um la der Ruhe Farb’ ihn tragen, def 
ix nicht des Innern fohmählicher Verräther werde. - 
Ruty! Muth! — Warum fo kalt den Rüden auf 
Ind nieder riefelt mir die Sucht? — Weh! — 
Bas zu beſchließen ich beherzt gewagt 
Ind auszuführen, nun zu tragen ſcheu' ich's — 
Rır Muth! Wie, meine Seele, 
Die dem gefpannten Bogen glich, und kühn 
der Thaten Pfeile von der Sehne fandte, 
Sf fie nun, ähnlich der gebrochnen Waffe, 
Kt mehr zu fpannen? — Muth! 
(Man hört von ferne Hörner und Bolkslärm von ver Strafe.) 
Hal hör’ ich vecht ? 
den Klang der Hörner von den Thürmen ſchallen, 
Das frohe Jauchzen ber entzückten Menge? 
Sie! er iſt's! — Es zieht mein Liebſter ein 
In diefe Burg, Gawin, mein Heil, mein Hort! 
Cewonnen hab’ ich wieder meine Kraft! 
Schr? hin, ſchwachherz'ge Wallung, ſcheue Augſt! 
Glück zu feſſeln wagt’ ih, meinem Dienft 
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Mit Zwang es bindend, weil vor mir e8 floh: 

Mas ift das mehr? — Iſt's Sinde? — Nun, fürwahr, 

So ift der Preis, um den ich fie begangen, 

So groß und herrlich, daß zur Tugend felbft 

Er das Berbrechen adelt! — Lenz des Lebens, 

Wie bald verrinnft du, einer Sommernadt 

An kurzer Dauer glei. Worüber find 

Die erften Stunden gählings mir eutflohn 

Und unbenütt zur Luft, gleich hohlen Schäumen 

Der trüben Welle, die der Wind bewegt; 

Darum, du zweite Hälfte meines Schlafes, 

Erfafſ' ich Dich, dich froher zu durchträumen! 

(Man bört Schmettern der Trompeten unb ven Jubel des Bolkes | 
näher bringen.) 


D, Ton des Jubels ımb der Luft! — Auf, ihm entgegen! 
(Sie eilt ſchnell nach der rechten Seite ; nahe an ver Thür bleibe Ale | 
Bin ih bei Sinnen? — Zu dem Todten muß ich! 
Zu Boden ſenkt euch, Augen, Thränen fließet, 
Die Luft zu bergen, die die Bruft verfchließet; 
Die Stimm umwölke Schmerz, und das Geficht 
Verkünde Sram — fühlt auch das Herz ihn nicht! 
(Sie gebt gelaffen nach ver entgegengefepten Seite ab.) - 


Der Vorhang fällt. 


Dritte Handlung 
Halle in ver Eöniglihen Burg. 


ı ber einen Seite tritt Gylfe mit Befolge, ven der andern Gawin, 
gleichfalls von Pendragon und Rittern umgeben, ein. 


Gylft. 
mir gegrüßt, mein ruhmgekrönter Vetter, 
dieſen Hallen, die ſich gaſtlich öffnen, 
ı edlen Gawin würdig zu empfangen. 
unfern Herzen zogft du ſiegreich ein, 
wie in biefes Land — ¶ 
Gawin. 
Laß es, o Bafe, 
es vergeffen feyn, was mich, hieher 
ihrt, kein Wort erwähne zwiſchen ums 
r des Bergangenen; vorüber ſey's, 
in der Gegenwart beglückt und froh, 
ih der neuen Freundſchaft mich erfreuen. 
will mich fpiegeln in der Maren Fluth, 
mir fein leiſes Lüftchen trüben foll. 
Gylfe. 
haſt, o Vetter, in ein Trauerhaus 
Fuß geſetzet, Das mit ſchwerer Hand 
jedlig, dram. Werke. III. 4 


- 
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Der Himmel traf. Nicht, wie es fich geziemt, 
Und wie wir gerne wollten. heißt bie rende 
Auf diefes Haufes Schwellen dich willkommen. 
In nächtlich düſtres Trauerkleid gehüllt, 
Tritt dir die Wirthin zum Empfang entgegen; 
Die Stimme, die dich jubelnb gern begrüßte, 
Ad, heiße Thränen haben ſie erſtickt! 
Der frohe Auf, der bich hieher geleitet, 
Berftummt in dieſen Hallen; diefe Säle 
Berfchließen tiefes Leid, das bis hinaus 
Noch durch die Pforten nicht gebrungen ift.- 
Gawin. 
Was immer dieſes Haus, o Königin, 
Betroffen hat, es traf mein eignes Herz. 
Seit ich die Waffen aus der Hand gelegt 
Und ehrlich Frieden ſchloß mit meinem Vetter, 
Iſt ſchnell aus jeder Heinen Hafſſeswurzel, 
Die ſonſt im Buſen rankte, wunderſam 
Ein zartes Liebesblümlein hold erſprofſen. 
Deßhalb, Frau Gylfe, laß mich Kunde wiſſen, 
Und redlich theilen deines Kummers Bürde. 
Gylfe. 
Das Söhnlein meines Herren, dieſes Landes 
Geliebte, ſchön erblühte Hoffnung iſt 
Sählings dahingewellt frühzeit'gen Todes. 
Gawin. | 
Das wolle Gott nicht, Bafe! 
Gylft. 
Weil er's wollte, 
Iſt es geſchehn. 


 Gawin. 
Entſetzlich! — Und fo jchnell, 
Daß ſolche Trauerbotſchaft erſt mein Ohr 
In dieſes Hauſes Hallen treffen mußte? 
Gylfe. 
Vor wenig Stunden plötzlich erſt ergriffen, 
Bar keine Rettung mehr für ihm geblieben, 
Die fehr der Kunſt erfahrne Meifter firebten. 
Im Wahnſinn tobt der Bater, rauft das Haar, 
Und fhlägt die Bruft, bie ſolchen Schmerz zu faffen 
Niht Raum gewährt. Laut tönen biefe Manern, 
An die verzweiflungsvoll das Haupt er ſtößt, 
Zurüd den Sammer des Unglücklichen, 
Und kaum vermag der Diener Wachfamteit 
Es zn verhüten, daß an's eigne Leben 
ST nicht im Wahnfinn ſchon die Sand gelegt. — 
Doch fieh! Dort kommt er felbft, bleich und zerrüttet, 
Ein wandelnd Nachtgebild, das ans den Gräbern 
Heraufgeſtiegen an wie Obermelt. 


Vorige, Singald, mit allen Außerlichen Zeichen eines an Wahnfinn 

gtenzenden Seelenfchmerzes, kommt langfam aus der Seitenthür. Er fcheint 

die Umſtehenden nicht zu bemerken. Wie er fi} vorwärts bewegt, geben bie 
Vebrigen, etwas in ven Hintergrund tretend, Raum. 

Singald. 

Rührt ihn nicht an! — Seht ihr denn nicht? — er ſchlummert! 

© laßt ibn ruhen. — Hal Wer fpricht hier? wer? 

Vin ich nicht König und ihr wollt es wagen, 

sh wollt behaupten, daß er tobt? Bin ich 

Ein Träumer oder alterſchwach? Ein blöder, 

Sirnfofer Greis, dem ſchwerer Drud der Jahre / 
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Auf feinem Naden finnverwirrend Iaftet? 

Kenn’ ich den ew'gen Lauf nicht der Natur? 

Ihr Thoren! Habt ihr noch gehört, gefehn, 

Der Winter babe je den Lenz verſchlungen? 

Der mübe Herbft finkt in Das Leichentuch, 

Das weiß und Talt die Erb’ umhüllt und bedt; 

Doch lebenskräftig fteigt aus ihrem Schooß 

Der jugendliche, Tiebesfrobe Mai. 

Den Abend mag auf ihren ſchwarzen Flügeln 

Die Nacht entführen, doch den Morgen nicht, 

Den bolden Knaben nicht, dei golbne Locken 

Hervor aus blüh’nden Roſenkronen wallen. — 

Was ftehft du, alter König Branor, bort, 

Weißröschen an der Hand, und blidft mid an? 

Kommft du, ein Pilgersmann, aus jener Welt, 

Und willſt dein Erbe, das du ſcheidend ließen? 

Hier ift kein Pla für dich, zieh’ Deines Weges, 

Fort! — Fort! du und dein Kind! — Wie doch fo bleich 

O du mein Knabe, fill und ſuumm, — und deine Augen 

Geſchloſſen! Klare, lieblich milde Sterne, 

Ihr blidet mid nicht an? Erloſchen, — Nacht 

Auf immer! Wehe! Dunkle Nacht und tobt! — . 
Gawin. 

Daß ich von ſolcher unheilbaren Wunde 

Verletzt dich finde, Vetter! eben jetzt, 

Als uns ein neues Friedensband umfängt, 

Weckt mir den Schmerz in meiner tiefften Bruſt! 
Singald. 

Du hier, mein edler Vetter? Ach, du ſiehſt 

Den Baum entwurzelt liegen, den das Wetter 

Gebrochen eines furchtbaren Geſchickes! 


53 


rt ift tobt! ach, ımb fein Water 
timme nur für feinen Schmerz, 
tt Thränen fann er bich begrüßen. 
Gawin. 
werther Freund! 
Singald. 
Mennſt du bie. Dual, 
deben boppelt zu verlieren? - 
t Bater, haft auf beinem Knie 
Sohn gewiegt, weißt nicht, wie felig 
{ wieberftrablt mit ſeiuen Wonnen 
ıter8 frohbewegter Bruſt. 
bm Alles, was das Leben ſchmückt; 
auf ihn der Kinder Auge ſchaut, 
ein blüthenvoller Hain bie Welt! 
anderer auf diefer Erbe, 
, arm, dem bie Natur 
weites Frendenhaus verſchloſſen, 
e Stelle fennt, auf ber fen Haupt 
Ruhe finden, — der wicht weiß, 
ıcht ihn morgen laben werbe, 
elle ihm die Mare Fluth, 
m Kühlen, gaftlich fpenben werde; 
' feines Kindes freundlich Hanpt, 
t; er kann es ſehen, Lieben, 
blingen, nichts iſt ihm geraubt — 
in größter Schat ift ihm geblieben! 
Gawin, 
mächtig Leid, mein guter Better, 
roſt verſchwindet neben ihn; 
ber Berluft, um ben bu weinſt, 
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Daß, gegen ihr gehalten, arm und Hein 
Der Erde reihe Güter dir erfcheinen. 
Dech einen Balfam gibt's für alle Wunden, 
. Gin lindern? Mittel Hilft fiir alle Qualen: — 
Die Zeit. 
Singald. - 

Ein ſtärkres noch — ber Tod. 
Das ift der Arzt, der mich gefunden macht. 
Auf ihn vertrau’ ich, barr’ anf feine Hülfe. — 
Ya, einem Todten acht’ ich jetzt mich gleich, 
Ob ih auch walle unter Lebenden; 
Darum vernehmt mein Wort, wie ich es rede: 
In einer finftern Klaufe, ſchwarz behängt, 
Tief in der Erde ödem Gruftgewölbe, 
Steht meines Söhnleins Bahre, und herab 
Auf feinen Sarg ergießt mit falbem Schinmner 
Aus einer golbnen Ampel wankend Licht 
Den ungemiffen Schein, und bie Verweſung 
Stillt ihre Gier an königlichen Leichen. 
Dort jey fortan mein düftrer Aufenthalt! 
Hinunterfteigen will ih, wo die Some 
Die hellen Strahlen nimmer bin verſendet, 
Wo ſtumme Nacht die grauen Flügel breitet; 
Und jeder Laut erftirbt lebend'ger Weſen. 
Dort will ih wohnen, und der Erde Bau 
Dit meinen Klagen füllen, meinem Leib! 
Hinab zu dringen wage Keiner je, . 
Und Ruhe gebt dem Todten bort unb mir. 
Ein alter Diener einzig dürfte nah'n, . 
Einmal an jedem Morgen, Kunde gebend, 
Der Erb’ erfchtenen jey ein neuer Tag, 


”„.. 
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Damit ichs wife in bes Grabes Schlunde; 

Denn Sicht und Dunkel wechfeln nimmer bort, 

Die Nacht abmeſſend und des Tages Stunden; 

So will ich feiern meines Sohnes Tob, 

Und leiden, was bas Schicfal mir verhängt. 

Ih aber ehrt mein königliches Wort 

Und traget heil'ge Scheu vor meinem Schmerz. (Geht ab.) 
Vorige, ohne Singald. 

Gylfe. 

dernommen habt ihr eures Herren Wort! 

Das helle Licht der Seele ift erloſchen, 

Und farbenloſe Nacht Kat fie umhüllt. 

Frank ift fein Körper, kränker noch fein Geift: 

Darum, ihr Freunde, laßt die Zeit gewähren, 

Die Alles Heilet, heilet dann auch ihn: 

Und ſeyd gewärtig Unfrer regen Sorge, 

Das ſchwere Amt der Herrfchaft zu verwalten. — 

Ee het ein günftiges Geſchick zut rechten Friſt 

den König, Unfern Better, hergeſandt: 

Mit ihm berathen wollen Wir zur Stunde, 

Bas diefem Lande frommien mag und euch. 

Ihr aber fügt euch ruhig eurer Pflicht 

Ind meinem Willen, wie e8 Dienern ziemt, 

deun im Gehorfam nur flieht eure Ehre, 

Ind eures Herrſchers Lob ift euer Ruhm. 

0 harrt gelaffen, bis ber Zufunft Faben 

SH abrollt von ber Spindel des Geſchickes, 

Ind umbezweifelt dann die Zeit gibt Kunde, 

5 feines Uebels ener Herr gefmbe. 


(Sie entläßt, mit der Hand deutend, die Berſammlung. Alle, außer 
Gawin, gehen db.) 
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Oylfe Gauwin. 

Gnife. 

Du fiehft, o Herr, wie dieſes Haus und mic , 

Die Schwere Hand des Himmels bat getroffen, 

Und feine Hoffnung ſcheint in folder Noth. 
Gawin. 

Mit hohem Geifte tragend bein Geſchick, 

Teint’ neue Kraft, o eble Königin, 

Aus deines Muthes nie verfiegter Duelle. 
Gylfe. 

Ach, nicht für ſo gefährlich hohe Stelle 

Bin ich geboren; dieſes ſchwache Haupt, 

Ich weiß es wohl, iſt nicht der Krone Laſt 

Zu tragen mächtig; nicht dieſe Haud vermag 

Den ſchweren Stab ber Herrfchaft zu regieren. 

Hätt’ ich den Fuß aus meiner niebern Hütte 

Nie in den königlichen Saal gejekt, 

Nie dieſen Thron beftiegen, ven — ber Himmel 

Sey Zeuge mir, — ich wiffenb nie begehrt! | 

Mir ward ein Sinn verliehn von ber Natur, 

Der fich nach häuslich ftillem Glücke fehnt; 

Mein Herz gefällt fih nicht in Macht und Slam, 

Wenn ihm der gleichgefinnte Buſen fehlt, 

Der Luſt und Leiden mitempfindend theilt. 

Nicht in Paläften wohnt des Lebens Glück, 

Oft fchließt’8 der Raum ber niebern Hütte ein. 
Gawin. 

O wahrlih, Baſe, arm find alle Kronen, 

Des Goldes Schimmer ift ein leerer Tand; 

Umfonft ergiänzt ber Marmor an der Wand, 
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en Herzen muß ber Himmel wohnen, 

Bafe, das — erfchant man nicht auf Thronen. 
Gylfe. 

iner Seele redeſt du, Gawin! 

ef ich mich nicht zeigen, wie ich bin, 

vie ich gern es wollte, ſanft und milb, 

en Kreife meinen Herzen leben; 

adre Pflichten hat bie Königin. 

3 ich herriſch ſcheinen, hart und ſtreug, 

ben, was ich haff’, und was ich liebe, 

ı oft feinblich haſſen und bekriegen. 

x Better, laß es mich befennen, 

) vertranend dir bes Buſens tief 

ıen Grund erſchließen und mein Herz 

en! Ah, ih bin nicht glücklich! — Sekt, - 

hren erft, fühl' ich es nud erfenn’ es — 

nicht glücklich und ich war es nie. 

ten Raume dieſer fchönen Erde 

h allein, ein meerumſpülter Fels, 

urm und Wogen feindlich wild umrauſchten; 

Bruſt hat nie ſich liebend noch 

ch gefinnte traulich angeſchmiegt, 

M bat mir fein fühlend Herz gegeben. 

verfchließend jede bittre Qual 

: berbe Leiden meiner Tage, 

) des Mitgeflihles ſüße Labung 

undſchaft linder Balfam nicht erguidt. 

ich auf des Lebens folgen Höhen, 

des Slanzes ſtrahlenhellem Gipfel, 

mften Landes mächt'ge Königin, 

ien Wink ein Sklavenheer gefeffelt, 
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Unb bettle von dem ımbarmberz’gen Hinmel 
Nur um des Aermften allgemeines Gut, 

Nur um das 2008 des karg genährten Fröhners, 
Und neide jelbft den Stieffohn ber Natur, 

Der, mühſam ringenb mit ber harten Exbe, 
Das ſchlechte Brod ihr fpärlich abgewinnt; 
Denn, wenn er heimkehrt nach bes Tages Laſt, 
Der Arbeit ſchwere Mübfal hat ertragen, 

Ruht er an einem treuen Bufen aus: 

Es fchlingen holde Arme fih um ihn, 

Son bliden Mare Augen liebend an, 

Und hingeſunken an die treue Bruft, 

Iſt er fo hoch geftellt von dem Geſchick, 

Daß um fein ftilles und beſcheidnes Glück, 

Um die verborgnen Kränze feiner Luft, 

Um die entfallnen Blüthen feiner Freuden — 
Ihn eine Königin mit Thranen muß beneiben. 


Gawin. 
Wie tief empfind’ ich deiner Worte Sinn! 
O, was find alle Güter diefer Welt, 
Wenn nicht das Höchfte, Herrlichfte aus allen: 
Ein liebend Herz zum Autheil ums gefallen. 
Wo nicht der Liebe mildes Roſenlicht 
Hinſchimmert auf die freubenlofe Erbe, 
Sprießt feine Blume zarten Glückes auf. 
Gylfe. 
Ja, theurer Gawin, du wirft mich verſtehen! 
Als ich, noch unbekannt mit meinem Herzen, 
Dies Eine nur empfunden, daß ich leide, 
Als noch die Sehnſucht, ohne Gegenſtand, 
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Ein imres Feuer, wie aus Berges Schooß, 

In meinem Buſen aus ſich ſelbſt erglühte, 

As ih das Glück zu nennen nicht gewußt, 

Das ih, vermiffend, mich zu finden müßte, 
Verglomm die Gluth im fchmerzlichen Geluſt. 

Und wie ein Flämmchen, bem ber Stoff gebricht, 
Stetd matter ſchimmert, bis fein ſterbend Licht, 
Bon einem leifen Hauch berührt, erlifcht, — 

Die in des Gluthlands wafjerarmer Bone, . 

Bern nicht der Thau die ſchmachtende erquidt, 

Die zarte Blume fenket ihre Krone, 

So wär’ auch ich erloſchen und verblüht; 

Doc leiſe, wie ein Flötenhauch verhallet, 

Bir’ ohne Schmerz mein Geift der Bruft entwallet. 
Doch nun ich ihm gefehn, nach dem ich firebe, 
Nun mir fein Bildniß in der Eeele flammt, 

Sind tanfend Pfeile mir durch's Herz gebrungen , 
Ein furchtbar Leben ift in mir erwacht, 

Die wenn Gewitter drohend aufgezogen ; 

Es ſchäumen wild des Blutes heiße Wogen, 

Ich jag’, ein glühend, Schredbilb, durch die Nacht, 
Das graufend roth am fernen Himmel bremt, 
Die drohend der Komet beit blut’gen Bogen 
Öeranfzieht durch das dunkle Firmament. 


Gawin. 


Verubige die Stürme deines Blutes, 

O Königin! und wie du fonft befonnen, 

Beſchwör auch jetzt mit kräft'gem Bann die Flamme, 
Die oſt verderblich aus des Buſens Haft 

‚Rt Ungeſtüm zum Sicht empor ſich rafft. 
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Auf feinem Naden finnverwirrend Iaftet? 

Kenn’ ich den ew’gen Lauf nicht ber Natur? 

Ihr Thoren! Habt ihr noch gehört, gefehn, 

Der Winter habe je den Lenz verfchlungen ? 

Der mübe Herbft finft in das Leichentuch, 

Das weiß und Talt die Erb’ umhüllt und bedt; 

Doch lebenskräftig fteigt aus ihrem Schooß 

Der jugenbliche, Tiebesfrohe Mai. 

Den Abend mag auf ihren ſchwarzen Flügeln 

Die Nacht entführen, doch den Morgen nicht, 

Den holden Knaben nicht, deß golbne Locken 

Hervor aus blüh'nden Roſenkronen wallen. — 

Was ftebft du, alter König Branor, bort, 

Weißröschen an der Hand, und blickſt mich an? 

Kommft du, ein Pilgersmann, ans jener Welt, 

Und willft dein Erbe, das bu ſcheidend liefeft? 

Hier if fein Plat für dich, zieh’ deines Weges, 

Sort! — Fort! du und dein Kind! — Wie boch fo bleich 

D du mein Knabe, ftill und flumm, — und beine Augen 

Geſchloſſen! Klare, lieblich milde Sterne, 

Ihr blicket mich nicht an? Erloſchen, — Nacht 

Auf immer! Wehe! Dunkle Nacht und tobt! — . 
Gawin - 

Daß ich von folder unheilbaren Wunde 

Berletst dich finde, Vetter! eben jet, 

Als uns ein neues Friedensband umfängt, 

Weckt mir den Schmerz in meiner tiefften Bruſt! 
Singald. 

Du bier, mein ebler Vetter? Ach, bu fiehft 

Den Baum entwurzelt liegen, den das Wetter 

Gebrochen eines furchtbaren Geſchickes! 
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Mein Sohn ift tobt! ach, mb fein Water 
Hat eine Stimme nur für feinen Schmerz, 
Und nur mit Thränen kann er bich begrüßen. 
Gawin. 
VBejammernswerther Freund! 
Singqald. 


Kennſt du die Qual, 


Das eigne Leben doppelt zu verlieren? 
Du biſt nicht Vater, haſt auf deinem Knie 
Noch keinen Sohn gewiegt, weißt nicht, wie ſelig 
Der Himmel wiederſtrahlt mit ſeiuen Wonnen 
In eines Vaters frohbewegter Bruſt. | 
O, nehmt ihm Alles, was: das Leben ſchmückt; 
Sem hold auf ihn ber Kinder Auge ſchaut, 
Däncht ihm ein blüthenvoller Hain bie Welt! 
Ein irrer Wanderer auf biefer Erde, 
Beraubt und arm, dem die Natur 
Ir großes, weites Freudenhaus verſchloſſen, 
Der nicht die Stelle kennt, auf der ſein Haupt 
Des Abends Ruhe finden, — der nicht weiß, 
Ob eine Frucht ihn morgen laben werde, 
Ob eine Quelle ihm die klare Fluth, 
Den Durſt zu kühlen, gaſtlich ſpenden werde; 
Oft er auf feines Kindes freundlich Haupt, 
I er getroft; er kann es ſehen, lieben, 
Es umſchlingen, nichts iſt ihm geraubt — 
an, o! fein größter Schatz iſt ihm geblieben! 
Gawin, 

d trägft fo mächtig, Leid, mein guter. Better, 

Daß jeder Troft verichtwinbet neben ibm; 

0 groß ift der Verluſt, um ben du weinſt, 
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Daß, gegen ihr gehalten, arm und Hein 
Der Erde reihe Güter dir erfcheinen. 
Doch einen Balfam gibt’s für alle Wunden, 
Ein lindernt Mittel hilft fir alle Oualen: — 
Die Zeit. 
Singald. - 

Ein ſtärkres noch — ber Tod. 
Das ift der Arzt, der mich gefunden macht. 
Auf ihn vertrau’ ich, harr' auf feine Hülfe. — 
Ya, einem Todten acht’ ich jetst mich gleich, 
Ob ih auch walle unter Lebenden; 
Darum vernehmt mein Wort, wie ich es rebe: 
In einer finftern Klaufe, ſchwarz behängt, 
Tief in der Erde ödem Gruftgewölbe, 
Steht meines Söhnleins Bahre, und herab 
Auf feinen Sarg ergieft mit falbem Schimmer 
Aus einer golbnen Ampel wankend Licht 
Des ungewiffen Schein, und die Verwefung 
Stillt ihre Gier an Königlichen Leichen. 
Dort jey fortan mein düftrer Aufenthalt! 
Hinunterfteigen will ih, wo die Sonne 
Die hellen Strahlen nimmer bin verſendet, 
Wo ſtumme Nacht die grauen Flügel breitet; 
Und jeder Laut erftirbt lebend'ger Weſen. 
Dort will ich wohnen, und der Erde Bauch 
Mit meinen Klagen füllen, meinem Leid! 
Hinab zu bringen wage Keiner je, 
Und Ruhe gebt dem Todten bort unb mir. 
Ein alter Diener einzig dürfte nah'n, 
Einmal an jedem Morgen, Kunde gebend, 
Der Erd’ erfchienen ſey ein neuer Tag, 
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wiffe in bes Grabes Schlunde; 

md Dunkel wechfeln nimmer bort, 

bmefiend und des Tages Stuhben; 

feiern meines Sohnes Tod, 

was das Schidfal mir verhängt. 

t mein königliches Wort 

ige Echen vor meinem Schmerz. : (Gebt ab.) 


Vorige, ohne Singald. 
Gylfe 

habt ihr eures Herren Wort! 
ht der Seele ift erlojchen, 
fe Nacht Hat fie umhüllt. 
a Körper, kränker noch fein Geift; 
Freunde, laßt die Zeit gewähren, 
ifet, heilet dann auch ihn: 
värtig Unfrer regen Sorge, 
Amt der Herrichaft zu verwalten. — 
jünftiges Geſchick zur rechten Frift 
Unfern Better, bergefandt: 
athen wollen Wir zur Stunde, 
Lande frommten mag und euch. 
it euch ruhig eurer Pflicht 
Willen, wie es Dienern ziemt, 
horſam nur flieht eure Ehre, 
errfchers Lob ift euer Ruhm. 
affen, bis der Zukunft Faden 
von der Spindel des Gefchides, 
ifelt dann Die Zeit gibt Kunde, 
bels euer Herr geſunde. 


t, mit der Hand veutend, die Berſammlung. Alle, außer 


Gawin, gehen ab.) 


wos . 
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®ylfe Bamin. 
Gylſe. 
Dur ſiehſt, o Herr, wie dieſes Haus und mich, 
Die ſchwere Hand des Himmels hat getroffen, 
Und feine Hoffnung fcheint in folder Rot. 
Gawin. 
Mit hohem Geifte tragenb bein Geſchick, 
Trinl' neue Kraft, o edle Königin, 
Aus deines Muthes nie verfiegter Duelle. 
Gylfe. 
Ach, nicht für ſo gefährlich hohe Stelle 
Bin ich geboren; dieſes ſchwache Haupt, 
Ich weiß es wohl, iſt nicht der Krone Laſt 
Zu tragen mächtig; nicht dieſe Hand vermag 
Den ſchweren Stab der Herrſchaft zu regieren. 
Hätt’ ich ben Fuß aus meiner niedern Hütie 
Nie in den königlichen Saal geſetzt, 
Nie diefen Thron beftiegen, ben — ber Simmel 
Sey Zeuge mir, — ich wifjenb nie begehrt! | 
Mir warb ein Sinn verliehn von ber Natur, 
Der fich nach häuslich ſtillem Glücke fehnt; 
Mein Herz gefällt ſich nicht in Macht und Slam, 
Wenn ihm der gleichgefinnte Buſen fehlt, 
Der Luft und Leiden mitempfindend theilt. 
Nicht in Paläften wohnt des Lebens Süd, 
Oft fchließt’8 der Raum ber niebern Hütte ein. 
Gawin. 
D wahrlih, Bafe, arm find alle Kronen, 
Des Goldes Schimmer ift ein leerer Tand; 
Umfonft ergänzt der Marmor au der Wand, 
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ſtilen Herzen muß der Himmel wohnen, 

— Baſe, das — erſchaut man uicht auf Thronen. 
Gylfe. 

meiner Seele redeſt du, Gawin! 

darf ich mich nicht zeigen, wie ich bin, 

!, wie ich gern es wollte, fanft und milb, 

engen Kreife meinem Herzen leben; 

t andre Pflichten hat die Königin. 

muß ich herriſch fcheinen, hart und fiteng, 

; lieben, was ich hafl’, und was ich Liebe, 

ich oft feinbfich Hafen und befriegen. 

edler Better, laß es mich befennen, 

mi vertranend Div des Buſens tief 

orgnen Grund erſchließen und mein Gerz 

öffnen! Ach, ich bin nicht glücklicht — Sekt, - 

Jahren erft, fühl ich es und erfeun’ es — 

An nicht glücklich und ich war es nie. 

weiten Raume diefer Schönen Erde 

d ih allein, ein meerumſpülter Fels, 

Sturm und Wogen feindlich wilb umraufchten ; 

iefe Bruft bat nie fich lieben noch 

eich gefinnte traulich angefchmiegt, 

Troſt hat mir fein fühlend Herz. gegeben. 

ti verſchließend jede bittre Qual 

alle herbe Leiden meiner Tage, 

ni bes Mitgefühles füße Labung 

Freundſchaft Linder Balfam nicht erquidt. 

eh’ ich auf des Lebens ſtolzen Höhen, 

auf des Glanzes ſtrahlenhellem Gipfel, 

ſchönſten Landes mächt'ge Königin, 

einen Wink. ein Sklavenheer gefeffelt, 
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Und bettle von dem ımbarmberz’gen Himmel 
Nur um bes Aermften allgemeines Gut, 

Nur um das 2008 des karg genährten Fröhners, 
Und neide felbft den Stiefſohn der Natur, 

Der, mühſam ringenb mit ber harten Exbe, 
Das Schlechte Brod ihr fpärlich abgewinnt; 
Denn, wenn er heimfehrt nad) des Tages Laft, 
Der Arbeit jchwere Mühſal bat ertragen, 

Ruht er an einem treuen Bufen aus: 

Es fchlingen holde Arme fih um ihn, 

Ihn bliden Mare Augen liebend an, 

Und hingeſunken an die treue Bruft, - 

Iſt er fo hoch geftellt von dem Geſchick, 

Daß um fein ftilles und beſcheidnes Glück, 

Um die verborgnen Kränge feiner Luft, 

Um die entfallnen Blüthen feiner Freuden — — 
Ihn eine Königin mit Thränen muß beneiben. 


Gawin. 
Wie tief empfinb’ ich deiner Worte Sinn! 
O, was find alle Güter diefer Welt, 
Menn nicht Das Höchfte, Herrlichſte aus allen: 
Ein liebend Herz zum Antheil uns gefallen, 
Wa nicht der Liebe mildes Roſenlicht 
Hinſchimmert auf die freudenlofe Erbe, 
Sprießt feine Blume zarten Glüdes auf. 
Gylfe. 
Ja, thenrer Gawin, du wirft mich verſtehen! 
Als ich, noch unbekannt mit meinem Herzen, 
Dies Eine nur empfunden, daß ich leide, 
Als noch die Sehnſucht, ohne Gegenſtand, 
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mres Feuer, wie aus Berges Schooß, 
einem Bufen aus fich ſelbſt erglühte, 

h das Glück zu nennen nicht gewußt, 

ch, vermiffend, mich zu finden müßte, 

man die Gluth im fchmerzlichen Geluſt. 

vie ein Flämmchen, dem ber Stoff gebricht, 
matter fchimmert, bis fein ſterbend Licht, 
inem leifen Hauch berührt, erliſcht, — 

n des Gluthlands wafjerarmer Zone, . 

nicht der Thau die ſchmachtende erquidt, 
te Blume fenket ihre Krone, 

ir’ auch ich erloſchen und verblüht; 

feife, wie ein Flötenkauch verhallet, 

ohne Schmerz mein Geift der Bruft entwallet. 
num ich ihm gefehn, nach dem ich firebe, 

ir fein Bildniß in der Eeele flammt, 
taufend Pfeile mir durch's Herz gedrungen, 
tcchtbar Leben ift in mir erwacht, 

venn Gewitter drohend aufgezogen; 

aumen wild des Blutes heiße Wogen, 

g’, ein glühend, Schredbild, durch die Nacht, 
jaufend rot) am fernen Himmel brennt, 
rohend der Komet beit blut’gen Bogen 

hieht durch das dunkle Firmament. 


Gawin. 
ige die Stürme deines Blutes, 
nigin! upd wie du ſonſt beſonnen, 
vör' auch jetzt mit kräft'gem Bann die Flamme, 
ft verderblich aus des Bufens Haft | 
Angeftim zum Licht empor fich rafft. 
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Gylſe 
(vertraulich feine Hand ergreifen). 
Nicht ohne Gottes fichtbar mächt’ge Fügung 
Hab’ ich Dich eben jetzt, o Herr, gefunben, 
Im Augenblid verhängnißooller Zeit, 
Wo diefem Land ein Herrſcherhaupt gebricht. 
In dir if mir ein freundliches Geftien 
An diefem dunkeln Himmel aufgegangen. 
Der König, mein Gemahl, du weißt es ſelbſt, 
Iſt fo verwundet in ber tiefften Seele, 
Daß nicht Genefung feines Siechthums ift. 
Er kann nit ſchiffen mehr in foldem Sturm, 
Und dennoch, mein’ ich, forbert dieſe Zeit 
Wohl eine kräft’ge Hand, bie es vermag, 
Des leden Schiffes Steuer zu regieren. 
Er ift fein König mehr für biefes Land; 
Urtheil', ob er ein Gatte ſey für mich. 
Gawin. 
Was, Bafe, fiht did an? Kaum kann ich glauben, 
Daß ich der Rede kühnen Sinn verſtanden! 
Gylfe. 
Nicht länger trag’ ich bie beſchwerte Feſſel, 
Die mich gebunden hält an Leib und Geiſt. 
Auch mir warb Necht ertheilt von ber Natur, 
Zu fchöpfen aus bes Lebens frifcher Duelle, 
Bon ber ih, durften, nimmer noch gefoftet. 
Was zögr' ich länger noh? — Die Zeit entflieht, 
Das Leben muß man hafchen auf der Flucht, 
Es zu genießen warb e8 uns gegeben, 
Und jedes Wefen freut fich feiner Luft. 
Soll ih allein rur barben, wo vom Horn 
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} reichen Ueberfluſſes Alles ſchwelgt? 

: Bogel ſchwingt fich jubelnd im Die Luft, - 

ı Wurm durchſchauert Ahnung feines Himmels, 

‚ jeiner Wonnen Antheil warb auch ihm; 

g ich allein ben Fluch nur bes Geſchickes, 

in verbammt zu freubenlefem Seyn? — 

Ende machen kann ich meinem Leid, 

will es! — 

h frömet warm bie Welle meines Blutes, 

h darf ich mich gerechten Wortes rühmen: 

; meiner Schönheit Blume, nicht verblüßt, 

vollen Glanze meiner Jugend prange. 

"Mann, für den mein Herz verlangend glüht, 

[eine Fülle nie geahn'ter Wonne, 

ı mir umfaßt, in meinen Armen finden. 

ihn nur will ich Ieben, lodern, flammen, 

feiner Lippen Hauch will ich mich hängen, 

Liebe will ich einer ganzen Welt 

ihn allein in .biefen Bufen drängen! — 

aber ſeyd gewiß, wie ich ‘auch mähle: 

König nur genügt dev königlichen Seele! 

(Sie gebt ab.) 
Gawin (allein). 

3 möglich! Welch ein fürchterliches Wort! 

n gelten diefe Reden, dieſe Blide? 

liebt mich, glüht für Gawin, ihren Feind! 

um der Schmeichelworte ſüßes Gift, 

um die Hand zum unverhofften Frieben 

Ihnell geboten? Damals fon, als fie, 

Söhnlein ihres Herrn zu löſen, kam 

meines Lagers leicht erbaute Stadt, 
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Als ſie geſehen, wie des Kriegers Auge 

Feſt auf des kräft'gen Weibes ſchönem Leib, 
Mit gier'gem Sehnſuchtsblick verweilend, ruhte, 
Ward ihre Gluth entflammt an meinen Wunſchen; 
Damals ſtürmt' ich noch rafch und Ted hinaus 
In's wilde Leben; nur dee Sinne Luft 

Zog zu bes Weibes füßem Reiz den Mann; 
Da hatt’ ich noch das Höchſte nicht erkannt, 
Das ums zum Himmel mächtig trägt und hebt 
Auf Seraphs Flügeln. Damals war die Bruft 
Noch nicht erglüht vom feligften der Triebe, 

Da ſchwebte noch Fein Engel mir vorbei, 

Da war das Herz noch nicht vom Stoffe frei, 
Noch nicht verkfärt zum Tempel frommer Liebe; 
Doch als ich trat auf Die geweihte Stelle, 

In ihrer Hütte traulich fiillen Raum, 

Stand ich entzüct auf Paradiefes Schwelle, 

Die Erd’ und ihre Bilder fah ic) kaum; 

Denn auf ein Bild der Engel durft' ich ſchauen, 
Das allem Irdiſchen entzog die Bruft, 

Nie fie erjchien, die huldigfte der Frauen; 

Wie Turturell ich ſah im ſel'ger Luft, 

Bar eine heil'ge Flamm' in mir entzunben, 
Die Erd’ entfhwand, ber Himmel war gefunden! 


Gawin. Pendragon. 


Gawin. 
Du lommft erwünſcht! Auf, eilel laß das Bott 
Zum nahen Aufbruch fich bereiten. Fort 
Bon diefes Landes abnungsvollem Boden! 
Noch heute fchließen will ich den Bertrag, 
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ſie ihn wünſchen; jeber Pakt gilt gleich, 
ſchnell mich ziehen laßt aus biefem Neid. 
Dendragen. 
iſ's, mein mwadrer König, das ben Eieger 
Flüchtling macht ans bes Beftegten Land? 
Gawin. 
I Srage nicht! Weiß ich doch ſelbſt nicht Kunde 
meiner Seele Aufruhr mir zu geben; 
fort von bier treibt’8 mich mit mächt’ger Hand, 
galt? es mir und meinem theuern Leben. 
Königin — 
Yendragon. 
Ging fie nit erſt von bir? 
ihre Schönheit, die dich fo erfchredt? 
ſt dur zu fliehen vor ihrer Blide Schlingen? 
Gawin. 
aus der Hölle tiefſtem Schlund entſtiegen, 
Wahnſinn hauſ't und Graun, und kalter Schrecken, 
ich fie glühend durch das Leben fliegen. 
Blide düſtre Flammenblitze weden 
me Angft in mir, wie ich auch firebe, 
wie mein Schichkſal fürdht’ ich fie und bebe! 
Yendragon. 
m, firwahr! Held Gamwin, folh ein Xitter, 
richt der Leu ihn fchredt in feinem Grimm, 
Ingft und banger Flucht wor einem Weihe? 
ift der Grund fo ungewöhnlicher 
anıng ? 
Gawin. 
Eben, weil der Grund ihr fehlt, 
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Faßt mich ein Schauer wie mit Geifteshand. — 
Was ich befohlen, eile zu vollziehn, - 
Indeß zum flillen Heiligthum ber Liebe 


Des Walbes bicht verfchlungner Pfab weich führt. . 


Mir ift nicht heimlich hier in dieſen Hallen, 

Nicht wohnlich Däucht mich der geſchmückte Raum, 

Aus dem ber Tobtenflage dumpfer Schall 

Beim Eintritt unhold mir entgegen Hang. 

Mich drücken biefe golpgezierten Wände, 

Die Säulen ſtürzen wankend auf mich ein, 

Es finft der Boden unter meinem Schritt, 

Und in der Seele will ein dunkles Ahnen 

Mich unverweilt zur ſchnellen Flucht gemahnen. 
(Benpragon geht ab.) 


Gawin (allein). 


Du kühler Wald mit deinen Laubgewinden, 
Du trautes Dad, vom Roſenhag umfangen , 
"Mich zieht's zu die mit liebendem Berlaugen, 
Und beinen Schatten eil’ ich anfzufinben! 

D, könnt’ ich Dich der Veſte doch entraffen, 
Könnt’ in des Meeres Mitte ich dich ftellen, 
Umrauſcht von wilden, unfchiffbaren Bellen, 
Ein ftilles Eiland meiner Liebe ſchaffen: 

Dann wär’ ein fihrer Port mir aufgegangen, 
Das Lebensichiff am Anker feft zu binden; 
Säh' ih die Erb’ auch meinem Blick entſchwinden, 
Den engen Raum beträt’ ich ohne Bangen; 
Denn in bem Kreis, den beine Arm’ umfaſſen, 
Iſt Raum genug für jeves Glück gelaffen. 


(Geht 
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Platß vor Argelens Hütte, wie zu Anfang ber zweiten 
Handlung. 


Urgele. Zurturell. 


Turturel! 
(in die Ferne blickend). 
Roh immer nicht! — und Abend iſt es doch, 
Und fange hinter dem Gebirge ſank 
Die belle Sonmenfcheibe ſchon hinab. — 
D, Mutter! fieh, dort ift ſchon Sternenlicht! 
Es kommt die Nacht, doch der Geliebte nicht! 


Argele. 
GSey ruhig, Kind! es ſchwimmt ja glänzend noch 
Die Ahendröthe auf der Berge Spiken; 
Nur hin und wieder wirb ein GSternlein los, 
Und wallt hervor aus des Gewölkes Riten 
Mit Hleihem Schimmer, weil der Tag noch fcheint. 
Turturell. 
D, lege beine Hand auf dieſes Herz, 
dein armes Kind zu tröften und zu heilen; 
Es muß vergehn vor namenlofem Schmerz, 
Soll es getrennt von dem Geliebten weilen. 


Argele. 

&, ſey getroft! Iſt's doch ein ſchöner Ritter, 
dem du zu Will’ und eigen bich gegeben. 

Dein Töchterlein ift eine ſchmucke Braut, 

de bald, in Sammt und feivenem Gewand, 
Mit güldner Spang’ und Kettlein ansgeziert, 
Sn feines Schloffes glänzend Prunkgemach 

Ale Eh'gemahl ein edler Herr ſich führt. 

Zedlitz, dram. Werke. 11. 5 
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Eurturell, 
O, bleibe hier, wo dich mein Herz gefunden! 
Wo ift ein Raum, mir theuerer als ber, 
Wo ich zuerft dich ſah, wo ich zuerſt 
Der Stimme holden Laut gehört, zuerſt 
Der Liebe Schwur empfangen und gegeben. 
O, diefe Hütte, leicht mit Rohr gededt, 
Hat unter ihrem Dach, in ihren Wänden 
Nur Glückliche beherbergt und umfchloffen. 
Auf diefen Boden fiel noch Teine Thräne, 
Des Schmerzes und der Dualen ſtumme Botün; 
Die mir die Wehmuth ausgepreßt um Dich, 
Sie waren füß, und heilig find fie mir, 
Und von dem Abendhimmel funkeln fie, 
Wie helle Lichter, golden ber auf mich, 
Als wären fie verwandelt in Geſtirne, 
In ftiller Nacht den Liebenden zu leuchten. 


Gawin. 


Was dir genügt und deinem frommen Herzen, 
Iſt meiner heißen Liebe nicht genug. 

Das, was mir theuer ift und mich beglüct, 
Wil ich umgeben mit des Glanzes Fillle: 
Entkleiden will ih Dich der woll'nen Hülle, 
Die deinen Reiz umnebelt und verbirgt; 

Um diefer Glieder holdes Ebenmaß 

Sol bald ein prächtiges Gewebe wallen, 

Den zarten Formen liebend angefchmiegt. 

Ein weißer Zelter trage meine Braut, 

Ein Königshaus ſey Wohnung meiner Herrin; 
Das Schöne Haupt umftrahle eine Krone — 
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\ Turturell. 

llmächt'ger Gott! 
Gawin. 
Ya, lieblichſte der Frauen, 

ernimm, was dich mit Aufl erfüllen ſoll, 
zas ich vor Dir verborgen, wiffe num, 
nd mitempfindend theile mein Entzücken: 
ch bin fein niebrer Ritter aus dem Heer — 


Turturell. 

zeh mir! 
Gawin. 
Der Höchſte aus den Herrſchern bin ich ſelbſt. 

nd daß du wiſſeſt, wem du dich ergeben, 
dem du der Liebe Blume aufgeſpart, 
Ber dir fein Leben freudig hat geweiht, 
ven Glanz der Hoheit legt zu beinen Füßen: 
if König Gawin, der um dich gefreit! 
nd ob auch Voll und Mannen ihm gehorchen, 
b auch der Goldhort aus der Berge Schooß 
ür ihn geholt wird, wenn fein Wink gebeut, 
a8 Köftlichfte herſchwimmt aus weiter Ferne — 
ift nicht der Reichthum, der fein Herz erfreut, 
iſt nicht die Macht, die feine Wünſche ftillet; 
u, Turturell, bift feiner Freuden Pfand, 
er Erde Räume kannſt nur du ihm ſchmücken, 
dm däucht die Welt nur ſchön an beiner Hand! 


Enrturell (von Schauer ergriffen). 
Beh mir! Berloren! Weh! — 
Gawin. 
Was fiht dich an? 


Bierte Handlung. 
Halle in König Gingelds Burg. 
Sawin. Bendragon. 


Gauin. 
t alles, wie ich es befahl, vollzogen ? 
singt nichts mich mehr zu Lingerem Verweilen? 
nb unfre reif'gen Schaaren wohl bereitet, 
r Stunde aufzubrechen, unb ben Weg 
r Heimath anzutreten? 
" Pendragon. 

Unter Waffen 
eht ſchon das Kriegsvolk, deines Winks gewärtig. 
2 Helme find gefc—hmüct mit grümen Siegen, |" 
8 frohen Sieges freudenreiche Zeichen; 
? Roffe wiehern und bie Reiter jubeln, 
d fröhlicher Gefang ſchallt in die duft. 
n fuf’gen Schaaren folgt ein langer Zug 
umroſſe, ſchwer belaben, mächt'ge Laſt 
barer Beute nach der Heimath tragend. 
ſchwellen Luſt und Sehnſucht jedes Herz, 
il, hingewandt zum väterlichen Herb, 
: fieggefrönten Banner wieber fliegen. 
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Turturell 

(fingt unter Thraͤnen). 
Das Mädchen hört mit Beben 
Des Könige Liebesgruß; 
als fie fein Arm umfangen, 
Erbleihen ihre Wangen, 
Und an dem erfien Kuß - 
Sie fterben muß! 


(Während ver legten Verſe bricht ihre Stimme, ihre Kniee wanken und fie 
finkt Fraftlos unter heißen Thränen in Gawins Arme.) 


Der Vorhang fällt. 


Bierte Handlung. 


Halle in König Singalde an 
Sawin. Bendragon. | 


Gawin. 
alles, wie ich e8 befahl, vollzogen ? | 
agt nichts mich mehr zu längerem Berweiln? 
» unfre reiſ'gen Schaaren wohl beveitet, 
Stunde aufzubredhen, und den Weg 
Heimath anzutreten? 
' Pendragsn. 
Unter Waffen 
t fon das Kriegsvolk, deines Winks gemärtig. 
Helme find geſchmückt mit grünen Zweigen, ' "” 
frohen Sieges freudenreiche Zeichen; or 
Koffe wiehern und die Reiter jubeln, 
fröhlicher Geſang ſchallt in die Luft. 
luſt'gen Schaaren folgt ein Yanger Zug 
mroſſe, ſchwer beladen, mächt'ge Laſt 
yarer Beute nach der Heimath tragend. 
chwellen Luſt und Sehnſucht jedes Herz, 
, hingewandt zum väterlichen Herb, 
fieggefrönten Barmer wieder fliegen. 


nl. fel] 
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Gawin. 
Bin ich denn Sieger ober bin ich8 nicht ? 
Iſt Friede, oder wüthet noch der Krieg? 
Kaum weiß ich's felber! Zwiefpalt ift in mir, 
Geboppelt theilt im Kampf fi meine Bruft, 
Bon Trauer bald bewältigt, bald von Luft. 
Wer fiegt, ich weiß es nicht! — Schwingt ſich die Seele 
Auf Freubefittigen zum Himmel auf, 
Reißt fie ein laftendes Gewicht zur Exbe 
Schnell wieder, und ein ahnungsbanges Schauern, 
Das ich umfonft befämpf’ in meinem Geift, 
Verkündet Unglüd mir in diefen Mauern. 

Yendragsn. 

Darum verlaff’ fie ſchnell, Da nichts Dich mehr 
Zurüdhält, daß Das Herz fich wieber frei 
Im Raume fühle, die geengte Bruft 
Dem freud’gen Leben wieder offen fey. 


Borige Gylfe 
Gylfe. 
Was muß ich hören, Vetter? If es wahr? 
Du willſt von bier und ſchon gerüftet, 
Bereit zum Abzug ftehet bein Gefolge? 
Gawin. 
Karg zugemeſſen ſind die Stunden mir. — 
Aus meinen Landen hat die Kriegesarbeit 
Mich lang entfernt gehalten; ungeſtüm 
Ruft mich, und laut, mein Volk zurück, und wahrlich, 
Auch meine Sehnſucht zieht mit ſtarken Banden 
Mich nach der Heimath. Darum, Königin, 
Bergönne, daß ich Urlaub nehme, 
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Gyife. 

Geawin! 7 
Gawin. — 

n ſey der Ruhm, des Friedens holde Palme 

entt zu haben in den reichen Boden 

c heimathlichen Flur; dort foll fie grünen, 

n feines Sturmes Wehen je gebeugt. 

ſcheid' ich jeßt getroft von bir und laffe 

n Segen beines Werkes dir zurück. 


Gylfe.. 

in, nein, Gawin! nein! nimmermehr! Du darfſt 
bt nicht von mir — fo nicht! — Wär's möglich, - 
ı hättet nicht gefehn — du wüßte nit —? . 
muß — Berlaß ung, Pendragon! Ä Her 
as deinem Herrn zu fagen mich verlangt, W 
duldet keine Zeugen zwiſchen uus. nt 

(Benpragon get ab.) 


Gylfe. Gawin. ee 


Gyife. er 
ir find allein. — Wo fol ich Worte finden, 
nd wie beginnen? Wie ben edlen Stolz 
ezwingen meiner Seele! O, Gawin, 
a, ungroßmüthig bift Du, berzlos, falſch! 
n meinem Schmerz willft bu Dich Iaben, WR -—- — -: =: u. 
a meinen Qualen beine Augen weiden. ui 
die, du hätt’ft im mein Innres nicht geient, ©: - 3 +2. 
u meines Bufens Grunde nicht geleſen? 
u könnteſt nicht er em, was ich Dir nnd.“ 
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Zu fagen babe? könntet nicht dem Herzen 
Die Scham des eigenen Geftändniffes 
Eriparen? 


Gawin. 
Bafe, hör’ — 
Gylfe. 
O, du biſt graufam! 
Gawin. 
Ich ſteh' befremdet —! 
Gylfe. 


Nicht verſtelle dich! 
Ich ſollte glauben, was nicht glaublich iſt? — 
Du kannteſt mich und kannteſt meinen Haß, 
Und bätteft nicht gewußt, was mich getrieben 
Zum fchnellen Frieden und Vertrag mit bir? 
Du bätteft nicht die Duelle ausgeipikt, 
Der meines Handelns rafher Strom entraufcht ? 
Sn meinem Auge nicht gelefen und 
Doch bätten deine Blide Antwort mir 
Gegeben? — 
Du hätteft meine Wünfche nicht erratben, 
Und ich Die deinen Deutlich doch erkannt? 
Gawin. 
O, höre, Baſe —! 
Gylfe. 
Nein, nicht trügſt du mich! 
An meiner Schwäche willſt du dich erfreun. 
Wohlan, ich gönne dieſe Freude dir! 
So hör' aus meinem Munde das Bekenntniß — 
Gawin. 
O, halte ein! 
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Gylfe. 
Was ſoll mich hindern, frei 
Dir zu bekennen, was du lang ſchon weißt? 
Ih liebe Dich, Gawin! Ja, dieſes Herz, 
Das unbezwungen, hat ſich dir geweiht 
Auf ewig; laut und offen will ich's rufen, 
Vor aller Welt es froh verkünden: 
Jh liebe Dich! und ſtolz bin ich auf mich, 
Daß ih dem Beften nur mich hingegeben, 
Dem fchlechten Manne nie mein Herz geglüht. 
Gawin. 
O, Königin! welch unglüdfel’ger Irrthum! 
Gylfe. 
Ein ſchöner Tag gebt blühend für uns auf, 
In einem goldnen Lichte glänzt Die Welt! 
Nicht ein gemähnlich tägliches Ereigniß 
IR dieſes Bündniß, wie beveutungslos, 
Zufällig oft die Menfchen fich vereinen; 
En Schluß des Schickſals waltet über uns. 
An unfre Liebe ſchließt fich freudig num, 
Bas früher fi an unfern Haß gefchleffen. 
Ein Hohes Pfand gewährt uns das Geſchick, 
Das felbft den Weg gebahnt zu unfrem Glüde, 
Ein fihres Zeichen feiner künft'gen Gunft. 
dor wenig Stunden konnt’ ich bem Geliebten 
Ein treues Herz, ein glühend Leben nur, 
Nur meine heiße, ew'ge Liebe bieten, 
Nur was das Weib befaß, dem Manne weihn; 
Run naht dem König eine Königin, 
Zu einer Krone froh die zweite Iegend. 
das einz'ge Söhnlein Singalds nahm der To, 
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Erloſchen ift dieß eherne Geſchlecht, 
Zum Haß geboren und zum Haß erzogen; 
Der Strom, der in zwei Arme feindlich fich 
Getheilt, wird fort in Einem wieder fließen. 
Nur Einen Stamm des Bolles wird e8 geben 
Und nur Em König berrfchen iiber ihn, 
Mein Herr und mein Gemahl; und ein Gefchlecht 
Bon Helden zeige der erftaunten Welt 
An ihrem Ruhm den Adel ihrer Abkunft. 
Nicht immer einet das Geſchick mit Starkem 
Dad Starke auch; die Nachwelt aber, mein’ ich, 
Soll an den Kindern ihre Ahnen kennen, 
Den tapfern Gawin ftol; und Gylfen nermen. 
Gawin. 
Welch kühnes Wort entfloh aus deinen Lippen! 
Du wollteft den Gemahl, dem du verbunden 
Durch der Natur geheiligt feftes Band — ? 
Gylfe. 
Nicht an ſein Leben leg' ich meine Hand. 
Gawin. 
Wer wird der Ehe Bündniß löſen können? 
Gylfe. 
Die Hand, die's knüpfte, wird es wieder trennen. 
Gawin. 
Und ſoll er flüchtig wandern aus dem Reich, 
Den eignen Boden meiden? 
Gylfe. 
Alſogleich 
Auf ein entlegnes Schloß verbann' ich ihn; 
Dort bring' er ruhig ſeine Tage hin. 
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Gawin. 
önigin! Wär's moͤglich? Könnteft du 
ze Huld und Gnade, als an dir 
nig, bein Gemahl, geübt, vergeſſen? 
dem Staube niedriger Geburt 
8 Bettes Ehren dich erhoben, 

„ner Krone deine Stirn gefchmüdt 
geziert mit königlichen Würben? 
n Bergelte könnteſt bu ihn jetst 
n biefem Stuble jelbft vertreiben, 
dich feine Großmuth erſt geſetzt? 

Gylfe. 
ſtaunend beine Rede, Vetter! 

Ham, das, was fie entſchuld'gen ſollte, 
eſtümer Zunge raſch verdammt! 

te nicht die Flamme ſchmähn und ſchelten, 
erregt; dem man zu Liebe ſündigt, 

ht ein Eifer für die Tugend feyir, 

ı ihm opfert; foll nicht undankbar 

ı fi der höchſten Frauengunft, 

ı aus freier Wahl ihm zugewandt, 

Gawin. 
gin! 

Gylfe. 

Du mahneſt mich, Gawin, 
e Pflichten gegen meinen Herrn, 
es Standes unbequeme Würden? 
n der goldne Reif auch dieſes Herz 
‚ wie dieß Haupt und dieſe Stirne, 
e Gluth der Leidenſchaft es faßte; 
ne Königin aufhörte, Weib 
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Zu feyn, und wie ein Weib zu fühlen und 

Zu lieben! Doch das Herz erftarret nicht, 

Auch wenn der Purpur pruntend e8 bebedt, 

Es fordert feine Rechte; mahnend zeigt 

Und dringend e8 den Schuldbrief der Natur, 

Dem jede Menfchenbruft verfallen if. — 

Und gibt e8 ferner eine Wahl für mid), 

Noch zwifchen dir und meinem Wollen? — 

Verſchmäheſt Du den Thron, den ich dir biete, 

Ich will ihn nicht, ich nicht! Wohlen, es fen! 

Er bleibe feinem alternden Gebieter, 

Er bleibe ihm! Still zieh’ ich dann und arın 

Wie ich hieher gelommen, wieder fort, 

Und laß ihm zum Erfaß flir leeren Schimmer, 

Und für den eitlen Glanz, der mich gefhmüdt, 

Berlorne Blüthen eines reichen Lebens, 

Verwelkte Kränze meines jchönern Glücks. 

So, mein’ ih, wär’ der Handel zwifchen mir 

Und deinem Better ausgeglichen, und 

Wohl nicht auf meiner Seite der Gewinn. 

Wohlan, Gawin! Ich ftehe num vor dir 

Schmudlos und dürftig, eine niedre Magd, 

Wie ich die niedre Hütte einft verlieh, 

Die mich, entfernt vom Kronenglanz, geboren; 

Doch was ich bin und babe, fey für Dich, 

Und fo werf’ ich mich, arm, wie ich es bin, 

Doch freudig und getroft an beine Bruſt, 

Mein ganzes Seyn und Weſen dir zu weihn. 
Gawin. 

Nicht dünkt mich’s ritterlih, an Singalds Ehre 

Berrath zu Üben; deines Herzens Schwäche 
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Mißbrauchend, was ber Krieg ihm Tieß zu eigen, 

Im tiefen Frieden heimlich ihm zu vauben. 

Gab ich ihm Land und Herrfchaft denn zurück, 

Die ich in ehrlich gutem Streit gewonnen, 

Um fie im fchlechten wieder zu entreißen ? 

Nicht alſo, Baſe! Gott bewahre mich, 

Daß fo unkönigliche That ich übe. 

Mein Weg ift grad’, Das ift der Deine nicht! 

Hätt' Singald ih auf freiem Feld erfchlagen, 

Ich Dich errungen init des Schwertes Kraft, 

Und wär’ in Liebe dir mein Herz entbramnt, 

So hätt’ als Siegslohn ich dich heimgeflihrt, 

Das darf ein Ritter und ihn ehrt folh Thun; 

Doch Frauenraub am eignen Blutsfreund? — Nein! 

Das wolle Gott nicht, daß fo arger Sünde 

Sich König Gawin ſchuldig wiffen mag! 
Gylfe. 

Mit leichter Zunge ſprichſt du Schweres aus, 

Grauſamer Gawin! ſchmähſt mit hartem Muthe 

Mein überſtrömend Herz, weil herzlos du! 

Nicht acht' ich deiner Worte, denn ich liebe; 

Du aber kennſt nur rauhes Waffenſpiel, 

Du ſelbſt ein rauher Held, gleich hartem Eiſen! 

Nicht alſo klänge Rede dir und That, 

Bär’ dir im erzbedeckten Buſen je 

Erglüht der füßen Neigung Luft und Weh'! 
Gawin. 

Nicht herzlos bin ih, Gylfe, wie du ſagſt; 

CEhrbarer Minme ift mein Sinn zu eigen. — 
Gylfe. 

Vas muß ich hören? 
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Gawin. 
Liebesluſt und Weh', 
Ich kenne Beides, und im tiefſten Leben 
Trag' ich den Pfeil gleich einem edlen Wilde, 
Das mit der Todeswunde traf der Schüß. 
Gylfe. 
Willſt du mich tödten, Unglüchkſeliger? 
Gawin. 
Doch ſeit ich reine Lieb' im Buſen hege, 
Fühl' ich ein edles Drängen nur in mir, 
Das mich zum Guten treibt, und meine Seele 
Iſt mild und ſtill geworden, und mein Herz 
Hegt keine Wünſche mehr, die auswärts fliegen. 
Denn ſo iſt Liebe ja, wahrhaft von Art, 
Daß ſie die Herzen reinet, die ſie einet, 
Und was ſie einet, rein und gut bewahrt. 
Doch deine Liebe füllt mit wilden Gluthen, 
Sie macht nicht gut und ſtammet nicht vom Guten. 
Gylfe. 
Und ihr erzittert nicht, ihr hohen Säulen? 
Du öffneſt, Erde, deinen Abgrund nicht, 
Schlingft diefes Ungeheuer nicht hinab? — 
Sp wenig furchtbar, Gawin, ſchien ich Dir,‘ 
Daß du dein ſchamlos Spiel mit mir gewagt? 
Berachtung tragen, Hohn aus deinem Munde 
Sol Gylfe hören? — 
Ha, Fluch! Fluch dir! Noch bin ich Königin! 
Aufs neue wacht die Rache wieder auf 
In meinem Bufen und der alte Haß 
Bricht wieder feine Feſſel! — Wahre dich! 
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Denn wärft du in ber Erde tiefſtem Grunde, 
Ich finde did — von mir vernimmft du Kumbe! 


(Geht ab.) 
Gawin (allein). 


Nun feh’ ich wieder Deines Bildes Züge, 
Das Trugbild ift verronnen, und verwiſcht 
Das Antlitz, das e8 trug. Es ſchwand der Schein 
Der frifchen Lebensfarbe, und die Seele 
Erſcheint in ihrer angebornen Bfäffe. 
Kun, immerhin! Mich dünkt, fo fen es beffer, 
Und Tieber ferne und gefchieden Bleibe, 
Mas nimmer fih zufammen fügen kann. — 
Ohnmächtig Droben ſoll mich nicht erfchreden, 
Die gift’gen Worte dringen nicht in’s Leben, 
Und böfer Zungen Pfeile tödten nicht. 
(Gebt ab.) 
GSylfe. Der Diener. 


Diener, 
Das ift Die Kunde, die des Mann gebracht, 
Dem bu befohlen, Überall genau 
Dem Könige zu folgen. Nah’ im Forfte 
Steht eine Hütte, armer Leute Dach, 
Dahin fah Herrn Gamin der fchlaue Späher - 
Im ftillen Abenddunkel heimlich eilen, 
Und eine Dirne, die fhon fein geharrt, 
Flog Tiebend in die Arme ihm. Ihr Name 
SM Turturell; die Mutter aber ein 
Viel arm und dürftig Weib, uns wohl belannt. 
Onlfe. 
Rimm veifig Volt; ſchnell fort, brecht aufl 
Die Dirne fah't, und feft mit eh'rnen Banden 
Zedlitz, dram. Werke. III. 6 


82 


Gefeffelt, jchleppt fie her! Wer fie rertheidigt, 

Und wär's der König felbft, ftoßt ihn zu Boden! 

Um dieſe Beute ringt mit eurem Leben, 

Und fo ihr fie gewinnt, und mir fie bringet, 

Sey eure Rüſtung nicht fo ſchwer an Eifen, 

Als blankes Gold ihr follt von binnen tragen. 

Diener. 

Sey unbeforgt! Noch eben fah ich Herrn 

Gawin im Burghof; eher nicht, als ich, 

Dep jey gewiß, erreichet er ben Korft, 

Denn eines nähern Fußpfads hab’ ich Kumbe, 

Den jelbft die Jäger, die zu jeder Frift 

Den Wald durchgiehn, nur felten fennen. So 

Ei’ ich ihm vor und bringe dir die Beute. 

Gylfe. 

O, daß das Glück du hätteſt im Geleite! 

Mein ſey die Dirn' und dein der Lohn noch heute. 
(Der Diener gebt ab.) 

Gylfe (allein). 

Nun in die Waffen wieder und hinaus! 

Und alle Kämpfe der vergangnen Zeiten, 

Und aller frühern Kriege blut’ger Graus 

Sey gegen biefes Tages Mord und Streiten 

Nur wie ein Keibentanz zum Klang der Saiten 

Beim Freudenmahl, im luſt'gen Hochzeithaus. 

Die Fackel ſchwing' ich mit dem blut’gen Brand, 

-Die um mid) ber die Erde foll entzünden; 

Aufs neue blitzt das Schwert in meiner Hand, 

Es joll dem Feinde Gylfe's Grimm verkünden, 

Den blut’gen Weg zu feinem Herzen finden, 

So wahr dem Fluch der Höll' ich mich verband! 
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ng tragen ſoll ih? — Nimmermehr! 
iht, von feiner Arglift bintergangen ? 
dein Antlig, Tag! Nacht um mich ber, 
mich und halte mich umfangen, 
n die Scham nicht feh’ auf meinen Wangen! 
er Stolz, fey meine Wacht und Wehr! — 
evel ich gefät und blut'ge That, 
: fein Lohn umd feine Ernte werbe? 
ine Glückesfrucht aus jener Saat, 
mugsſchwer, ich fenkte in bie Erbe? 
rum ich beillofer Angft Beſchwerde, 
h die Höll' verderbe und ihr Rath? — 
sicht fchreitet mehr die dunkle Bahr, 
mal eingriff in der Zukunft Walten; 
ft der Pforte Riegel aufgethan, 
e nicht, wie furdhtbare Geftalten 
ın, der Nacht entquillend, fich entfalten ! 
8 Glück geſetzt an Glüdes Wahn! 
(Seht ab.) 


Plag vor Argelens Hütte. 
Argele. Turturell. 


Argele, 
in Thränen, mein geliebtes Kind, 
ıden blühen bochzeitlicher Luft, 
eit winfet, Reichthum, Macht und Glück? 
. des Elends gar fo mächtig viel, 
ön’ge um uns frein? Stets warft du fromm, 
fitthaft tugendſame Dirne, 
tter folgſam; das belohnt der Himmel. 
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Eurturell, 
Ein König mein begehren? — Furchtbar Schichſal! 
Er war zu hoch für folche niebre Magd, 
Als er ein Ritter war noch aus dem Heer; 
Nun fol ich meinen Blid zu ihm erheben, 
Der über Alle berrichet und befiehlt ? 
Argele. 
So wunderbare Gab’ ift Frauenfchönbeit, 
Daß fie dem reichften Erdengute gleich 
Geachtet wird im Leben. — Ward ihm Hoheit, 
So ward, was aller Hoheit Höchftes ift, 
Die Schönheit bir. Ward Macht ihm, nun, fürmwahr, 
Die höchſte Macht, der Alles unterthan, 
Ward dir gegeben: deines Leibes Heiz! — 
Drum laß die traurige Bekümmerniß 
Am bellen Strahle deines Glückes ſchwinden, 
Wie Nebel finlen um der Berge Spiken, 
Wenn fih die Sonne zeigt auf ihrer Höh'. 
Eurturell. 
Als ich den Namenloſen noch geliebt, 
Der, Obdach fuchend, in die Hütte trat, 
Da war die Bruft mit Seligkeit erfüllt, 
Und leicht und frei fühlt’ ich die Bulfe fchlagen, 
Bon feiner Laft den Bujen mir gepreßt. 
Ah, ihm entgegen flog mein junges Herz, 
So wie ein Vögelchen zum andern fliegt, 
Die unbekümmert von den Blüthenzweigen 
Bereinigt dann binflattern in die Luft. 
Argele. 
Weil den ein prächtig bunt Gefieder ziert, 
Und er fo hell und farbig prangt — ei min, 
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sit doch ein Vogel auch, fo wie ein anbrer. 

Und ıft nicht anch mein Tieblih holdes Kind 

Gar ein viel ſelt'nes Böglein, und ringsum, 

Im ganzen Waldrevier fein folches mehr? 
Turturell. 

Ein König mein Begehren? Nimmermehr! 

Ich unter Königen? Die arme Hirtin, 

Die ihre Lämmer ſtill zur Weide trieb, 

Und unterm Dach der Bäum', am Rand der Quelle 

Gelagert, ſüß und ſorgenlos entſchlief, 

Ich eine Königsbraut? — Der Hoheit nicht, 

Der Demuth war mein Herz befliffen, ach, 

Und dienftbar feyn, nicht herrſchen fteht mir an. 

Argele. 

Een unbeforgt! In Glück und Hoheit Ternt 

Gar bald ein Weib ſich finden und fich fügen. 
Enrtnrell. 

Aus diefer Heinen Hütte fol ich treten 

Sin in den Königsfaal? — Aus Frieb’ und Stille 

In Streit und Krieg? DO, Mutter! — ſüße Mutter! 

Du haft ja ſelbſt von jenen böfen Hader 

Mir oft erzählt, der in der Königsburg 

Seit grauer Borzeit bis auf dieſen Tag 

du Mord und Frevel die Bewohner rif. 

Die Bruft, die heil'gen Frieden eingefogen, 

Die mır bie ftille Treu’ und Liebe kennt, 

Die follte die in Leidenfchaft entbrennen, 

Der wilden Zwietracht Haß und Rache üben, 

Verfolgung tragen ober felbft verfolgen ? 

d, nimmermehr! Laß uns entfliehen, Mutter, 

daß uns entfliehn mit unfrer Heinen Habe, 


Und eine niedre Hütte ſuchen, fern, 
Und andre Triften, einen andern Wald! 
Der Harfner zieh’ mit uns, und du und ih — 
Argele. 
Und Ritter Gawin? — Dentft bu fein nicht mehr? 
Liebſt Du ihn nicht? 
Turturell. 

Ob ich ihn liebe, Mutter? 
Er ift mein Taggedanke und mein Traum! 
Ad, eine offne, blut’ge Wunde ift 
Mein Herz! Seit ihn zuerft mein Aug’ erblidt, 
Hab’ ich kein Lächeln mehr umfchulb’ger Freude, 
Und feine Heiterkeit und feine Luft; 
Nur Thränen, heiße Thränen, nichts als Thränen! 
Das ift die Gabe, die mein Liebſter mir 
Gebradt: Unruh' für Ruh’, file Friebe Streit 
Und end’ger Schmerz, fo oft ich fein gebente, 
Und doch im Schmerz nur Leben und Genuß! — 
Bin ich, ich eine Braut denn für Gawin? 
Den Löniglichen, hoben Ritter ih? — 
Nein, Mutter! — Laß uns fliehn und laß mich fterben! 
Laß mih im Gram vergehn um ihn, fo Leib’ ich 
Biel jüßen Tod, den mir mein Trauter gab, 
Den Tod der Liebe, höchſte Liebesluſt. 


Borige. Bewaffnetes Bol, von Sylfe's Diener gefükt 
näbert fich fpähent. 
Argele. 
Was für gewaffnet Volk fpäht dort und Taufcht? 
Turturell. 
Sie ſchau'n auf uns. 
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Argele. 
Sie deuten auf die Hütte 
Iprechen heimlich. 
Turturell. 
NMutter, ab, mir bangt 
dieſen Leuten! 
Argele. 
Ohne Sorge ſey, 
liebes Kind! Biel Kriegesvölker ziehn 
bin und her durch's Land; da mag es leicht 
eben, daß ein Haufe ſich verirrt. 
Diener. 
ennft fie auch ? 
Erfier Rucdt. 
So wie mich jelbft. 
Turturell, die Alte ihre Mutter. 
Diener. 
t die Beute unfer und das Gold. 
(Ste flürzen vor und ergreifen Turturell.) 
Turturell. 
icht'ger Gott im Himmel! — Mutter! Hülfe! 
Argele. 
Kind! Barmherzigkeit! — O, laßt fie los! 
Diener. 
ı nüßt dein Flehen! 
Turturell. 
Hülfe! Hülfe! 
Argele. 
Nehmt 
eh' Das Leben! 
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Eurturelti. 
Hüffe! 
Diener 
(ftößt Argelen meg). 
Fort mit bir! 
Die Dirn’ ift unfer, wenn des Waldes Bäume 
Auf Euer Rufen auch zu Hülf' Euch ’eilten. 
(Zurturell wird fortgetragen.) 
Argele 


(will folgen; von ven Reiſigen zurüdgeftoßen, ſinkt fie, bänteringend, an 
ter Thür ver Hütte nieder). 


Der Vorhang fällt. 


Fünfte Handlung. 


tgegend. Im Hintergrunde hohe Belfen, die einen Lanpfee ein⸗ 
fchließen. Vorn ein Eichbaum auf einem Raſenhügel. 


@ylfe. Sewaffnetes Vole. 


Gylfe. 
r laßt uns halten und die Schaaren ordnen, 
d dann friſch auf den Feind! 
(Zu einem Knechte.) 
Steig’ auf bie Höhy, 
d ob ſich Reiſ'ge nahn, die eine Dirne 
feffelt mit fich führen, ſpäh' und künde 
r Botfchaft an, wenn fie dein Aug’ gewahrt. — — 
fie gefangen, ift ſie's nicht? — Hat fie 
688 Geſchick in meine Hand gegeben, 
fie gerettet — welche Kunde hör’ ich? 
Zweiter Knecht. 
nahn, die du erwarteft, Kriegesfnechte 
d ein gefangen Mädchen, bas fie bringen. 
Gylfe. 
Mommme Kunde! Ha, da find fie ſelbſt! 
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Borige. GSylfe's Diener und Neifige, die gefeſſelte Turtur 
in ihrer Mitte. 


Diener. 
Hier ift das Mädchen, das du uns zu fahn 
Geboten, hohe Frau. Verdienten Lohnes 
Harrt unfer Dienft und deines Beifalls. 

Gylfe. 

Beides 
Iſt euch gewiß. — Das alſo iſt die Dirne, 
Die keck mit Kön’gen buhlt, nach Kronen geizt ? 
Ein erft entblühtes Kind, kaum Jungfrau noch. 
Turturell. 

O, laß mich deine Knie umfaſſen, hohe Frau, 
Und meine Thränen, die um Rettung flehn, 
Laß ſie dich rühren! — Eine arme Magd, 
In Gottesfurcht erzogen, wuchs ich auf 
In eines Waldes abgelegner Stille, 
Wo ich nichts Böſes übte noch erfuhr. 
Kein Blümchen auf dem Anger, keinen Halm 
Hab' ich beleidigt noch gekränkt. — Da ſtürzten - 
Die wilden Männer jählings aus dem Walde, 
Und aus der Mutter Arme mit Gewalt 
Die Tochter reigend, fchleppten fie mich fort, 
Mit ſchwerer Bande Laft mich hart umwindend. 
D, ſey mir hilfreich, ehrenwerthe Frau, 
Und laß mich ledig, mich, bie nichts verbrach! 

Gylfe. 
Du nichts verbrochen? Kennſt du Herrn Gawin? 

Turturell éerſchrocken). 

Ach Gott! 
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Gylfe. 
Du bebſt? Ha, recht, verbuhlte Dirne, 
Die du das Netz geftellt fo edlem Wilde! 
Sprich, Unglüdfelige, wie du's begonnen, 
Mit welchen LTiebezaubers Bann und Kraft 
Du ihn an dich geriffen. Rede wahr, 
Denn näher ftehft bu an ber Tobespforte, 
Als jene Felfen an des Seees Welle, 
Die ihren Fuß beipiit! 
Turturell. 
Allmacht'ger Gott! 
Gylfe. 
Ruf' um Erbarmen nicht zu ihm und Hülfe, 
Er hört dich nicht! Dein Gott bin ich, 
Und traun! ein furchtbarer, der Mitleid nicht, 
Barmherzigkeit nicht kennt! 
Turturell. 
Entſetzlich! 
Gylfe. 
Sprich! 
Hat dich Gawin geliebt, du ihn? 
Turturell. 
Ach Gott! 
In Ehren hat der König mich gefreit, 
Als ſeine Braut mich grüßend;, keinen Zauber 
Hab' ich geübt und kenne keinen! Glaub', 
Ich bin nicht ſchuldig und mein Herz iſt rein 
Und ohne Trug und Falſch. Ach, ich erſchrack 
Ob ſolcher Hoheit unverhofften Glanz, 
Die mir nicht ziemt. — Wär’ er ein Hirt, 
Der, feine Heerbe Hin zur Weide treibend,. 
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Borige. Gylfe's Diener und Keifige, die gefeſſelte Turturell 
in ihrer Mitte. 


Diener. 
Hier ift das Mäbchen, das du uns zu fahn 
Geboten, hohe Frau. Verdienten Lohnes 
Harrt unfer Dienft und deines Beifalle. 

Gyife. 

Beides 
Iſt euch gewiß. — Das alfo ift die Dirne, 
Die keck mit Kön’gen bublt, nach Kronen geizt? 
Ein erft entblühtes Kind, kaum Jungfrau noch. 
Eurtnrell, 

O, laß mich deine Knie umfaflen, hohe Frau, 
Und meine Thränen, die um Rettung flebn, 
Laß fte Dich rühren! — Eine arme Magd, 
Zn Gottesfurcht erzogen, wuchs ich auf 
In eines Waldes abgelegner Stille, 
Wo ich nichts Böſes übte noch erfuhr. 
Kein Blümchen auf dem Anger, keinen Halm 
Hab’ ich beleidigt noch gekränkt. — Da ftürzten - 
Die wilden Männer jählings aus dem Walde, 
Und aus der Mutter Arme mit Gewalt 
Die Tochter reißend, fchleppten fie mich fort, 
Mit ſchwerer Bande Laft mich hart umminbenb. 
D, ſey mir hülfreich, ehrenwerthe Frau, 
Und laß mich ledig, mich, bie nichts werbrach! 

Gylfe. 
Du nichts verbrochen? Kennſt du Herrn Gawin? 

Enrtnrell (erſchrocken). 

Ach Gott! 
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Sylfe. 
Du bebſt? Ha, recht, verbuhlte Dirne, 

ı das Netz geftellt fo eblem Wilde! 
b, Unglüchelige, wie du's begonnen, 
velchen Liebezaubers Bann und Kraft 
hm an dich geriſſen. Rede wahr, 
näher ſtehſt du am ber Todespforte, 
ene Felſen an des Seees Welle, 
hren Fuß befpütt! 

Turturell. 


Allmãcht ger Gott! 
Gylfe. 

um Erbarmen nicht zu ihm und Hülfe, 
irt dich nit! Dein Gott bin ih, 
raun! ein furchtbarer, ber Mitleid nicht, 
herzigkeit nicht Tennt! 

Turturell. 

Entfegtich 
Gylfe. 
Sprit 

ich Gawin geliebt, du ihn? 

Surturell, 

Ach Gott! 

rem hat ber König u 
ine Braut mich grüße 
ich geilbt und femme I 
im nicht ſchuldig und 
hne Trug und Falſch 
lcher Hoheit unverhoff 
ir nicht ziemt. — W 
ſeine Heerde hin zur 
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Auf ödem Bergpfad einfam zieht und ſtill, 
Ein armer Jäger, der im dunklen Forſt 
Mit Mühſal nach der kargen Beute klimmt 
Bon Fels zu Feld — ach Gott in deiner Höh' — 
Wie felig wollt ich ſeyn, von ihm geliebt! 
Gylfe. 
Von ihm geliebt? 
Turturell. 

Als mir ſein Mund bekannte, 
Er ſey der König Gawin, und mir Glanz 
Und reihen Schmuck verbieß, mich feine Arme 
Umfchlangen und fein Herz an meinem ſchlug — 

GSylfe. 

An deinem ſchlug? — Du haft den Tod umarmt, 
Und dem Berberben lagſt du an der Bruſt! — 
Ergreift fie, Knechtel und von jenem Felfen 
Stürzt häuptlings fie hinunter in die Wogen ! 
Dort in dem kalten, öden Waffergrabe 
Harrt dein das Brautbett. Nun, wohlan, verſuch', 
Ob du's erwärmen kannſt mit Liebesluſt! 


Turturell (au ihren Füßen). 
Ach! deine Hand’ ergreif’ ich, hohe Frau! 
D, übe Gnate, ſey barmherzig doch! 
Nicht töbte mich. Feſt deine Kniee umfchling’ ich, 
Laß nicht von binnen mich die Knechte reißen! 
Bei deinem ew'gen Heile fleh’ ich Dich, 
Bei deiner Eltern Haupt und bei den Kindern, 
Die du getragen — 
Gylfe. 
Fort! Du flehſt umſonſt, 
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Und tobte Helfer ruffi du an! Die Bruft 
Sog nie ein Kind, ich kenne fein Erbarmen! 
Eurtnrell. 
Bei deiner erften Liebe ſey beichworen ! 
Gylfe. 
Fluch dir! Reißt ſie hinweg, ihr Knechte! Fort! 
Und in die Fluthen ſchleudert augenblicks 
Sie mir hinab! 
Turturell 


(von ven Knechten ergriffen, noch immer am Boden auf den Knien, die 
Hänve aufhebend). 


Erbarımt euch mein, ihr Männer ! 
O, tödtet nicht mich armes Kind! 
Gylfe. 
Macht fort! 
Turturell. 
So helfe mir, o du, mein heil'ger Gott! 
(Die Knechte tragen ſie hinweg.) 
Gyife. 
Blieb Liebe ungeftillt, jo hat die Rache 
Mich ſüß gelabt und ungeahnbet nicht 
Verſchmäht ward Gylfe! Ha, Gawin, 
Traf dir der Pfeil in’8 Herz? Nun denn, wohlan! 
Thu’ mir ein Gleiches nun, mich kümmert's wicht, 
Und warm von deinem Blute, das Geſchoß, 
Send’ in die eigne Bruft e8 mir zurück! 


Borige Erfter Knecht. 


Ruecht. 
Auf, hohe Frau, zieh' aus dein gutes Schwert, 
Herr König Gawin naht mit Roß und Mannen! 
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Gylfe. 

Fand er bie Hütte leer und ſucht die Braut? 

Die trägt die Welle fchaufelnd ſchon von bannen. 
Rucht. 

Die Helme glänzen hell im Sonnenſtrahl, 

Und Tampfverlangend bliten ihre Lanzen. 

Gleich einem Wald bewegt es fih im Thal. 
Gylfe. 

So fällt den Wald mit fcharfgefchliffner Art. 

Wer tapfer ift, mag nicht die Feinde zählen; 

Fort, laßt uns ziehn, die Schwerter zu vermählen! 

(Sie geht an der Spige ihrer Kriegslente ab.) 


König Singald (gewaffnet), von Kriegsleuten begleitet. 


Singald. 
Ein wilder Lärm erſcholl bis in die Tiefe 
Der fchwarzen Gruft, in der ich trauernb ſaß 
Am Sarge meines Knaben, und, emporgefchredt 
Bon meinem Site naht’ dem Thor ich mich, 
Das mit zwei mächt'gen, erzgegoffnen Ylügeln 
Des Eingangs wahret in das Haus bes Todes. 
Da Hang der Pforten Angel und dem Tagesſtrahle, 
Dem ungewohnten, fah des Grabes Mund 
Ich nun geöffnet, und ein Diener kam, 
Und kündete mir Staunenden das Wort: 
„Steh' auf, o edler König Singald, auf, 
Erhebe dich! Verlaſſe diefe Gruft, 
Den feuchten Dom im Eingeweid' der Erde, 
Und ſteige aufwärts zu den luft'gen Hallen, 
Wo, von dem Sonnenlicht gereift, das Leben wohnt. 
Dort wappne dich, dein leuchtend Kriegskleid und 
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Den Banzer und den goldgebudelten 

Gewölbten Schild, den tobabwehrenben, 

Wirf Schnell um di; denn neu entbrannt ift 

Fehd' und Bedrängniß auf der Obermelt.“ 
Ein Ritter. 

Ein furchtbar fcheußlicher Verratd — 

So ſpricht Frau Gylfe — warb von ihr entbedt, 

Den König Gawin angejponnen bat: 

Bon Herrfchbegier geftachelt, nach dem Thron 

Und nach dem Leben jelbft dir heimlich trachtend. 

Man ſpricht, durch Beiftand einer Dirne, der 

Die Eh’ er angelobet, ließ Gamin 

Dein einz’ges Söhnlein töbten, ebler Herr; 

Denn eine ſchlechte Magd, Herrn Gawins Buhle, 

Reicht' einen gift'gen Apfel Tags zuvor 

Dem zarten Herrlein, als es eben ſich 

Ergötzt im Freien, von der Armbruſt Sehne 

Den Pfeil zu ſchnellen, ſchwache Kräfte übte, 

Der Wärter aber auf dem Raſenplan 

Sich einen Augenblick von ihm gewandt. 
Singald. 

Gift meinem Knaben? O, gerechter Himmel! 
Ritter. 

Die Dirne ließ die Königin zur Stelle 

Ergreifen, ihrer Unthat Lohn 

Soll ſie empfahen nach der Herrin Spruch. 

Dem König Gawin aber zog ſogleich 

Die ſtarke Frau, die hochgemuthete 

Zum Kampf entgegen mit den Tapferſten 

Aus deinen Rittersleuten und Vaſallen. 

Schon aneinander rannten beide Haufen, 
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Unfern von bier auf ben gebreiteten 
Eandehnen an des Seees flachen Ufer. 


Zingald. 
Daß ih ein Räder meinem Kind erfcheine 
Gib Sott in deinen Wollen! Laß mein Schwert 
Die Bahn fi) machen in bes Mörbers Bruſt! 
So laß uns haſtig denn in’s Treffen eilen, 
Wo unfre Treuen ſtehen im Gefecht, 
Daß wir mit ihnen Tod und Wunden tbeilen. 
(Für fi.) 
Doch gilt dort oben Gnade nicht für Hecht, 
So fürdt’ ih, ſteht's mit unfrer Sache fchlecht, 
Und lange nicht wird die Entſcheidung weilen. 
Dich ſcheu' ih, Branor, abgefchiebner Geift, 
Der du berauffteigft aus des Grabes Grumbe 
Und aus ber todten Bruft der Unthat Kunde 
Hinauf zum Richter in die Wolken ſchrei'ſt. 
Dein Anblid iſt's, der mir ben Muth entreißt; 
Denn mit dem Rechte ſteht die Rach' im Bunde. 


Borige. Fliehende Knechte begegnen dem Könige, der eben mi 
feinem Gefolge abgehen will. 

Singald. 
Wohin, Ausreißer, feige Knechte, Die 
Wie fheue Hunde, die ein Steinwurf traf, 
Bom Plate fliehn? Kehrt eifigft um, fo rath' ich, 
Denn ihr dem Schwert, dem ibr entlaufen wollt, 
Nicht zu begegnen wünjcht. 

Erſter Kuecht. 
Entweich', o Herr! 
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jefchlagen find bie Unjern, König Gawin trägt 
urch unfre Reiben ben gewiſſen Tod. 

Zweiter Ancht. 
Bi du Dich retten, Herr, jo eile ſchnell, 
yenn, wie ein reifes Aehrenfeld der Schnitter, 
50 mäht vertilgend König Gawins Schwert. 
zerwundet ift Frau Gylfe, ober tobt, 
denn blutig nieberfinten ſah ich fie. 

Ritter. 

der ſchlimmen Botſchaft Wahrheit zu erfunden, 
Zi auf, o Herr! Dort naht, was fie bewährt. 


zorige. Sylfe, einen Pfeil in ver Bruft, wird auf einer Tragbahre 
on Baumzweigen aus dem Treffen gebracht, Als der Zug den König er- 
blidt, wird Gylfe in ver Mitte ver Bühne niedergelaſſen. 
Siugald. 
), unglüdiel’ge Schau! — Verwundet Gylfe! 
Gylfe, 
zum Tode, hoff’ ich! 
Singald. 
Web’, das wende Gott! 
Gylfe. 
Rin Ohr mir leihend, Singald, höre nun, 
tin ſchwer Bekenntniß ungeheurer Schuld, 
das, nur mit ſchwacher Stimme ausgeſprochen, 
Ind mit des Athems ſchon gelähmtem Hauche, 
Joch wie ein Donner graunvoll tönen wird, — 
ie Bruft, die von bes Todes Pfeil durchbohrt, . 
ntbrannt’ im Glühen wilder Leidenfhaft - . . .. ...:= 2. 
zu König Gawin, bemem edlen Betty: . :n.. zn: 
Zedlig, vram. Werke. II. 7 
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Nicht kannt’ ich anderes Verlangen mehr, 
Als ihn befiten — und vom böfen @eift 
Der Hull’ entzündet, von ber Wünfche Stachel 
Mit immer heiß'rer Sucht getrieben — meint’ 
Ich ihm den Thron, den du mit mir getheilt, 
Zur Morgengabe anzubieten — mit Gewalt 
Herab dich ſtoßend — 
Singald. 
O, entſetzlich Weib! 
Gylfe. 

Dein Knäblein aber, deiner Herrſchaft Erben, 
Hab' ich getödtet. — 


Singald. 
Ungeheuer! 
Gylfe. 
Gift 
Im Trank ihm reichend — 
Singald. 


Täuſchet Wahnwitz mich? 
Geſchehen iſt der Gräu'l? O, harte Felſen, 
Die ihr hinausſtarrt in den wilden See, 
Sch ſeh' euch zittern! Grau bemooste Föhren, 
Ihr neiget ſchaudernd eurer Wipfel Haupt 
Bei folder Unthat! 

Ritter. 

König Gawin kommt. 

Gylfe. 
Weh' mir! Tragt mich von hinnen! Pfeil, 
Du Todesbote — Bringer bittrer Qual — 
Du ſtarrſt noch in dem bleichentfärbten Buſen? — 
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dnn mein Leben angeheftet, willſt's nicht laſſen? — 
reiße Dich heraus, daß es entfliehe! — 


ige. Gawin, gemaffnet, von Pendragon und Reifigen begleitet, 
auf. Singald gebt ihm entgegen. Das Gefolge nimmt vie Königin 
in die Mitte, fo daß Gawin fie nicht gewahrt. 
Gawin. 
’, König Singald, zieh’ dein Schwert und ficht, 
t bu für Gylfe di zum Kampfe wagen! 
rath' ich gut dir, laß dein Eifen ruhn, 
an der Böſen übe fireng Gericht! 
‚oben ift fie meinem Schwert, doch finden 
” ich Die Frevferin, wo fie verborgen; 
Leben bürgt für Zurturell. 
Singald. 
Nicht ich, 
ſie den Sohn getöbtet, ſchütze fie; 
deiner Rache fam die Hand zuvor 
firengen Himmels. Sieb fie ſelbſt. — 
(Golfe's Gefolge teitt zurüd.) 
Gawin. 
Am Blute, 
Todesſchauer ſchon ihr Antlig bleich! — 
; eh’ entflieh’ dem Leben und der Dual, 
bu befannt, wo Turturell verborgen. 


ift fie? Sprich! 
Gylfe (ferbend). 


Berfchlungen von der Fluth! 
Gawin. | 
himmlische Barmherzigkeit! -Getöbtet? ! 
(Gylfe's Leichnam wird entfernt.) 
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Vorige, ohne Sylfe. 


Singald. 
Die dir die Braut entriß, hat mir den Sohn 
Erſchlagen; doch nicht gleiches Leid hat uns 
Betroffen: Schuldlos leideſt du; doch ich 
Vorlängſt geübten Frevels Züchtigung, 
Vergeſſener Gewaltthat Strafe trag' ich. — Mit Gewalt 
Vertrieb ich meinen Ahn von ſeinem Sitze, 
Den nicht ohn' arges Unrecht ich beſtieg. 
Es ſoll fortan ein Würdigrer ihn zieren: 
Dir, Gawin, übergeb' ich Kron' und Land, 
Und lege, was ich frevelnd nur beſeſſen, 
Das Zepter, dir in deine reine Hand. 
So ſey ein Theil von meiner Schuld vergeſſen. 


Vorige. Argele. 


Argele. 
Zürnt nicht, ihr Herrn, daß eine arme Frau 
Sich naht, die Schmerz und Jammer treibt umher. 
Dich ſuch' ih auf, Herr König Gawin, bbſe Kunde, 
Die mir das Herz gebrochen, dir zu melden. 
Als wir — der alte Spielmann, den du kennſt, 
Und ich — um die geraubte Turturell zu finden, 
Zur Königsburg zu ziehn gedachten, Hülf' 
Und Schutz zu flehn von Singald, unſerm Herrn, 
Und ſo hinziehn am See, trug uns die Welle 
Den Leichnam Turturells entgegen, fort 
Ihn langſam ſpülend an des Ufers Rande. 
So ward die Unglückſelige von uns gefunden. 
Dort trägt der Greis ſie her, den Wahnſinn ſchier 
Ergriff beim Anblick feines todten Kindes? 
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Borige. Der Harfner, Turturells Leichnam in ven Armen tragent. 


Singald. 
Täuſcht mich ein Traumbild!? — Furchtbare Geftalt, 
Wenn ich dich kenne — o, entfeßlich wär's, 
Benn du, ein Geift, herfämft aus jener Welt! 
Gawin (entgegen ftürzend). 
O Gott! nimm meinen Augen ihre Kraft, 
Daß ſie erblinden! 
harfner 
(Turturell auf den Boden legend). 
Ruh', unſel'ge Laſt! 
Nicht weiter tragen meine Arme dich! — 
O, Herr im Himmel! welcher Unthat Schuld 
Strafft du an mir, daß ich nicht fterben Tann, 
Daß mir allein aus allen, welche eben, 
Der Weg verichloffen bleibt in’s dunkle Grab? 
Mein Kind! Mein Kind! 
pendragon. 
Was ficht den Alten an? 


Gawin. 
Wär’ er ein Menſch und bliebe ohne Thränen . ° 
Bei ſolchem Anblid? Thiere dieſes Waldes, 
Ihr werbet weinen, wenn ihr Kunde hört, 
Ihr kommt aus euren Höhlen, raubgewohnte Welfe , 
Und heult aus Mitleid ! \ 
Harfuer.: BE 
O, mein Kind! mein Kind! 
Du, meine Tochter, die im Alter fpät 
Mir erft geboren warb, du ftirbft fo früß, 
Gehft mir voran zum Tode! 
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Und fie von Feuerbränden, die ihr warft, 
Entzünbet, bell in Flammen Toberte 

Und alles Burggefinte ſcheu entflob, 

Rafft' ich Weißröschen fchnell vom Lager auf, 
Und waldwärts eilt’ ich, auf dem Arm mein Kind, 
Durch Nacht und Stimm; denn wie im Aufruhr ſchien 
Ob euerm Frevel die Natur zu grollen. — 

Im Forſt verborgen harrt' Die Nacht ich aus, 
Den finften Himmel über mir zur Dede. 

So faß ich armer alter Mann unb weinte 

Biel heiße Thränen in ben weißen Bart; 

Das Kindlein aber, in Gewand gehüllt, 

Ruht' in den Armen mir und fror. — Da haucht' 
SH Wärm' ihm zu mit meines Mundes Odem, 
Und ſchluchzte laut, wenn es die Aenglein oft 
So Hülfe flehend auf zu mir erhob. — 

Als dann der Morgen graute und ber Sturm 
Borüber war, und an dem beitern Himmel 
Die Sonne wieder warm und freumblich ſtrahlte, 
Trug ich die Kleine vor des Weibes Thür, 

Und ſah, mie fie das halberftarrte Kind 

Mit freud’ger Liebe in bie Hütte trug; 

Danıı aber ging ich mit gebrochnem Herzen, 
Daß ich mein und bes Kindes Leben nicht 
Gefährden möchte, weilt’ ich länger noch. 

Dft blieb ich ftehn, und weint’ und fah zurück! 
So zog ich wandernd fort von Land zu Land, 
Ein ſcheuer Bettler, eingehüflt den Leib 

In bärenes Gewand, und fang zur Harfe, 
Gelehnet an der Pforten hohe Säulen, 

Die Trauermähr? vom alten König Brauor. 
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Ah, nie hat wohl der Hörer Einer noch 
Geahnet, wenn die Saiten mir erflungen, 
Ich hab’ im Lieb mein eigen Leid gefungen. 
Zingald. 
Und ich, ih, Branor, bin's, ber Dich vertrieb! 
Harfner. 
Da meint’ ich aller Schmerzen Becher leer 
Getrunten und erfchöpft das Leid; ich Thor! 
Bor Alter blöd und ſchwach! — Da war ich froh, 
Da lebte noch mein trautes tobtes Kind! 
(Er umſchlingt Turturells Leiche.) 
Yeudragon. 
Hartherz’ges Schidfal, alfo ſpotteſt bu 
Der Hoheit und bes Glüdes? 
Wenn du bie mächt’ge Eiche niederbrichſt, 
Wie fol das Schwache Bäumchen wiberhalten? 
Da fteht ein König, und ein Vater und ein Greis! 
Drei Namen, deren Einer ſchon allein 
So höchſt ehrwürdig und ein Freibrief fcheint 
Für den Befiter, daß fein Ungemach 
Ihn treff’ und feine Noth des harten Lebens. 
Da fteht ein König, und ein Vater ımb ein Greis, 
Und weint, und ift fo tief getaucht in Schmerz, 
Daß, was das härtefte ung bünkt, ver Tod, 
Ihm als des Glückes reichfte Gab’ erſchiene! 
Singald. 
Nicht deiner Race, Branor, braucht e8 mehr, 
Denn von bes Himmels Strafgericht ereilt, 
Büßt' ich mein Unrecht ab mit fchwerer Buße. 
Auch ih Hin mun ein kinderloſer Greis. 
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Harfuer. 
Ich trage Unglüd, Unglüd du und Schul. 
Bon keiner Rache weiß ber alte Branor. — 
O, Gott in deiner Höh’, in Lichteswollen! 
Der bu dein Auge wenbefi bier herab, 
Sey meinem Flehen gnädig, höre mich! 
Das Leben trug ich und fein Ungemach, 
Und unerbörtes Web’ und jebes Jammers 
Reich überfülltes Maß, und habe nicht 
Gemmrt, mich zu befreien nicht den Dolch 
Mir eingebrüdt in das gequälte Herz; 
Nun liegt mein Kind, mein bleicher Engel, tobt, 
Und nicht — wie wird mir — belle Farben glühn — 
Die Glieder werben leicht — bes Alters Schwäche 
Iſt ſchnell entflohn — e8 heben Schwingen mid — 
Der Himmel theilt fid — Engelskinder quillen 
Aus Rofenwolten — Turturell! — 
pendragon. 
Er ſtirbt! 


(Der Harfner ſinkt in die Arme der Umſtehenden. Gawin ſteht zwiſchen 
ihm und Turturells Leiche.) 
Gawin 
(nach einer kurzen Paufe). 
Berklungen ift der Mißton feines Lebens, 
Und Himmelsharfen fingen nun um ihn! 
Die preif’ ich felig, die hinüber ziehn, 
(in Thränen ausbrechenp) 
Und ihnen nad fehnt fi) mein Herz vergebens! 
(Er ſinkt vor dem Leichnam Turturells auf pie Knie und beugt fich weinend 
über ihn.) 
Der Vorhang fällt. Ende, 


Herr und Sklave. 
Zrauerfpiel in zwei Aufzügen. 


1834. 


Berfonen 


Don Artas, 

Donna Flora, feine Gemahlin. 
Ihr Kind. 

Der Caſtellan. 

Diego, ein Diener. 

Said, ein Sklave. 

Gefolge. Diener. 


Erſter Anfzug. 
Vorhof eines Landhauſes. Früher Morgen. 


— —— 


Erſter Auftritt. 
Said ſitzt auf einem Stein und ſchlummert. Der Caſtellan tritt auf. 


Gafellan. 
Ja, fürwahr! noch Alles leer 
Hier im Vorhof! Niemand wach! 
Träg ift dieſes Volt der Knechte; 
Nur im Schlafe ift ihm wohl, — 
Wie? — Und auch der Wächter fchläft? — 


Wächter! 
Said. 


Wie — wer ruft? — Sa fol 
Enfellan. 
Sa, wer ruft? Elender Sklave! 
Statt, Daß du zu ihrer Pflicht 
Soliteft andre Diener mweden, 


/ 
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Muß empor did meine Stimme 
Selbſt erfi aus der Trägheit fchreden. 


Bweiter Auftritt. 


Said (allein). 
Ruhig, Herz! Geduld, Gebuld! 
Murre nicht, wenn das Geſchick, 
Das in frühen Jugendtagen 
Freude Dir gezeigt und Glück, 
Dich nun ſolches Zoch Taßt tragen, 
Div mit diefer groben Hülle 
Raum die nadte Blöße deckt, 
Einem rauben, firengen Mann 
Eigen gab und ımtertban, 
Ya, von dem, ber felbft ein Knecht, 
Kart mißhandeln wider Recht! — 
Sentt, von biefem Kleid gewendet, 
Sich der Blid in meine Bruft, 
Darf ih muthig zu mir fagen: 
Herz, mein Herz! du darfft nicht zagen; 
Trag' ich Unglüd doch, nit Schuld! 
Und ein frei Gewiffen ſchafft 
Auch dem Tiefgebrücdten Kraft, 
Und ein Tag, des Lebens letzter, 
Kommt, ver alle Leiden endet. 


(Seht ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Der Eaftellan mit mehreren Dienern, jagbmäßig gekleivet. 


Gafellan. 
wie hoch die Sonne fteht! 
bei euch der Tag jett an? 
Ein Diener. 
laßt's gut ſeyn, Caftellan; 
‚ft nichts verfaumt. 
Caflellan. 
Befahl 
der Herr, daß zu der Jagd 
em erſten Morgenſtrahl 
ſollt' bereitet ſeyn? — 
u, dank' es deinem Glücke, 
ruf andre Weiſ' ich nicht 
mporgerüttelt! Seht! — 
das auch bei dir gemacht? 
Said. 
ar wach die ganze Nacht, 
mr, als es ſchon getagt, 
mir die Augen zu. 


Caſtellan. 
r Arbeit, nicht zur Ruh' 
nan Dich! 
Said. 


AH! ſchwächer ift, 
abt Recht, der Körper, leider, 
e Seele! — 


Ten 
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Hat ihn Tags der Arbeit Mühe, 
Kalt’ und Wind in langer Nacht, 
Endlich matt und ftarr gemacht, 
Willenlos, auf barten Stem 
Sintt er bin und ſchlummert ein; 
Doch die ſtärkre Seele macht, 
Und im Traume noch zumal 
Fühlt fie des durchfrohnten Tages, 
Der durchwachten Nächte Qual. 
Caſtellan. 
Wie die Reden vornehm klingen! 
Seele — Dual! — Was ſoll das heißen? 
Du haſt mehr als du verdienſt. — 
Wirſt Dur nicht genährt, gekleidet? 
Was braucht fo ein Schurke mehr? 
Ei, wer biſt du denn? laß hören! 
Warſt vielleicht ein großer Herr 
Dort bei deinem Heidenvolke; 
Biſt zur Arbeit viel zu zart; - 
Biel zu vornehm? 
Said. 
D, verfpart 
Dem, ber durch das Schidfal leidet, 
Euern Spott! — Wer weiß, ob nicht, 
Um geboppelt mich zu höhnen, 
Euer Mund die Wahrheit fpricht. 
Caſtellan. 
Richtig. So wie ich geſagt! 
Wenn man ſich nur recht verſteht. 
Jetzt begreif' ich! — Warſt ein Prinz! 
Hu! ein Herr von Land und Leuten! 
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Said. 
Ich war glücklich — braucht es mehr? 
Und wohin mein Auge blickte, 
Sah ich Menſchen, die mich liebten! — 
Ich war arm; doch wenn die Sonne 
Rofig fih erhob in Often, 
Ich hinaus ins Freie trat, 
In den Hain, von Balſam triefend, 
In das duftdurchwürzte Feld; 
Wenn der Berge fernfte Gipfel, 
Und die grünen Palmenwipfel, 
Und mein frieblich ftilles Zelt 
Schwamm im golden Glanz der Frühe; 
Wenn das gottgeliebte Land 
Kings in unbegrenzter Weite 
Segen dampfend vor mir lag: 
Betend grüßt’ ich da den Tag! 
Weib und Kind an meiner Seite, 
Rief im Uebermaß der Wonne: 
„Der du wohnft im Herz der Sonne, 
In dem Brand des Lichts, o Herr! 
Segen, den bu mir gegeben, 
Gib ihn Allen, die ba leben, 
Jeder ſey wie ich beglückt!“ 
Caſtellan. 
Schweig! Du haſt hier nichts zu reden! 
Nicht, was war, nur das, was iſt, 
Lümmert mich, und jetzo biſt 
Du ein Herr, den mit dem Stocke 
Ih bier vor mir tanzen lafſe, 
Wenn's mir fo beliebt! 
Zeplig, dram. Werke. IM. 
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Sal), 
Zu viel! 
Gib, o Gott, daß ich mich faffe! 


Gakellan. 
Bleib! Du ſollſt mir Rebe fteben. 
Said. 
Nichts verbrach ich; laßt mich gehen! 
Enflellan. 
Was von „faffen” ſprachſt du ba? 
Schnöder Ausmwurf, der zum Knecht 
Eines Knechtes noch zu ſchlecht! — 
Said, 
Acht’ ich meiner Pflichten nicht, 
Klagt e8 meinem, Eurem Herrn, 
Daß er firafe, wenn ich fehle; 
Aber wenn ich nichts verbrach, 
Caftellan, häuft feine Schmach 
Dann auf mich! Bei meiner Seele — 
Cafellan. 
Droben willft du? Reben führen? — 


(Er hebt ven Stod, um ven Sklaven zu ſchlagen. Diefer entı 
einen Dolch, ven er im Gürtel trägt.) 


Said. 
Wagt es nicht, die Hand zu rühren, 
Denn, bei Gott, ich ſtoß' Euch nieder! . 


415 


Dierter Auftritt. 


ige. Don Arias tritt aus dem Haufe. Diener, die ihhm folgen. 


er Lärm ift bier im Vorhof? 


geſchieht? — Antwort verlang’ ich! — 


fommt in des Sklaven Hand 
der Dolch? 
Caſtellan. 
Zu guter Stunde 
ich Gott hierher geſandt, 
jur Rettung. 
Arias. 
Rede deutlich! 
Gafiellan. 
du weißt, daß diefen Sklaven 
am Wächter haft beftellt; 
H nun vorübergebe, 
ih ihn bier achtlos fchlafen, 
veil ich zu feiner Pflicht 
yerhalte und ihn fchmäle, 
r es verbienet, bricht 
Grimm, ben feine Seele 
gekocht, hervor in Wuth. 
U, eh’ ich es mich verfehe, 
e mir den Dolch entriffen, % 
tt” dich zu meinem Glück 
geiendet das Geſchick, 
' ich bier in meinem Blut 
ür meinen Eifer büßen. 
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Arias. 
Frevel ohne Map! — IM fo 
Aufgeldst in meinem Haufe 
Jedes Band der alten Zucht, 
Daß der Letzte felbft verſucht, 
Des Gehorfams und der Pflicht 
Schranken frevelnb zu durchbrechen? 
Said. 
Herr, verzeihe mir! 
Arias. 
Der ſpricht? 
Haſt zu zittern du verlernt, 
Wenn ich rede? 
Said. 
eo Da du ihn 
Angehört, der mich verklagt, 
Laß auch den Beklagten ſprechen. — 
Zwar, Herr, fiehft du meine Hand 
Stahlbewaffnet — und wohl weiß ich, 
Daß nicht Waffen einem Armen 
Ziemen, ber im harten Bann 
Seines böſen Schickſals fchmachtet; 
Do ich warb von biefem Manne 
Schwer gereizt, mit gift’gem Spotte, 
Uebermütbig lang' gehöhnt, 
Gegen jegliche Gebühr 
Schwer verunglimpft — und ertragen 
Hab’ ich's mit Geduld, beachtet 
Meines Standes traurig Loos, 
Das an Unrecht mich gewöhnet. 
Doch zulegt wollt’ er mich fchlagen! 
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o Herr, ergriff auch mid 
> befämpften Eifers Glühen: 
vergaß, daß ih ein SHane — 
ſes Eine nur bebenfend, 
3 and ih, o hoher Herr, 
‚ ein Menſch — und abzuweiſen 
erbiente Schmach, ergriff 
zur Abwehr biefes Eiſen; 
h zum Angriff wahrlich nicht. 


Eaftellan. 


durch glatte Worte nicht 
ien Seuchler ich betrügen. 
Arias. 
ucht es, wo der Frevel ſpricht, 
h der Worte? | 
Said. 
Herr, nicht Lügen 
t’ id. 
Arias. 


Ha, mich bünft es Kabel, 


m Dolch gezückt zu fehen 

bes Sklaven Hand! und wagen 

nft Du, aufrecht noch zu ſtehen, 

1e Augen aufzufchlagen ? 

vermagft aus deiner Bruſt 

, ein Wort hervor zu keuchen? 

beim emw’gen Gott! ich mach' es 

— und bu haft ausgelebt! 
Said. 

biſt Herr, dein Sklave ich! 

l liſcht deines Mundes Hauch 


“ars bt 
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Meines Lebens Licht und Niemand 
Fragt di, ob du recht gethan. 
Wem, um ein fo niebrig Leben, 
Dürfteft Rechenfchaft du geben? 
Do, mir keiner Schuld bewußt, 
Darf ich nicht vor bir erbeben. 
Arias. 
Blide dieſes Eifen an! 
Diefe Waffe fpricht dein Urtheil. 
Said. 
Liege fie denn bier, o Herr, 
Dir zu Füßen. Deine Nähe 
Iſt ein Schild, der ſchirmend auch 
Selbſt den armen Sklaven bedt. 
Arias. 
Deiner Rede Schlingen fangen 
Nicht mein Herz. Der Frevel wird 
Nicht durch fie getilgt. 
Said. 
O glaube 
Meinem unverfälſchten Wort! 
Nicht Empörung, Herr, nicht Morb 
Sann ih, Aufruhr nicht, vor welchem 
Meine Seele Abſcheu hegt! 
Bei dem Blut, das mich gezeugt: 
Was bein Dienft mir auferlegt, 
Hab’ ich fireng erfüllt. 
Arias. 
Gehorchen 
Nicht allein, du ſollſt auch ſchweigen! 
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Und, daß du es fernen mögeft, 
Bill ich forgen. 
Said. 
Bil auf mich! 
Eingehüllt in dieſes fchlechte 
Meib bin ich; der Abfall nährt mich 
Bon ber Diener Koft; was, hungrig, 
Deine Rüden oft verſchmähn, 
Wird mir vorgefeßt zur Speile 
Und e8 däucht mir gut. — In ſchwerer 
Arbeit bring’ ih hin den Tag, 
AM’ Die lange Nacht durchwach' ich, 
Habe nichts, ale was des Dajeyns 
Elend nadte Nothdurft friftet! — 
Nie ericheint für mich ein Fefttag, 
Und das Jahr iſt Hingefloffen , 
Und die ganze lange Zeit 
Bringet feine Stunde jemals, 
Wo ih Armer mich gefreut. — 
Und doch haben meine Lippen 
Nie geklaget; unverbroffen, 
Dient’ ih, und ob auch mein Herz 
Oft in fillem Gram gebrochen, 
Innen trug ih meinen Schmerz; 
Bas ich fitt, nie gab ich's fund, . 
Und fein Wort hab' ich gefprochen. 
Arias. 
Sieh! — und doch ift jett dein Mund 
So beredt! 
Said. 
Von Noth getrieben; 
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Durch der Menfchen hart Bezeigen 
Tief im Innerſten empört. 
Arias. 
Ziemt bir folder Ton? 
Gafellan. 
Gehört 
Haft du ſelbſt es nun! — Den macht 
Auch dein eigen Wort nicht ſchweigen. 
Arias. 
Will dein ſtarrer Naden ſich 
Ruhig nicht in Demuth bücken, 
Will ich ihn danieder drücken. 
Said. 
Herr, du hörteſt nicht, wie hart 
Ich gehöhnt, geſcholten ward. 
Arlas. 
Ei! thut dir der Spott fo weh? 
Said. 
Weil ein herbes Schickſal mich 
Von den Meinen abgeſchieden, 
Aus der Fülle mich geriffen 
Meines Glücks; bis an den Hals 
Mich m Elend bat gefentt, 
Bin ih, Herr, nicht noch ein Menſch? 
Was dich fchmerzt, es ſchmerzt auch mich; 
Was dich freut, mich freut’s wie dich. — 
Diefer Leib fühlt Hunger, Kälte, 
Hitze und Ermattung, Krankheit 
So wie du — und meine Seele 
Sollte Ehr’ und Schmach nicht fühlen? 
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Arias. 
a, weil bu im Punkt ber Ehre 
empfindlich — laßt den Büttel 
ı, am einen Hund gelettet, 
t der Pritſche durch das Dorf 
Re auf unb nieber treiben; 
B du wiffeſt künftighin, 
8 die Ehre ſey des Sklaven. 
Said. 
er Herr, Barmherzigkeit! 
ıge Gott, ich bin nicht ſchuldig, 
y bin ich's, dennoch verzeih'! — 
+, die Tage find nicht gleich 
d das Menſchenherz, gebulbig 
ıt, ift morgen ſturmbeweget, 
d bie Seele, aufgereget, 
nt fich ihrer Bande frei. 
an ein Wort, das fich nicht ziemt, 
bedacht dem Mund entflohen, 
; bie Winde e8 verwehn. 
Arias. 
ut, wie ich befahl! 
Said. 
Mein Flehn 
rd dich rühren! Mitleid iſt 
ttlich! — 
Arias. 
Fort! 
Said. 
Und Troſt entfließt 
m, wie Brunnen in der Wüſte. 
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Arias. 
Straf ich, ein gerechter Richter, 
Dich nicht, wie du es verbient? 
Denn weil eine Ehrentache 
Iſt zu nennen dein Vergehn, 
Muft du eine Ehrenftrafe 
Billig auch dafür beftehn. 

Said. 
Herr, vergib! — und willſt du ſtrafen, 
Hab' ich mich ſo ſehr vergangen, 
Daß an mir mein hart Vergehen 
Milde nicht verdient — ſo ſtrafe! 
Winke deine Henker her, 
Hau' die Glieder mir vom Leibe, 
Daß, verſtümmelt, nur ein Rumpf 
Von mir Armen übrig bleibe, 
Doch beſchimpfen laß mich nicht. 

Arias. 
So geſchieht's! 

Said. 

Im Staube lieg' ich 

Hier vor dir! — auf meinen Nacken 
Setz' ich deinen Fuß — die Kniee 
Dir umſchling' ich — laß mich tödten! 
Laß mich tödten, Herr, und ſiehe, 
Dankend küſſ' ich deine Hände, 
Und des Herzens letztes Regen, 
Und der Stimme letter Laut 
Sey Gebet für dich und Segen 
Zu dem Gott, ber jett uns ſchaut. — 
Doch beſchimpfen laß mich nicht! 
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Arias. 
Hör’ zu winfeln auf! Vergebene 
Heulſt dur hier; ich Andre nichts! 

Said. 
Denke, daß der Herr des Lebens 
Rächet, was am wehrlos Schwachen 
Stolzer Uebermuth gethan. 

| Arias. 

Frecher Schwäger! — Fakt ihn an! 

Said. 
Nun denn! Fluch dir auf dein Haupt! 
Und wie ih um beine Füße 
Flehend meine Arme wand 
Und du lachteſt — alfo müſſe 
Zürnend dich der Himmel ftrafen, 
Daß du fo vor mir, dem Sklaven, 
Du einft felbft, getränft von Jammer, 
Liegen magft zu Hohn und Spott! 
Und, wie ich fein Mitleid fand, 
Fruchtlos deine Hand erheben! 

Arias. 
Fort! 

Said. 

Bei meiner Väter Gott! 
Dir zum Unheil bleib’ ich eben! 


(Der Borbang fällt.) 
Ende des erften Aufiugs. 


Zweiter Aufzug. 


Die vorige Decoration, 


Erſter Auftritt. 


Said (tritt auf). 
Wehe, wehe meinem Leben! 
Erbe, öffne deinen Schlund. 
Samum, gift’ger Wind ber Wüfte, 
Der bu Blindheit, Pet, Verweſung 
Trägſt auf deinen Schwingen ber, 
Rauſch' berüber Übers Meer! 
Mach’ mich blind, verlifch das Ficht 
Diefer Augen, daß fie nicht 
Meine Schande Tänger fchauen! 
Beh’, daß ich geboren bin! — 
Warf mich höhnend die Natırr 
Aus dem weiten Kreis ber Wefen, 
Aus der Schöpfung großem Haus 
Wie ein ekles Scheufal aus, 
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Daß ich leide, was ich leide? — 
Thiere freu’n fih in den Wählern | 
Ihrer Freiheit und gefellt 
Zu den Weſen ihrer Art 

Sind fie glücklich; und wenn Hunger 
Ober Kälte fie befällt, 

Dulden fie gemeines Uebel! 

Aber Spott, Verachtung, Schmach 
Folgt nicht in die Wälder nach; 

Dazu nur warb ich erlefen! — 

D, verflucht, was Menſch fich nennt! 
Sa, der Löwe brüflt in Wuth, 

Tiger frefien ihre Beute, 

Und der grimme Wolf will Blut, 
Wenn ihn dürftet; Jeder ſtillt 

Sein Bebürfniß und nichts weiter, 
Und er fchonet feines Gleichen; 

Nur das Menfchenunthier morbet 

Aus Geluft und treibet Scherz 

Mit Verzweiflung, Angft und Schmerz 
Ceines eigenen Gejchlechtes! 

Weh’! mir zieht's die Bruſt zuſammen, 
Und mir dunkelt's vor dem Blick! — — 
Herz, du brichſt, wenn keine Rache 
Deiner Wunden Gluth ſoll kühlen, 
Wenn er nicht wie du ſoll fühlen! — 
Ja! — fo ſey's! — Ich ſchleudre Brand 
In das Haus, und Trümmer finde 
Er bei feiner Rückkehr dort, 

Wo fein Eigenthum einft ſtand! 
Daß er wiffe, meine Sand — 
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O, ih Thor! wiegt ſchnödes Gut 

Gleich mit meines Herzens Blut? — — _ 
Sal ich athme! — Ja, bei Gott! 

So geſchieht's! — O, eine Stunde 

Nur laß mid, o Himmel, leben, 


Und ihm wird zuriid gegeben! 
(Geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Ein altes Schloß am Eingange eines Waldes. Vorſaal. Ein Kae 
und breites @ifengitter bildet den Bingang. Cine Geitentgär. 


Donna Flora Ihr Kind. Diegs. 


Das Aind. 
Mutter, komm. 
Slora. 
Sey rubig, Kind! 
Auf den Vater warten wir. 
Das Kind. . 
Ach! es ift fo garftig bier! 
$lora, 
Sieh nur, wie dort von ben Bäumen 
Sich die Zweige zu uns ber 
Friſch und grün berüber neigen! 
Wollen in das Fenſter fteigen. 
Das Kind. 
Mutter, ach! ich fürcht' mich fehr! 
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$lora 
(das Kind zum Benfter hebend). 
du, wie bie Wafler ſchäumen 
: Tiefe? iſt's nicht ſchön? 
Das Kind. 
inunter mag ich fehn. 
Slora, 
xt drüben, wie bie Sonne 
n gebt! Blick' Hin geſchwind! 
; dort fo golden ſchwimmt. 
aur bin, bu meine Wonnel 
Das Kind, 
nur fchon der Vater bald! 
$lora. 
auch jo lang mag ſänmen? — 
Diego, ſpäh' im Wald, 
ın nicht die Sagb vernimmt. 
Diego. 
ih, Euch allein zu laſſen? 
alte Schloß hier ift 
obnet, wie Ihr wißt; 
n Jägern dient der Saal 
seilen zum Aſyl, 
vielleicht ein Ungewitter 
Nacht fie überfiel, 
om Dorfe. 
Flora. 
Mein Gemahl 
daß ich ihn hier erwarte; 
nebr ferne kann er ſeyn. 


—⸗ 


Ungebulbig wird der Kleine, 
Darum fag’ ihm, daß er eile. 
Diegs. 
Edle Frau, verzeiht, ih meine — 
Flora. 
Geh’ nur, geh’! — Bleib' kurze Weile 
Ich auch mit dem Kind allein, 
Wird mir ja kein Leib geſchehen; 
Ohne Sorge kannſt bu ſeyn. 
(Diego geht al 
$Slora. 
Komm, mein Herz, hier in den Saal! 
Schöne Dinge folft du fehen! 
Mächtige Geweihe find 
An den Wänden und baneben 
Alte Waffen; komm gefchwind! 
(Sie vrüdt das zögernde Kind mir Heftigkeit an ſich) 
Fürchte nichts, mein ſüßes Leben! 
Biſt ja bei der Mutter, Kind! — 
(Sie geht mit dem Kinde In pas Rebengemach) 


Dritter Auftritt. 


Said (tritt auf). 
(Nachvem er fich ſpahend umgefehen hat, verfchließt er dat Gifengk 
nimmt ven Schlüfjel zu fich.) 
So! noch einmal! — Feſt ins Schloß 
Sprang die Feber, und fie hat 
Das vergeltende Geſchick 
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Nun in meine Hanb gegeben. 
's iſt geſchehn! — nicht mehr zurück 
Führt von bier ber Weg ins Leben. — 
Laß doch ſehen; bier Daneben 
Iſt ein Saal, dort werben fie — 
Warum zitte’ ih? Fluch ihm, Fluch! — 
Bin ich zu des Thiers Genoffen 
Bon euch ſelbſt binabgeftoßen, 
Iſt vom Menfchen nichts in mir: 
Nur, wohlan! jo will, ein Thier, 
Ich von ihrem Blute trinken 
Bolle Snüge! — — O! fie haben 
Alle Quellen meines Dafeyns 
Unbarmherzig mir vergiftet! 
Lebt? ich hundert Jahr' auf Erben, 
Eine Luft nur kann mir werben: 
Rache — wird, fie muß mich laben! 
(Er geht gegen die Thür des Seitengemaches.) 


Vierter Anftritt. 
Said. Flora tritt mit vem Kinde aus dem Saale. 


Flora (auffchreienn). 
Ach! 
Said. 
Was ſchreckt Euch? 
Slora. 
Said! — Ihr? | 
Zedlitz, dram. Werke. I. 9 
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Said. 
Recht! ich bin's! Ihr kennt mid wohl! 
Müft mich kennen. Saht ja eben, 
Als Ihr durch das Dorf gegangen, 
Dort mich luſt'ge Kurzweil treiben; 
An ein Thier war ich gehangen! 
Zlora. 
D, um Gott! was wollt Ihr bier? 
Geht, ich bitt' Euch! — Gehet, eilet! 
Noch in dieſem Augenblid 
Kommt mein Gatte! Wenn Ihr weilet 
Und er trifft Euch hier — 


Said. 
Nicht bangen 
Darf Euch! laßt mich immer bleiben. 
Slora. 
Streng und heftig, wie er if, 
Könnt’ er ſchwer an Euch es ahnben. 
D, Ihr wift ja — 
Said, 
Meinet Ihr? 
Slora. 
Sch beklag' Euch, glaubt es mir! 
Hart ift man mit Euch verfahren. 
Said. 
Dünkt's Euch auch? 
Slora. 
Es war nicht recht, 
Und mir graut vor jener That; 
Dennoch folget meinem Rath: 


18% 


bier — Wedt feine Wuth 
ı mehr; es wirb nicht gutl 
Sald. ar 
een bin ich hier. I — 
Flora, — 
verbet ſicherlich — un Ber 
Sald. 
Euch und nicht an mid. 
Flora. 
nt Ihr? Gott, — o ſprecht! 
Lebens! — Euer Wort — 
id, er macht mich Beben! 
Sald. Sn 
n kurz Gebet, macht fort! \ Bu 
Slora, \ 
Ihr droht nicht meinem Leben! 
ich! — nicht ermorben ._ 
mich! 














Said. 
Ial 
Flora (freit auf). 
Ps 





Euer Kind — wir A 
*1 
Ihr ſeyd ein Menſch 
er Euch geboren! — 
gt es nicht! 
3 
Berlorei 
Worte! 
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Slore, 
Unmuth führt 

Leicht Das Herz des Menſchen irre! 
Und gemwaltfam harte That 
Iſt oft ſchwer bereuet worben ! 
Wenn mein Gatte, zornentglüht — 

Said. 
O, daß eine That ich wüßte, 
Gleich der feinen! — zu bezahlen 
Was ich litt, mit gleichen Qualen! 

Slora. 
Wenn Euch Unrecht iſt gefchehen, 
Wenn man Euch mißhandelt hat, 
Sagt, ich armes Weib, was that 
Ich Euch Böſes, daß mein Blut 
Ihr vergießen wollt? 


Said. 
Mich rührt 
Keine Bitte! Euer Flehen 
Trifft kein Herz! 
Slora. 
Und bog! 
Said. 
Ihr müßt! 
5lora. 


Nein! Ihe koönnt es nicht! — Ihr ſeyd 
Schwer gereizt, da iſt die Seele 

Ihrer Kraft nicht frei und mächtig. 
Das Gefübl, das Rache ſchreit, 

Iſt nicht Eures Herzens Stimme! 
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Sal). 
Ps! und feinem Grimme 
: fallen! Ä 
Das Kim). 
Mutter! Mutter! 
Slora. 
zott! — D Gott! — Erbarmen! 
Kind — nehmt mih! Doch laßt, 
Kind! — Ich bin fein Weib, 
Unrecht Tonnt’ ich theilen; 
Kind — 
Said. 
Es iſt ſein Blut! 
I e8 zeitig ſterben, 
icht des Vaters Wuth 
g’ in ihm vererben. 
eicht es! 
$lora. 
Rührt's nicht an! 
Said, 
Auge! — Diefer Blick 
ohn und Grimm wie fein r! 
folfen, Meiner Wolf, 
t und Klauen wachen! 
ng noch, würg' ich dich, 
rgeſt! — 
$lora. 
Ha, zurüd! 
tt! erbarınt Euch meiner ! 
Das a 
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Flora. 
Eher tödte mich! 
(Man Hört Sagrbörner.) 

Slora, 

Mein Semahl! — DO, Hülfe, Rettung! 
Said. 

Iſt er's? Nun, ſo mag er ſchauen 

Mit dem Tigerblick, ſein Blut 

Fließen hier von dieſem Eiſen. 

Seine Nähe ſoll's nicht hindern. 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Don Arias. Diego. Jagbgefalge 


Arias (am Gitter). 

Was geſchieht? — Was iſt —? . 

flora. 

O, Hülfe! 
Rettung mir und Euren Kinde! 
Das Kind. 

Bater! 

Said. 

Seyd willkommen mir! 

Arlas, 
Ha, Unfel’ger! Wie, du hier? 
Define! daß ich nicht die Pforten 
Zürnend aus der Angel hebe! 0 
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Said: 
nig nütt Euch's! Habt Geduld, 
d ich öffn' Euch ſelbſt. 
Flora. 
D Qualen! 
Said. 
iht! ich fteh’ in Eurer Schuld, 
d num eben möcht’ ich zahlen. 
Arias. 
e, fag’ ich! 
Said. 
Ei, ſtoßt zu! 
aſet, tobt! Die Eifenftäbe - . - 
ind hübſch ſtark und nicht ſogleich 
prengt Ihr ſie. 


O, mäßigt Euch! 
Arias. 
fir ins Antlitz ſprichſt du Hohn? 
Said. 
düht Euch nicht! Seht, dieſes Gitter 
richt nicht Euer Arm in Splitter! — 
wingt Ihr's nicht? — Nehmt Eure Zähne! 
Arias. 
diffe, daß der Tod dein Lohn! 
Said. 
Reit Ihr etwa, daß ich wähne 
ebend bier von dieſein Orte 


deg zu gehn? mit nichten! Sterben u 


zoll fürwahr, was biefe Piorte 
5cheibet. Ba re 1 


‘ 
’ A . 


$lora, | er BL 


136 


Slora. 
Mein Semahl! 
Arias. 
Berberben — 
(für fi) 
Ha! was finnt er? — Sollt’ er’s wagen? — 
Said. 
Nun? was fteht Ihr jo betroffen? — 
Raſ't do, raft! Rollt Euren Blick 
Mit dem Grimme ber Hyäne! 
Artas, 
Nun — verfluht! — 
Sail. 
Schreiet Eurem Büttel, 
Lafſet Eure Hunde los! — 
Bidet ber! — Hier diefen Mund, 
Slühend, wie Damaskus Rofen: 
Sehet, meine Sflavenlippen 
Drück' ich drauf. 
Arias. 
O! 
Said. 
Um den Leib 
Schling' ich meine Sklavenarme. — 
Arias. 
Ha! ſo treffe mein Geſchoß — 
Said 
(ſchließt Flora in feine Arme). 
Kun, wohlan! 
Slore, 
Web mir! Zurück! 
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Arias 
(laßt das Geſchoß finten). 
Said. 
rauet Euch vor dieſem Schilde? 
rückt doch ab! — warum fo milde 


ötzlich ? 
Arias. 


HM und Teufel! 
Said. 
Thut mir's fund! — 
Arias. 
ınd der Wüſte! 
Flora. 
O, erbarme — 
Said (ieht den Dolch). 
ıd nun — ſterbet! 
flora. 
AN 
(Sie finft ohnmächtig in Saids Arme.) 
Arias. 
Halt ein! 
ey barmherzig! gib ſie frei 
id dir ſoll verziehen ſeyn! 
Said. 
ei gibt fie der Tod wie mich! 
Arias. 
ud! o erbarme Dich! 
eb! — fie ift zur Leiche worben! 
b fie frei und fieh, ich ſchwöre: 
rm von mir ſey jede Rache; 
a8 du that'ſt, ich will verzeihn! 
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Said. 
Ihr, verzeihn? — Haha! — ich lache! 
Arias. 
Neich bin ich an Geld und Gut! 
Gib fie frei und nimm von Allem, 
War ich habe, nach Gefallen! 
Wilft du Gold? — fprih! — es fey bein. 
Said. 
Wie fo gütig könnt Ihr ſeyn! 
Seht doch! — Ei! — doch als ich flehte, 
Als ih dort im Staube rang, 
Bittenb Eure Knie’ umfchlang, 
Euern Fuß auf meinen Naden 
Sekte und um Gott beſchwor: 
Daß um leichte Schuld Ihr nicht 
Mich unmenſchlich folltet quälen, 
Ließ't Ihr mich — 0, daß ich's denke! — 
Und ich follte —? Nimmermehr! 
Atlas. 
O, balt’ ein! — Auf meinen Knieen 
Fleh' ich dich! und nimm zum Lohne, 
Was ich babe! — Ich will büßen, 
Was ich Hartes dir gethan. 
(Mit brechender Stimme.) 
Nimin mein eigen Leben an, 
Aber Weib und Kind verfchone! 
(Er ſinkt auf feine Kniee.) 
Satd 
(aufſchreiend, läßt den Dolch fallen). 
Ha! — — Gerecht iſt Gott! Er ſieht 
Auf der Menſchen dunkles Leid, 


>) 


Thränen zahlt fein Auge, Er 
Seufzer bört fein Ohr, Tr 
yor fein Gericht, vergeltenb — 
den Schuld'gen er hervor. nah ha’fn 
flora BE ee 
(erholt fich, ihre Blicke ſuce das Ran). Bene 
— lebſt du? Ä an aan 
Ja. | ee 
Ya, er lebt! eryun md 
Das Rind. : : : > hm 

rt! Mutter! u tn 
Flora, | a 
Sa, er lebt! * | Eu 

Said. | 


Arias — auf! erhebt 
von dieſer tiefen Stelle, 


icht Eurem Blute ziemt. u ee 
Atlas. EEE 2177727 5 
Ä 
Said. 
O, vergeßt es nie, 
Euch, ſeine Macht zu zeigen, J 
er Himmel konnte beugen: | . 
vor mir, der Meufchen letztem, ur 


‚elegen auf dem Knie. 


\ Artas.. 
. Said! 
Slore. 
Bir’ es möglich | 
Sail 


getroft! — Und weil ich, frevelnd, 


140 


Meiner Niedrigleit vergeſſen, 
Weil fo ſchwere Schuld mich drückt, 
Daß ich diefen Dolch gezüdt, 
Weil ih mich fo hoch vermeflen, 
Es gewagt, ein ſchlechter Sklave, 
Euch zu faffen mit Gewalt, 
Meinen Arın um Euch zu fchließen, 
Eure Lippen zu berühren 
Ich gedroht — 
Seht — fo ſey dieß meine Strafe! Gr vurchſticht ſich.) 
Seyd verſöhnt — und wollt verzeihn! 
Arias. 
Menſch! — O Himmel! 
Slora. 
Weh! fein But! 
Said. 
Laßt es immer ruhig fließen! — 
Nehmt den Schlüfſel. 
Slora 
(öffnet; Don Arias und das Gefolge treten ein). 
Eilet — helft! 
Said, 
Müht Euch nicht; ich traf mich gut! — 
Slora. 
Gott! — er ſtirbt! 
Arias. 


Nein, nein! — Erwache! 
Said. 
Segn' Euch Gott! — Dieß meine Rache! (Gr ſtirbt) 
(Der Vorhang fällt.) 
Ende, 


Zwei Nãchte 
Trauerſpiel in 


erſtenmale aufgeführt zu Wien 
Burg / am 14 


Berfonen 


Der Corregidor. 

Don Garceia. 

Don Nuiez, fein Bruber. 

Don Fugage. 

Ahmet, ein maurlicher Sklave. 

Donna Eftela, Don Garcia's Gemahlin. 
Liſarda, ihre Dienerin. 

Gefolge. 


Eriter Anfang. a 


artenhaus mit einem Cingang, zu weldem Stufen führen, über 
mjelben ift ein Balfon befindlich. Der hintere Raum ift mit einem 
Gitter gefchloffen, durch welches ein Thor ins Brote Führe: 


4 


Erle Icon. Dozesz 


on Yugace, in einen Mantel gehüllt, erfcheint im Hinter und um 
bt, unflät umberfpähenn, über pie Bühne, Nach einer kurzen ufe treten 
von derfelben Seite Eftela unv Lifarba, beide tief verfäirelirt, anf. 


LZiſarda. 
vonna, ſeht doch nur zurück! nd 
Eſtela. nd 
schweig’ und öffne! | . W 
kiſarda. Mr rl 
Seht Ihr nicht 4 

zie ein Mann, in einen Mantel 
ief verhüllt, auf jedem Schritte ey nd HELEL 
uch begleitet wie ein Schatte? ea MED u! . 


seht nur hin! So Gang als Haltung tan er um: 
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Scheinen edel. — Ganz gewiß 
Iſt's ein Ritter hohen Standes. 
Eſtela. 
Oeffne, ſag' ich! 
(Liſarda oͤffnet das Gitterthor, beide treten ein.) 
eZiſarda. 
Oft entſchloſſen, 
Euch zu nahn, Euch anzureden, 
Schien er mir; doch immer wieder 
Scheu, entwich er in die Ferne. 
Eſtela. 
Unerträglich iſt dein Plaudern! 
Liſarda. 
Nun, beim Himmel wollt' ich ſchwören 
Wohl die einz'ge aller Frauen 
Seyd Ihr, die, ohn' umzuſchauen, 
Wie ein ſchüchtern Reh entflieht, 
Wenn ſie einen Schatten ſieht, 
Der ihr folgt, und wiſſen kann, 
Jener Schatten ſey — ein Mann! 
Eſtela. 
Wenig kümmern mich die Blicke, 
Die nach mir die Neugier ſendet, 
Und von allem Mißgeſchicke 
Das mich treffen könnte, bliebe 
Mir das ärgſte, hätte Liebe 
Wieder ſich zu mir gewendet. 
Liſarda. 
Macht Euch das ſo viel Beſchwerden, 
Anzuſehn, geſehn zu werben? — 
Augen ſind ja nicht den Pfeilen, 
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Die vergiftet, zu vergleichen, 

Tödten nicht, was fie erreichen; 

Leihte Wunden, die fie fchlagen, 

Können fie bald wieder heilen. 

Frauenart iſt's, wie fle fagen, | 

Nur ein leicht, unſchuldig Spiel; ’ 

Und was alle Andre wagen, 

Schadet Euch wohl auch nicht viel. 

(Donna Eftela ſteht nachdenkend, ohne auf Liſarda zu achten, die nad einer 
kurzen Paufe fortfährt.) 

Beil Ihr fchou in jungen Jahren 

Manche Unbill habt erfahren, 

Wollt Ihr mun das Leben haffen; 

Aber bringt Euch das Gewinn? 

Warum wollt Ihr das nicht laſſen, 

Was vergangen ift und bin, 

Und das Gegenwärt’ge fafien? — 

Der Euch wertb, ward Euch entriſſen, 

Und geboppelt ift die Wand, x 

Die Euch trennt. Er auf der Flucht, 

Sieht das Land, das er nicht ſucht, 

Während der erfehnte Strand 

Fern ibm ſchon im Nebel ſchwand. nn 


Efiela. 
Schweige! 
Liſarda. 


Red' ich Wahrheit nicht? 
Keine Frau iſt zu vergleichen 
Euch, in ganz Valladolid, 
Und die Schönfte ſeyd Ihr weit, 
Der bie Andern alle weichen. u 
Zedlig, dram. Werke. II. (a 
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Denuoch freut fi) Jede mehr 

Shrer Tage und der Jugend, 

Die ja doch nicht wieberfehrt, 

Während Ihr die Blüthenzeit 

Eures Lebens fill verſchmachtet. 
Eflela. 


Sprichſt du noch? 
LZiſarda. 


Schon gut, ich ſchweige, 
Weil Ihr's eben wollt. — Doch ſeht, 
Wer dort in der Ferne ſteht. 
Eſtela. 
Dich nicht kümmert's. 
Liſarda. 
Ja, wahrhaftig! 
's iſt derſelbe Ritter wieder. 
Eſtela. 
Fort in's Haus! 
£ifarda. 
So wartet Doch! 
Efela, 


Nimmermehr! 
(Ste geben ins Haus.) 


— — — — — une 


Zweite Scene. 


Don 5ugagçe 
(bleich und verſtoͤrt, in ven Mantel gehüllt, nähert ſich) 
Sie wars! — O Herz, ſey muthig! 
Es quillt ein Glanz mit liljenweißem Blicken 
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[us dunkler Naht. Es winten 

die Hoffnungsfterne, filbern, wo erft blutig 

in Schreckensmond gehangen; 

Ste, die mir hold nun wieder aufgegangen 

in ſüßer Klarheit, geben 

trneuten Schein dem fat verglommmen Leben. 

die Liebe treibt zum Wagen ! 

zch gehe froh, inmitten 

on Sraun und Tod, hin mit beherzten Schritten, 

Ind nicht will ich verzagen, 

Seh’ ich den Markftein auch von meinen Lebenstagen! 

Nacht ja den Todeswunden 

die Hoffnung nahen Glückes oft gefunden! 

war auf Bulfanes Schlunde 

Steh’ ich, und unter mir im ausgehöhlten Grunde, 

nweit von meinen Füßen, 

'ocht Gluth, und Feuerfluthen, 

zie rauſchen wild, in rothen Flammengüſſen! 

)ennoch will's mich gemuthen, 

ls ob aus hellen Roſen 

Rich Duft und Weſtluft ſpielend nun umkoſen, 

Rit mildem Frühlingswehen, 

Beil ih Eſtela wandeln konnte ſehen! — 

orch! welch Geräuſch? — Dem Untergang entwinden, 

Benn bier mich Späher finden, 

ein Gott vermag’s! — Nicht meilen 

Yarf ich bier mehr — ih muß von binnen eilen! 
(&r entfernt fich.) 
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Dritte Scene. 


Don Sarcia reifefertig.. Don Nuneg und Donna ERela nem 
ans vem Kaufe. 


Garcia. 
Richt kann ich's hindern! Noch in heut'ger Nacht 
Muß ich gen Burgos, wo die Herrin weilt! 
So lautet der Befehl, ben eben mir 
Ein Offizier des Königs überbracht. 
Gemeflen ift der Auftrag mir ertheilt; 
Mich treibt die Pflicht, ich darf nicht länger fäumen. 
Efela. 
O, hättet Ihr die Reiſe ſchon vollbracht! 
Sie macht mir bang, und bie Ihr wieder bier, 
Naht Angſt mir felbft in Eörperlofen Träumen. 
Wenn Euch ein Unglüd träfe! 
Garcia. 
Ohne Sorgen 
Seyd mir defhalb! Bleibt Ihr in Eurem Haus 
So wohl als ih auf meiner Fahrt geborgen, 
So fehlt uns nichte. 
Anũez. 
Wie lange bleibt Ihr aus? 
Garcia (nach einer Pauſe). 
Nicht längre Zeit, ale ich bedarf, ben Weg 
Bon bier nah Burgos und zuräd zu meſſen. 
Ein flücht'ger Renner ift mein mauriſch Roß, 
Doch den?’ ich auch des Sporns nicht zu vergeffen. 
Anãñez. 
Der König jagt? 
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Garcia, 
Ganz nah’ hier im Revier. 
bleibt die Nacht in des Infanten Schloß, 
dem ber Weg mich bicht vorliber führt; 
+ meld’ ich mich, die Briefe zu empfangen. 
Eſtela. 
thut, mein Gatte, was der Pflicht gebührt; 
yt halt’ ih Euch, obgleich ich ſchwer Euch mifſe. 
Garcia. 
t Herzlich wohl, und Gott mit Euch, mein Leben! 
(Faßt ihre Hand und fpricht heimlich.) 
ana Eftela, ſchließt die Pforten zu, 
> bier vor Eurer Augen Sonnenlidt 
akt dieſe Wolfe. 
(Deutet auf Ihren Schleier.) 
Wahret meine Ruh', 
bleibt und meine Ehr' Euch übergeben! 
Eſtela. 
inkt mich, o Herr, durch ſolche Warnung nicht! 
nn was ich ſelbſt mir ſchuldig kin und Euch, 
iß ih, Don Garcia. — Zieht unbeliimmert ! 
ı allen Engeln! Nahte mir Gewalt, 
fühlte Kraft und Muth, fie abzuwenden, 
rich auch nur ein Weib. Bon biefen Händen - 
it eher fiudet Ihr dieß Haus zertrümmert,  . 
3 daß ihr’s feht der Schande Aufenthalt. 
Garcia. 
in theures Weib! (Umarmt fie.) 


Ekela. 
Gehabt Euch wohl, kehrt balb! 
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Anñez. 
Auf Wiederſehn, mein Bruder! 
Garcia. 
Gott mit Euch! 
(Geht ab.) 


Dierte Scene. 
Donna Eftela Don Rute; 


Anüer. 
Der Sohn bes Glücks! Ihm folget Euer Bid 
Mit filler Sehnſucht, rief ihn gern zurück 
Und möcht ihn feſt in Eure Nähe binden. 
Eſtela. 
Gewiß, Don Nuñez. 
Anñez. 
Solch ein freundlich Loos 
Hat mir das harte Schidfal nicht gewährt! 
Sch, wo ich weile, ſtets bin ich allein; 
Mich fucht kein Aug’ und wünſcht mich aufzufinden. 
Efela. 
Dod könntet Ihr Euch gleichen Antheile freun ! 
Euch eine würd'ge Gattin auszuwählen, 
Wird bier nicht ſchwer. Rühmt ja an ſchoͤnen Granen 
- Man do Valladolid vor allen reich! 
Auer. 
Nennt Eine mir, und fagt, fie gleiche Euch! 
Ekrie, 
Bas uns am fernften fleht, veizt die Begier 
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n meiſten oft, und was ale Wunſch entzückt, 

ird als Beſitz nicht ſelten uns zur Laſt. 
Anüer. 

Donna, frevelt nicht an Euch und mir! 
Eſtela. 

aubt mir, ich rede wahr! Was wir entbehren, 

Heint uns von hohem unſchätzbarem Werth! 

fäßen wir’, wir wilrben’s nicht Begehren. 
Anãez. 

yn Andern mag das gelten, nicht von Euch! 

er Blick, der einmal fi) zu Euch erhob, 

° wird ſich nicht zu andern Reizen kehren! 

er fühe wohl bie reine Bergesquelle 

af Felſenadern, filberriefelnd, blinken, 

o demantklar — und möchte doch die Welle 

es trägen, ſchilfumrauſchten Stromes trinten? 
Efela. 

br ſeyd fehr artig, Herr, zu artig faft. 

Kuüer. 

o fprach ich einft zu Euch, fo fprech’ ich noch, 

bgleich die Zeit mir Recht und Hoffnung nahm. 

eänbert find die Dinge um mich her, 

och gleich geblieben ift fich biefes Herz. 

br Könnt das künftfich eingewirkte Bild, 

a8 Eins ift mit dem Stoff, auf dem es glänzt, 

icht von bes Teppiche feibnem Grunde ſcheiden, 

hr müßtet denn am farbigen Gewebe 

re Dichtverfchlungnen Fäden erft zerichneiben; 

so trag’ ih Euch im Herzen, weil ich lebe. 
Eſtela. 

on Nuñez! 
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Kutter. 
Den Zauberring zu meiden — 

Efele, 
Geendet fey, beliebt es Euch, ber Scherz! 
Für ſolchen acht’ ich dieß Geſpräch. 

Unnez. 

Gebannt, 

Wie auf gefei'tem Boden, dunk' ich mich, 
Wo kein Entrinnen iſt, und Zauberbande 
Die Tritte feſſeln! Ja, mir fehlt zur Flucht 
Kraft und Entſchluß, ſo wie zum Widerſtande; 
Das Auge hält ven Fuß gefangen. 

Eſela. 

Denkt, 

Ihr ſeyd in Eures Bruders Hauſe! Mebr 
Gewinn an Ehre brächt' es Euch, zu ſchweigen, 
Wo mir zu hören nicht geziemt. 

Anez. 

O, mahnt, 
Ich bitt' Euch herzlich, mahnt daran mich nicht! 
Nicht jetzt, niemals — Hört Ihr? Gedanken gibte, 
Von ſo gefährlicher Beſchaffenheit, 
Daß ſie im dunkelſten Gemach der Seele 
Gefeſſelt liegen ſollten immerdar! 
Einmal der Haft entſprungen, einmal frei, 
tſtürzen ſie, wie gierige Hyanen, 

Den lang verhaltnen Grimm in Blut zu fühlen. 

Efele. 
Seyd Ihr von Sinnen? 

Anfter. 

Ha, beim Licht des Himm 
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Sind wir nicht Brüder, nicht zu gleichem Erbe 
Berechtigt? Nun, warum, beftochnes Schidfal, 
Denn diefem Alles geben, jenem nichts? 
Dem blühend Licht, und jenem graue Nacht? 
Wo ift Die Zunge der Gerechtigkeit 
An jener ew’gen Wage, daß hinauf 
Des Einen leere Schale fchnellt, indeß 
Die andre, reich beichwert, am Boden Taftet? 
Theilt jo Gerechtigkeit? “ 
Eſtela. 

Ich ſtaune, Nuig! — 
Mich dünkt, vermuthen würde wohl es nicht 
Der edle Garcia, daß, der ſeine Ehre 
Zu ſchirmen, traun! vor Gott verbunden wäre, 
Wenn nicht durch Freundes⸗, doch durch Blutespflicht, 
Sie ſelbſt verletzen wolle! — Geht, o geht! 
Wie ſteht Ihr tief, tief unter Ihm. Beim Himmel! 
Die Eure wilrd’ er mit dem eignen Blut 
Vertheid'gen, drohte ihr Gefahr! — Wohl gut 
Hab’ ich gethban, Ihm meine Hand zu reichen, 
Um bie ihr Beide warbet; denn, fürwahr, 
Den Eoleren hab’ ich erwählt! — Geht, Nufgz, 
Und wenn Str könnt, — bemüht Euch, ihm zu gleichen. 


Anñez. 
Ja ſcheltet mich! Bei Gott, Ihr zürnt mit Recht! 
Und doch verdien' ich Mitleid mehr als Zorn. 
Ein glühend Fieber macht die Pulſe fliegen, 
Brennt im Gehirn wie Wahnwitz! — O, Eſtela! 
Noch kann ich die Erinn'rung nicht beftegen, 
No wechſelt Dort und hier, und vor und jest, 
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Des füßen Wahns kaun ich mich nicht entwöhnen: 
Ihr folltet einft die Tage mir verſchönen! 
Efela. 
Nun denn, fo lernt es, weil Ihr müßt! 
Unñez. 
Verzeiht, 
Ich habe ja mit ſeinen goldnen Zweigen 
Dieß ſchöne Glück mich nah' berühren ſehn. — 
Eſtela. 
Erlaſſen iſt Euch ter Entſchuld'gung Mühe; 
Was Andre dulden können, duldet auch! — 
Und nun verlaßt mich, Nuñez, geht! — Ich ſehe 
Euch wieber, wenn mein Gatte heimgefehrt. 
Knie. 
Bleibt ſelbſt mir Eures Anhlids Troft verwehrt? 
Eſtela. 
Ich bitt' Euch, Herr — 
Anüer 
O, ſprecht! 
Eſtela. 
So bleibt! — Ich gehe. 
(Ste geht ins Haus.) 


Fünfte Scene. 


Don Unãez (allein). 
Schieft nicht fo fcharfe Pfeile von den Bogen 
Der Schönen Augen ab, Donna Eftelal 
Es macht der ſtolze Siegesübermuth 
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Euch trunfen. Glaubt Ihr, weil der Worte Kraft, 
Die liſt'ge Schmeichelbitte, Ueberredung, 
Bußfert’ge Thränen, und wie immer fonft 
Das Kampfgeräthe heißen mag ber Liebe, 
Am harten Banzer Eurer Bruft zerbrach, 
Es wäre ausgeleeret ſchon, erfchöpft 
Das Arjenal des Krieges? — Wahret Euch! 
Ihr könntet irrig ſeyn; — benn eine Waffe, . 
Die Ihr wohl nicht vermuthet, halt’ ich noch 
Berborgen unterm Mantel: — Die Gewalt! — 
Verhaßte Dual des Zmanges, ber Berftellung, 
Hinweg mit bir! der ift ein arger Thor, 
Der Die Gelegenheit nicht muthig faßt 
Mit ftartem Arm; denn fchnell auf leichten Soden 
Schwebt fliehend bald die ganfelnbe hinweg, 
Und lächelt feinen an zum zweitenmal! 
Wohl leine Ahnung gibt's des Künftigen, 
Du wäreft, Garcia, nad) Burgos nicht geritten! 
Es hätte felbft, weiffagend, bich bein Roß 
Gewarnet vor dem Unftern biefes Tages, 
Und vormärts hätte, weg von Deinem Thor, 
Kein Stachel e8 getrieben und fein Sporn. 

(Seht ab.) 


Sechsſste Scene. 


Don Fugage (tritt auf). 
Endlich ift die Straße leer! 
O Geſchick, das mich zu quälen 
Nie ermübdet, laß nur einmal 
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Einmal mr, nur meines Himmels 
Nachtumwobne Wolkenhülle 

Einen Strahl der Sonne leuchten! 
Laß der Augen Licht erblinden, 

Doch zuvor laß mich Sie ſehen; 

Laß gedoppelt Tod mich finden, 
Doch zuvor noch einen Pulefchlag 
Leben mir die Bruſt durchbeben! — 
Kaum vermag ich ja, bem milden, 
Todesmatten Körper noch 

Zu gebieten! — Hin zur Erbe 
Möcht' ich finten und die Knie 
Brechen Traftlos! — Kann Yifarda N 
Ich nicht bald allein gewahren, 
Fürcht' ih, daß, eh’ Die Gefahren, 
Die mich brohend rings umſchweben, 
Mir vermögen Tod zu geben, 

Die Erſchöpfung hier zur Stelle, 
Dicht an der Geliebten Schwelle 
Ende das verhaßte Leben! 


Siebente Scene. 
Bugace. Lifarda erfiheint auf vem Balkone. 


£ifarde,. 
Immer bier noch in ber Nähe, 
Immer tief noch eingehüllt! — 
Wer wohl mag ber Fremde feyn? 


BER. 


Zugage 
! ein Weib auf bem Ballone, — 
ie ist — Es iſt Afardal 
jeb ich mich zu erfennen! — 
al 


eiſarda. 
Welche Stimme? 
wer ſeyd Ihr? — 
Fugage. 
Nicht den Ramen 


ich nennen! benn bie Steine, 
in hören, felber Könnten 


verrathen. 
eEiſat da. 
‚Herr bes Himmels I 
Ihr ſeyd — 
Fugage. 


Ein Unfel’ger, 
dich bei dem Heil ber Girefe 
rt, ſchnell herab zu fi 


3 möglich? 
O, nicht 


Verweilen bringt ber 


‚ih komme. 
@ 
5 
mir ſchwindelt, — 
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Glimme noch, du fterbend Licht! — 
Brich nicht, Herz, — nur jet noch nicht! — 
Lifarda (tritt ans dem Haufe). 
Don Fugage? 

Ihr bier zu Valladolid? 

Seyb Ihr rafend, Euch zu wagen 

Mitten in des Löwen Höhle? 

Wißt Ihr nicht, der König weile 

Hier mit feinem ganzen Hofhalt ? 

Todesbann fchweb’ über Euch 

Und es ſey auf Euer Haupt 

Hoher Preis zum Lohn gejeßet? 
Sugage. 

Alles weiß ich! — dem Berberben 

Bin ich auserfehn zur Beute, 

Nimmer kann ich ihm entgehn; 

Aber fol ich morgen fterben, 

Sehen will ih Sie noch heute! 
#ifarde, 

Heil'ger Himmel! wenn man Euch, 

Ritter, hier gefangen nahme? 
fugagçe. 

Tod ſchwebt allwärts über mir, 

Nur die Wahl iſt mir gelaffen, 

Dort zu fterben ober hier. 

Nun, fo will ich bier erblaffen 

Zu den Füßen der Geliebten. 
£ifarda. 

Ah! und wie verändert, Herr, 

Find’ ich jeden Eurer Züge: 

Kaum zu Tennen! — Blei die Wange, 
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die Augen, und bie Stimme 
fih faum der Bruft entringen, 
Sugace. 
o ſcheint es! Mich umraufchen 
ſchon des Todes Schwingen, 
ı muß ich mit der Zeit. — 
ın jenem Unglüdstage, 
Baters Haupt zu retten, 
Eftela zum Altare 
— ein kranzgefhmüdtes Opfer, — 
nd führen, weißt du — 
eZiſarda. 
Leider! 
fugage. 
t, wie ich, den die Verzweiflung 
ı zum Wahnſinn ſchier entflammt, 
gereizt durch des Infanten 
Don Nunñez gift'ge Worte, 
Don Pedro's, meinen Degen 
wie, Unglück zu verhüten 
Infanten, ſich Don Pedro 
zur Wehr, und tief ins Leben 
mein unglüdfel’ger Stahl 
ingt — 
xLiſarda. 
Alles weiß ich, Alles! 
Fugage. 
entfloh aus dem Getümmel 
ell, verfolgt zwar; doch entkam ich 
ie Berge von Biskaja, 
ich flüchtig irrt' umber, 
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Wie ein ſcheu gehetztes Wild. 
Lange mied ich jede Wohnung, 
Mied, beforgt, das Licht des Tages, 
In den Wäldern tief verborgen, 
Und nur Nachts wagt’ ich, die offne 
Straße eilend fort zu ziehn. — 
Endlich mußt’ ich, fiech und frank, 
Einer Hütte Obdach fuchen; 
Gaſtlich nahm ein Hirt mich auf, 
Aber immer mehr und mehr 
Fühlt ich meine Kräfte ſchwinden, 
Und des uaben Todes Keim 
Tiefer ſtets bie Wurzel fchlagen. 
£ifarde,. 
Armer Ritter! 
Sugagı. 
Doch je näher 
Hin ih wankie zu dem Grabe, 
Immer beft’ger fühlt’ und heißer 
Ih von Sehnfucht mich durchglüht; 
Einmal noch in dieſem Leben 
Sie zu jehn, die lichtumftrablte 
Duelle meiner Qual und Luft! 
Und empor vom Krankenlager 
Rafft ih mic, und ohne Scheuen, 
Ob Gefahren mich bebräuen, 
Ob, eh’ ich hierher gelange, 
Früher nicht mich Tod umfange, 
Eil' ih ber! — Nun weißt bu Alles! 
Aus des Grabes büftrem Schlunbe 
Flattert mit azurnem Glänzen 
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Dell das wehende Panier | 

Treuer Liebe; und ein Sehnen 

Spannt im Sterben noch die Flügel, 

Ind bebt von dem Todtenhügel 

Sich noch auf zum letzten Fluge. 
Lifarda. 

D, bört auf! genug, genug! 
Sugage. 

Deine Augen glühn in Thränen; 

Und gerührt hat mein Geſchick 

Dir das Herz. — O, fo beſchwöre 

Ich dich bei den Heil’gen allen, 

Bei dem höchſten Gott dort oben, 

Den ich hoffe bald zu ſchauen: 

Eine Bitte nur erböre! — 

O, laß mid Eftela ſprechen! 


£ifarda. 
Was verlangt Ihr? — 
Sugace. 
Nur Minuten! 
£ifarda. 
's ift unmöglich ! 
Sugacr. 


Sey barmherzig! 

Sieh, ich fühle ja faum Leben 
In den Adern, nur ein Zuden 
Noch des Herzens, das in Kurzem 
Still fteht, nur ein Ringen noch 
Meiner Pulfe, die in Kurzem 
Nicht mehr fohlagen. 

Zedlitz, dram. Werke IN. _ 
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Wie ein ſcheu gehetztes Wild. 
Lange mied ich jede Wohnung, 
Mied, beforgt, das Licht des Tages, 
In den Wäldern tief verborgen, 
Und nur Nachts wagt’ ich, die offne 
Straße eilend fort zu ziehn. — 
Endlich mußt’ ich, ſiech und frant, 
Einer Hütte Obdach fuchen; 
Gaſtlich nahm ein Hirt mich auf. 
Aber immer mehr und mehr 
Fühlt ich meine Kräfte ſchwinden, 
Und des nahen Todes Keim 
Tiefer ftets die Wurzel Schlagen. 
£ifarde,. 
Armer Ritter! 
Sugacı. 
Doc je näher 
Hin ih wankie zu dem Grabe, 
Smmer beft’ger fühlt’ und heißer 
Ich von Sehnfucht mich durchglüht; 
Einmal no in dieſem Leben 
Sie zu jehn, die lichtumftrablte 
Duelle meiner Qual und Luft! 
Und empor vom Kraukenlager 
Rafft ih mich, und ohne Scheuen, 
Ob Gefahren mich bebräuen, 
Ob, eh’ ich hierher gelange, 
Früher nicht mich Tod umfange, 
Ei’ ih her! — Nun weißt bu Alles! 
Aus des Grabes büftrem Schlunbe 
Flattert mit azurnem Glänzen 
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Hell das wehende PBanier 

Trener Liebe; und ein Sehnen 

Spannt im Sterben noch bie Flügel, 

Und bebt von dem Todtenhügel 

Eich noch auf zum letzten Fluge. 
Lifarda. 

O, bört auf! genug, genug! 
Sugage. 

Deine Augen glühn in Thränen; 

Und gerührt hat mein Gefchid 

Dir das Herz. — DO, fo beſchwöre 

Ich dich bei den Heil’gen allen, 

Bei dem höchſten Gott dort oben, 

Den ich hoffe bald zu fchauen: 

Eine Bitte nur erhöre! — 

O, laß mid Eftela fprechen ! 


£ifarda. 
Was verlangt Ihr? — 
fugage. 
Nur Minuten! 
LZiſarda. 
's iſt unmöglich! 
Sugagı. 


Sey barmherzig! 

Sieh, ich fühle ja faum Leben 
In den Adern; nur ein Zuden 
Noch des Herzens, das in Kurzem 
Still fteht, nur ein Ringen noch 
Meiner Bulfe, die in Kurzem 
Richt mehr fehlagen. 

Zedlig, dram. Werke IM. _ 
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Lifarda. 
Theurer Ritter ! 
Sugagce. 
Laß mich nicht in Qualen enden! 
Will ih doch nur Abſchied nebmen, 
Eb' ich ſcheide! Ach, mich treibt 
Ja nicht frevelnde Begier 
Zu den Füßen der Geliebten! 
Heilig iſt, wie Gottes Tempel, 
Ihre Nähe mir; nur ſehen, 
Nur ein einzigmal ſie ſehen 
Will ich noch. 
Liſarda. 
Was ſoll ich thun? 
Sugage. 
Thue, was bein Innres ſpricht, 
Das, wozu bein Herz dich treibt; 
Slaube mir, 's ift Eiinde nidt. 
kifarda. 
Gott verzeih' mir’s! — Nun, fo böret! 
Eben fügt es glücklich ſich. 
Von dem Haus entfernet iſt 
Heute unſer Herr, und kehret 
Erſt zurück nach ein'ger Friſt. 
Bald iſt's Nacht, dann laſſ' ich Euch 
Ein, wenn Alles ruht. 
5ngagçe. 
O, Dank, 
Tauſend Dank, du treue Seele! 
Kifarda. 
Soſbſt die D un foll es früher 
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Nicht erfahren. Ihre Strenge 
Dirfte wehren, was ihr Hey — 
Ah, ich weiß e8 — gern gewährte. 

Sugage. 
O, wie lohn' ich deine Dienfte? 

£ifarda. 
Iſt es recht, was ich beginne, 
Oder unredt; num, die Engel 
Mögen’s willen! — Doc, ich ſeh' Euch 
Su Gefahr, unglücklich, trank, 
Und fo mag mir’s Gott verzeiben, 
Menn ich, weil ich es vermag, 
Mich mit Mitleid zu Euch wende, 
Und Euch Troft und Hülfe fpende. 

Sugace. 
Lohn’ dir's Gott! 

eZiſarda. 

Bleibt in der Nähe 
Hier verborgen, bis ich kehre; 
Sorgt, daß Niemand Euch erſpähe! 
(Sie gebt in das Haus.) 
Sugage (allein). 

Die Sonne ſenkt die golbnen Feuerftrahlen 
Allmählig nieder in den Schooß der Nacht! 
Doch, eh’ fie fiuft, flammt fie in ganzer Pracht 
Noch einmal auf: ein purpurn NRofenmeer 
Schwimmt ausgegoffen über Berg und Thalen, 
Und in der Schönheit Fülle, hoch und hehr, 
Zeucht fie hinweg, auf diamantnem Wagen 
Zum Tiebentglühten Dcean getragen. — 


164 


So glänzt auch mir das Leben, nun ich ſcheide, 
Noch einmal bel im blitenden Geſchmeide; 
Und böhnend will es feine Herrlichkeiten 

Auf meines Sarges ſchwarze Dede breiten ! 


(Der Vorhang fallt.) 
Ende des erfien Aufzugs. 


— — — — — — 


Zweiter Aufzug. 
Play in der Nähe von Don Öareia’s Haufe. 


— 


Erfle Scene. 
Don Rules un Ahmet. 


Unñez. 
Dieß, Freund Achmet, iſt das Haus, 
Halte hier dich in der Nähe 
Mit den Treuen, die dir folgen. 
Admet. 
Deines Winkes nur gemwärtig, 
Harren, wohlbewaffnet, fchon 
Hinter jenes Kicchhofs Mauern 
Acht beberzte Mohrenſklaven, 
Die ih unter den Gefangnen, 
Die bier in Valladolid 
Weilen, forgfam ausgewählt. 
Anüiez. 
Mir vertrauen mögen fiel — 
HM die Donna aus ben Mauern 
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Dieler Stadt, wo meine Diener 
Schon mit Roffen unfrer warten, 
Er ih ſchnell, mein Wort zu löſen: 
Die Sefangnen kauf’ ich frei; 
Sende fie mit Gold beladen 
Sn die Heimath. 
Achmet. 
Zähl' auf ſie! 
Anñez. 
Auch iſt nicht Gefahr dabei. 
Jene Dame ſchläft bier einſam 
In dem nahen Gartenſagle; 
Ben der heißen GOluth des Tages 
Aufzuathmen, Bat fie fich 
In die fühle Marmorballe 
Hergefllüchtet: abgefondert 
Durch des Gartens weiten Raum 
Eind die Diener. Diefer Schlüſſel 
Deffnet jenes Eifengitter, 
Diefer hier des Saales Pforte. 
Admet. 
Eine Stunde oder zwei 
Laß uns noch das Werk verſchieben, 
Daß in forgenlofen Schlummer 
Alles erſt geſunken ſey. 
Auñez. 
Recht, mein Freund! — Auf, gehn wir Beide, 
Alles einmal noch zu ordnen. — 
Hörſt du durch das tiefe Schweigen 
Der verhüllten Nacht den Ton 
Einer hellen Pfeife gellen, 
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ann: mein ift das Zeichen, 

ı ftilverborgnen Orte, 

meileft mit den Deinen, 

nn ungefaumt hervor! 

8 Eifengitter öffnen 

wir, und des Saales Pforte; 

, wie ein Ungewitter 

Harem Himmel plötzlich 

nnernd, in das Haus; 

Schreden wird und Grau 

raft und Stimme lähmen. — 
Adm:t. 

e8, hober Herr! 
Nniez. 

fammt der Dienerin 

n bin zu jenem Wäldchen, 

Roſſe wartend ftehn! 

a mit der ſchönen Beute 

‚db, wie der Windsbraut Wehn, 

ı Hufs von dannen jagen. 
Admet. 

laß dich auf mein Wort! 

or fie jelber wiffen, 

yachen oder traumen, 

fhon in deiner Macht. 

agit du fie ohne Saumen 

ihren noch zu Nacht; 

bald der Tag erwacht, 

ın wohl die Donna miſſen. 
Unñez. 

eh' es. 
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Admet. 
Nun denn — fort! (Seht ab.) 
Anãe; (allein). 
Träumt nur von Geiftern, die ben Schlummer flören, 
Bon Luftgebilden, die ums Lager rauchen, 
Mit Enlenflügeln, von Alraunenchören; 
Bald wird der Traum in Wirklichkeit fich kehren! 
Das Antlig wird von Wahn die Wahrheit taufchen, 
Und Nachtgefichter fommen, Euch zu weden, 
Die jenen gleichen, die den Schlaf erjchreden ! 
 (9b.) 


Bweite Scene. 
Zifarda, dann Fugace. 


Liſarda. 
Alles ruhig? — Ja, ſo ſcheint es. 
Nichts gewahr' ich in der Nähe. 
(Späht umber.) 
Finſter ſieht die Nacht herab! — 
Nun, ſo wag' ich's! — Niemand, hoff' ich, 
Wird es hören, wem behutſam 
Ich ihm nun das Zeichen gebe. 
(Ste gibt ein Zeichen.) 
Don Fugage (nähert fi). 
Du, Lifarda? 
Klfarda. 
Send Ihr's, Ritter? 
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Fungace. 
Ja, ih bin’s! O, Öffne, eile! 

eZiſarda. 
Wißt Ihr, ob die Straße leer? 


fugagçe. 
Zween Männer ſich beſprechen 
Sah ich in der Ferne kürzlich; 
Eben gingen ſie von dannen. 
Liſarda. 
Lieber Herr, wie fühlt Ihr Euch? 
Sugace 
Schwächer jeben Augenblid! 
Nur die Hoffnung, die fo nah’ mir 
Zeiget ein erjehntes Glück, 
Häft mich aufrecht. 
£ifarda. 
Kommt mit mir! 
Macht Eftela’s Anblick nicht 
Euch genejen Eurer Noth — 


Sungace. 
Macht er fülßer doch den Tod! 
(Liſarda führt Fugaçe in das Haus.) 
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Dritte Scene. 


Sartenfaal. Ein Alfoven, zu dem mehrere Stufen führen; ein großer, 
von oben herabhängenver Vorhang bedeckt ihn. Im Saale, yilfchen 
dem Alfonen und dem Eingang, ſtebt ein Nubebett. 


Eftcela 

(flebt in dem vorderen Gemache am Benfter). 
Wie bift du mir willfommen, bolde Nacht, 
Und wie verbaft, du unruboolles Licht! 
O, mwarım taufcht ibr eure Namen nicht, 
Warum wird Tag nicht Nacht, Nacht Tag genannt! 
Tag meiner Seele — die ber Nacht verwandt! — 
Wenn deine Schatten traulih mich umfangen, 
Du files Dunkel, kommt das Licht herauf 
In meinem Innern, und mit hellem Prangen 
Iſt dem Gemüth die Sonne aufgegangen! 
Dann ift ein ſchönes Morgenroth entglüht, 
Das mild und ſchimmernd in den Abgrund fiebt 
Der öden Bruft, wo bodenloſe Tiefen. 
Dann machen Blumen der Erinnrung auf, 
AH! und Gevanfen, die verborgen ſchliefen, 
Vorlängft, im Echooße der Vergangenheit, 
Sie gaukeln neu empor, fo wie — befreit 
Bon ihrer Hülle — goltne Falter fliegen ; 
Doch wenn der laute Tag die Welt beleichtet, 
Danı wird e8 Nacht in mir, angftvolle Naht! — 
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Dierte Scene. 


Eftela Liſarda. Don Fugacge. 


Efiela. 
nabt? — Ein Mann! Wer feyb Ihr? — O um Gott! 
end Fugacçe! 
5ngagçe 
(zu Eftela’s Füßen) 
Ya, ih bin’s, Eftelal 
nt Ihr mid? 
Eſtela. 
Was wollt Ihr hier, Verwegner? 
in Valladolid? — O, fort, entflieht! 
f*fugage. 
liehen? Nimmermehr! 
Efela. 
Wie könnt Ihr wagen, 
Imtreis diefer Mauern zu verweilen? 
Sugage. 
fürcht' ih mehr! — Euch einmal noch zu fehen, 
mich das Herz. Auf diefes kurze Glück 
ich mein Hoffen, und es ift erreicht. 
Efiela. 
ie Gefahr uns Beide zu verberben! 
ih vergehn um Euch in banger Angft? 
ih erleben, daß aus biefem Haufe 
neinen Füßen weg man Euch zum Tode — ? 
Sugage. 
mmen heiß’ ich ihn nach dieſer Stunde. 
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Eſela. 
Nicht mehr erkenn' ich Euer edles Herz! 
Bedenket Ihr ſo wenig, was ſich ziemt? 
Tragt keine Schen, in dieſes Haus zu bringen, 
Zu folder Stunde? 

Sugage. 

Eftela — Gott! 
Eſtela. 
Seit wann 

Gilt Euch das Leben höher als die Ehre? 
O, flieht! entfernt Euch ſchnell! Tilgt jo die Schmach, 
Daß eines ebrenwertben Mannes Weib 
Ihr nächtlich überfallt. 

Sugage. 

Traum’ ih? — O Simmel! 

Eflela. 
Wenn meine Ruh' Euch lieb ift, Don Fugaçe, 
Wenn Yhr mich achtet, achtet nur, nicht liebt: 
So geht, ich fleh' Euch, geht im Augenblick! 

£ugace. 
Iſt das Eftela’8 Stimme, bie ich böre? 
Eftela, die mir fpricht? 

kifarda. 

Seyd doch barmberzig, Donna! 

Regt fich fein Mitleid denn in Eurer Bruft? 
O, blidt ihn an! Seht diefes Bild des Elends, 
Seht dieſes bleiche, eingeſunkne Antlig, 
Aus dem das Leben ſchon geſchwunden if. 

Sugage. 
O, fchweige! nicht der Felfenharten fprich 
Bon Mitleid, von Erbarmen! Sprich zu benen, 
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Die mich verfolgen, zu dem Todfeind fprich, 

Der nad) dem Blut aus meinen Adern bürftet; 

Sr wird dich hören, und fein Auge wird 

Mit Thränen fih erfüllen; — nit zu ihr! 
Eſtela. 

Was that ih Euch, daß Ihr mein Herz zerfleiſcht? 

Steht auf! — Was darf, was fann Don Garcia’s 

Gemahlin thun für Eu? o, redet ſelbſt! 
Zugage. 

Den letzten Abfchieb nehmen von Fugage. — 

Mich haben Sram und Leiden aufgezehrt; 

Ob ih am Ende ftehe meiner Zage, 

Ob fort zu leben mir ein hartes Loos 

Beftimmt bat, weiß ich nicht; Doch Eines weiß ich: 

Ob lebend oder tobt — ich bin verloren, 

Und tragen will ich, muß ich mein Geſchick! 

Doch eine Blume noch wollt’ ih mir pflücden 

Und auf den Sarg fie legen meiner Freuden, 

Die heißen Lippen einmal no, im Scheiben, 

Wollt’ auf die Hand ich der Geliebten drücken, 

Durch dieſes letzte, feligfte Entzüden 

Wollt’ ih mich weihn zum jet’gen, künft'gen Leiden. 

Mir felbft das Haupt wollt! ich zum Opfer ſchmücken, 

Auch diefen Troſt muß mir das Schidfal neiden! 
Eſtela. 

O Gott, du ſiehſt mich, ſiehſt in dieſes Herz! 

War's nicht genug, noch nicht — warum noch das? 
fugagçe. 

Ich ſchmacht' dahin in doppelter Verbannung, 

Vertrieben aus der Heimath und von Euch! — 

D, wär' dieß Haupt gefallen dem Geſetze, 
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Eſela. 
Nicht mehr erkenn' ich Euer edles Herz! 
Bedenket Ihr ſo wenig, was ſich ziemt? 
Tragt keine Schen, in dieſes Haus zu dringen, 
Zu folder Stunde? 

Sugagcı. 

Eftela — Gott! 
Eſtela. 
Seit wann 

Gilt Euch das Leben höher als die Ehre? 
O, flieht! entfernt Euch ſchnell! Tilgt ſo die Schmach, 
Daß eines ehrenwerthen Mannes Weib 
Ihr nächtlich überfallt. 

5ugagçe. 

Träum' ich? — O Himmel! 

Eſtela. 
Wenn meine Ruh' Euch lieb iſt, Don Fugage, 
Wenn Ihr mich achtet, achtet nur, nicht liebt: 
So geht, ich fleh' Euch, geht im Augenblid! 

£ugace. 
Iſt das Eftela’s Stimme, bie ich höre? 
Eftela, die mir fpricht? 

£ilarda. 

Seyd doch barmberzig, Donna! 

Regt fich fein Mitleid denn in Eurer Bruft? 
O, blidt ihn an! Seht diefes Bild des Elends, 
Seht dieſes bleiche, eingefunfne Antlig, 
Aus dem das Leben ſchon geſchwunden if. 

Sugage. 
O, ſchweige! nicht der Felſenharten ſprich 
Von Mitleid, von Erbarmen! Sprich zu denen, 


173 


nich verfolgen, zu dem Todfeind fprich, 

iach dem Blut aus meinen Adern dürſtet; 

ird Dich hören, und fein Auge wirb 

Thränen fi erfüllen; — nicht zu ihr! 
Eſtela. 

that ich Euch, daß Ihr mein Herz zerfleifcht ? 

auf! — Was darf, was kann Don Garcia’g 

hlin thun für Euch? o, redet ſelbſt! 
Sugage. 

letzten Abfchied nehmen von Fugage. — 

haben Sram und Leiden aufgezehrt; 

b am Ende ftehe meiner Zage, 

xt zu leben mir ein hartes Loos 

ımt bat, weiß ich nicht; Doch Eines weiß ich: 

bend oder todt — ich bin verloren, 

ragen will id, muß ich mein Geſchick! 

eine Blume noch wollt’ ich mir pflüden 

iuf den Sarg fie legen meiner Freuden, 

eißen Lippen einmal noch, im Scheiben, 

' auf die Hand ich der Geliebten brilden, 

dieſes letzte, feligfte Entzüden 

ich mich weihn zum jeß’gen, künft'gen Leiden. 

elbft das Haupt wollt ich zum Opfer fchmilden, 

biefen Troft muß mir das Schidjal neiden! 
Eſtela. 

tt, du ſiehſt mich, ſiehſt in dieſes Herz! 

ı nicht genug, noch nit — warum noch das? 
Sugage. 

hmacht' dahin in doppelter Verbannung, 

eben aus ber Heimath und von Euch! — 

är’ dieß Haupt gefallen _bem Geſetze, 
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Hätt’ ih Don Pedro's Blut geſühnt mit meinem, 
Dir wäre beffer und vorüber Allee! — 
Geftorben wär’ ich, doch nicht ohne Troſt; 
Am fühen Wahne wär’ ich bingefchieben, 
Daß warme Threnen meinem Schidfal fließen! 
Dann wäre mir des Lebens letzte Stunde 
Des Lebens fchönfte, feligfte geweſen, 
Der Tod nit Tod, nicht dunkel fein Gewand: 
Des Leidens wär’ ich biefer Welt geneſen 
Auf immer, und der letzte Liebesblick, 
Den mir das Daſeyn feheibend zugewandt, 
Er hätte, wie der Abenbfonne Gold, 
Mit Rofenlichtern auf mein Grab geleuchtet! 
Nun duld' ich mehr ale Tod, ale Schmerz des Sterbens. - 
Ihr fchweigt, Eftela? — Nun — auch ih muß fchweigen. 
Kifarda. 
Um Gottes willen, Herr! Ihr ſchwindelt — wankt! 
Engage. 
Laß mih! Mein Licht erlifcht! 
Kifarda (ihn unterſtützend). 
Erſchöpft 


Eſtela. 
D Fugage! 
Erholt Euch! Hlidt mi an! — Wenn Ihr mich liebt, 
Gebietet Eurer Kraft! — Eftela iſt's, 
’8 ift die Geliebte, die den Theuern ruft! 
O Himmel, welcher Aufruhr IR in mir! 
208 Springen alle Bande! — Hin zu ihm 
Zieht mich's mit unbezähmbarer Gewalt! — 
Auf meine Kniee drängt es mich zu finten! 


Hat Euch die heft’ge Rebe. 
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Sugage (ich erholend). 
Ruft Ihr die flieh'nde Seele mir zurück? 
Eſtela. 
Ihr ſollt nicht ſterben ohne Liebestroſt. 
Ya, meiner Zunge Bande find gelöst, 
Nun mag der Schmerz fein Echlangenhaupt erheben ! 
Hin mwogen mag der lang gehbemmte Strom! 
Auch mir ift wohl, daß num ein Augenblid 
Nah hartem Schweigen mir gelommen ift, 
Um auszuſchrein Die Qualen diefer Bruft, 
Die lang zurücdgebrängten, Die verhaltnen ! 
Wie Regen fallt auf durſt'ges Land, fo trinkt 
Mein Herz die eignen Thränen und fchwillt auf, 
Da es fi fühlen kann im Strom ber Klagen. 
5sugage. 
Ich bin dir werth? Du haſt mich nicht vergeſſen? 
Eſtela. 
Wohlan, mein Freund, kann Troſt es Euch gewähren, 
Ein Herz zu finden, das wie Eures blutet, 
Kann's Euch erfreuen, Armer, wenn Ihr wißt, 
Daß durch den Schatten der verſchwiegnen Nacht 
Eſtela mit Euch klaget, mit Euch weint, 
Mir Euch verzweifelt — nun fo mag es Euch 
Mein Mund befennen und mein Herz! 
Sugace. 
Eftela ! 
Eſtela. 
Ich liebe Euch, nur Euch! Kein andres Bild 
Heg' ih im ſtillen Grumde meines Buſens. — 
Was Ihr gehört, was Euch mein Mund geſtand 
In dieſer Stunde, laßt's lebendig ſeyn 
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In Eurer Bruft! Laft diefes Wort ber Liebe 
In trüber Dämmung Eurer Seele leuchten, 
Wie eines Sternes mildes Slänzen oft 
Dem Schiffer lächelt, ber die Fluth befährt 
Im Sturm und Ungewitter! — Doch nun geht 
Und feht mich niemals wieder — bört Ihr? nie! 

Sugace. 
O ewiges Licht! 

Efela. 

Was that ih? — AP ihr Engel! 

D, gebt Befinnung mir! löſcht Diefen Brand, 
Des Buſens aufgeregtes Meer bezähmt! 
Seht mir Befinnung! 


Ffugagçe. 
Theure! 
Eſtela. 
Fort von mir! 

Mehr als ich geben durfte, gab ich nun, 
Und ein Belenntniß, das der Tod mir nicht 
Entreißen follen, Euer Anblid hat's, 
Es hat e8 Neigung, Mitleid mir entriffen. 
Und nım bei allen Engeln ſchwör' ih Euch: 
Naht Ihr Euch einmal noch im Leben mir, 
Durchbohr' ich diefe Bruſt mit eigner Hand! 

Sugage. 
Eftela ! 

Eſtel a. 
Hofft nicht, weil Ihr mich einmal ſchwach geſehn, 
Ihr würdet ſo zum zweitenmal mich finden. 
Wie ich Euch liebe, ehr' ich meinen Gatten; 
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arum kehrt niemal8 wieder, Don Fugaçe; 
ei meinem, Eurem Heil, ich halte Wort! 
(Sehr weich.) 

bt wohln und geht mit Gott! — Ihr ſeyd ſehr krank, 
h ſeh' es, theurer Freund! 

(In Thranen ausbrechend.) 

Geneſet nicht! 

laubt mir, zu innig lieb' ich Euch, 
(8 daß ih Euch Geneſung wünſchen möchte! 
in nahes Ende wünſch' ich Euren Leiden; 
tög’ Euch vom Leben bald der Himmel rufen 
nd mi mit euh! — Mich drüdt bes Tages Schwüle, 
icht mehr ertrag’ ich's! — Auf dem ſonnentbrannten, 
urchglühten Sande ſink' ich Techzenb bin! — 
ehmt mich mit Euch in Eures Grabes Kühlel — 


fifarda. 
till — horch! — Hört Ihr? Geräuſch im Vorhof! 
| Efela. 
Umächtiger Himmel! 
5ngagçe. 


Fort, Liſarda, eile! 

eb, wer ſich naht. 

‘ (Lifarba geht ab.) 

Sngage 
Berubigt Euch, Eftela! 
3er e8 auch ſey, mit feiner letten Kraft 
ſeſchützt Euch Biefer Arm! 
Eſltela. 
Weh! — meine Sinne 

zie ſchwinden! 

Zedlitz, dram. Werke. II. 12 
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£ifarda (Hereinkärzend. 
Ab, um aller Heil’gen Willen ! 
Ihr ſeyd verloren, edle Frau, zufammt 
Dem Ritter! — Euer Herr — 
Eflela. 
Weh mir! 
Sugace. 
Den Garcia? 
£ifarda. 
Er ift zurückgekehrt — ſchon an der Thür! 
Efela. 
Hilf mir, barmberziger Gott! 
£ifarda. 
Kein Ausweg ift, 
Er kann nicht mebr centfliehn. 
Eſtela. 
Ja! — dort hinein — 
Dort in die Blende! ſchnell, Liſarda, fort! 
(Lifarda verbirgt Yugage hinter den Vorhang in die Blende.) 
Straf, o Himmel, das Berbreden, 
Doch die Unſchuld firafe nicht; 
Laß mich, wie gebrochne Pflicht, 
Nicht ein ſchwer Verhängniß büßen! — 
(Liſarda kehrt zurück und entfernt ſich, wenn Garcia eintritt.) 


nn nn — — — 


Sünfte Scene. 


Don Garcia Donna Eftela. 


Garcia, 
noch wach, Dom Eftela? 
Eflele. 
das Fenfter lockten mich 
t und Stille, die ich liebe, 
die Kühle, die ſo labend 
et nach des Tages Schwüle. 
Garcia. 
iſt's nicht, wohl eher kalt! 
gelöſcht find alle Sterne, 
die Luft fireicht feharf won Norden. 
Eſtela. 
t fo ſchnell glaubt’ ich, mein Gatte, 
t' ich Euch zurückgekehrt 
n im Hauſe! Sagt, was iſt es, 
Ihr unverhofft erjcheint? 
Garcia. 
ne Reife iſt bis morgen 
jeſchoben: früh am Tage 
nich erft der Herr entlaffen. 
), was ift Euch, theures Weib, 
Ihr zittert? 
Eſtela. 
Ich geſteh' es, 
> befiel ein jäber Schreden, 
ih Euch fo unvermuthet 
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Kommen ſah. Ein Unglüd, meint’ ich, 
Habe fih ereignet. — 

Garcia. 

Nichte, 

Tas die Ruh’ Euch ftören Könnte. — 
Weil mir Zeit nun blieb bis morgen, 
Trieb mich meiner Liebe Sehnen, 
Ein paar Stunden noch der Nadıt 
Hier Bei Euch zu weilen. 

Eflcla. 

Dank, 

Mein Gemahl! 

Garcia. 

So ritt ich her, 

Und noch eh' die Morgenröthe 
Aufglüht auf der Berge Spitzen, 
Bin ich wieder in dem Schloßhof 
Des Infanten. 

Efiela, 

Ich erkenne 

Eure Güte! 

Garcia. 

Ya, Eftela! 

Nicht der Worte file Gabe 
Ward mir zugewandt vom Himmel; 
Raub bin ich, ein fchlechter Redner, 
Unter Waffen auferzogen 
Und zum Mann geveift in Schlachten; 
Dennoch, glaubt mir, ja, ich kenne 
Euern Werth — und meinen; lieb’ Euch — 
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Eſtela. 
Nein Gemahl! 
Garcia (mit ſteigender Heftigkeit). 
Ja, gleich getheilet 
iſt mein Herz in Lieb' und Ehre; 
(them find fie meinem Dafeyn. 
Ber fie mir zu rauben dachte, 
jeim Allmächt’gen! er ift tobt! — 
-odt! und hätt’ er hundert Leben, 
jedes einzeln wollt’ ich morben. 
Efiela. 
dott im Himmel! Ihr ſeyd furchtbar! 
(Bei Seite.) 
ehe mir — ich bin verloren! 
Garcia. 
zaͤr's mein Vater, der mir greift 
n den Bart — ich müßt’ ihn töbten! 
Eſt elha. 
err, was iſt Euch? Eure Blicke 
ollen wild! — O, ſeyd barmherzig! 
immer hab' ich Euch beleidigt. 
Garcia. 
yr die Augen hingebannt 
teht mir das verhafte Bild; 
eicht nicht, wankt nicht, faßt mich wild — 
Eſtela. 
as es ſey, glaubt meinem Eide — 
Garcia. 
zas find Eide? eitel Luft! 
chon verflucht iſt, wer ſie braucht, 
ich damit in Schlaf zu wiegen. 


182 


Efele. 
Faßt Euch, Herr! Bei meinem Seile, 
Schuldlos bin ich gegen Euch, 
Willenlos nur konnt’ ich fehlen! 

Garcia. 
Als ih, von dem Roß geftiegen, 
Durd den Garten eile, ſeh' ic 
An der Pforte meines Haufes 
Einen Mann — 

Eficla ıfür fi). 
Ich bin verloren! 


Garcia. 
Als ich nch’, ift er verſchwunden; 
Doch erfannt’ mein fcharfes Auge, 
Ob auch dunkel war die Nacht, 
Ibn an Gang und Haltung. — Donna, 
Jener Mann — e8 war mein Bruder. 


Efiela (für fig). 

Dank dir, Gott, ich athme wieber. 

Garcia. 
Nuftez war e8; er, fein Anbrer! 
Lang’ ift mir e8 Mar geworben, 
Wie er, der mit mir zugleich 
Einft um Eure Hand geworben, 
Mich beneidet um mein Glück. 
Wie Euch feiner Augen Blitze 
Heimlich treffen; wie er Talt 
Scheint von außen, und bie Gluth 
Des Bullans ihm brennt im Imern, 
Alles weiß ih! Schon als Knabe 
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er tüdifch, wie bie Schlange; 
„es Gift wächst mit den Jahren. 
Eſtela. 
Bruder iſt's, bedenkt! 
Garcia. 
ſpalt iſt in der Natur, 
bt mir's, Haß und wildes. Kriegen! 
esbande — leerer Schall! 
an Einem Herzen liegen, 
biefelben Brüfte faugen, 
fie an, ob fie fich gleichen? 
bie Mutter, fromm und rein, 
en gleiche Nahrung reichen; 
b wird fie dem Einen feyn, 
dem Andern. 
Eflela. 
Glaubt e8 nicht! 
Garcia, 
: mir Eines — doch ſeyd wahr! 
‚ich Tieb’ Euch fehr, Eſtela, 
rſtellt, vertran’ Euch ehr! 
gewohnt bin ich der Thränen, 
nicht Teicht in weiche Nührung 
neßz’ ih hin — und dennoch, febt, 
nt mir glübend Naß im Auge. — 
, bei diefer berben Thräne! 
s ift gefchehn, ich weiß es. 
ſeyd unruhvoll — gefteht, 
mir's! 
Efela. 
Send barmberzig, Herr! 
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Garcia, 
Sagt mir, ſprach Don Nuie Euch? 
Redet wahr! 
Eſtela. 
Ja, Herr! 
Garcia. 
Wann? — wo? 
Eſtela. 
In dem Vorhof, ala Ihr ſchiedet. 
Garcia. 
Und was ſprach er? 
Efiela. 
Herr, erlaßt mir's. 
Garcia. 
Was! ich bitt' Euch, laßt mich's wiſſen. 
Eſtela. 
Glaubt, was immer er geſprochen, 
Nimmer bringt es Euch Gefahr; 
Deß ſeyd ſicher. 
Garcia. 
Ich muß fort, 
Muß dem König Dienſt verrichten, 
Und an meiner Thüre lauert 
Der Verrath! 
Ehela. 
Seyd ohne Sorgen, 
Wohl vertheitigt ift das Haus. 
Todt mögt Ihr mich wieder finden, 
Aber unentweiht von Schmach. 
Garcia. 
Darf ich's glauben? 
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Eſtela. 
Seyd gewiß! 


Garcia. 
Ja, mein Heil vertrau' ich Euch! — 
Jenes Tages denk' ich wieder, 
Wo Ihr Eure Hand mir reichtet. — 
In Gefahr war Cuer Vater, 
Unterm Beil zu bluten: fruchtlos 
War am Hofe Flehn und Bitten 
Schon erſchöpft. Ich hatte eben 
Kurz vorher des Königs Leben 
Mit dem eignen Blut gerettet, 
Und noch waren meine Wunden 
Nicht geheilt. Der König hatte 
Einen beil’gen Eid geſchworen: 
Eine Bitte dem Erretter 
Seiner Tage zu gewähren. 
Da kamt eine® Morgens Ahr 
Plöglih in mein Haus getreten. 
„Rettet,“ ſpracht Ihr, „meinen Vater !* 
Sankt auf Eure Kniee, faßtet 
Meine Hände, batet, flehtet, 
Und gelobtet unter Thränen 
Eure Hand zum Lohn des Dienftes; 
Ob, wie ich erft fpät erfahren, 
Euer Herz gleich nicht mehr frei. 
Bor den König trat ich, mahnend 
Ihn an fein gegebnes Wort, 
Und er löst? e8 gnädig ein; 
So feyd Ihr mein Weib geworben. 
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Eſela. 
Meinen Vater dankt’ ich Euch. 
Garcia. 
Eine ſolche Tochter ehret 
Wie den Vater, fo ben Gatten. 
Efiela. 
O, verhüten möge Gott, 
Daß ich ein fo edles Herz 
Kränten möcht’ dur meine Schuld. 
Mein Gemahl —! 
Garcia. 
Weib meines Herzens! 
Ya, ich kenne deine Würde, 
Deiner Seele reiner Spiegel 
Liegt vor mir. 
Efela (für fi). 
Ad, ich vergehe! 
Garcia. 
Nicht des Augenblides Meifter, 
Zreibt mich fiedend heißes Blut 
Schnell zum Wahnſinn oft, zur Wuth. 
Doch du kannſt den Sturm befchwören, 
Haft für Wunden Iindernd Oel, 
Eſtela. 
O, vermöcht' ich's! 
Garcia. 
Ich bin matt 
Einer kurzen Stunde Schlaf 
Sehnt der Körper ſich entgegen. 
Eſt ela (heftig bebend) 
Mög' er Euch erquickend nahn! 
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Garcia 
(hängt feinen Degen an vie Wand). 
Ruhe Haft du mir gegeben, 
Möge nun bein füßes Bild 
Wie ein Friebensengel, mild 
Mid im Traum und hold umfchweben. 
(Legt fi) auf das Ruhebett.) 


Eflela 

(in ver hoͤchſten Bewegung bervortretend). 
Siehft du herab von deinem ew’gen Thron, 
Dringt meine Stimme bis zu bir Binauf, 
Sp rette mid, erbarmungsvolle Nacht ! 
In meines Irrſals dicht gemobne Nacht 
Eil', einen Strahl bes Lichtes mir zu fenden ! 
D Gott! o Gott! — Wie wird dies Grauen enden? 


(Der Vorhang fallt.) 
Ende des zweiten Aufzuge. 


Dritter Anfzug. 
Der Sartenfaal wie am Ende des vorigen Wufzng®. 


Erfie Scene. 


An ver Halle fieht man Garcia noch auf dem Ruhebett fchlafend. Im 
vortern Theile des Saales geht Eftela in ver heftigften Unruhe umher. 


Eſtela. 
Noch ſchlummert Garcia. — Was ſoll ich thun? 
Oeffn' ich die Blende, laß Fugag’ entfliehn? 
Wohlan, ich wag’ es; Himmel, fteh’ mir bei! — 
Doch wenn mein Gatte aufwacht‘, wenn Geräuſch 
Ihn wedt! Verloren bin ich dann, bin's rettungslos. 
Nicht meines Lebens fchonen würd' er, noch 
Fugaçe's! — Trieb zu Thaten blinder Wuth 
Ya oft fhon Eiferfucht Gemüther an, 
In denen nie des Argwohns Wucherkraut 
Zu graufer Ernte wild empor geblüßt. 
Ya, ſolche, die wie Frühblingslüfte mild, 
Bol Taubenfanftmuthb und Geduld des Lammes: - 
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Ste übten Thaten aus, fo fchaubervoll , 
yaß beim Gedanken uns das Mark gerimnt: 
Bas würd’ Er thun, der Maß nicht kennt im Zorn? 
r würde rafen, und, bem Tiger gleich, 
)as Blut in langen, durſt'gen Zügen trinken! — 
) Gott des Himmels! Furt bringt mid von Sinnen! — 
Rir ift, als hört’ ich Tachen neben mir! 
18 wär' aus tieffter Hölle aufgetaucht 
in Geift, ber Teufel, der den Menſchen höhnt 
mn feiner Augft! — Web, meine Kniee wanken; 
oh Tann ich raften nicht, noch ruhn. Es treibt, 
Bie matt ih bin, Entjeßen immer wieber 
Rih auf vom Stuhle! — Horch! was ſtöhnt? — O Gott! — 
tein, nein! — 's ift nichts! — Ein Traum iſt's meiner Angft! 
Bährt Diefe Nacht denn ewig? — Endlich! — ba, 
Yort graut es! ja, — doch nein! — es ift der Mond, 
der wankend ungemwiffen Schein verbreitet 
durch Die verworrnen Nebel, — Wie? nein, nein! 
is ift der Tag, der Morgen iſt's! dort tönt's! — 
Ye Lieder in den Wipfeln werben wach! | 
ie blaſſe Röthe dort am Wolkenſaume, 
Ser lichte Streif gehört der Dämmrung! Gott! 
), ſey barmherzig! laß den Tag es feyn! 
8 muß der Tag ſeyn, muß, — mich zu erlöfen 
zon biefer Höllenqual, die mich verzehrt. 
(Man Hört in der Blende ein Seränfh. Don Garcia wirb wach.) 
Eſtela. 
Beh mir! Was iſt geſchehn? — Den Garcia 
Fr ift erwacht! er naht. O Himmel, ſchütze! 
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Bweite Scene. 
Eftela Don Garcia tritt in ven Saal. 


Garcia, 
Schon beginnt e8 fern zu bammern, 
Wie mir ſcheint! — Verzeiht, Eftela; 
Im den Schlummer dieſer Nacht 
Hat Euch meine Schuld gebracht. 
Eſtela. 
Was die Nacht dem Schlummer ſchuldet, 
Mag der Morgen ibm bezahlen. 
Garcia. 
Hohe Zeit iſt's, daß ich eile, 
Soll mich nicht der belle Tag 
Vebereilen. 
Eſtela. 
Nicht zurück 
Halt ich länger Euch; Ihr müßt! 
Kehret heim zu guter Stunde! 
Garcia. 
Nun, Geliebte, Gott mit Euch! 
Ohne Furcht zieh’ ich von hier, 
Doch ich zieh’ mit ſchweren Sorgen. 
Efela. 
Gleichen Antheil Takt Ihr mir. 
Garcia. 
Sonderbar bin ich bewegt! 
Glaubt' an Ahnung ich, an Zeichen, 
Die im Bild Berborgnes deuten, 
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Möcht' ich fchier e8 Grauen neımen, 

Mas fih mir im Buſen vegt. 

Wie ein feftwerfchloff’ner Brief 

Liegt die Zukunft vor mir da, 

Und es zögert ſcheu die Hand, 

Seines Siegeld Band zu Idfen. 
Eſtela. 

Laßt die Zeit den Brief entfalten, 

Und ob gute oder böſe 

Kunde ſey in ihm enthalten, 

Werben wir von ihr erfahren; - 

Laßt uns harren in Geduld! 

Wir bewahren uns vor Schuld. 

Gott mag uns vor Unheil wahren! 
Garcia. 

Darum bet’ ich heiß! — Lebt wohl! 

(Will geben.) 
Efiela 
(reicht ihm feinen Degen). 
Herr, vergeht Ihr Euren Degen: 
Ohne Waffen wollt Ihr fort? 
Garcia (betroffen). 

Weh! das däucht mir nimmer gut! — 

Diefen einz’gen treuen Bürgen 

Meiner Ehr’, ihr Hort und Pfand, 

Konnt’ ich unbeadhtet laſſen! 

Als mein Vater mir ihn reichte, 

Schlug er erft mich ing Geficht, 

Und als ih, von Scham durchglühet, 

Bor ihm ſtand, fprach er zu mir: 

Diefen Degen geb’ ich dir, 
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Und dich ſchlug bes Baters Hand, 
Daß du denkſt auf allen Wegen, 
Nimmer ihn von bir zu legen; 
Daß, wer jemals Echmad bir thut, 
Dir’s bezahlen mag mit Blut! 

Und die Lehr’ aus Vaters Munde 
Hielt ich treu bis diefe Stunde; 
Ohne ihn konnt’ ich nicht geben. 
Darum — ſey e8 Gott geklagt! 
Böſes ift mir jeßt geicheben. 


Efiela. 
Ließt Ihr Euren Degen bier, 
Nun, fo ließt Ihr ihn ja mir. 
Nehmt's als Zeichen guter Art, 
Eure Ehre jey bewahrt 
Wie durch Euch, fo auch durch mich. 


Garcia. 
Einmal wach in unfrer Bruft, 
Iſt die Sorge, wie die Huber; 
Haut ihr hundert Häupter ab, 
Wachſen fchnell ihr hundert wieder. — 
Wär’ ih ſchon zurückgekehrt! 

Eſtela. 
Darum gehet, Herr, und weilet 
Länger nicht! je mehr Ihr eilet, 
Mag es für uns Beide nützen. 
Und noch einmal, mein Gemahl! 
Was wir immer auch erfahren: 
Wenn nur wir vor Schuld uns wahren, 
Mag vor Unheil Gott uns ſchützen! 
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Garcia (beflommen). 
Nun — auf fröhlih Wiederfehn! 
(Er geht ab. Eſtela blickt ihm durch das Fenſter nach.) 


Dritte Scene. 


Efela (allein). 
Ihr Heil’gen, Dank! Fort z0g des Wetters Grauen. 
Wie nah der Blitz, doch bat er nicht geichlagen! 
Froh aus dem Dunkel des gewitterblauen, 
Umflorten Himmels feh’ ich's wieder tagen, 
Und Licht durch die zerriffnen Wollen fchauen! 
So kehrt in Hoffen fih mein banges Zagen! 
Nun darf er fort, kann nun zur Flucht ſich menden. 
Ya, beffer wird, was fchlimm begann, fich enden! 
(Sie geht in die Halle und zieht den Vorhang von ber Blende weg. Man 


fieht Bugace auf ten Stufen am Buße des Bettes Tiegen. — Eſtela fährt 
mit einem Schrei des Entſetzens zuräd.) N 


Weh mir! Um Gott! — Liſarda! — o, Liſarda! 
Liſarda! fchnell herbei! — O, welch Entſetzen! 
Hörſt du mich nicht? — O Himmel! Ewige 
Barmherzigkeit! — 


Vierte Scene. 
Eftela. Lifarbdbe. 
Lifarde. 

Was fehlt Euch, eble- Kran? 


Erſchrocken nah’ ih mich, — ich hört’ Euch rufen. 
Zevlis, vram. Werke. I. 13 
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Efela. 
Tobt! tobt! 
£iferde. 
Verhüt' es Gott! 
Eflela. 
Blid’ ber! 
Kiferde, 
Beh, weh! 
O heil'ge Engel! Wehe unfrer Noth! 
Ekela. 
Starr — leblos — bleich! 
(Sie wirft fich über den Leichnam.) 
eZiſarda. 
O Heiland, welch Ereigniß! 
(Pauſe eines ſtummen Schmerzens.) 
Eſtela. 
Haſt du mich ſo erhört, furchtbare Macht, 
Vor der ich lag in heißem, brünſt'gen Flehen; 
Die meiner Seele Ringen hat geſehen, 
Zu ber ich einſam klagte in der Nacht? 
Hab' ich des Herzens heißen Wunſch bezwungen 
Und all mein Glück dir opfernd dargebracht, 
Hab’ ich geweint, gebetet und gewacht, 
Und folhen Troft hab’ ich von bir errungen? 
Für ſolch Entſagen konnteſt fo du lohnen? 
Für ſolche Kämpfe gabſt du ſolche Krvnen? — — 
Und auch du haſt mich verrathen! 
Grauſam, Theurer, war dein Lieben, 
Daß du fern nicht biſt geblieben, 
Als du fühlteſt Todeswehen! 
(Immer weicher, zulegt in Thranen anebrechenv.) 
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Warſt du mir nicht ſchon entriffen, 
Nicht von mir getrennt, verbannt? 
Hatt' ich nicht mit taufend Thränen, 
Armer, unglüdfelger Freund, 

Dich fchon lang’ al8 tobt beweint? 
Mufte denn das Auge fehen, 

Was das Herz Schon lang erkannt? 


£ifarda. 
D, zahmet Euern Schmerz, feyb muthig, Donna! 


Eſtela. 
Du armer Lebensmüder! ſchläfſt du nun? 
Gehetztes Wild, das blut'ge Rüden jagten 
Durch Wald und Grund, biſt du hierher geflüchtet 
Und ruhſt nun hier? Ein fühlend Herz war dein, 
Ein einziges im Umkreis der Natur; 
Die einz'ge Freiſtatt, wo, dir gleich geſtimmt, 
Ein Weſen lebte, dem der eigne Schmerz 
Den deinen ließ verſtehn! Es aufzuſuchen, 
Trieb dich dein Sehnen, Troſt und Lind'rung hoffend; 
Und als du es erreicht, mühſam erreicht, 
Von Schmerz und Todesnoth, und Qual und Bangen 
Geleitet; als den erſten Klagelaut 
Die kranke, wundenvolle Bruſt gehaucht 
In die verwandte, — ſinkſt du hin und ſtirbſt! 
O, all' Ihr Engel! iſt denn Schmerz die Seele, 
Die dieſe Welt belebt, der Herzensſchlag, 
Der durch die Pulſe geht der rauhen Erde? 


eZiſarda. 
O güt'ge Vorſicht! Donna, faßt Euch doch! 
Beweint den Todten nicht, beweint Euch ſelbſt; 
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Erfinnet Rath und Rettung aus für uns, 

Denn wir bebirfen fie, der Todte nicht. 
Eflela. 

Was kümmert mi), was noch gejchieht, was wicht? 

Das Aergfte it geihehn! — Ich biete Troß 

Dem Schickſal, e8 verwunde, fchleubre nieber 

Den Strahl des Blitzes, fenbe feine Pfeile 

Auf diefe Bruft: Hier ift fie, hier — ich lache! 
£ifarda. 

D Gott, geliebte Frau! Vergeßt doch nicht, 

Daß Ihr die Gattin ſeyd Don Garcia’, 

Daß Eure Ehre, Eures Gatten Ehre — 
Eſtela. 

Du mahnſt zu rechter Zeit, du redeſt wahr! 

Der hier geſtorben, war mein Gatte nicht. 

Was kümmert mich ſein Ende. Wer auch hieß 

Hierher ihn kommen, mit dem Ted im Herzen? 

Thörichte Sehnfucht, die ihn trieb, Gefahr 

Und Dual nicht achtend, mit Dem Grabesengel 

Um eine fchmerzlihe Minute noch 

Zu ringen! Thor! — er war mein Gatte nicht. 


eLZiſarda. 
Ertrugt Ihr nicht mit muthgeſtählter Seele 
Die Trennung vom Geliebten? nun, ſo tragt 
Auch jetzt das Kleinre muthig — ſeinen Tod. 
Bringt ſo das letzte Opfer Eurer Ehre. 
Efela. 
Die Lieb’ ift tobt, Des Tages helle Sonne. 
Sifarde. 
Die Ehre lebet hoch. 
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Eſtela. 
Der Mond der Nacht. 

LZiſarda. 
Schon iſt es Tag. Wenn Eure Diener nahn, 
Wenn man den Leichnam trifft in Eurer Kammer? 
Wie bringen wir den Todten aus dem Haus? — 
Wer naht? 

Eſtela. 

O Gott! 
kifarda. 
Don Nutz? — Ihr? — Zurüd! 
(Sie fucht Nunez, ter während der legten Reden eingetreten war, zu ent- 
fernen; Sftela zieht ven Vorhang zu.) 


Fünfte Scene. 
Borige. Don Muñez. - 


Unñez. 
Ha, welch ein Bild enthüllt ſich meinen Blicken? 
Was iſt geſchehn? Sprecht, Donna, ſprecht! Was iſt's? 
Welch ſonderbar befremdendes Ereigniß, 
Dem ich ein unwillkommner Zeuge nahe? 
Ein Leichnam hier in Eurer Kammer, Donna — 
Liſarda, die den Eingang mir verwehrt — 
Ihr ſelbſt in Thränen, der Berzweiflung Schrift 
In Eurem Antlitz lesbar eingegraben — 
Klärt mir, ich bitt' Euch fehr, dieß Räthſel auf! 
Ihr ſchweigt? — Wer ift der Todte? — Laßt doch ſehn! 
Iſt's möglich! — Er — Fugacçe! — 
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Eſtela. 
Todte mich! 
Wirf deinen Blitz herab, mich zu zerſchmettern! 
Anñez. 
Wenn Euch Erſtaunen faßt, mich hier zu ſehn, 
So glaubt, noch mehr erſtaunet bin ich ſelbſt. 
Fänd' den Geliebten lebend ich bei Euch, 
Es würde mich, der Eure Strenge kennt, 
Ein ſolcher Anblick ſeltſam wohl befremden; 
Doch daß ich todt ihn ſeh' zu Euren Füßen, 
Bei meinem Haupt! das iſt ſo wunderbar, 
Daß ich's für Fabel hielte, ſtände nicht 
Die Wahrheit ſichtbar, fühlbar vor mir da. 
Eſtela. 
Beſchloſſen bat das Schickſal men Verderben, 
Zu meinem Untergang ſeyd Ihr genaht. 
Aus allen Sterblichen in Eure Hand, 
In Eure nicht, Don Nuñez, ſollt' ich fallen. 
Anñez. 
Warum in meine nicht? Weil kalte Strenge, 
Ja bittern Hohn ich oft von Euch erfuhr? 
Weil Ihr mit Eurer Unſchuld Sonnenglanz 
Die Augen mir geblendet, mir ſo oft 
Die Kluft gezeigt, die meine Niedrigkeit 
Vom Adel Euerer Geſinnung ſchied? — 
Seyd unbeſorgt deßhalb, Douna Eſtela! 
Ich nehme gern die Zeit, wie ſie ſich zeigt, 
Sie ändert ihr Gewand, und wir mit ihr. 
Eßela. 
Glaubt, was Ihr bier geſehn, wie auch befremdend — 
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Unũͤez. 
O, laßt das, edle Frau! ich grüble nicht. 
Und weil ein ſolcher Augenblick gekommen, 
Daß Ihr, ich weiß es wohl, mir müßt vertraun, 
Darf ich ein offnes Wort Euch ja bekennen. — 
Des Schickſals Güter ſind nicht gleich getheilt, 
Und Manches miſſ' ich, das es mir entzog, 
Um bie Begünftigtern zu krönen; 
Doch einer Gabe rühm' ich dennoch mich, 
Die mir für viele andre gelten muß: 
Ein fefter Sinn ward mir ins Herz gelegt, 
Beharrlichkeit, die leicht fich beugt und biegt, 
Doch die fein Sturm entwurzelt und veriveht. — 
Mir ift die Zeit die ſtrenge Parze nicht, 
Die mit geihäft’ger Scheere raſch den Faden 
Abfchneidet meiner Wilnfche, meines Glücks; 
Die mildre Schwefter, die ihn weit hinaus 
Mit goldner Spindel fpinnet, ift fie mir. 
Es reift Geduld mir mande ſüße Frucht, 
Und nicht voreilig brech' ich fie herab! 
Sp lange laff’ am hofſnungsgrünen Zweige 
Ich fie die Sonne der Gelegenheit 
Beicheinen, bis, vom ſüßen Safte ſchwer, 
Sie mir von felbft herabfällt in den Schoof. 
Doch ftrenger als der goldnen Aepfel Pracht 
Im alten Zauberhain der Hesperiben 
Des Draden Auge — halt' ich fie bewacht. 
Ihr ſeyd die goldne Frucht, uud lohnend zeigt 
Eich mir für langes Harren nun dev Preis. 
Eflela. 
D, ew’ge Borficht! und dein Donner ſchweigt? a! 


Anüer. 
Sie bat in meine Hand Euch jetzt gegeben, 
Und nicht gefonnen bin ih, Euch zu laſſen! — 
Der Todte ift die Brüde, die mich führt 
Zum duft'gen Blütheneiland meiner Liebe, 
Zu dem umfonft ich Tang’ den Weg gefucht. 
£ifarda. 
Das ift zu viel, zu viel! 
Eſtela. 
O, Faſſung, Faſſung! 
Du nur, o Himmel, weißt — 
Anñez. 
Was ich errathe. 
Entflohen war Fugaçe, verbamt? 
Ja wohl! Entflohn zu Euch, verbanut zu Euch! — 
Wozu Verſtellung länger zwiſchen uns? 
Indeß den Gatten Ihr mit falſchem Scheine 
Erborgter Tugend hintergingt, die Welt 
Getäuſcht mit einer Maske, die Ihr trugt, 
Kommt das Geſchick und lachet Eurer Künſte, 
Reißt Euch die Larve vom Geficht herab; 
Und die, ein unnahbarer Cherub, lang 
Geglänzt im Heil’genicheine, wird ein Weib, 
Die des Gefchlechtes Reiz’ und Schwächen theitt. 
Eſela. 
Unwürdiger Verdacht, der mich befleckt! 
Anñez. 
Und glaubt mir auf mein Wort, Donna Eſtela 
Bei dieſem Tauſche habt Ihr nur Gewinn. 
Die ſtrengen Fraun find ſelten liebenewerth, 
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Die liebenswerthen Fraun — ſind ſelten ſtreng; 

Und ſagt, ward je, was liebenswerth, gehaßt? 
Eſtela. 

Mißbrauchet nicht unedel die Gewalt, 

Die über mich der Zufall Euch verſchafft! 

So wahr ihm Ruhe werben fol im Grabe, 

Dem man im Sterben felbft fie nicht vergönnt: 

Die Schuld, der Ihr mich zeibt, fie trifft mich nicht! 

Es bat Eftela’s Blick ihn nicht gefehn, 

So lang des Lebens legte Kohle glimmte. 

Nur, als verfolgt vom Grimme feiner Feinde, 

Er Raum nicht fand in Spanien, fein Haupt 

Sın Tode frieblich binzulegen, trieb 

Die lebte Tücke feines böfen Schickſals 

Ihn in die Nähe der verlobten Braut, 

Bon der ein edles Opfer ihn gefchieben. 

Beim ew’gen Heil, bei jeiner Seele Frieden: 

Mich bat fein brechend Auge nur gefchaut! 
Knüer. 

Nehmt immer an, daß ich Die Rede glaube! 

Wie es auch fey, fehr hart ſeyd Ihr bedrängt, 

Berloren, hätt’ ich nicht zu ſchweigen Luſt, 

Ja ſelbſt, wenn Euch zu helfen ich verſäume. 

So lang’ dieß Dach ihn noch beherbergt, ift 

Der Todte bier nicht todt fir Euch. Dem Munde 

Enthallen Worte, eine Stimme fhreit 

Aus diefes Leichnams Bruft, verbotner Liebe 

Euch ftreng bezüchtigend! Laut ruft ſie's aus, 

Daß Euern Buhlen, den geächteten, 

Ihr in der Nähe bier geheim verbargt. — 

Stellt einen Zeugen für das Gegentheil ; 


Ihr habt ihn miht. — Laßt Thränenfiräme fliehen, 
Betheuert Eure Unſchuld, ſchwöret Eide — 
Man glaubt Euch nicht; denn ich erſchein ale Klager, 
Und dieſer Zeuge, Donna — 
(Deuter auf den Todten.) 
Zeugt fiir mich! 

(Nach einer Baufe Eftela’s Hand fallend.) 
Doch feyd getroft, mich dauert Eure Noth! — 
Den Todten ſchaff' ich fort, lafff in mein Haus 
Ihn tragen, als ob leblos auf der Straße 
Dan ihn gefunden. Harret bis zum Abend; 
Denn ſchon iſt's Tag, unmöglich wär’ es jetzt, 
Den Leichnam unbemerkt hinweg zu bringen. 
Doch kommt die Nacht, die bem Geheimniß hold, 
Und liebend, wie Ihr wißt, mit ihrem Mantel 
Gar Monches bedt, was frembem Auge gern 
Berborgen bliebe, dann erwartet mid). 
Euch zu befrein von biefem böfen Gafle, 
Mag meine Sorge ſeyn. — Ih gehe nun, 
Und laſſ' Euch Zeit zu denken, eble Frau, 
Ob meine Dienfte Eurer Frenndſchaft werth. 
Nachts Fehr’ ich wieder; — bis dahin — lebt wohl! 

(Yeht ah.) 
Efiela. 

D thränenwerthe Lieb’ — unfel’ge Neigung! 


(Der Borkang fälle.) 
Eude des dritten Aufguge. 


Bierter Aufzug. 


Gartenſaal wie im vorigen Aufzuge 


Erſte Scene. 


Efela 
(tritt aus ter Blende und zieht ven Vorhang ) 
Wie er fohlummert fo ſüß! — 
Es ſchwebt ein Lächeln fpielend um den Mund, 
Als that’ e8 bolde Träume kund! 
D, Seliger, ſprich! 
Iſt's drüben, wo bu wohnft, fo gut, 
Daß jedes berbe Leiden ruht? 
Wird drüben die Perle zur Thräne niht? — 
Hier it es finfter, trüb, gewitterfchwer, 
Und wilde Stürme braufen ber; 
Sch fehne mich der Ruh’ und Stille zu, 
Bin todesmüb und matt, wie bu. 
Ein ewiger Schmerz, > 
Eine Wunde das Herz! 
Wo ift der Trank, der Balſam, wo? — Wo weilt 
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Der Arzt, der Schmerz und Wunde heilt? — 

Horch! Dort — es raufht! — 

Nein, nein! 's ift nichts. — Du nur haft mich belauſcht, 
Bertraute Nacht! fiehft, wie mich frevelnd Sehnen 
Hinzieht zu ihm, ich fchwelg’ in Thränen; 

Wie ih an's Herz des Leichnams mich gejchmiegt, 

Und Todesſchauer fih in meiner Bruft 

In graufe Wonnen wandeln und in Luft. 


Dweite Scene. 
Eftela Lifarde. 


kifarda. 
Mit guter Botſchaft komm' ich, faſſet Muth! 
Bald könnt Ihr Eurer Angit entledigt feyn; 
Gleich ift Don Nuüez bier. 
Eſtela. 
Nuñez? — O Gott! 
LZiſarda. 
Ihr bebt mit Recht; nichts Gutes kommt von ihm. 
Doch, wie verzweifelt auch die Hülfe ſey, 
Nach der wir greifen, noch verzweifelter 
Iſt unſre Lage. — Nur mit Mühe hielt 
Ich die Geſchäftigkeit der Diener fern 
Von dieſer Thür, und ohne Argwohn nicht 
Sind ſie geblieben, daß vor ihrem Blick 
Man hier Geheimes zu verbergen ſtrebe. 
Bald, mein’ ich, kehrt Don Garcia zurück. 
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Mit jedem Augenblid, der ungenukt 
Berrinnt, entſchwebt die Hoffnung des Gelingens, 
Entflieht die Rettungszeit, wächst die Gefahr. 
Eſtela. 
Nicht ſo, Liſarda, nichts von Heimlichkeit, 
Nichts mehr von ſchlau erſonnenem Betruge! 
Was auch geſchehen mag, beſchloſſen iſt's: 
Die Wahrheit red' ich, wenn mein Gatte kehrt. 
£ifarda, 
Wo denkt Ihr Hin? Befinnt Euch doch und wagt 
Nicht jo vermefien Euer lettes Heil! 
Berheimlicht, weil Ihr könnt! Sebt Alles dran, 
Daß das Geheimniß in der Erde rube, 
Das Euch verrathen kann. Laßt Euch beſchwören, 
Und über Eure Lippe trete nie 
Ein übereilt Geſtändniß. 
Efela. 
Nichts von dem! 
Mich kennen muß mein Gatte Was an Schuld, 
Was ih an Ungliid trage, wiſſ' er ganz. 
Kifarda. 
Da fen Gott vor, daß Ihr Euch felbft verberbet! 
Eftela. 
Auch nicht vermöcht' ich's, mit der ehmen Stirne 
Mich vor ihn hin zu ftellen; Aug’ in Aug’ 
Geſenket, ſchuldbewußt, den ſcheuen Blid 
In kecke Unbefangenheit zu zwingen! — 
Wenn ich ſo ſitz' in meiner Todesangſt, 
Mich kalt und immer kälter Schauer faßt, 
Die Sinne ſchwinden, unnennbares Weh 
Zugleich das Leben feſthält und bedroht, 


Wenn, von Entfegen liberwältigt, danm 
Verzweiflung auf zum tauben Himmel ſchreit: 
„Erbarmen, o Erbarmer! rette mid I" — 
Und nichts mir Antwort gibt in meiner Roth: 
Glaubſt du, daß ich’8 vermöchte zu ertragen? 
fifarde 
Ich höre kommen! Nuñãez iſt's! — Folgt mir, 
Weiſ't unklug feine Hülfe nicht zurüd. 
Eſt ela. 
Fern bleibe mir ſein Dienſt. 
eiſarda. 
Bedenkt! — 
Eficla. 
Was zu bebenfen war, es ift bebadht ! 


Dritte Scene, 
VBorige Nuner 


Auer. 

Geht, Liſarda, wahrt des Eingangs | 
(Lifarda geht ab.) 

Eſtela. 
Weh, ein Schauer faßt mich an! 

Anñe;. 
Spät erſchein' ich, edle Frau, 
Do zu fo geheimnißvollem 
Unternehmen braucht's der Nacht. 
Knüpfen doch, fo wie man fagt, 
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Stets die zarten Bande feſter 

Sich im Dunkeln, und, wie gern 

Blüthen ihre Kelche ſchließen 

Bor dem hellen Strahl der Somne, 

Und dem Schatten nur fie öffnen, 

Deffuet des Vertrauens Blüthe 

Sich des Nachts mit mindrer Scheue. 
Efele, 

Ihr habt Recht, fo dent’ auch ich; 

Und es bat ber Nacht geheime 

Kraft zu befferem Erkennen, 

Seele mir und Sinn geöffnet. 


Unſez. 
Laßt mich Euch ein Beiſpiel geben, 
Euch vorangehn im Vertraun; 
Leichter, mein' ich, folgt dann Ihr. — 
Laßt die Larve fallen, Donna, 
Wie die meine fällt vor Euch. 
Eſtela. 
Jede Großmuth iſt Euch fremd, 
Oder nicht in dieſer Stunde 
Würdet Ihr — 
Antter 
Yet, ober niel 
Diefer Augenblick entfcheidet, 
Ob des langen Strebens Preis 
Mi beglücke — mir entfchwinbe, 
Efela. 
Frevelt nicht! im Haus bes Ungläde 
Werben leicht die Furien wach. 


Anüez. 
Lange Tieb’ ih Euh — Ihr wißt es, 
Denn wo wär’ ein Weib geboren, 
Der ein Sieg verborgen bliebe 
Ihrer Reize — ? 
Eficla. 
Herr! 
Kuüe;. 
Ih warb, 
Ob auch abgeneigt ber Ehe, 
Ernftlih doh um Eure Hand. 
Mir nicht war dieß Glück befchieben, 
Nennt’s gekränkten Stolz, nennt’8 Liebe, 
Gluth des ungeftilltet Sehnens — 
MWie Ihr wollt — weiß ich doch ſelbſt 
Keinen Namen für die Flamme, 
Die mich immer neu durchglüht. 
Eſtela. 
Herr, ih bit! Euch! — 
Nnüiez. 
Hört mi ruhig. 
Näber bringt dem Ziele plötzlich 
Mich, was weiter Euch entfernte 
Bon dem Euren. Urtheilt ſelbſt, 
Ob nad dem, was hier gefchehen, 
Euer Weigern ferner noch 
Mich vermöchte zu betbören ? 
Efela. 
Wie, Ihr wagt es? — 
Anüez. 
Sonft bebedt, 
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idsvoll, der Tob gewöhnlich 
ver Welt geheime Schwächen; 
bat er offenbart. 


Eſtela. 
nicht mich ſchmäht dieſer Argwohn. 
Anãñe;. 


gefühllos, ſchöͤne Donna, 

ich ſüßem Liebeswerben 

Herz gezeigt. Nicht jedem 

t Ihr abgeneigt, nur meinem. 
Eſtela. 

atſetzlich! 
Xnüer. 

Scheltet nicht, 
ı ich, was ber Zufall mir 
ıblich in die Hand gegeben, 


Eſteta. 
Unerhört! Ihr wolltet? — 
Anſez. 
um jeden Preis Euch nennen! 
h Mann ſey, meinem Willen 
zu halten, heute noch 
Ihr's wiſſen. 
Eſtela. 
Seyd Ihr raſend? 
Anñe;. 
t Ihr den Entſchloſſ'nen raſend, | 
ich's. en 
Eſtela. en, 
Ehr: und Schamvergefi’ner ! DE BE Tr 
edlig, dram. Werke. IM. 14 


Anüer. 
Haben Kinfte, ſüße Worte, 
Liſt und Bitten nicht vermocht, 
Eure Gunft mir zu gewinnen, 
Mag's verjuchen die Gewalt. 
Ekela. 
Eitles Droben! — mid nicht fchredt es! 
Anñez. 
Mittel hab' ich, Euch zu zwingen. 
Etele. 
So verſucht ſie. 
Anñez. 
Nicht begehrt es! 
Ef ela. 
Des Geſchickes Hand vermochte 
Mich zu treffen, Eure nicht. 
Auñez. 
Wenn die Schrecken dieſes Saales 
Ich enthülle, iſt's zu ſpät; 
Wie zur Flucht, ſo zur Vermittlung. 
Efela. 
Diefe fey wie jene fern! 
Flucht nicht finn’ ih. Was au mir 
Böſes von des Schidfals Grimme 
Mag geſchehn — ich bleibe bier. 
Unñez. 
Nicht vom Platz trag' ich die Leiche. 
Eſela. 
Woll' es Gott verhüten, daß 
So verruchte Hände rührten 
An das Haupt des edlen Todten! 
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Anñez. 
Ihr vergeßt, daß Euer Gatte — 
Efiela. 
Zittert, wenn er wieberfehrt! 
Wie vermöchtet Ihr, bewehrt 
Mit zehn Schwertern, ibm zu flehen? 
Bligte Euch fein Rächerbegen 
In der tapfern Hand entgegen, 
Wird’ ih bald Euch fliehen fehen. 
Weil er fern, ſeyd Ihr verwegen. , 
Anier. 
Donna, reizt nicht meinen Grimm, 
Leicht möcht' fich in blut’ge Rache 
Kehren mein entflammt Berlangen. 
Efela. 
Mir gilt’8 gleich ; denn ich verlache 
Euren Haß wie Eure Liebe. 
Nnüe;. 
Anders ſchien's Euch diefen Morgen. 
Eſtela. 
Anders, Herr, ſcheint es mir jetzt. 
Tief erröth' ich, wenn ich denke, 
Daß ich bei dem Laſter Schirm 
Kam zu ſuchen, und, bie Tugend 
Fürchtend, feinen Beiftand rief 
Gegen Edelmuth ımd Güte. — 
Eure Hülfe bleibe fern; 
Nicht bedarf ich fiel — Es kehrt 
Bald mein Gatte heim: dann werde 
Ihm aus meinem eignen Munde 
Bon dem Borfall diefer Nacht 
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Reine, unverfälichte Kunde. 
Er fen Richter meiner Schuld ! 
Doch, fo wahr ein Auge wacht 
Ueber uns! — ber Todte dort 
Soll nit Gottes Antlig ſehen, 
Wenn Don Garcia nicht erfährt, 
Wer an feine Ehre fi 
Dat gemagt mit frehem Muthe! 
Nnüe;. 
Erſt bedroht, droht Ihr«ſchon felbft ? 
Sn der That, Ihr führt die Waffen 
Mir Geſchick. 
Eſela. 
Elender Spötter! 
Aunñ ez. 
Wohl verdientet Ihr, zu ſiegen. 
Eſtela. 
Schlecht verbirgt ſich Euer Unmuth 
Unter dem erzwungnen Scherze; 
Ihn verrathen Eure Züge. 
Anñej. 
Seht Ihr Grimm in meinen Zügen, 
Nun, fo forgt, ihn nicht zu wecken; 
Nährt ihn nicht! Bei meinem Haupt! 
Euch entfeelen feine Schreden ! 
Eſtela. 
Feiger Prahler! der nur droht, 
Wo er meint, daß man ihm glaubt. 
Flieht, weil Euch noch Flucht erlaubt; 
Denn bald dürfte Euch den Weg 
Meines Gatten Schwert verſchließen. 
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Antey 
an, wohlan! weil Ihr, fo ſicher 
wer Kraft, mich in die Schranken 
ft: fo ſey es! Ich erſcheine. 
(Naher tretend.) 
ıch verlangt, mich anzuflagen. 
an, fo klagt denn! Laßt uns fehen, 
b an mir e8 fey, zu zagem 0 
(Er geht ſchnell in vie mit dem Vorhang gefchloffene Blende.) 
Efiela (allein). 
Gott! gib mir Befinnung! laß mich nicht 
n Wahnfinn untergehn, erlöfchen nicht 
ı büfl’rem Irren meines Geiftes Licht ! 
(Nutiez tritt aus der Halle.) 
Eſtela. 
as habt Ihr vor? welch' eine neue Unthat 
ibt Ihr begonnen? Sprecht! dieß Antlitz zeigt 
en ſchadenfrohen Hohn gelung'nen Frevels. 
Anñez. 
r war't jo muthvoll erſt, jo vol Vertrauen 
if Eures Gatten richterlichen Ausſpruch? 
in denn! fo ruft mich hin vor fein Gericht: 
tellt mich Euch gegenüber, klagt mich an. 
»h wahrt Euch mohl, hört Ihr, daß, wenn ich ſpreche, 
ich nicht wielleicht die Antwort dann gebredhe. 
Efela. 
gliſt'ger Teufel! mich bethörft du nicht! 
(Nunez öffnet das Fenſter und gibt ein Zeichen mit der Pfeife.) 
Efela, 
vw jeyb entſetzlich! 
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Anñej. 
Bin ich's? Fühlt Ihr das? 
ERela. 
Es ſchwinden meine Sinne! — ich erliegel 


— — —— —2c. — — 


Vierte Scene. 


Vorige Lifarba. 


£ifarda, 
Was habt Ahr vor, Don Numez? was gefchieht? 
E83 dringen fremde Männer in das Haus — 
Sie öffnen leicht die feft verſchloſſ'nen Pforten — ? 
Sie nah'n! 

Eſtela. 
Ihr wolltet —? Nein, nein, nimmermehr! 
Ihr werdet nicht von bier mid mit Gewalt —! 
Hier ſtürz' ih mich hinab, und ich bin freil 
(Sie eilt an das Fenſter, Don Nuiiez ftößt fie zurüd, fie ſinkt ohnmächtiz 
in Zifarta’s Arme.) 


Fünfte Scene. 


Borige Achmet mit mehreren Maureufflaven. 


Ahmet 
(heimlich zu Don Nuñez). 
Nicht länger zaubre, Herr, fonft iſt's zu ſpät. 
Was du vollbringen willſt, vollbring’ es ſchnell; 
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chon naht Don Garcia. Borausgeeilt 
mb unfre Späber, feine Ankunft melbend. 
Anãe;. 
ı, eben recht! Er kommt erwünſcht. 
Adımet. 
Wohlan, 
o iſt die Dame? übergib ſie uns. 
| Unñez. 
as bat ſich nun geändert. Hier herein! 
(Er lüftet ven Vorhang der Blende.) 
art jenen Leichnam nehmt, tragt ihn hinweg, 
ıd legt ihn auf die Schwelle dieſes Haufes 
n auf die Marmorftufen, wohl verhüllt. 
(Achmet und feine Begleiter treten mit Nunez in die Blende ) 
kifarde. 
‚ fehließe deine Augen nicht mehr auf, 
feligfte der Frauen! Scheide hin, 
r Dich ift 2eben Laft, der Tod Gewinn! 
(Der Borbang fällt.) 


Ende des vierten Aufzugs. 


günfter Anfang. 


Plat vor rem Gartenhaufe, wie im erften WE. Fugage'e Lelde 
nam liegt verhüllt auf den Stufen des Einganges. Es if mond- 
belle Nacht. 


Erfie Scene. 


Don Garcia 

(in einen Mantel gebällt, von der Reife Eommenp). 
Ihr Himmelsmächte, ſchirmt mich vor mir felbft! 
Gebt meinem Herzen Ruh’, dem Geifte Licht, 
Und die Beſonnenheit, Die fieht, was iſt; Bu 
Indeß der Argmohn, wie ein Traum ber Nacht, 
Der Eeele Dunkel mit Geftalten füllt, 
Halb wahr und lebend, Luftgebilbe halb, 
Gezeugt aus gift’gen Dünften des Gemüths, 
Die, wie die Kichter auf des Sumpfes Moor, 
Den fpäten Wandrer Ioden in die Irren, 
Der Seele Rathſchluß wiſſen zu werwirren. 
Nein, nein, 's ift nichts! — Und bo! — 
Warum, von Grau’n getrieben, jagt’ ich ber? 
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Und nun ich komm' an meines Haufes Pforte, 
Faßt mich im tieffien Marke kalte Augft? 
Nicht vorwärts wag’ ih mich, und gleich dem Diebe, 
Der furdtfam, zagend frember Wohnung naht, 
Beb’ ich zurüd vor meinem eignen Haufe! 
Mich jchredt die Schwelle, die ich oft betrat, 
Als wäre fie gebannt durch Zauberfpruch, 
Und böfe Geifter lagerten an ihr, 
Den Eingang wehrend dem Gebieter ſelbſt. — 
Thor, der ich bin! belachenswetther Thor! 
Nein, nein, 's tft nichts! — Und doch! — 
Was fih in des Buſens Grund 
Tief verbirgt als fcheues Ahnen, 
Eine Stimme, Geiftermund, 
Der fi aufihut, mich zu mahnen 
An ein Web, unnennbar ſchwer, 
Die Geftalt, bie vor mir ſteht 
Wie die Säule feft, nicht geht, 
Nicht wandelt! — Nimmermehr! 
Nein, das ift kein Trug, kein Wahn; 
Nicht des Argwohns Stimme bloß! — 
Nuñez! — Ha, faßt mi nit an! 
Nieder, nieder, Scorpionen, 
Schlafet ein, gebt Ruh' — laßt los! 
(Er eilt gegen das Haus und erblidt den Leichnam.) 
Wer liegt am Eingang bier? Erhebt Euch! auf! 
Wie? kalt und ftarr! — Bei Gott! ein Leichnam iſt's! 
Bin ih bei Sinnen? Aefft die Hölle mi? \ 
Den Todten kenn’ ih! — war es nicht — ? Verflucht! 
Fugage iſt's! Er, den mein Weib geliebt! 
Welch neu Geheimniß ruhet bier verhüllt? 
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Sagt’ ich dem Schatten meines Argwohns nach, " 
Indeß —? O Erd’ und Himmel! Trug, Trug überall! — 
Mir wirbelt’s im Gehirn, mein Haupt wird wüfll — 
Was zaudr' ich langer? Fort! hinein zu ihr! 

(Seht in das Haus.) 


Dweite Scene. 


Don Hnücz (tritt hervor). 
Er ift ins Haus! — BVerberben über ihn! 
Berberben über ihn und über fie! 
Zob’ immer her in deiner blinden Wutb; 
Dich hetz' ih, daß bu raſeſt! — Ja, beim Zeufell 
Geworfen ift das Loos! — Auch iſt's zu fpät! 
Schon beichtet ihm Eftela, klagt mich an. 
Damit fie weiß erfcheine, werb’ ich ſchwarz; 
Dann folgen Seufzer, Schwüre, Hänberingen — 
Der raube Panzer ſchmilzt von Weiberthränen, 
Wird weih — und ih! — Nein, nein! — Was Kimmert’s mi! - 
Was auch gejchieht — mein Leben ift mir feil 
Um eine taube Nuß! was kümmert's mih! — j 
Wär’ er an meiner Statt, er thät’ Das Gleiche. 

(Sieht ſich zuräd.) 
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Dritte Scene. 


Don Garcia, eine Fadel in ver. Hand, vie er beim KHeraustreten an 
eine Säule fickt. Donna Efkela. 


Efela. 
Bei jenem Todten, ber von biefem Leib 
Echuldlofe Urfach’ if, das mich betroffen, 
Beim ew'gen Heil, auf das wir alle hoffen! ' 
Kein Wort der Wahrheit, Herr, verhehlt' ich Euch. 

Garcia. 
D, Lüge! Lüge! bobdenlofe Lüge ! 

Efiela. 
Glaubt, mein Gemahl, wie hart mich auch ber Sein 
Berletster Pflicht bezlichte, daß er träge, 
Wie laut er fpricht, er ift ein Geift der Lüge, 
Und Eure Ehre, Herr, ift malelrein. 

Garcia. 
Ein Dann bei ihr des Nachts, bei Garcia's Weibel 
Der fey verflucht, der noch an Treue glaubt! 
Die Welt betrog mich all mein Lebenlang, 
Falfchheit und Tücke wurde mir zum Lohn, \ 
Wenn ich ein überwallend Herz voll Huld 
Gezeigt dem menfchlihen Gezücht! — Darob 
Ergrimmt’ ih, und Verachtung, Haf 
Gab ich dafür zurüd, ein volles Maß. 

Efiela. 
D mein Gemahl! 

Garcia. 

So that ih Hug. Da kam 

Die Gleifnerin: die Stimme Floͤtenlant, 


Der Athen Duft, bie rührende Geftalt 

Gleich Engelsbildern, und im Antlitz ihr 

Ein ganzer Himmel! — Und ich blöber Thor, 

Bon Gott verlafien, ſchmolz dahin; und weit, 

Weit weg von mir die Lehren der Erfahrung 

Ließ ih, und gab Bertrauen ohne Maß 

Der einzigen! Mit Andern war ich rauh; 

Mid, wie die Sommerluft, war id mit ihr! — 
Eſela. 

O, mein Gemahl! verdammt nicht ungehört. 
Garcia. 

Ya, wer dich anhört, buhlende Sirene, 

Wer unbedachtſam deinen Schmeichelmorten 

Hinneigt das Ohr, den ſüßen Wohllaut trinkt, 

Einfchlürft das Gift ber feelenvollen Töne — 
Eſtela. 

Vom Herzen kommen ſie, laßt ſie zum Herzen 

Euch dringen, mein Gemahl. 
Garcia. 
Fluch deinem Zauberſang! 

Zum Abgrund lockt dein buhleriſches Lied! 
Eſtela. 

O, ſeyd barmherzig! denkt zurück, o Herr! 

Könnt Ihr mich zeihen Des geringſten Fehls? 
Garcia. 

Spart Eure Worte, ſchnöde Heuchlerin, 

Sie täuſchen nicht zum zweitenmal mein Herz! 

Kein Mährchen gnügt zum Mantel Eurer Schuld. 
Eſtela. 

O, ſende einen Zeugen, ew'ge Macht, 


‚ Wahrheit kündend, fir die Unſchuld fpeicht.! 
” einen Boten aus, ber mit dem Licht 
Rechts einhertritt in die dunkle Nacht! 


Vierte Scene. 


Vorige. Don Rue. 


Anñez. 
ı Bruder, glaubt Ihr nicht! Hört mich; fie lügt. 

Eſt ela. 
Geiſt des Abgrunds, was verſuchſt du weich? 

Garcia. 
»Ihr noch wah, Don Nuñez? Eben recht; 
durftet bier nicht fehlen. 

Anker. 

Glaubt ihr nicht! 
fie Euch auch gejagt, 's ft eitel Trug. 
Kläger tret’ ich auf, Stirn gegen Stim; 
mag's verfuchen, fich zu veinigen. 

Garcia. 
ht, ſprecht! Ich Habe Gründe, wenn Ihr Hagt, 
zu bertraun. 

Eſtela. 

Ihr tennt — 
Anez. 
Spart Zure Mühel 

Ihr entbüllen wollt, gefteh' ch ſelbſt. ur 
Sarcia, ich läugn’ es nicht: mit-Neb or Tui 
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Sah ich bie Hand, um bie ich einft geworben, 
Gefügt in Eure. 

Garcia. 

Laßt das; ſchweigt Davon! 

Nur um der Sache Wahrheit handelt ſich's, 
Nicht, was Euch eben treibt, fie zu entbeden. 

Anñez. 
Auch muß ich bekennen — und nicht weigr' ich mich 
Deß, wenn Ihr's fordert, Euch genug zu thun — 
Daß ich gewagt, in unbewachten Stunden, 
Der Dame zu geſtehn, was ich empfunden. 
Auch bin der Donna ich das Zeugniß ſchuldig, 
Daß ſie mit ſtrengem Zorn mein Wort beſtraft. 
So ſtand ſie vor mir da in hoher Tugend, 
Bis ich in vor'ger Nacht es ſelbſt erprobt, 
Ein leerer Schimmer habe mich getäuſcht; 
Was mir gegolten, gelte nicht fiir Alle. 

Eſtela. 
Verleumder! 

Garcia. 

O verflucht! 

Anñez. 

Hört,. dann entſcheidet! 
Ein Muurenfllave, laug in meinem Dienſt, 
Erzählt mir geftern Nachts, daß fi ein Mann 
Bermummt in Euer Haus gefchlichen. Ich, 
Erftaunt, will e8 nicht glauben, ‚wiberipreche ; 
Allein der Mann befteht auf feinem Wort, 
Und ſchwört, er rede Wahrheit. So beginn’ 
Auch endlich ich dem Zweifel Raum zu geben, 
Und mich zu überzeugen, eil’ ich fort; 


Do wie ich Eurem Haufe vahe bin, 
Frkannt? ich Euch, mein Bruder: unvermutbet 
Bar’t Ihr zurückgekehrt. 
Garcia. 
Dieß Zeichen trifft; 
50 war's, 
Anie;. 
Einmal dem Schlaf entfloben, ging 
Ich, in Gedanken wandelnd, Fang’ umher 
And gegen Morgen erft lehrt’ ich zurück. 
Dem Diener fag’ ich feinen Irrtum; doch 
Sr ſchwört auf's Neue, daß er recht gejehn. 0 F 
ſticht Ihr, den er ja kennt, ein andrer Mann 
Sey eingelaſſen worden. Sein Betheuern 
Ruft auch in mir den Argwohn wieder wach 
And noch einmal Fehr’ ich hierher zurück. : 
Ich öffne Thor md Gitter, weten — : te 
Da trifft mein flaunend Auge Ener Weib 
In eines Mannes Armen! Er — 
Garcia, 
Weh! 
Eſtela. 
Ihr lügt! 
Garcia. 
Beim Heile meiner Seele! er ſpricht wahr. 
Anãez. 
Da brach der Eiferſucht empörter Sturm 
Die Schranken der Beſinnungl Wuthentbramt 
Glaub' ich mich ſelbſt beleidigt. — meine Ehre, 
Mein Herz verrathen — ziehe meinen Dolch . . . 


Eſels. 
Seyd Ihr von Simen? 
Anüer. 
Ziehe weinen Dolch, 
Und nieber in den Armen feiner Buhlin 
Stoß’ ih den Schurken! 
Ekele. 
Unverſchaͤmte Lügel 
Garcia, 
Er rebet wahr! Bei Gott, fo iſt's geſchehn. 
Eſtela. 
Bei meiner Seligkeit, Don Nuüez lügt! 
Garcia. 
Ihr habt fie auch geliebt; ich fehe Mar! 
War't Ihr auch nicht ihre Gatte, habt Ihr hoch 
Um fie gefreit wie ich, und wolltet’® werben. 
Der Schande Mitgenoß war’t Ihr wie ih. 
ERela. 
Unfel’ger Irrtbum, der Euch überfallt! 
Garcia. 
Ich follte glauben, was nicht glaublich ift, 
Ein Mährchen, ſchnell erfunden in der Angſt? 
Nein, nein! Hell liegt die Wahrheit vor dem Bid! 
Beim ew'gen Gott! gekränkter Liebe Arm 
Hat bier Gericht gehalten. 
Eſtel a. 
| Das ja ift 
Der Hölle feinfter, liftigfter Betrug, 
Daß, wenn ben Geift fie, ſiunverwirrend, blendet 
Die Lüge Wahrheit fcheint, und Wahrheit Lüge! 
Laßt Euer edles Herz nicht Wahn beihören; 
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n Leichnam an! — Betrachtet ihn! 
h hat ihn verleßt, und feine Wunde: 
des Himmels gab ihm milder Tod, 
Unñez. 


Mickt her und ſtraft den Todten Lüge! 


en Mantel von Fugaçes Leichnam, ein Dolch ſteckt in feiner 
| Bruft.) 


Eſtela. 
r Welt! fo iſt er nicht geſtorben. | 
Garcia. 
r Geifter, bie ihr Sünde ſtraſt, 
eder um mich ber! feyb mir zu Dienſt, 
auf neue Martern finnen muß, 
Frevel! — Ob bie Augen ich 
auf ewig, die, der Lüfternheit 
Diener, weckten die Begier —? 
Eſtela. 
ein Wort — | 
Garcia. - ... 
Die Zung’ entreiß’ dem Munde, 
: ftammelnd, ſüßen Hauch geflüftert “ 
(len —? 
Efeln 
Hört mid an! Laßt Euch befhwären! 
Garcia. 
? Eures Mundes fchon ift Füge! — 
Mann bei Euch des Nachts verborgen, 
als ich, drei Schritte nur entfernt 
r Schande, ſorgenlos entfchlief ? 
Eflela. 
i mir, mein Mund hat es belannt. 
„dram. Werke. II. 


Garcia, 
Und warum jetzt erfl, warum bamals nicht? 
Bas bie Euch ſchweigen? Tob und Zeufel! was? 
Efele,. 
Die Angft — mein bie Geſchick! 
Garcia, 
Dein bis Gewiſſen 
Er war bei bir des Nachts, was braucht es mehr? 
Folg' ihm zur Hölle! Dorthin ſend ich Dich! 
(Ourchſticht Eftela.) 


Eſtela. 
Ich bin des Todes! — Gott! 
Garcia. 
Er ſey Euch guäbig ! 


Sünfte Scene. 


Borige. Der Sorregibor. Gefolge mit Baden. Lifarde 
Ahmet gefangen. 


Eorregider. 
Don Sarcia! haltet ein! 
Garcia, 
"Bu fpät. 
Kifarda. 
Weh mir! 
Eorregider. 
Unfeliger ! 


227° 


eiſarda. 
Sie if getöbtet — fcht! 
Garcia, 
In Euer Amt, o Herr, hab' ich gegriffen. 
Ib furchtbar ſcheint bie That, fie if gerecht. 
Sqhmach, Herr, it mir geſchehn: ich gab ben Tod, 
Den Tob für Schmach nn u 


Babnwit'ger Thor! vo 
Fin Richter Ihr? — ( 


in Eurer Ehre ſeyd I 
zch ſterbe ſchuldlos. 


I 
She fepb deß Zenge, 9 


Sprecht, Nufiez! vebet 
I ew’ger Gott! — Bi 


zu fpät zur Rettung vi 

doch meines Amts zu ' 
ur! 

führt ihm zur Haft. 


2 


jier, biefen Maurenſtla 
derbächtig böſer Abſicht, 
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Ergriff die Wade. Bom Gericht befragt, 
Bedroht mit harter Strafe, hat fein Mund 
Belannt die Frevel Eures böfen Sinne. 
Und fo, noch einmal, in des Königs Namen 
Verhaſt' ih Euch. 
Anñez. 
Reicht ſolches Zeugniß hin, 
Mich zu verdammen? 
Corregidor. 
Unerwieſen — nein! 
Doch einen zweiten Zeugen ſeht vor Euch: 
Des Hauſes Dienerin. 
eiſarda. 
Was ich bekannt, 
Mit meinem Leben will ich es verbürgen, 
Deß ſey der Himmel Zeuge mir! 
Corregidor. 
Berhält ſich's fo — 
Und daß ſich's ſo verhält, wer zweifelt noch? — 
Seyd Ihr verbannt aus dieſes Reiches Grenzen 
Auf ew'ge Tage; zu gelindes Loos 
Für fo beflecktes Leben! — Gebt, Allalde, 
Nehmt ſeinen Degen und begleitet ihn. 
.AUnñez. 
Ich bin in Eurer Hand; thut, wie Ihr bäkft. 
Gorregider. 
Ich meiß genug! hinweg! 
(Munez wird abgeführt.) 
Garcia. 
Ich Thier! ih Thier! 
O rettet, beift! 


un 
Bohrt mir ins Her, 
Mein Blut laft fliel 
Ic babe fie geliebt! 
Sch habe fie geliebt 
Ihr gabt mir Frieb 
Die Hölle lodte mic 
Die Reue fühnt! — 
Gabft du ben Deger 
Daß ich ihn färben 
Brich, ehrlos Schwe 
O ew'ge Vorſicht! 
Und wie ih Euch u 
(Sie fintt 


Efelal — Her! — 


Dem mühgeheten U 
Die Ietste Freifatt, 
Zedlid, vram. W 
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Garcia. 
Ja, all' ihr mühſam Leid, es iſt geweſen, 
Und ihre Schmerzen haben aufgehört; 
Doch meiner Schuld macht Tod mich nicht geneſen! 
O, daß ihr nie erfahren möget, nie: 
Um wie viel ſchwerer oft zu leben ſey, 
Als auszuſcheiden aus der Welt voll Qual! 


(Der Vorhang fallt.) 
Ende des Trauerfpiels. 
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Sedlid, dram. Werte. IV. 


Garcia. 
Und warum jet erft, warum bamals nicht? 
Bas bie Euch fchmweigen? Tod und Teufel! mas? 
Efele. 
Die Angft — mein bis Geſchick! 
Garcia. 
Dein bis Gewiffen 
Er war bei dir des Nachts, was braucht es mehr? 
Folg' ihm zur Hölle! Dorthin ſend ich dich! 
(Durchſticht Eftela.) 
Eflela. 
Ich bin tes Todes! — Gott! 
Garcia. 


Er fey. Euch guäbig I 


Fünfte Scene. 


Borige. Der Eorregibor. Sefolge mit Badeln. Lifardı 
Achmet gefangen. 


Corregidor. 
Don Garcial haltet ein! 
Garcia, 
Zu fpät. 
fifarda. 
Weh mir! 
Gorregidsr. 
Unfeliger ! 


ar" 


Lifarda 
Sie it getöbtet — flirbt! 
Sarcia 
Euer Amt, o Herr, Hab’ ich gegriffen. 
furchtbar ſcheint die That, ſie iſt gerecht. 
ymach, Herr, iſt mir geſchehn: ich gal 
n Tod für Schmach — mein Urtheil 
Corregidor. 
ıbnwig’ger Thor! von blinder Wuth U 
ı Richter Ihr? — Ein Henler wart 
Efela. 
Eurer Ehre ſeyd Ihr ungekränkt; 
fterbe ſchuldlos. 
Garcia, 
Nein! nein, ſag' üı 
: fegb bei Zeuge, Nufez! 
Gorregider. 
Armer Mi 
Garcia, 
vet, Nufieg! vebet Ihr! — Berſluch 
ew'ger Gott! — Wenn Ihr — Weh 
Eozregider. 
fpät zur Rettung vief Sifarba mich, 
ch meines Amts zu walten nicht zu fp 
Sur Wade, auf Nufez ı 
jet ihm zur Haft. 
Anüez. 
Mi, hoher Herr? 
Corregider. 
r, biefen Maurenſtlaven, der das Ha 
důchtig Käfer Abficht, Nachts umſchuch 
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Ergriff die Wache. Vom Gericht befragt, 
Bedroht mit harter Strafe, hat fein Mund 
Belannt die Frevel Eures böfen Sinne. 
Und fo, noch einmal, in bes Königs Namen 
Verhaft' ih Euch. 
Anñez. 
Reicht ſolches Zeugniß hin, 
Mich zu verdammen? 
Corregidor. 
Unerwieſen — nein! 
Doch einen zweiten Zeugen ſeht vor Euch: 
Des Haufes Dienerin. 
£ifarda. 
Was ich bekannt, 
Mit meinem Leben will ic e8 verbürgen, 
De fey ber Himmel Zeuge mir! 
Corregidsr. 
Verhält fih’s jo — 
Und daß ſich's fo verhält, wer zweifelt noch? — 
Seyd Ihr verbannt aus dieſes Reiches Grenzen 
Auf ew'ge Tage; zu gelindes Roos 
Für fo befledtes Leben! — Gebt, Altalbe, 
Nehmt feinen Degen und begleitet ihn. 
‚ Yuüer 
Ich bin in Eurer Hand; thut, wie Ihr bärft. 
Corregidor. 
Ich weiß genug! hinweg! 
Nunez wird abgeführt.) 
Garcia. 
Ich Thier! ich Thier! 
O rettet, helft! 


Umfenft! 


Bohrt mir ins Herz! veil 
Mein Blut laßt fließen! 

Ich habe fie geliebt! beim 
I Habe fie geliebt wie m 


Ihr gabt mir Feiebel D 
Die Hölle Iodte mich zu 
Die Rene ſühnt! — 


Gabſt du den Degen felb| 
Daß ich ihn färben follt’ 
Brich, ehrlos Schwert — 


O ew'ge Borfiht! 
€ 
Reic 
Und wie ich Euch verzeihe 
Gie ſinkt ſterbeꝛ 


Eſtela! — Herr! — ſie fl 


Dem müdgehetzten Unglüd 
Die letzte Freiſtatt, wo ee 
Zedlit, dram. Werke, I 
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Garcia. 
Ja, all' ihr mühſam Leid, es iſt geweſen, 
Und ihre Schmerzen haben aufgehört; 
Doch meiner Schuld macht Tod mich nicht genefen ! 
D, daß ihr nie erfahren möget, nie: 
Um wie viel fehwerer oft zu leben ſey, 
Als auszufcheiden aus ber Welt voll Qual! 


(Der Vorhang fällt.) 
Ende des Trauerfpiels. 
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birfen wir, wie ich meine, fchon ein Wörtchen mitſprechen; wir 
beweifen durch unfer eigene® Beifpiel, daß unfere Theszien gut find. 

£onife. Gewiß, mein Fremd! Wir find in der That ein 
fehr glückliches Paar, und folche fangen an, bier in ber Gtaht 
felten zu werben. 

Sternan. Wir find nun fünfzehn Jahre verbeirathet: wie 
find dieſe Jahre hingegangen? Ich Habe fie gar nicht gemerkt, ih 
weiß nicht, wo fie hingeflogen find. Sage felbft, Lanischen: mann 
ift unfer Glück in diefer Zeit auch nur einen Augenblid geſtort 
worden? 

Konife. Gewiß, niemals. 

Iternan. Waren zwifchen uns Eiferfuchten? 

Konife. Niemals. 

Iternan. Du weißt, ich prahle nicht; — ich bin jetzt eimige 
vierzig Jahre: Die erfte Jugend ift vorüber; aber ich darf, ohne 
mir zu fchmeicheln, fagen: ich war, was man einen hübfchen Mann 
nennt. Und bu, Lonischen, wenn bu beinen Spiegel jetzt noch 
fragen wollteſt — 

Loniſe. Mein Freund, Sie occupiren fo alle Spiegel im 
Haufe, daß ich nicht Dazu komme, foldhe Fragen zu fiellen; indeß 
weiß ich auch ohne Spiegel, daß ich nicht ſchön Bin. 

Sternau. Allzu beiheiben! Die geringe Meinung, bie Ma 
dame Sternau son fich felbft haben, ift durch competente Richter 
glänzend widerlegt worden. Wir wiflen, was wir willen. Ich 
fitge zwar faft immer hinter dem Schreibtifhe, unb es Tamm wie 
in ber Welt geicheben, das ich nicht ſehe; das aber hab’ ich benz 
doch bemerkt: bie gebührende Anerkennung hat nicht erfehlt. 

Konife. Du bift nicht gefcheibt! 

Iternan. Kurz, wie wir Beibe hier in biefem Angerblae 
ſtehen, hängt es nur von uns ab, noch jetzt die ſchönſten Erobe⸗ 
rungen ber Welt zu machen, wenn wir nım irgend Lu Dazu hätten. 
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Loniſe. Dein Freund, Sie find nnansfießlich eitel! Cs 
ft nur ein Glück, daß Sie fo wenig Zeit haben , anf Irrwege zu 
geratben. 

Sternan. Laß das gut ſeyn, Louischen! Unter vier Augen 
birfen wir uns fo etwas wohl vertrauen. Uber bei alle bem, 
wann ift e8 uns je eingefallen, unfere Vorzüge auf biefe Weile 
geltend zu machen? Wann baden wir uns auch nur entfernt zur 
Siferfucht Anlaß gegeben ? 

Konife. Mein Gott, ich bin fehr gut, ich ſah oft durch Die 
Finger. 

Sternan. Haben aber hinter Ihren lieben fchönen Fingern 
nie etwas zu fehen befommen. Nein, nein! Ich weiß, ich habe 
ben Frauen gefallen — nun, lache immer zu; du mußt aber doch 
jelbft eingefteben, nicht ganz ohne Verdienſt. — Indeſſen babe ich 
doch nur Augen und Herz file dich gehabt. Und kurz und gut, 
meine Nichte Hermine foll eine eben fo glückliche Frau wie ihre 
Tante werben; nur einen Mann,’ wie ich bin, foll fie heiratken. 

Loniſe. Ich fürchte nur, Hermine wirb zu lange warten 
müffen, bis Die Natur biefes Meifterftild wiederholt. Wer weiß, 
ob ſie ſo lange Geduld hat. 

Sternau. Sie muß Geduld haben. Buchen belommt fie 
nun ein« für allemal nicht! — Buchen iſt gar nicht ſolid. Ich 
yabe gehört, daß keine Frau in der Stabt ift, der er nicht nach⸗ 
zeftellt bat. B 

Loniſe. Ich muß geſtehen, daß ich früher ſelbſt recht viel 
auf ihn gehalten habe; doch ſeit ich hörte, daß er dem mageren 
Pfau, der Räthin Tritthahn, den Hof gemacht hat, iſt er mir 
durchaus fatal! 

Sternam. Du beneideſt ihr Doch nicht Buchens Eroberung ? 

Konife. Daß mich Gott bewahre! Ein Mann, der an Dem 
Wagen zieht, dem muß e8 hier fehlen. Buchen hat keinen Verſtand. 


Sternen, Und ein folder wird auch nicht ber Gemahl mei 
ner Nichte, dabei bleibt es! 

Lonife. Doch ſcheint mir Hermine lichterloh zu brennen. 

Sternan, Defto eher muß man löſchen. — Na dem 
Briefe, den er von mir befommen, wird Buchen wohl. öffentlich 
unfer Haus nicht mehr bejuchen; es muß baber nur noch geſorg 
werben, daß es auch nicht heimlich geſchehe, und daß m niemand im 
Hauſe die Hand dazu biete. (Er klingelt.) 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Laurette. 


Laurette. Was befehlen Sie? 

Sternan. Herr von Buchen ſcheint Abſichten anf mein 
Nichte zu haben, die ich durchaus nicht begiiuftigen will. Ich habe 
gute Gründe, zwiſchen ihr und ihm alle Verbindung aufzuheben, 
und habe daher den jungen Herrn erfucht, unjer Haug nicht ieh 
zu beebren, und bich erjuche ich, beine Hände fein aus bem Spiele 
zu laffen und beinen Dienfteifer nur auf das zu befchränfen, welt 
du gemiethet und bezahlt bift. 

faurette. Ich, Herr Sternau? 

Sternan. Ja, Sie, Jungfer Raurettel — Ih weiß, deß 
Perſonen Ihrer Art in den Häufern gewöhnlich das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten beforgen; ich verbitte mix alle 
diplomatiſchen Verhandlungen zwifchen Herninen und ben fremden 
Mächten, insbefondere mit Herrn von Buchen. 

£aurette. Sie thun meinen geringen Yähigleiten zu viel 
Ehre, Herr Sternau! Wie käme ein armes e Mabqhen, wie ich, zu 
einem fo erhabenen Poften ? 


mm... _ _ 
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Sternan. Erfpare dir alle weiteren Worte. Die geringfte 
ebertretung meiner Befehle, und bu haſt zuverläfjig beine augen- 
ickliche Entlaffung, darauf kannſt du rechnen. Komm, Louiſe. 

(Er gebt mit Louiſen ab.) 


Dritter Auftritt. 


Laurette allein. 


Ich meine Hände aus dem Spiele laſſen? ih am Nährahmen 
ıd Stridfirumpfe fiten, während bier im Haufe eben bie interef- 
nteften Krifen fich vorbereiten? Die ganze Intrigue in vollem 
ange? Und Eie meinen, Herr Sternau, in einem folhen glänzen» 
a Momente würde ich meinen Talenten die glinftigfte Gelegenheit 
‚ihrer Ausbildung rauben? Warum nicht gar! — Sie wollen 
ine bipfomatifchen Verhandlungen? Gerade deßhalb follen Sie welche 
ıben, und will's der Himmel, follen fie fo vermidelt werben, als 
ir immer möglich ift! — Ich habe noch in keinem Haufe getban, 
ofür ich gemietbet und bezahlt wurde. — Aber das kat man da 
m, wenn man in bürgerlichen Familien dient! Sole Zumuthun⸗ 
n werben einem gemadt. Ei, Herr Sternau, wenn Sie ein 
ammermäbdhen nur zum Nähen ‚und Putzmachen haben wollen, 

hätten Sie es nicht aus den erflen Dienften ber Reſidenz nehmen, 

Ien, und noch dazu eines, das wie ich in einer franzöſiſchen 
oſtſchule erzogen wurde. — Nein! ich bin nicht für dieſe bürger⸗ 
ben Haushaltungen; meine Sphäre ift der Salon, ver, um mich 
iheiden auszudrüden — das Cabinet! — 


2 49 


Dierter Auftritt. 


Zaurette Buchen. Bald darauf Bermine, 


£anrette. Wie, Herr Buchen? Sie wagen, trei bem 
Briefe, den Sie von Herrn Sternau erhielten, noch im biefem 
Haufe zu ericheinen ? 

Suhen Wie Sie feben, Mamfell Laurette. — Herr ter 
nau bat mir, auf bie böflichfte Weife von der Welt, bie Thär 
gewiefen. Ehe ich aber von feiner Artigleit Gebrauch mache, 
ich zuvor von dem Grunde unterrichtet ſeyn, ‚ber ihn beſtimmt, fid 
meine Beſuche zu verbitten. 

Kanrette. Bon mir werben Sie das fchwerlich erfahren, 
und in fofern dieſer Veſuch mir gegolten bat, muß ich ihn. gleih⸗ 
falls verbitten. 

Buhen. Sie fcherzen, liebe Laurette. 

LZaurette. Ich rede in allem Ernſte. — Herr Gtermun hei 
mir meine Entlafſung angekündigt, wenn ich Ihnen bei Fräürlein 
Herminen Vorſchub leiſte. Indeſſen, fobalb id auf meinem Plak 
und in meinem Berufe fiehe, lafje ich mich nicht fo leicht erfehreden. 
Meberbieß liebe ich Fräulein Herminen und wünſche ihr Gläd. Und 
endlich — will ih Herrn Sternau einen Streich fpielen — dem 
er hat mich ſchnöde behandelt und unziemlih von dem Amte eines 
Kammermädchens geſprochen. Rechnen Sie baher nur immer auf 
meinen Beiftand, Herr von Buchen. 

Suhen. Aber, um bes Himmels willen, was hat man beuz 
eigentlich gegen mid? 

£anrette. Ich, nicht das Geringfte; Herr Sternan aber, 
wie es fcheint, deſto mehr. 

Hermine (tritt auf). Ich fah Sie in das Hans kommen und 
muß Sie bitten, fich eilig wieder fort zu machen. Ich habe eben 
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eine ſolche Lektion von Onkel und Tante um Ihretwillen bekommen, 
daß meine ganze Liebe für Sie dazu gehört, noch dieſe Unterredung 
zu wagen. 

Buchen. Ih kann mich von Erflaunen nicht erholen! — 
Bas in allee Welt, theure Hermine, ift denn in Ihren Obeim 
gefahren, baß er fi einer Bewerbung wiberfeßt, bie, fobalb fle 
Ihre Zuftimmung hat, feine Urfache zu irgend einer vernünftigen 
Einwenbung darbietet, ja, die ihm früher’ ſelbſt ganz zuläffig Schien? 

Hermine. Ron biefer Meinung ift mein Oheim mm durch⸗ 
ans abgekommen. Er bat mir eben ein langes Regifter aller Ihrer 
fofen Streiche aufgezählt, und bei jebem bebauptet: ein ſolcher 
Mann könne unmöglich ein guter Ehegemahl werben. Ich Habe 
dieſe Schluffolge aus blinder Liebe freilich nicht fo unbebingt ein- 
fehen wollen; inbefjen läßt es fich nicht läͤugnen, Sie haben kolofſale 
ZTreulofigteiten begangen, und bem armen Fraͤuengeſchlechte auf eine 
verzweifelte Weife mitgefpielt. Im ber That, wenn auch nur ber 
zehnte Theit davon wahr wäre, wie foll ich Vertrauen zu einem 
Manne faffen, der fein ganzes Leben damit zugebradgt hat, eben 
fo Teichtfinnig Verbindungen zu brechen, ats fie einzugeben? 

Suhen. Eben darin liegt meine Empfehlung uub Ihre 
Sicherheit, meine beſte Hermine. 

Hermine Eine faubere Empfehlung, das muß man geſtehen! 

Suhen. Aber wollten Sie denn lieber, daß ich ohne Wahl 
mit der Erften Beften, zu ber mich ber Zufall gebracht bat, eine 
Berbindung für das Leben eingegangen wäre? — Ich habe bie 
Frauen aufgefucht, um ſie kennen zu lernen; ich babe fie wieder 
verlaffen, weit ich ‘fie gefannt babe. — Ich babe das Geſchlecht 
als Liebhaber, Kenner und Kritiker fiudirt. Meine Liebhaberei hat 
meine Studien angeregt, meine Studien haben mir zur Kennerſchaft 
gehötfen, und als Kenner konnte mein Geſchmack ſich ww: mit: beim 
Vortrefflichſten zufrieden ſtellen. — Hier haben Sie den Schläffel- 
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zu meiner ganzen Lebensweilfe. Sie ſehen, daß ba®, was man 
mir übel deutet, meine Unbeftäntigkeit, eigentlich eine meiner 
empfehlungswertheften Eigenſchaften, und auf wahre Grunbfäge 
gegrüubet if. 

£aurette. Der Himmel wird wahrjcheinlich Ihre Grumbfüke 
viele Anhänger finden laſſen. 

Hermine. Wir wollen nicht hoffen. — Es wäre gräuelheft, 
wenn ein folches Syftem verbreitet würde! 

Suhen. Wir Männer werden in Vetreff der Treue wahr 
ih oft fehr unverbient vom böſen Leumund gemißhaubelt, ‚ Die 
Frauen machen in biefem Punkte gewöhnlich bie unbilligfien For 
derungen und bie feltfamften Folgerungen von der Welt. — Bir 
fehen eine Dame einigemale, wir finden fie nicht übel, wir fagen 
ihr die gewöhnlichſten Artigleiten, wir fprechen won Liebe in ben 
allgsmeinften Beziehungen — und fiehe da! — die Dame ſpricht 
son einer erflärten Verbindung! Wir wiederholen daffelbe Geſpräch, 
bei derſelben Beranlafjung, bei einer zweiten — und fiebe bal — 
bie erfte Dame fchreit Zeter über Verrath und Treuloſigkeit. Wer 
begründen benn herkömmliche Redeformen folhe ernfihafte Anſprüche? 
Ich meines Theils werde mich, weil ich einer Frau fage,. baf fie 
hübſch ift und daß fie mir gefalle, und fie e8 wohl aufnimmt, def 
bald fchwerlich zu erwiger Treue verbunden glauben; und werben Sie 
es tadeln, theuerſte Hermine, daß ich diefen Grundſätzen treu blieb, 
da meine Wahl, bie ih Sie fand, auf keinen Gegeuftandb fiel, ber 
fie vor meinem eigenen Urtheile gerechtfertigt hatte ? . 

Hermine. Meine Lage ift bedenklich. Ic muß gewärtiger, 
daß, wenn Sie erft Ihre Kennerfchaft zu Rathe ziehen, bie Neigmg 
zu mir vor ben Augen cines fo gelehrten und gründlichen Krititers 
feine Gnade finden werde. — Was foll dann aus mir armem 
Mädchen werden? — Spreche ich von einer erffärten VBerbinbung, 
jo behaupten Sie, mit mir nur in den allgemeinften Beziehungen 


von Liebe geiprochen zu haben; Mage ich über Treufofigkeit, fo wer- 
den Sie mir antworten, daß fohe herkömmliche Redeformen :feine 
ernftbaften Anfprüche begründen. Und wenn ih am Ende aud 
noch Muth genug hätte, es mit Ihnen tarauf zu wagen, fo wirb 
doch mein Oheim in feinem Fall auf Ihre feinen Diftinhionen 
eingeben wollen. Sie haben darüber vorläufig fchon feine Ent- 
ihließung vernommen: er will nichts mehr von einer Verbindung 
zwiſchen uns wiflen, bält Sie für einen wahren Habicht, der uns 
armen Tauben nach dem Leben -trachtet, und verbittet fich in Zus 
kunft die Ehre Ihres Beſuches. 

Buchen. Nie, nie werde ih meine Anſprüche an Sie aufe 
geben. Dein Herz hat entichieden. und Sie, meine Hermine, 
Sie glauben mir. — Sie müffen meine Frau werben! Kaffen 
Sie mich mit Ihrer Tante ſprechen; meine Bitten werben fte be» 
wegen. 

Hermine Meine Tante ift in der That nicht viel gilnftiger 
fir Sie gefinnt als mein Oheim. Sie findet Sie verabſcheuungs⸗ 
würdig und begreift nicht, wie man ſich von einem ſolchen Men» 
fhen, der allen Weibern daſſelbe fagt, die Kour machen laflen 
könne! Seit fie zudem von Ihrer Yutrigue mit ber Rätbin Tritt 
hahn gehört hat, fcheint fie fogar von Ihrem Verſtande nicht die 
ſchmeichelhafteſte Meinung zu haben. 

Buchen. Bezreift niht? — So! — Es if Schabe, daß 
mein Herz von zu ernfthaften Gefühlen bewegt -ift, um ben Verſuch 
zu wagen, es ihr begreiflih zu machen. Mein Verſtand muß bei 
ihr wieder zu Ehren gebracht werben; ohne eine Meine Rache kann 
dieſe Beleidigung nicht hingehen. 

Hermine Herr von Buchen, meine Tante ift eine Frau von 
den beften Griumbfägen und ihrem Mann auf das innigfie ergeben. 

Suhen. Das bezweifle ich nicht; aber eine befcheidene Hul⸗⸗ 
digung wird ihr ihre Eitifamfeit dennoch anzunehmen verftatten, 
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zu meiner ganzen Lebensweife. Sie ſehen, daß ba®, mas man 
mir übel beutet, meine Unbefäntigfeit, eigentlich eine meiner 
empfehlungsmwertheften Eigenſchaften, und auf wahre Grunbfähe 
gegründet ift. 

£anrette. Der Himmel wird wahrſcheinlich Ihre Grumnbfühe 
viele Anhänger finden laſſen. 

Hermine Wir wollen nicht hoffen. — Es wäre gräuelhaft, 
wenn ein ſolches Syftem verbreitet würde! 

Sudhen. Wir Männer werden in Betreff der Treue wahr 
lich oft fehr unverbient vom böfen Leumund gemißhanbelt, Die 
Frauen machen in biefem Punkte gewöhnlich die unbilligften Fer⸗ 
derungen und bie feltfamften olgerungen von der Welt. — Bir 
fehen eine Dame einigemale, wir finden fie nicht übel, wir fagen 
ihr die gemwöhnlichften Artigleiten, wir fprechen won Liebe in ben 
allg.meinften Beziehungen — und fiehe dal! — bie Dame fpricht 
von einer erflärten Verbindung! Wir wiederholen daffelbe Geſpräch, 
bei derjelben Beranlaffung, bei einer zweiten — und ſiehe bal — 
die erfte Dame ſchreit Zeter über Verrath und Treufofigkeit. Aber 
begründen denn herkömmliche Rebeformen folche ernfihafte Anfpräce? 
Ich meines Theils werde mich, weil ich einer Frau fage,. daß fe 
hübſch it und daß fie mir gefalle, und fie es wohl aufnimmt, def 
balb jchwerlich zu erviger Treue verbunden glauben; und werben Sie 
es tadeln, theuerfte Hermine, daß ich dieſen Grundſfätzen treu blieb, 
da meine Wahl, bie ih Sie fand, auf feinen Gegeuftanb fiel, ber 
fie vor meinem eigenen Urtheile aerechtfertigt hatte ? . 

Hermine. Deine Lage ift bevenflih. Ic muß gemwärtigen, 
daß, wenn Sie erft Ihre Kennerfchaft zu Rathe ziehen, bie Neigung 
zu mir vor ben Augen cines fo gelehrten uud gründlichen Kritikers 
feine Gnade finden werde. — Was foll dann aus mir armem 
Mädchen werden? — Spreche ich von einer erklärten VBerbinbung, 
jo behaupten Sie, mit mir nur in den allgemeinften Beziehungen 
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won Liebe geiprochen zu haben; klage ich über Treulofigleit, fo wer⸗ 
ven Sie mir antworten-, daß foihe herkömmliche Redeformen -keine 
ernfthaften Anfprüche begründen. Und wenn ich am Gnbe- auch 
noch Muth genug hätte, es mit Ihnen bayauf zu wagen, ſo wird 
boch mein Oheim in feinem Fall auf Ihre - feinen Difiinhionen 
eingehen wollen. Sie haben darüber vorläufig fchon feine Ent- 
ſchließung vernommen: er will nichts mehr vou einen Verbindung 
gwijchen uns wifien, balt Sie für einen wahren Habicht, ber uns 
armen Zauben nach dem Leben -trachtet, und verbittet ſich in Zu⸗ 
kunft bie. Chre Ihres Beſuches. 

Buchen. Nie, nie werde ich meine Anſprüche an Sie aufe 
geben. Mein Herz hat entichieden, und Sie, meine Hermine, 
Sie glauben mir. — Sie müſſen meine Frau werben! Laſſen 
Cie mich mit Ihrer Tante ſprechen; meine Bitten werden ſie be⸗ 
wegen. 

hermine. Meine Tante iſt in der That nicht viel günſtiger 
fir Sie gefinnt als mein Oheim. Sie findet Sie verabſcheuunge⸗ 
würdig und begreift nicht, wie man fih von einem folchen, Mene 
hen, der allen Weibern daſſelbe fagt, die Cour machen Jaflen 
tönnel Seit fie zudem von Ihrer Intrigue mit ber Räthiu Tritt 
hahn gehört hat, fcheint fie fogar von Ihrem Berſtande nicht die 
ſchmeichelhafteſte Meinung zu haben. 

Buchen. Begreift niht? — So! — Es ift Schade, daß 
mein Herz von zu ernſthaften Gefühlen bewegt -ift, um ben Verſuch 
zu wagen, es ihr begreiflich zu macden. Mein Verſtand muß bei 
ihr wieder zu Ehren gebracht werben; ohne eine Heine Rache kann 
biefe Beleidigung nicht hingehen. 

Hermine Herr von Buchen, meine Tante in eine Frau von 
den beſten Grimdfägen und ihrem Mann auf das innigſte ‚ergeben. 

Suhen. Das bezweifle ich nicht; aber eine befcheibene Hul⸗ 
digung wird ihr ihre Sitiſamkeit dennoch anzunehmen werftatten, 
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zu meiner ganzen Lebensweile. Sie ſehen, daß ba®, mas man 
mir übel deutet, meine Unbefläntigfeit, eigentlich eine meiner 
empfehlungswertheſten Cigenjdaften, und auf wahre Grunbfäge 
gegründet ift. 

Laurette. Der Himmel wirb wahrfcheinlich Ihre Grunbfüke 
viele Anhänger finden laffen. 

Hermine. Wir wollen nicht hoffen. — Es wäre gräuelbeft, 
wenn ein folches Syftem verbreitet würbe! 

Suhen. Wir Männer werden in Betreff der Treue wahr 
ih oft fehr unverbient vom böfen Leumund gemißhaubelt, . Die 
Frauen machen in biefem Punkte gewöhnlich die unbilligften For 
derungen und bie feltfamfter Folgerungen von der Welt. — Bir 
fehen eine Dame einigemale, wir finden fie nicht Übel, wir fagen 
ihr die gewöhnlichſten Artigleiten, wir jprechen von Liebe in ben 
allgmeinften Beziehungen — und fiehe da! — die Dame ſpricht 
son einer erllärten Berbinduug! Wir wiederholen daffelbe Gefpräd, 
bei derſelben Beranlafjung, bei einer zweiten — und ſtehe bal — 
die erfte Dame ſchreit Zeter über Verrath und Treufofigkeit. . Aber 
begründen denn herkömmliche Redeformen folhe ernfihafte Anipräde? 
Ich meines Theils werde mich, weil ich einer. Frau ſage, daß fe 
hübſch ift und daf fie mir gefalle, und fie e8 wohl aufnimmt, def 
bald fchwerlich zu erwiger Treue verbunden glauben; unb werben Sie 
es tadeln, theuerfie Hermine, daß ich dieſen Grundſätzen teew.biieb, 
da meine Wahl, bis ih Sie fand, auf keinen Gegeuftanb fiel, ber 
fie vor meinem eigenen Urtheile nerechtfertigt hätte ? . 

Hermine. Meine Lage ift bedenklich. Ich muß gemärtigen, 
daß, wenn Sie erft Ihre Kennerfchaft zu Rathe ziehen, bie Neigung 
zu mir vor-ben Augen cines fo gelehrten und gründlichen Yritifers 
feine Gnade finden werde. — Was foll dann aus .mir armem 
Mädchen werden? — Spreche ih von einer erklärten Berbinbung, 
jo behaupten Sie, mit mir nur in den allgemeinften Beziehungen 
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won Liebe geiprochen zu haben; Klage ich über Treulofigfeit, fo wer 
den Sie mir antworten, daß ſoſche herkömmliche Rebeformen :keine 
ernfihaften Anfprüche begründen. Und wenn ich am Gnbe aud) 
noch Muth genug hätte, e8 mit Ihnen bayauf zu wagen, fo wird 
doch mein Oheim in feinem Fall auf Ihre feinen Diftinhionen 
eingehen wollen. Sie haben darüber vorläufig ſchon feine Ent- 
ſchließung vernommen: er will nichts mehr von einer Verbindung 
zwiichen uns wiffen, hält Sie für einen wahren Habicht, ber und 
armen Tauben nach bem Leben -tracdhtet, und verbittet fih in Zu⸗ 
funft die. Ehre Ihres Beſuches. 

Buchen. Nie, nie werde ich meine Anſprüche an Sie aufe 
geben. Mein Herz bat entihieden. und Sie, meine Hermine, 


Sie glauben mir. — Sie müſſen meine Frau werben! Laffen 
Eie mich mit Ihrer Tante ſprechen; meine Bitten werben fie be⸗ 
wegen. 


Hermine. Meine Tante it in der That nicht viel günſtiger 
für Sie geſinnt als mein Oheim. Sie findet Sie verabſcheuunge⸗ 
würdig und begreift nicht, wie man ſich von einem ſolchen Den» 
fhen, der allen Weibern baffelbe fagt, die Cour machen lafſen 
könne! Seit fie zudem von Ihrer Yutrigue mit der Näthie Tritt⸗ 
hahn gehört bat, fcheint fie fogar von Ihrem Verſtande yicht bie 
ſchmeichelhafteſte Meinung zu haben. 

Buchen. Bezreift niht? — So! — Es if Schade, daß 
mein Herz von zu ernfthaften Gefühlen bewegt if, um ben Verſuch 
zu wagen, e8 ihr begreiflich zu macen. - Mein Verſtand muß bei 
ihr wieder zu Ehren gebracht werben; ohne eine Heine Rache kann 
diefe Beleidigung nicht hingehen. 

Hermine Herr von Buchen, meine Tante it eine ea von 
ben beiten Grimbfägen und ihren Maun auf bas innigfte ‚ergeben. 

Buchen. Das bezweifle ich nicht; aber eine befcheidene Hul⸗⸗ 
digung wird ihr ihre Sitiſamkeit tennoch anzunehmen verſtatten. 
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Lanreite. Recht, Herr von Buchen! Ich nehme Ihr Bart 
für Bropbezeihung. Ich babe einen ähnlichen Gedanken. Ich dachte 
einftweilen über Mittel, Ihre Angelegenheiten, bie im biefem Haufe 
für dieſen Augenbfid nicht günſtig ftehen, wieder in Gang zu brin 
gen, und mein Plan fängt nachgerade an, Geftalt zu gewinnen. 

Hermine. So rede! erfläre uns — 

Lanrette. Nicht jet. Herr von Buchen, Sie follen ned 
heute Ihre Inftruktionen fchriftlich eınpfangen, um Ihre Maßregeln 
mit den meinigen vereinigen zu fönnen; jet aber iſt es Zeit, baf 
Sie fih entfernen, Herr Sternan barf Sie nicht bier im Haufe 
finden. — Vertrauen Sie mir getroft; Ihre Gefchäfte ind, ohne 
RNuhm zu melden, im ben beften Händen. 

Buchen. Ich habe alles Zutrauen in Ihren Beiſtand. % 
verlaffe Sie hoffentlich nicht auf lange, meine theure Herminet 

Hermine. Leben Sie wohl, Buchen! Zwar kenne ich Lau⸗ 
rettens fchnell entworfenen Plan noch gar nicht; doch Hoffe ic, 
wird nicht mehr Spitzbüberei darin feyn, als wozu ein verliebtet 
Mädchen, um einen Dann zu befommen, bie Hände Bieten fan, 
ohne ihre Gewiſſen allzufehr zu befchweren. 

fanrette. Ci, machen Sie fih deßhalb feine Serupel. 
Bei Staats- und Kiebeagefchäften kann nicht alles auf dem geraben 
Wege abgemacht werben, und man muß befihafb ben Unterhaͤnd⸗ 
lern nicht gleich ihr Gewiffen in ben Bart werfen. 

(Hermine geht in die Seitenthür, Buchen durch vie Haupttbär ab.) 

£anrette allein). Mein Plan ift mir zwar felbft noch wicht 
ganz Har, inbeffen ift er auf gute Grundlagen erbaut, bie. bie 
Hoffnung des Gelingens in fih tragen. — Ia, fo muß es geben! 
Auf dieſe Weife allein gewinne ich fein Zutranen! Gternan iR 
gitmäthig, fehr leichtgläubig und meint, bie Welt fey noch fo, tie 
er ſie in Lafontaine's Romanen gefunden bat. Dabei iR er elmas 
eitel — und ih — ei num, ich bin flir einen Herrn von geiwiffen 
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Jahren doch immer eine nicht zu verachtende Eroberung. : Wird 
r mir aber glauben? — Gewiß! Daß man fie liebt, glauben bie 
Männer alle; wie viel mehr erft einer, der überhaupt fo leicht 
laubt, als. Sternau. . Und glaubt er erft das, bdany glaubt er 
uch alles Andere. Bei Madame wird es fchmerer feyn, bie In⸗ 
rigue mit einer älmlichen Müftifilation im Gange zu erhalten. 
Doch nur Muth! Madame ift eine Frau wie andere. Zwar liebt 
e ihren Mann wirklich; doch wird fie es deßhalb nicht ſehr übel 
ehbmen, wenn auch aufer ihm fie noch jemand liebenswürdig fin- 
et: Und nimmt fie es übel, deſto befier! — Wohlan! ich laſſe 
eine Federn fpringen. 


. 


Fünfter Auftritt. 
Laurette. Sternan. 


Sternan. Ich hörte ſprechen; wer war bier? 

LZaurette. Herr von Buchen. 

Iternan. Buchen? Was wollte er? Wie tonnte er nad 
einer beſtimmten Erklärung noch wagen —? F 

Laurette. Ein Liebhaber, wie Herr von Buchen, wagt 
les, zumal in der Deſperation. 

Sternan. Er bemüht ſich vergebens; ſeine Anjchlage auf 
erminen ſollen ihm nicht gelingen. 

Kanrette. Auf das Fräulein? ... 

Sternau. Nun, anf wen benn fonft? 

Kanrette. Ia fol — Sie meinen alfo das Fräulein —? 

Sternan. Was follen dieſe läderlichen Ausrufungen? „Das 
zäulein? — Ya fol — Sie meinen ” Was zum enter 
bt e8 bier noch zu meinen? 
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Kanrette, Armer Herr Sternan! Cie bauern mid! 

Sternen. Was foll das heißen? 

£anrette. Ich fühle — ih bin — ad! 

Sternan. Zum Henker, fo rebe bentlich! Wohin ſollen alle 
dieſe Vorbereitungen führen ? 

Lanrette. Was ich fage, klingt freilich etwas ſeltſam; aber 
ich kann mir nicht helfen. — Sie haben etwas fo Einnehmendet 
in Ihrem Weſen — 

Sternan. Das gehört nicht hierher. 

Laurette. Ich babe Ihres Gleichen nicht gefeben. Ich bemene 
das nicht allein, darüber iſt in ber ganzen Stadt mur Eine Stimme. 

Sternan. Du bift eine Närrin! 

Kanrette. Und einen ſolchen Dann —! einen fo fchönen 
Mann —! 

Sternan (für ih). Was zum Teufel will denn Das Mäbchen? 

LZaurette. Was ih Ihnen jet gefishe, Herr Sternan, bat 
nie über meine Lippen kommen follen. Ich hoffe, Sie werben mir 
auch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, einzugefteben, daß ich bis 
jet Kraft genug hatte, mein unfeliges Geyeinmiß auch nicht mit 
einem Blide zu verrathen. Gewiß, Sie hatten bis jetzt feine 
Ahnung, was in biefem Herzen vorging. — Nein, Sie werben 
nicht uuwürdig von einem Mädchen venten, das ohnehin unglücllich 
genug ift. 

Iternan. So komme doch, um des Himmels wilen, end⸗ 
ih zur Sache. . 

Sanrette. Ich fümpfte einen filrchterlichen Kampf; bach es 
handelt fih um Ihre Ruhe und Ahr Glück! — Das. 1äft wir bie 
Zunge, da Terme ich feine Rückſicht! 

Sternen. Ich verftehe Dich noch immer nicht. 

Fanrette. Ich bin verlegen, welche Worte ich wiblen Pr 
das zu bezeichnen, was ich Ihnen mitzutheilen im Begriff. bin. 
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Sternen. Wähle bie erſten beſten, bie bir in ben Mund 
mmen. 

Leaurette. Die Männer haben mir oft gefagt- — ich fen 
yon — 

Sternan fie feitwärts anblidenn, für fih). Da haben fie nicht 
nrecht gehabt. “ 

Lanrette. Ich lege darauf feinen Werth. Und hätte ich 
Ye Vorzüge der Welt, was nützten fie mir? Mein Staub be- 
tigt mich nicht, ein Glück zu erwarten, wie ich re wohl zu 
yaßen verſtände. Dennoch darf ih von mir ſagen: dieſes Her 
t eines edlen Mannes nicht unmertb. 

Steruan. Wozu fol biefe ange Einfeitung fügren ? Mas, 
mi Teufel, geht: mich bein Herz an? 

Kaurette. Was es Sie angeht? — O Himmel! — unb 
ch muß ich reden! Ich allein werbe diefen bittern Kelch Teeren. 
rtheifen Sie nach dem, was Sie hören. werten, nicht zu vor⸗ 
ig über mid. — — Her: Sternaul Sie find mir Kin, fehr 
euer! 

Sternan. Gehorſamer Diener! 

Laurette. Wenn ich Ihre Frau geworben wire, Di Frau 
nes folhen Mannes —! 

Sternen. Nein, das ift zu arg! 

£anrette. Eines fo ſchönen, liebenswürdigen Mannes, von 
r feinften Bildung, den angenehmften Formen, dem ebeiften, 
rirefflichften Herzen! — O Gott! Ih Unvorfichtige! Was hab’ 
‚ geftanden! Wobin führt mich. mein Gefühl? — Doch warum: 

nicht fagen? — Ia, ih, Herr Sternan, ich hätte Se nicht 
trogen. 

Sternan. Mamſell, Sie werden unverfejämt! i 

Kanrette. Immerhin, Barbar! mag es ſeyn! Einen Tro⸗ 
en mehr ober minder in ben Leidenslelch, was thut bas? Mein 
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Geſchick geht feinen Gang. Wohl! au das! — Warum. follten 
Sie minder graufam ſeyn? Bertreten Sie dieſes unglüdfiche Her 
file die Schwäche, Sie gränzenlos zu lieben! 

Sternam (für ih). Davon hatte ich Leine Ahnmung! 

Lanrette. Herr Sternau, nun bitte id um meinen Ab 
ſchied. . 
Sternanu. Was fällt dir ein, Laurette? Warum denn dei⸗ 
nen Abſchied? Dieſe vorübergehende — 

Laurette. Nein, Herr. Sternaul Rah dem Geſtänbduiſſe, 
das Ihnen mein überrafchtes Herz gemacht bat, verbietet es mir 
mein Zartgefühl, länger in Ihrer Nähe, unter Ihren Augen m 
bleiben. Ach, warum hab’ ich mir auch eine Stärke zugeivaut, bie 
ich nicht befige! Warum war ich vermeſſen genug, wir einzubilben, 
ich könnte aus dieſem Kampfe al® Siegerin hervorgehen? - Fu ber 
Nähe des Mannes, den ich anbete, deſſen Vorzüge immer vor 
meinem Auge, vor meiner Seele ſtanden! wie war es mögfih? — 
Rem, Herr Stern! geben Sie mir augenblidlich meinen Ab⸗ 
ſchied! Sie follen mich beklagen, aber Sie jollen mich achten! 

Sternau. Wie, Laurette? Du wollte — Sie wollten —? 

£aurette. Geben, und mein Geheimniß mit mix nehmen. 

Sternan. Was? noch ein Geheimniß ? 

£anrette. Soll ih Ihnen die Augen öffnen? — Soll 
ih Sie aus Ihrer glücklichen Blindheit wecken? Und wirb, nad 
den, was ich Ihnen gefagt babe, das, was mir noch zu jagen 
übrig bleibt, nicht verbächtig ſcheinen? — Wäre es überhaupt edel 
von mir? Würden Sie nicht glauben, Eiferfucht — O, mein 
Geiſt verwirrt ſich! — ich bin fehr, fehr unglücklich! 

Sternen. Armes, beflagenswerthes Mädchen! 

Laurette. Und doch! — Soll ih den Mann, ben id 
über alles liebe, mißbrauchen fehen? Soll ich zugeben, daß man 
ben fchwärzeften Verrath gegen ein arglofes Herz übe? gegen ein 
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erz, das ber Himmel meines Herzens ift? — Nein! meiner 
ebe foll jede Heinliche Nückficht fern bleiben! Mag ich verlannt 
erben, fey es! wenn ich nur groß vor mir felbft ſtehel — Herr 
ternau! Sie glauben in ber That, Die Bewerbung bes Herrn 
n Buchen gelte Ihrer Nichte? 

Sternan. 9a, wen denn fonft? 

£anrette. Armer, betrogener Gatte! 

Sternau. Laurette! 

Laurette. Faſſung, Faſſung in dieſer ſchweren Stunde! 
ie find ein Mann! Die Lie — die Freundſchaft hilft Ihnen 
agen. — Mein Herz ift gebrochen, Ihr Herz ift verrathen! Mi- 
ven Sie Ihre Thränen mit den meinigen. — Herr von Buchen 
bt nicht Ihre Nichte, Herr von Buchen liebt Madame Sternau! 

Sternan. Das ift unmöglich! 

Laurette. Und doch! Ich weiß es, ich hab? es entdedt. 
, bie Liebe hat ſcharfe Augen! — Hier iſt fein Zweifel. Madame 
ternan liebt ihn wieder! Sie find betrogen, Ihre Nichte ift be- 
ogen, wir alle find betrogen! | 

Sternau. Loiſe? Nein, es wäre ſchandlich! 

Lanrette. Das iſt das Loos des Schönen auf der Erdel — 
- Und nun, Herr Sternau, bitte ih um meinen Abſchied. Ich 
ıbe, mın ich mein Herz verratben, hier nicht länger Ruhe. Diefe 
tauern laften auf meiner Brufl. — Ih muß fort, fort! — ein- 
m weinen und (wirft fi an feinen Hals) bich nie vergeſſen, ebler, 
nglückliher Mann! (Sie geht ſchnell ab.) 

Sternan. Das ift eine ſchauderhafte Geſchichte! 

(Der Vorhang fällt.) 
Ende des erfien Aufzuge. 


Zedlitz, dram. Werke. IV, 2 


Zweiter Anfang. 


Erſter Auftritt. 


2Zaurette allein. 


Meine Sachen geben vortrefflih! Buchen ift von allem gen 
unterrichtet und antwortet auf fein Stichwort. — Gternan ma 
eine böchſt komische Figur in feiner neuen Eigenfchaft ale gekränk 
Saite. Er geht mit großen Schritten im Zimmer auf mb o 
fett fich nieber, geht wieder auf und ab und fpricht wie Macbel 
der den König erfchlagen, nur von Zeit zu Zeit: „ſchauderha 
höchſt ſchauderhaft!“ Dabei folgen mir, wenn ich burch das Zi 
mer gebe, feine Augen fo unwillkürlich; feine Blicke rnhen fo we 
müthig auf mir, als wollten fie mir zu verftehen geben, baf I 
Wunden feines Herzens einige Linderung erhalten Könnten durch b 
Ballam meiner Liebe! — Die Männer find doch durch bie Ba 
die ausgemachteften Spitbuben, bie ſich nur denken Icfien! Die 
erzürnte Thefeus zum Beilpiel, der eben aus feiner Fünfzehnjährig 
Ruhe aufgefchredt ift, der fidh geberbet wie ein ergrimmter Lim 
die Stirne runzelt, die Mähne ſchüttelt, den Rachen aufreißt, a 
fein treulofes Weib zu verfchlingen: ſieht mich Doch ſelbſt, feit ı 
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glaubt, daß ich ihn Tiebe, jo ganz anders, fo bebeutfam aus dem 
Winkel feiner zornflammenden Augen an, daß ich e8 eben für fein 
Rieſenwerk halten möchte, ihn in adt Tagen gerade fo ftraffällig 
in der Wirklichkeit zu fehen, als er feine Fran in dieſem Augen- 
blide irriger Weife glaubt. Und doch liebt Sternau feine Gattin 
wahrhaft, und die Stadt, die von allen Menjchen Uebles fpricht, 
weiß nichts Uebles von biefer langjährigen Ehe zu fagen. Sollte 
man das nun wohl glauben? und Doch ift es jo! — Aber es ftedt 
ein eigener Teufel der Linbeftändigfeit in dem ganzen Gefchlechte, 
und wie bie Teufelchen in den gläfernen Flaſchen, weiß man weber, 
wie er hinein gerathen, noch ift man im Stande, ibn je mehr 
heraus zu befommen. — Ha, ich böre Die Tritte unfers Kranken 
in der Einbildung, ber fehr leicht an einem Uebel fterben Könnte, 
das er nicht hat. (Sie zieht ſich in ven Hintergrumt.) 


Bweiter Auftritt. 


2aurette. Sternau aus der Seitentbüre. 


Zternan. Das ift ein Gefühl, Das id meinem ärgften 
Feinde nicht wünſche. Ich habe weder Ruhe noch Haft. — O 
Weiber! Weiber! — Fünfzehn Jahre an bie Tritte eurer Füße 
geheftet feyn, fünfzehn Jahre Einen Athen mit euch hauchen, und 
man fennt euch noch fo wenig als am erftei Tage ber Schöpfung! 
— Wer hätte Das von Lonifen geglaubt? von dem offenften, wahr» 
ften, unerftellteften Wejen, das geboren wurde! — Aber ift e8 
denn auch gewiß? — Saurette jagt es mit einer Beftimmtbeit, Die 
feinen Zweifel übrig läßt; fagt es in einem Augenbfide, wo das 
eigene, überftrömende Gefühl — — Das ift auch ein neues 
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Unglück! — Das Mädchen bat da eine Leivenfchaft gefaßt, bie'tiefer 
als eine gemöhnliche Neigung liegt. Hier feheint bie ganze Gewalt 
ber erſten Liebe fich eines Herzens bemeiftert zu haben, bem ein 
bartes Loos beftimmt ift, da es hoffnungslos empfindet. — Es iR 
doch fehr traurig! — Dort flinfzebnjährige Liebe und Treue mit 
Füßen getreten, bie innigfte Hingebung vergeflen, Das eble Gepräg 
meines Werthes einem Wüftling bingemworfen — und bier begrän- 
den eben dieſe nichts geachteten Vorzüge die Leiden eines Karmlefen 
Mädchens, das ihrem Eindrude nicht wiberftehen konnte! — Du 
ift Die Unglückliche! 

Lanrette (thut ale ob fie vurch tas Zimmer geben wollte). 

Sternan. Laurette! 

Kaurette. Was befehlen Sie? 

Iternan. Kommen Sie näher, Laurette! 

kanrette. Ach, laſſen Sie mich, Herr Sternaul 

Sternan. Ich wünſche einige Worte mit Ihnen zu fpreihen, 
bie unfere beiberjeitige Lage nöthig macht. 

Laurette. Wozu foll noch ein Gefpräch zwifchen uns führen? 
Für mich gibt es nur Einen Weg: diefes Haus fo ſchnell als mög. 
lich zu verlaffen. 

Sternan. Uebereilen Sie nichts, Laurette! Ihre Lage MR 
mir fo viel Theilnahme ein, als der furchtbare Gemütkegufend, ix 
dem ich mich felbft befinde, nur immer möglich macht. 

Laurette. Ich konnte von Ihrem Zartgefühle nicht wenige 
erwarten. Über je edler Sie ſich mir zeigen, je drückender fühle 
ih mein Geſchick. — — Sie nannten mid) ein Du, Herr tern. 

Sternan. Ich muß geftehen, es it mir kaum meglich, Sie 
in Ihrem vorigen Berbältniffe zu benfen. Ein Märchen ‚von Ip 
Bildung, von Ihren Vorzügen, verbient jedes Zeichen ebler Wi 
tung zu erhalten. Ich kann Sie unmöglich mehr Du weten. 

Laurette. Thun Sie e8 dennoch, Herr Gtemaul mir # 
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sichter dabei. Jede geänderte Beziehung berührt mich nur um fo 
hmerzlicher. 

Sternau. Wenn bu es wünſcheſt, Laurette, dann mag es 
eſchehen. — Wir haben beide ein hartes Loos, Laurette! 

-S:aurette. 9a wohl! 

Sternan. fünfzehn Jahre habe ich nur in den Blicken mei» 
er Frau gelebt, fünfzehn Jahre habe ich jeden ihrer Wünſche be- 
mischt, Fein Wörtchen, fein Hauch bat unfern Himmel getriibt — 
nd nun auf Einmal — 9, es ift fehrediich! 

Kanrette. Wie dauern Sie mid, armer Verratbener! 

Sternan. Aber ift es denn auch ſo, Laurette? — Nicht, 
8 ob ih an deinen Worten zweifelte; Du, ich weiß es, Du bift 
ahr; — aber tönnteft du dich denn. nicht vielleicht geirrt haben ? 

Lanrette. O nein! Ich babe Das nur zu lange fchon be- 
tert. — Habe ih denn nit, wie Die Henne auf bie Brut, 
eine Augen auf allem gehabt, was Sie betrifft? — Do was 
an ich Ihnen mehr fagen? Herr von Buchen bat es mir heute 
sch ſelbſt eingeftanden und mich zur Bertrauten Dingen wollen. 

Sternan. O ſchändlich! ſchändlich! Was hab’ ich ihr gethan, 
n jolchen Undank von ihr zu verdienen? — Nun gebt mir über 
ele Dinge ein ganz anderes Licht auf. Darum alfo ift meine 
rau fo über die Räthin Tritthahn aufgebracht, — die zwar. etwas 
irk geſchminkt, aber fonft doch eine ganz artige Frau ifl. — Die 
iferſucht, Die gekränkte Kiche fprach aus jedem Worte. Wie konnte 
das nicht gleich fehen! Aber meine Arglofigleit! — Sich eine 

fange Zeit fo zu verftellent wer kann da auf einen foldhen Ge⸗ 
nten fommen? — O, es iſt entſetzlich! 

Laurette. Ihr Leiden gebt mir ſehr, ſehr nahe! Wie gern 
irde ich Ihnen Troft fpenden, aber ich bebarf ihn ſelbſt. Ich 
aß Sie verlaffen, Herr Sternau; ich kann nicht länger in Einem 
auſe mit Ihnen leben; diefer beftändige Kampf verzehrt mich. 
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Sternan. Nein, Laurette! bleibe, gehe nicht von mir. Mein 
gebrochenes Herz braucht Troft und ein Herz, dem es fich aufchfiehen 
fann. Die Welt hat einen Grab von Berberbtheit erreicht, ber ım- 
glaublih iſt; aber in heinem Stande ift noch Tugenb und Unſcheld. 
Die höheren Klaffen find durchaus verpeftet; ba fucht man wnfonk 
ein lauteres, ſchönes, rein menfchliches Gefühl. — Wir bürfen uns 
freilich nicht Sieben, Laurette, dein ſchöner Sinn fühlt das wie ih; 
aber wir bürfen zufammen Hagen und uns tröften. Sch barf mein 
forgenfchiweres Haupt an beine treue, liebevolle Bruft lehnen, beine 
liebe Hand auf mein wundes Herz balten, an meinen Mund 
drücken — 

Laurette. Dürfen Ste das, Herr Sternau? 

Sternan. Ja, liebe Laurette. 

Laurette. Ach, iſt dieſe zärtliche Nachgiebigkeit nicht eine 
allzu große Schwäche von meiner Seite? — Nein, laſſen Sie 
meine Hand! Wer kennt alle Falten des menſchlichen Herzens? 
Ach, ein Tiebenbes Mädchen darf feinem Gefühle nie trauen. 

Sternau. Doch, doch, Tiebe Laurette! Bel der Kreumbicaft 
zweier reiner Seelen, die gemeinfames Leiden verbindet, haben biefe 
harmloſen Bertraufichkeiten keinen Blick irgend eines Auges ſchenen. 

Laurette. Madame Sternau! 

Stermam (aſt fchnell Laurettens Hand les). Die Schlange! 


— — 


Dritter Auftritt. 


VBorige Lonuife 


Loniſe. Ich habe dich gefucht, lieber Mann. 
Sternan. Haben Sie? Sie werben mich noch zu feäh 
finden. (Geht ſchnell ab.) 
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Konife. Um's Himmels willen, was iſt denn meinem 
Ranne? Er ſprach ja mit bir, Laurette, ale ich eintrat; was iſt 
eicheben ? 

Sanrette. Herr Sternau rief mich zu fich und machte mir 
zit einer Art Wuth die fürchterlichſten Vorwürfe, baß ich Ihnen 
ehülftlich fey, ihn zu werrathen. Er wollte mich nöthigen, allerlei 
u gefteben, wovon er aber ſchwerlich etwas.erfahren würbe, wenn 
9 auch felbft mehr davon wüßte, als es ber Kal if. Er ker 
auptet, von einem Berhäftniffe zwifchen Ihnen unb Herrn von 
zuchen Kenntniß zu haben, nannte mich Ihre Helfersbelferin, ımb 
ziill mid) nicht länger in feinem Dienfte wiffen. 

£onife. Mein Mann? Wie fällt ihm das ein? Ich bin 
umm vor Erfaunen! 

Lanrette. Er behauptet fteif und feſt, Herrn von Buchens 
zewerbungen jeyen auf Sie und nicht auf Fräulein Herminen 
erichtet. 

£Lonife. Mein Gott, wie kommt mein Mann auf biejen 
bedanken? Ich begreife ihn nicht! Seit fünfzehn Jahren ift es 
im auch nicht ein einzigesmal in ben Sinn gelommen, ben 
iferflichtigen zu fpielen, zur Zeit, mo ich alleufalls hübſch genug 
ar und Bewunberer genug fand, um einige Beforgniffe der Art 
rzeihlich erfcheinen zu laffen; und nun unfere Che anfängt grau 
ı werben, bricht er die erfte befte, ja, bie allerunglaublichfte Ge⸗ 
genbeit vom Zaune, geberbet fih wie ein Rafender und macht 
ih ftarr vor Erflaunen! Was muß ihm in den Kopf gefet 
orben ſeyn! 

Kanrette. Ci nun, Madame, jo ganz vom Zaune gebrochen 

bie Gelegenheit doch wohl nicht. — Daß Herr von Buchen Sie 
m Gegenftand feiner Verehrung gewählt babe, if von ihm ja 
ch nit auf eine fo verftedte Weile geheim gehalten worden, 
8 man ſich darüber aller Bemerkungen enthalten konnte — bas 


wäre auch einem biöberen Auge als bem eines eiferſüchtigen Ehe⸗ 
mannes nicht fange verborgen geblieben. 

Konife. Faſelſt du? 

Laurette. Ich bin Ihnen fehr ergeben, Madame, ub ge 
wiß weit entfernt, Herrn Sternau in feinem Argwohn zu beftärten; 
auch wollte ich einen Eid ſchwören, daß Sie bis biefen Augenblid 
nicht daran gedacht haben, Herrn von Buchen irgenb eine Hoffunng 
zu geben; aber warım wollen Sie den Eindrud IAugnen, ben Sk 
auf fein Herz gemacht haben? 

Konife. Eindrud gemacht? — was fällt dir ein? — Buchen 
liebt Herminen, ober gibt wenigftens vor, fe zu lieben; welden 
Eindrud ſoll ich anf fein Herz gemacht haben? 

kLaurette. Gibt vor, fie zu lieben, ganz recht! Das ik ber 
wahre Ausdruck! Aber niemand im ganzen Haufe glaubt am biefes 
Vorgeben; und Sie felbfl, Madame, wenn Sie es eingeftehen 
wollen, wiffen e8 gewiß eben fo gut, daß Fräulein Hermine 
Herrn von Buchen nur zum Borwande bient, hinter bem er feine 
Neigung für Sie verbergen will. So mas bleibt ja nicht verberw 
gen, man merkt e8 auf den erften Blick. 

Konife. Bin ih im Tollhaufe? Erſt geberbet A mein 
Mann wie ein Berriidter, und nun plaubert biefe Thorin eine 
Stunde lang Unſinn! Ich weiß in der That kaum felbft noch, ob 
ich wache oder träume. 

Laurette. Nun, wenn Mabame es nicht Wort haben 
wollen — 

Lonife Was nicht Wort haben? — Bift du befeffen? 
Du warft ja fonft eine ganz verfländige Berfon, wie kann bir 
einfallen, eine ſolche Aibernheit zu glauben ? 

Laurette. Etwas Albernes kann ich Daran wicht finden 
Es wäre lächerlich, Ihnen ſchmeicheln zu wollen, indeſſen fehe iqh 
nicht ein, wie Sie, felbft bei aller Beſcheidenheit, es unbegreiffh 


finden, daß Ihre Liebenswürdigkeit Einbrud auf einen Mann ge- 
macht bat, der ſich darauf verſteht. 

Ronife. Es iſt lächerlich, eine Frau wie mich zur Rivalin 
eines blühenden, jungen Mädchens, wie meine Nichte, zu machen. 

Laurette. Madame haben jung geheirathet. Zudem iſt es 
ja nicht immer die Jugend, bie heftige Liebe erregt; je, bebeutenbe 
Kenner wollen fogar behaupten, daß große Leidenfchaften nur fel- 
ten der Antheil der erften Jugend find. Das Gefühl fncht viel 
öfter ein Herz, Das bie Lebensbeziehnngen in einem tieferen Sinne 
aufzufaffen vermag, und was das Verliebtfeyn rechtfertigt, begrün⸗ 
bet darum noch nicht die Liebe. 

Ronife. Mamſell Laurette philofophirt file ein Kammer, 


mädchen fehr gelehrt über die Natur diefer Leidenfchaft. Indeſſen, 


ich vergeſſe, daß du in einer franzöfifchen Koftfehule erzogen biſt. 


Auf mich bezogen, find aber beine Borausjegungen dennoch voll⸗ 


fommen unrichtig. Herr von Buchen denkt nicht an mich, ich, 
dem Himmel fey Dank, noch viel weniger an ihn. Mein Dann 
ift ein Narr, bu eine Närrin, und ich muß nur. geben und ſehen, 
ob ein Aderlaß nöthig ift, ihn wieder zuk Vernunft zu bringen. 

Lanrette. Was werden Sie aber fagen, Mabame, wenn 
Buchen Ihnen ſelbſt dieſes Geſtändniß macht? 

Kouife. Daß er der größte Narr von euch Dreien ift. 

Kanrette. Oder Ihre Liebenswürdigkeit eben ſo groß ale 

Ihre Beſcheidenheit. 

Loniſe. Gut, daß deine Complimente an mich, und nicht 
an meinen Mann gerichtet find. Sternan iſt, bei vielen guten 
Eigenfchaften, etwas eitler als erlaubt iM; bei mir aber gilt beine 
Waare nach ihrem Achten Wertbe. (Geht add 


“ 


Dierter Auftritt. 
Zaurette allein. 


Es ift unrecht, gegen eine fo liebe Frau zu intrignirem, man 
follte fie vielmehr ſelbſt in das Geheimniß ziehen, um fo mehr, 
ba fich hoffen ließe, fie durch Gründe auf unfere Seite zu bringen. — 
Man will Buchen Herminens Hand verweigern, weil er im beh 
Rufe der Flatterhaftigkeit ftebt! Em fchöner Einwurf! Wenn bat 
für einen Grund gelten follte, die Hand eines Mannes auszufdle- 
gen, wie viele Mäbchen würde man denn ba unter bie Haube 
bringen? Auch ift es mit biefen verrnfenen Flatterhaften nicht fo 
gefährlich; nahtem fie fange genug um Alle gefchwärmt haben, 
bören fie gewöhnlich tamit auf, fih um fo fefter an Eine zu 
hängen. Ein kluges, gutes, verfläntiges Mädchen, wie Hermine, 
farın es immerhin mit ihnen wagen. Und käme mm ein folder 
Flatterhafter zu mir, ich wollte mir eben fo gut ein Herz faffen 
und fchon mit ihm fertig werben. 


Fünfter Auftritt. 
Zaurette Baſtian. 


Bafiam. Dieſen Brief hat ber Jäger von Herrn von Buchen 
für Mamſell Lauvette abgegeben. 

Lanrette. Gib ber, lieber Baftian. Hat jemand ben Jäger 
gefehen ? 

Bafian. Nein, Mamfjel. Er gab mir den Brief min 
am Hausthore. 


. 


gan rette. Schon gut. (Baftian geht ab.) Der Brief nebſt 
inem Einſchluſſe fol feine Wirkung nicht verfehlen, dafür fieh’ 
7! — Da fommt ber Daun wie gerufen! 


Sechster Auftritt. 


Zaurette Sternan. 


Sternan. Ich bin in der fonderbarften Stimmung ven ber 
delt. Mich peinigen alle nur denkbaren Zweifel, liebe Laurette. 
- Du haft die beftimmte Ueberzeugung von bem Einverflänbnifie 
einer Frau mit Buchen, bu haft fie beobachtet, Buchen ſelbſt bat 
ch zu feiner Bertvauten machen wollen, und doch glaub’ ich immer 
xh, daß irgend ein Irrtum in der Sache obwalte Meine Frau 
ar dieſen Augenblid bei mir: ihre Haltung war feinesweges bie 
ner Schuldbewußten; und als ich endlich nicht länger an mich 
ten fonnte, und ihr die Gräuelthat vorrückte, fing fie an zu 
hen und nannte mich einen Narren. 

Kanrette. Welche Berſtocktheit! 

Zterman. Soll ich dir offen gefteben: je forfchenber ich fie 
iſah, und je mehr ich mich bemühte, irgend ein Beiden ihres 
jen Gewiffens an ihr wahrzunehmen, je arglofer und unbefange 
r erihien fie mir. 

Laurette. Ach, wie täufchend ift oft Die Außenſeite ber 
ündel Wie oft nimmt Berftellung die Masle ber-- wahren Liebe 
ı und mißbraucht das harmlofe Bertranen. 

Sternen. Wohl wahr. Indeß, ich, liebe Laurette, bin in 
sem alle fehwer zu bintergeben; ich weiß, wie wahre ! fi 
nb gibt. ‚ie 

⸗ 


£anrette. Doch das wußten Ste nic, wie fie leidet und 
ſchweigt. — Ad, wohin gerathe ich wieder? — Hier handelt « 
fih, Ihnen ein falfches Herz zu entlarven, nicht bie Hülfe von. ben 
Schmerzen eines Tiebenben zu ziehen. — Leſen Sie biefen Brief, 
ih empfing ibn vor wenig Augenbliden von Herrn von Buchen. 

Sternam client). „Ich mußte Sie heute fo ſchnell vwerlaffen, 
„daß e8 mir unmdglih war, Cie, liebe Laurette, ausführlich über 
„die Angelegenheit meine® Herzens zu ſprechen. Aber Ihre Güte 
„läßt mich Ihres BVeiftandes gewiß feyn, und meine Dankbarleit 
„wird biefer Güte gleich fommen. Der Ueberläftige, ber zwiſchen 
„uns fteht, wird uns nicht immer ſtören —“ 

Lanrette. Bemerlen Sie den Veberläfligen? 

Sternan. 9a, ja, der bin ich; bas ift Mar. (est weite.) 
„Ih bitte Sie dringend, das eingeichloffene Billet an Mabame 
„Sternau zu übergeben. Diefe liebenswürdige Frau hat ſich mei- 
„nes ganzen Herzens bemädhtigt, und es müßte unglücklich geben, 
„wern es uns mit Ihrem Beiflanbe nicht gelänge, bem bewußten 
„Herrn den Kopf zurecht zu feßen, und ich bin überzeugt, Mabame 
„Sternan wird fehr gerne die Hand bazu bieten.” 

£aurette. Haben Sie gehört, Herr Sternau? Wiffen Sie, 
mas Das heit? Bleiben Ahnen noch Zweifel fiber bie- Wahrheit? 

Sternan. Nun ift alles Mar wie Wafler! — Es ift bim⸗ 
melfchreiender Verrath! Es ift die ärgfte Miſſethat, bie je erdacht 
worden ift! 

£anrette. Armer Freund! Wie leivet das Herz Ihrer Lau⸗ 
rette bei biefem Unglück! 

Sternan. Nicht wahr, Laurette, ich bin jehr beflagensmerth? 
Aber ih will mich rächen! ich will Dinge thun, daß bas-Lanb de 
von reden foll! 

£anrette. Uebereilen Sie nichts; denken Sie an be 
Fleden, ben Sie Ihrem Namen anbeften. Was Sie auch; unter 


29 


nehmen, thun Sie nichts ohne meinen Rath. Laflen Sie fi durch 
die Liebe leiten. Mein Herz wird mich Mittel lehren, das Ihre zu 
heilen. 

Sternan. Bortreffliches Geſchöpf! 

Laurette. Mein Glück zählt dabei für nichts, nur Ihre 
Ruhe, Ihr Friede befchäftigt mein Herz. DO, welh ein Mann 
find Sie! Wie edel felbft im Unglück! — Welch ſchöne Plaſtik in 
Ihrem Schmerzel Ihr ganzes Wejen hat etwas wahrhaft Erhabe- 
nes in biefem Augenblidel Es ift die großartige Ruhe der Antike 
in Ihnen, die den Ausprud des Leidens nicht Über bie Linie Des 
Schönen hinaustreibt. Ach, wie foll mein liebenves Herz in Ihrer 
Nähe Faſſung behalten? 

Sternan. Schöne, weiche Seele! 

Lanrette. Behalten Sie dieſes Dokument in Ihren Händen, 
es zählt mit den übrigen Beweiſen. 

Sternan. Diefen Brief an meine Frau will ich nicht eröff⸗ 
nen; fie fol ihn aus meinen Händen erhalten. Man foll nicht 
jagen, ich ſey ein eiferfüchtiger Narr. Aber wenn ich Gericht halte, 
dann follen die Schuldigen zittern! 

Laurette. Recht fol MWebereilen Sie nichts, laſſen Sie die 
ganze Sache erft volllommen reif werden, dann treten Sie auf in 
dev ganzen Würde des beleidigten Gatten. Bis dahin Iaffen Sie 
ung vorfichtig feyn. Vertrauen Sie fih ganz Ihrer unglücklichen, 
aber um fo.ergebeneren Laurette. — Die Liebe wacht! — 

(Seht ab.) 

Sternan (allein). SHerrliher Charakter! — Es ift auffallend, 
was die Vorzüge eines ausgezeichneten Mannes auf-ein edles weib- 
liches Gemüth für tiefe Eindrüde machen können! Ich werde 5 
durch die Beleidigung, die mir meine Frau angetban bat, : tt 
von meinch Grundfägen entfernen; ach, ich liebe bie Verf 
nur zu ſehr! — Laurette wird feine Gegenliebe ſinden; x 
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muß geſtehen, daß die Theilnahme dieſes gefühlvollen, wortreffiichen 
Mädchens meinem Schmerz eine wahre Linderung verſchafft. 


Siebenter Auftritt. 


Sternau. Hermiune. 


Sternan. Wieder eine arme Betrogene! 

Hermine Ich ſuche Sie auf, um mir von Ihnen Geduld 
zu erbitten, wenn ich Ihre Beichlüffe in Bezug auf einen Gegen 
ſtand zu ändern verfuche, den Sie vielleicht ſchon al® ganz abge- 
macht anzufeben wünſchen. — Ich rede von Buchen. 

Iternan. Buchen ift ein PVerrätber! 

Hermine Sie tbun ihm Unrecht, Tieber Obeim. Gewiß, 
das iſt Buchen nicht. Er war leichtſinnig, flatterhaft, unbeftänbig, 
aber er war es nur fo lange, bis er wahrbaft liebte. Nun gehört 
mir fein Herz anefchließlih, darauf können Sie rechnen. 

Iternan. Wie fehänbfih wird mit beiner Unerfahrenheit 
gefpielt! Ich weiß beſſer, wem fein Herz gebört, ober auch mict 
gehört; denn ber Henfer mag wiflen, wie wiele Herzen eim folder 
Corfar auf Einmal in Brand ftedt. 

Hermine Laſſen Cie mich es darauf wagen, guter Oheim. 
Es ift eine innere Stimme, die mir fagt, daß ich biefen Eorfaren 
nöthigen werde, feine Flagge zu ftreichen, und fih.mir auf Die 
fretion zu ergeben. 

Sternan. Du bift das Kind meiner geliebten Schweſter, ich 
liebe dich wie mein eigenes, barum bin ich verpflichtet, auf bein 
Wohl zu achten. Ich bin in genauer Kenntniß von Buchens ſchand 
lichen Umtrieben, das kannſt du mir glauben. Es ift nicht Eiger 
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m ober Laune, was mich beſtimmt bat, beinen Wünfdfen in ben 
zeg zu treten. Bor mir liegt eine Maſſe von Gräueltbaten aus- 
‚breitet, daß mir die Haare zu Berge ftehen ! 

Hermine. Laffen Sie mich fie wiſſen. 

Sternan. In dem Augenblide, in bem bu fo ie auf Bu⸗ 
ms Aufrichtigkeit und Treue baueft, unterhält er einen Liebeshandel 
it einer Andern. | 

Hermine Das ift Verleumbung! Das if unwahr! — 
erzeiben Sie, lieber Obeim! 

Sternan. Ich bin davon überzeugt. Ich bin im Beſitze des 
ınzen Geheinmiffes, ich habe das Wort der Eharabe,. 

Hermine. So nennen Sie mir bie Berfon, mit der Buchen 
nen Liebeshandel unterhält. 

Iternan. Nennen? — Ich könnte Sie nennen; allein Rüd- 
hten — bie Berhältniffe der Begebenheit — der Zuſtand — kurz, 
e Perſon kann id dir nicht nennen, aus mir allein bekannten, 
beblichen Urjachen. 

Hermine Dann erlauben Sie, daß ich fo lange die ganze 
eichichte für eine Fabel halte. 

Sternen. Ich ſchwöre bir, es ift furchtbare Wahrheit! 

Hermine Ich bin überzeugt, daß meine Tante ‚minder 
wtherzig feyn wird. Sie wird meinen Gründen nachgeben. 

Sternan. Deine Tante? Eben die — Rein, nein, Kind, 
ine Tante am allerwenigftien wirb in diefe Verbindung einmwilli- 
n; deine Tante weiß fehr genau, daß Buchen- dich mr zum 
eckmantel braucht, um bie Augen der Welt von feiner geheimen 
ebesgefchichte abzufenten. 

Hermine Nein, Onkel, das ift zu arg! Den arınen Bu- 
en fo fchändlich zu verleumden! 

Sternan. Hier ift von feiner Berleumbung bie Bebe; ich 
ibe alle Beweiſe in ben Hänben. 
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Hermine So zeigen Ge fie. 

Sternan. Ih habe Buchens eigene Handſchrift. Was ich 
fage, ſteht hier auf dieſem Blatte. 

Hermine. Das ift unmöglich! 

Sternan. Du kennſt Buchens Schrift. Ich kann bir ben 
ganzen Inhalt des Briefes nicht mittheilen, von wegen ber mir 
allein befannten Urſache; aber du fannft feine Hand fehen, mb 
ich betkeure dir, daß ber Inhalt den fchwärzeften Verrath gegen 
mid — gegen did, will ih jagen — enthält. Hier ſieh bie 
Schrift ſelbſt. 

Hermine. Es iſt feine Schrift; aber feine Schrift beweist 
nichts. Ich muß den Inhalt des Briefes wiffen. 

Iternan. Ich halte mit meiner Hand ben Namen zu und 
faffe dich den Schluß ſelbſt leſen. 

Hermine (liess. „Madame — wird fehr gerne bie Haud 
dazu bieten, ihrem Gemahle den Kopf zurecht zu felgen.“ 

Sternan. Weißt du nun den Inhalt? weißt du num, um 
was es fih handelt? Um den Kopf eines Gemahls. 

Hermine Onkel, Sie find graufam! Nein, und beuineh 
glaub’ ich es nicht! — Wie kam dieſer Brief in Ihre Hkabe? 

Sternen. Eine fehr achtbare Berfon, die wußte, wie Baden 
mid — Did), wollte ich fagen — bintergeht, bat Mittel gefunden, 
mir die Augen zu öffnen. 

Hermine, Ich weiß nicht, wie die Sache mit bem Brit 
zufammenhängt, aber felbft wenn ich es aus Buchens eigenem 
Munde hörte, würde ich es nicht glauben. Die ganze Geſchichte 
ift eine Erfindung, mich von Buchen abwendig zu machen, md 
Sie, Ontel, Sie find der Erfinder! Es ift abſcheulich! 

(Geht ab.) 

Sterman (allein). Da flieht man, wie arglos bie Sick 
iſt! — Ich babe auch nichts gefehen, nichts gehört, wit 
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geglaubt, bis ich es ſchwarz auf weiß in ben Händen habe. — 
Ha, da fommt der Bafilisk! 


Achter Anftritt. 


Sternau Louiſe. 


Konife. Nun, mein lieber Sternau, bift du endlich in ber 
Verfaffung, ein vernünftiges Wort anzuhören und wie ein ver- 
nünftiger Menſch zu antworten? 

Sternan. Wenn du glaubft, diefer unbefangene Ton veiche 
bin, mid zu täufchen, fo kann ich Dir verfiddern, Daß bu irrefl. 
Ich kann nur um fo tiefere Beratung für dich fühlen. 

Lonife. Nein, mein Freund, nun wird die Sache dem 
doch etwas zu arg! Ich habe Geduld wie Eine; aber nun ift fie 
zu Ende, Es ift eine Schande, wenn ein Mann in beinen Jah⸗ 
ven anfängt, den Berftand zu verlieren! 

Sternan. Mein Berftand war nie in befferer Berfaffung 
als eben jet. Damals hatt? ich den Verſtand verloren, als ich 
auf deine Treue vertraute. 

Konife. Dann wundert es mid, daß du fo lange feinen 
Abgang geſpürt haft; denn fünfzehn Jahre ift e8 Dir noch nicht 
eingefallen, daran zu zweifeln. 

Sternan. Leider! Aber niemand entgeht feinem Schidfale, 
ver Eine früher, der Andere fpäter. Meine Stunde iſt nun ge- 
fommen. 

Loniſe. Dein Betragen ift im höchſten Grabe lächerlich! 
Ich ftürbe vor Scham, wenn irgend jemand nur eine Ahnung da- 
von hätte. 

Zedlitz, dram. Were. TV. 3 
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Sternan. Dann muft bu bald dazu fehen, fon wirb es 
zu fpät; denn morgen foll e8 bie ganze Stabt erfahren. Ja, man 
fol meine Schmach kennen, aber auch meine Race! 

Lonife. Welcher Wahnfinn bat dich befallen? Buchen denkt 
nit an mich. 

Sternan. Buchen denkt nicht an big? — Sehen Sie biefa 
Brief, Matame? 

Lonife. Nun, was foll dieſer Brief beweifen? 

Sternau. Diefer Brief enthält das Zeugniß deines Ber 
brechens. 

Loniſe. Dieſer Brief? 

Sternau. Ja, dieſer Brief. 

Loniſe. Aber, guter Sternau! laſſe doch dieſen vurchaue 
ungegründeten Verdacht fahren. Es iſt vielleicht ſonderbar, dir 
das jetzt zu ſagen, nach einer fo langjährigen Ehe; ah habe id 
Unrecht, einen ohnedieß ſchon genug eitlen Mann durch mein 
Geſtändniß noch eitler zu machen: ja, du verdienſt es derch bein 
gegenwärtiges Betragen gegen mich gar nicht; aber ich bin mn 
ſchon einmal fchwach genug, es zu bekennen: ich babe bas Gefühl 
meiner früheren Jahre nicht gegen dich gelinbert, ich Tiebe dich 
noch immer. 

Sternau. Geborfamer Diener! Sehr verbunden! — Geben 
Sie fih feine Mitte, Nadame, alles das kann Ihnen nicht näßen. 
Die Hülle der Scheinheitigkeit it von Ihnen gefallen, Sie ſtehen 
in Ihrer ganzen Blöße vor mir, und ich kann Ihren ſagen, Mr 
dame, Sie fommen mir abfchenlich vor. 

Loniſe. Men Gott! wenn er etwa gar — wenn fe 
Berftand — Lieber Sternau, Du bift vielleicht krank? Du flieht fe 
erbitst ans! Ich bin tiber alten Ausdrud beforgt! — 

Sternan. Niederträchtigk Schändlich! — Wollen Sie ber 
Welt glauben machen, ich habe den Verßand verloren? Melk, 
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Madame! ich bin nicht frank, auch nicht toll; ich babe alle meine 
. Sinne. Wie lange ich fie noch haben werbe, weiß ich nicht; aber 
doch hoffentlich fo lange, bis ih Sie und Ihren Anbeter für Ihren 
Verrath gezüchtigt habe! 

Louiſe. Wohlan denn! Alles hat feine Gränzen, auch meine 
Nachgiebigkeit und Schwäche gegen Sie hat die ihren. Glauben 
Sie, was Sie wollen, es gilt mir gleich, ich werbe mir nicht mehr 
die Mühe geben, Ihre Meinung zu berichtigen, mir genügt an 
meinem Bewußtfeyn, und fo mwerbe id) e8 ber Zeit überlaſſen und 
in Geduld erwarten, bis e8 Ihnen beliebt, fich eines Beſſern zu 
belehren. 

Steruau. Ich bin belehrt, aber ſpät. . 

(Zange PBaufe.) 

Loniſe. Ich bin fehr elend! 

Sternan. Das könnte wahr feyn. 

Kouife (heftig). Es fteht Ihnen gut an, den Ferdinand 
Walter zu fpielen. Ä 

Sternan. Wollten Sie lieber, daß ih den Kalb fpielte? 

Louiſe. Sie find ein eben fo boshafter als alberner Narr ! 

Sternan. Madame, was noch zu gejchehen hat, foll, wenig» 
ſtens von meiner Seite, mit Anftand gefchehen. — Nehmen Sie 
biegen Brief, der für Sie bier abgegeben worden. Sie fehen, wie 
fchnell ih mich in meine neue Würde zu finden weiß; benn ich 
felbft bin der Ueberbringer dieſes Billet doux. Ein Zufall, oder i 
vielmehr eine Fügung, brachte ihn in meine Hände, Sie werben 
begreifen, daß Ihr Läugnen nichts gegen fo glaubwürbige Decu- 
mente vermag! — Madame, ich klage auf Scheidung! 

(Geht ab.) 
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Neunter Auftritt. 
Louiſe allein, nachdem fie ven Brief geleſen. 


Nein, nun weiß ich doch faft ſelbſt nicht, was ich glanben ſoll! 
Früher meinte ich, Daß es mit Sternau’s Kopfe nicht. ganz richtig 
jey, num aber möchte ich falt an meinem eigenen zweifeln. Die 
Eiferfucht meines Mannes, die mir wie aus den Worten "gefallen 
ichien — Laurettens Aeußerungen — alles das hielt ich für grund- 
loſe Einbildungen; doch hier ift nun wirklich ein Brief von Buchen 
an mich, und zwar eine Liebeserklärung in der beſten Korm. — 
In ver That,‘ nichts Wumberbareres hätte mir im Traume ein⸗ 
fallen können, als daß ich Die glüdlihe Rivalin ſeyn follte, um 
bie meine arme Nichte verratben wird! — Eines aber ift wahrhaft 
empörend: die bodenloſe Schlechtigkeit diefes Männervolfes! — Die 
Zartheit unjeres Gefchlechtes hat nicht einmal einen Begriff von ber 
Unzartheit des andern. Kein Berhältniß ift ihnen Heilig, — Bie 
ift Denn Buchen nur auf einen ſolchen Gedanken gekommen? 6 
bin ja gar nicht mehr hübſch genug zum Verlieben. — Wie ſehe 
ih denn aus? (Sie tritt vor einen Spiegel.) Anch auf meine Toi⸗ 
lette wende ich ja feine kefonbere Aufmerkſamkeit; ich gehe weiß, 
damit gut, — Freilich hat mich ein einfacher Anzug von jeher am 
beften geffeivet. — Den Kopf etwas mit Geſchmack geordnet, ein 
Band — ein Tuch — das ift alles. — — Im Ganzen babe ih 
mich feit einigen Jahren nicht febr geändert. — — Ich finde & 
aber doch fehr umverfchämt von Buchen. Was dent ter Menke 
von mir? — Eo wahr ich lebe, ba ift er ſelbſt! 


Behnter Auftritt. 
Loniſe. Buchen. 


Buchen. Verzeihen Sie, Madame, wenn ich trotz der un⸗ 
eundlichen Zumuthung Ihres Herrn Gemahls mir dennoch die 
reiheit nehme, in dieſem Hauſe zu erſcheinen. Männer, wenn ſie 
ferfüchtig find, haben ſonderbare Grillen, daran muß man ſich, 
ve ich glaube, nicht kehren, und fo noch einmal: entſchuldigen Sie 
weine Freiheit. 

Loniſe. Nach allen Freiheiten, die Sie fi fhon genommen 
ıben, Herr von Buchen, faın man fih kaum noch über eine 
ee verwundern. — Der Brief, ben Sie ſich unterfingen, mir zu 
hreiben — 

Buchen. Sie haben ihn erhalten? Vortrefflih! Er überhebt 
tich aller Tangweiligen Einleitungen. Ich kann ohne Vorbereitung 
gleich von dem fpredden, was mir allein wichtig ift. — Sie fen- 
en die Gefühle, die ich für Sie hege, Tiebenswlrdige Frau! Der 
nfte, gefühlwolle Bid Ihres Auges fagt mir, daß fie Ihnen 
icht unangenehm find. 

Konife. Mein Herr, Ste find in Ihren willkürlichen Aus- 
gungen etwas zu vorichnel. Wenn meine Blide in ber That 
ur halb ausprüden, was ich empfinde, fa werben Sie fid) bes 
ogen finden, mich augenblicklich zu verlaffen und mir die Ehre 
brer Gegenwart heute zum lebttenmale zu fchenten. 

Suchen Warum Diefe angenommene Strenge, bieje erzwun⸗ 
me Kälte, die Ihnen nicht Ernft if? Auf dieſer fchönen offenen 
ztirne -ift kein Plab für Stolz und Beratung; dieſes Tiebliche 
ächeln, das Sie mit Gewalt von Ihren Lippe wegfcheuchen, will 
inen gemwobnten Sig nicht verlaſſen. Das fanfte Fener 
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Augen kann wobl feuchten, aber nicht blitzen. Der Zorn findet 
feinen Ausdruck in ber ſchönen Harmonie diefer Züge. 

£Lonife Erſparen Eie ſich alle Ihre poetiihen Bilder, Herr 
von Buchen! Ich bin jo wenig geeignet, das Zierliche, Das fie 
enthalten ınögen, zu würdigen, daß Sie Diefen Aufwand finnreider 
Bergfeihungen ganz ohne Nuten verſchwenden würben. 

Buhen Warum wollen Sie mir nicht erlauben, bie offene 
ungelünftelte Sprache meines Herzens fortzufeßgen ? 

Loniſe. Ste haben fich längere Zeit den Anfchein gegeben, 
eine eruftbafte Neigung für meine Nichte Hermine zu zeigen — 

Suden. 9a, fo ſchien es. 

£onife. Damals hatte ih nur das Urtheil der Stadt ver- 
nommen, und fand es bedenklich, Las Glück meiner Nichte mit 
einem Manne von ſolchem Rufe auf das Spiel zu ſetzen. m 
hat nich meine eigene Erfahrung befehrt, daß Sie noch ohne Ber- 
gleich fchlechter als Ihr Auf find. Ein Dann, ber ine Stande if, 
einem braven Mädchen Dinge in ben Kopf zu feben, am bie er 
nicht denkt, und Dabei breift genug, in bemfelben Haufe wirer- 
hoblen ein eben fo unſchickliches als ſtrafbares Berſtändniß mit einer 
andern Frau anfnlipfen zu wollen, mit was kann er ein Betragen 
dieſer Art auch nur vor ſich felbft entfchuldigen ? 

Buchen. Mit der Liebe, Madame! Ich Habe Yränlehr Her- 
mine nicht geliebt, boch kann ich nicht läugnen, daß fie mir einige 
Augenblicke gefallen hat; aber mein Gott, was will bas jagen? — 
Diefes vorübergehende Wohlgefallen mußte einer entſchiedenen Nei⸗ 
gung weichen. — Ich babe mir noch einige Zeit nachher ben Schein 
gegeben, Fräulein Herminen den Hef zu machen, um mit mehr 
Unbefangenheit im Haufe erjcheinen und ben Eindruck beobachten 
su können, den ich auf Sie maden würde. Nun ich bemerkt habe, 
daß diefer Eindruck günſtig it, da ih mir fchmeicheln Darf, daß 
ich Ihrem Herzen nicht gleichgültig geblieben bin — 
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Louiſe. Herr von Buchen, Ste find ber vollenbetfle Geck, 
den ich je gelannt babe. Ich kann es mir nicht vergeben, daß 
ich Sie mehr als einmal fah, und dieſe Bemerkung nicht im erfien 
Augenklide machte. 

Buchen. Pace mio tesoro! — Sie haben gemug für ben 
Anftand getban — Sie haben alle herkömmlichen Bertheibigunge- 
mittel erſchöpft — aber nun, fchöne Frau, die Sapitulation! — 
Sie find eine Frau von Geiſt, Sie kennen die Welt, Sie wiſſen, 
daß man heutzutage bie langweilige Methode, Liebesangelegenheiten 
einzuleiten, nur no vom Hörenfagen kennt. — Alfo die Capitu⸗ 
lation! die Kapitulation ! 

£onife. Ich babe viel son der Unverfgämtbeit der Männer 
gehört, aber es war mir bis heute vorbehalten, ſelbſt ein Beiſpiel 
davon zu erieben, und zwar eines, bas, wie ich zur Ehre bes 
Gefchlechtes hoffe, zu ben ſeltenen gehört. — Glauben Sie in ber 
That, mein Herr, daß ein Dann, der erft meiner Nichte den Hof 
machte, der allen Krauen der Stadt — 

Suden. Nun find Sie verrathen, num Hilft fein Läugnen! 
Eiferfuht? — Nun iſt e8 ausgemacht, daß Sie mid lieben! Ya, 
das kann feine Frau auf bem Herzen behalten! Wo die Eiferfucht 
im Spiele ift, nügen keine Vorſätze, keine Förmlichkeit, Tein An- 
fihhalten. — Ihr Gefühl hat Sie verrathen. Nun weiß ich ganz 
beftimmt, Madame, daß Sie mich lieben. — Warum follten Sie 
mich auch nicht lieben? Ich bin ein angenehmer Mann, Sie find 
eine tiebenswürbige Frau. Die Langweiligleit des Eheſtandes will 
denn doch durch etwas gemildert werben; bie durch das ewige 
Werleltagsweſen verblichenen und abgegriffenen Lebensfarben brau- 
hen doch manchmal einen Firniß, um ein wenig Slanz zu be- 
fommen. Eine Frau von Ihrem Berfianbe wird das fühlen. 

Konife. Herr von Buchen, ich weiß nicht, womit ich es 
verbient habe, daß Sie die Achtung, bie Sie, ich will nicht fagen, 
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mir, die Sie dem Geſchlechte fchulbig find, auf eine ſolche Weile 
auf die Seite feten können! Was hab’ ich gethau, das Sie be 
rechtigt, fic) gegen mich ein Betragen zu erlauben, bas Heine Gut 
ihuldigung zuläßt? Ich habe feine Waffen, die ich gegen bie rigen 
mit Würde brauchen könnte. Es mag Ihnen baher an dem Triumphe 
genügen, daß e8 Ihnen gelungen ift, eine Frau auf das ſchmery 
Iichfte zu verlegen, die Shnen nie etwas zu Leibe getkan bat; bie 
fi) bewußt ift, nie einem Anlaß gegeben zu haben, gering von ihr 
zu denfen. — Und nun, Herr von Buchen, wenn noch eine Gegenb 
in Ihrem Herzen ift, wo ein Gefühl für Schidlichleit Raum bat, 
jo laffen Sie es bei dieſer Kränkung bewenben. 

Buchen. Nein, Madame, das ift gegen die Werabrebung. 
So dürfen Sie mir nicht fommen. — Sie haben zwar, wie ih 
weiß, von meinem Berflande etwas verfänglich geſprochen, ich hatte 
Urſache, empfinbli zu ſeyn, aber mein Herz follen Sie nicht in 
Zweifel ziehen. — Hören Sie alles! Aber nach dem, was ich ber 
reits gejagt habe, bei dem hohen Grade von Mißfallen, den ih 
mir dadurch zugezogen habe, Tann ich noch auf Ihre Verjeihung 
huffen? Sehen Sie mich fnieend zu Ihren Füßen! — Gmabe, 
Madame! Gnade einem fehr großen, aber fehr reumuthigen Ber- 
brecher! — 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Sternan. Lanrette. 


Laurette (heimlich). Da fehen Sie! 

Sternau. Auf den Knieen! 

Souife. Sternau! — Das ift entfehlihl Was wird er 
benfen ? ' 
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Buchen. Herr Sternau, Sie finden mi zwar — . 

Sternau. O, feine Umftände! keine Umftände! Brauchen 
Sie Ihre Gelegenheit. Ich bin zwar noch etwas neu im folchen 
Dingen, aber ih bin ein galant-homme, ich werbe mich ſchon 
hinein finden. Kein Othello, Fein Gutierre, kein Spanier; ein 
ebrlicher Deutfcher,, ein ehrlicher Deutfcher ! (Stürzt ab.) 

Konife. Sternau! Sternau! (Sie folgt ihm.) 

£<anrette Unſere Saden geben vortvefflich ! 

Suchen. Nicht durch mein Verdienſt; ih war eben daran, 
Madame Sternau unfern ganzen Plan zu geftehen. 

Lanrette. Warum nit gar! — Welcher Bod für einen 
Profeſſor! 

(Der Vorhang fällt) 


Ende des zweiten Aufzuge. 


Dritter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
| Sternau allein. 


Meine Geichichte wird großes Auffehen machen, fo viel ift ge 
wiß. — Ih bin an meiner Ehre gekränkt; Das Darf ich nicht 
leiden! — Freilich, das Fechten ift nicht meine Sache; ich bin fo 
. zu fagen aus der Uebung, feit meinen Univerfitätsjahren babe id 
eigentlich feinen Degen mehr in ber Hand gehabt. Ich bin and 
fonft nie ein großer Fechter geweſen; ich bin ein Mann ber Ruhe, 


— em Mann des Friedens, — Aber was hilft e8? Die Ehre geht 


iiber alles! — Laurette hat Recht, Laurette ift ein ſehr verfländiges 
Mädchen und kennt den Lauf der Welt. Man würde mit Fingern 
auf mich zeigen, wenn ich das fo ruhig hinnähme. — Aber wen 
der verfluchte Ehrenräuber mir auch noch obendrein das bißchen 
Leben nimmt? — Das wäre eine entfetliche Kataſtrophe! — Ir 
veffen, Laurette fagt, fie wiffe ganz gewiß, Buchen babe keine 
Courage, und iüberdieß, wenn ich fo vor ihn bintrete, mit bem 
ganzen Gewicht meines echtes, mit der Würde bes befeibigten 
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Satten, den bloßen Rächerdegen in meiner Sand — das kann er 
uicht aushalten; das wirb ihn übermannen, unb er wird nicht 
vagen, die Sache weiter zu treiben. Dann ift es an mir, "groß- 
ntithig zu ſeyn: ich ſchenke ihm das Leben, Hehe vor der Welt in 
neinem ganzen inneren Abel, und übergebe bie Scheidungsſache 
en Gerichten. — — Die Scheidung! — Das ift das Furcht⸗ 
are in diefer Angelegenheit. — Ich könnte weinen wie ein Kind, 
venn ich daran denke! — So lange geleht wie bie Tauben, und 
mn kommen ſolche Sachen zum Borfchein! — Fünfzehn Jahre iſt 
ine fehöne Zeit, da macht die Gewohnheit jelbft das Teichtefte Band 
u Stahl und Eifen; man lebt in einander, wie die Fäden eines 
Gewebes; fo ein Band zu trennen, ift Feine Kleinigkeit. — Und 
yenn ich nur nicht das Unglüd hätte, die Treulofe nach immer 
u lieben! Ja, mir kommt vor, baß ich fie jest noch mehr liebe 
(8 früher. Laurette ment zwar, das ſey Tauſchung, aber das 
pricht die Eiferfucht, ohne daß fie es feibft weiß. 


Bweiter Auftritt. 
Sternau. Laurette 


Laurette. Nun? haben Sie Ihre Ausforberumg an n Buchen 
bgefhhicdt, Herr Sternau? 

Sternan. Sa, liebe Laurette. Indeffen muß F doch ein⸗ 
eſtehen, daß mir über dieſen Punkt nachträglich allerhand Scrupel 
efommen find. — Ich habe Muth wie Einer, aber ich Bin aus 
er Uebung; wenn mir nım Buchen den Degen durch den Leib 
ennt? — 

Lanrette. So ſterben Sie für Ihre Ehre! Ich wollte Sie 


lieber tobt fehen, al® entebrt; das könnte ich nicht überleben! — 
Begreifen Sie die Natur meiner boben Liebe? In mir if nichts 
Selbſtſüchtiges, meine Neigung zu Ahnen ift rein wie Kchflall 
Ihr Süd, ich denfe und wünſche nichts Anderes; aber künnen 
Sie ohne Ehre glüdlich ſeyn? 

Iternan. Freilich, freilich! — Es if zwar in jebem Falk 
höchft fatal — 

Sanrette. Ihre Ehre ift verlegt, bie muß gereinigt werden. 

Sternan. 9a, gereinigt muß fie werben; aber könnte man 
denn nicht — es gibt doch allerhand zu bebenfen. Das Due 
mandat ift neuerdings — 

Lanrette. Die Ehre bekümmert fih nur um ihre ‚eigenen 
Mandate. 

Sternam. Und dann — vierzig Jahre ift doch noch fein 
Alter! — Es ift doch auch feine Kleinigkeit, jo in feinen fehänften 
Jahren den Tod vorſätzlich herauszuforbern. 

Saurette. allen Sie in biefem rühmlichen Kampfe, ſo 
werden meine Thränen nie aufhören, für Sie zu fließen. — Aber 
Sie werden nicht fallen; Sie werden als Sieger zurückkehren, die 
Achtung der Welt wird Ihnen einen neuen Glanz verleihen. Ich 
werde meine Augen nur aus der Ferne nad) Ihnen wenben; kein 
Bid, kein Wort wird der Welt mein Geheimniß verratben, aber 
in meinem Herzen werde ich Sie mit geheimem Stolze ven Mei- 
nigen nennen ! 

Iternan (für ih) Das Mädchen Hat wirklich großartige 
Gefinnungen, das muß man ihr laſſen! — (Laut. Glaub bu 
denn aber, Laurette, daß Buchen fi zu biefem Zweilampfe ein⸗ 
ftellen werde? 

Kaurette. Ich babe Ihnen bereits gejagt, daß ich aut 
guter Quelle weiß, daß Buchen um feinen Preis der Welt be 
Spige eines bloßen Degens fich gegenüber fehen kanm. Er wirb 
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es nicht darauf ankommen laffen, ſich mit Ihnen zu fchlagen; er 
wird ſich demüthigen, und Ihre Ehre ift gerechtfertigt. Sollte ihn 
aber doch am Ende die Scham ober bie Berzyeiflung dazu bringen, 
den Degen zu ziehen, danıı erfcheine ich, werfe mich zwifchen Ihre 
Waffen und trenne den Kampf; denn, lieber Herr Sternau, wenn 
mir Ihre Ehre noch theurer ft als Ihr Leben, fo iſt mir doch 
ſchon Ihr Leben viel zu theuer, als daß ich es nicht wie mein 
eigenes bewachen ſollte. 

Sternau. Nun alſo! in Gottes Namen! Ich werde Buchen 
erwarten. Da man aber denn Doch nicht weiß, wie eine ſolche 
Sache ausgehen kann, wenn auch bie Streitenden gar nicht Den 
Willen haben, ſich ein Leid zu thun, babe ich bach in jedem Falle 
bier mein Zeftament gemacht. Im Artikel achte wirft du finden, 
daß ich deiner gebacht habe. 

£aurette. Ums Himmels willen reden Sie fein ſolches 
Wort, Herr Sternau! Pfui! für was halten Sie mich? — Ein 
Legat — meine uneigennügige Liebe — ? Nimmermehr! O, Sie 
haben mich nie gekannt! 

Sternan. Nein, nein, Laurette! Deine Anhaunglichleit und 
aufrichtige Treue darf nicht andelohnt bleiben. 

Laurette. Ach, werden Sie immer ſo von mir denken? 
Ich fürchte, es wird eine Zeit kommen, wo Sie⸗minder günſtige 
Bezeichnungen fir meinen Antheil an Ionen wählen werben. 

Sternan. Sey unbeforgt! Du bift leicht zu Durchfehen, bu 
haft Das Herz auf ber Zunge; fo wie ich jeßt von bir denke, werte 
ih immer benfen. — Buchen faun nun bafd hier feyn. Ich habe 
eine ordentliche Unruhe in mir nach Diefer verhängnißpellen Stunde! 
Es iſt die Ungeduld des Kampfes — 

Lanrette. Sie enthüllen immer neue vortrefflichkeiten. 
Dieſe Verachtung der Gefahr, dieſer hohe Muth kleidet Sie fehr 
wohl. Obgleich Ihre Phyſiognomie ſonſt mehr den Charalter der 
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Sanftmuth trägt, fo haben Sie doch in dieſem Augenbfide am 
den Ausdrud einer edeln Heldengeftalt, — fo etwas var Tamerebt 
Sternan. Ach, nein; ich bin denn doch ſchon im veiferen 
Jahren, da verliert bie Geftalt an Haltung. — Aber, Lanrette, — 
wenn meine Frau dennoch unfhuldig wäre und ich fie in allem 
Ernfte, wie Amenaibe, in einem falihen Berdacht hätte? — 

Launrette. Bedenken Sie doch ben Brief! 

Sternan. Allerdings; aber man kann vom Scheine beiro- 
gen werben. " .. 

Sanrette. Habe ich nicht Buchens eigenes Geſtändniß? Und 
enblih — Ihre eigenen Augen! Sahen Sie denn nicht ſelbſt ben 
Liebhaber zu den Füßen Ihrer Gemahlin ? 

Sternan. Dn haft Recht! Beim Teufel, das Uhmen fie 
nicht läugnen, das hab’ ich felbft gefehen. 

Laurette. MUeberdieß können Sie noch eine Probe haben. 
Buchen hat fih früher das Anfehen gegeben, Fräulein Herminen 
zu lieben, er bat fogar von Heirath geſprochen; das war Allet 
Berftellung, und mit Mabame verabredet. Warum bat er ba# 
getban? — weil er fiher war, daß Sie nie Ihre Einwilligung 
dazu geben würden. Wohlan! erflären Eie, daß Sie nichts gegen 
diefe Verbindung einzumenben haben, umb Sie werben fehen, wit 
Madame dagegen fprechen wird. Das ift bie Eiferfucht, Me 
dame ließe lieber alles in ber Welt zu, als eine Heirath Her- 
minens mit Herrn von Buchen. 

Sternan. Da haft bu wieder Recht! Ich Habe fie immer 
jehr eifrig gegen biefe Verbindung mit Herminen gefunben. Da 
ift andy ein Beweis, her mit den andern zählt. Ich bleibe Rand 
haft, mein Entſchluß ift gefaßt! Zwar — wenn — — Ach, id 
bin ſehr unglücklich! — Da kommt fie! — Laß uns allein, liebe 
Zaurette; biefe fette Unterrebung foll fie zermalmen. 

Kanrette. Gewiß! Welches fühlende Herz Tönnte ben 
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Eindruck Ihrer Worte widerſtehen? Wber wie ſchuldig Mabame 
auch ſeyn mag — großmüthig, edler Mann! großmüthig mit ber 
Gebeugten! (Ele geht ab 


Dritter Auſtritt. 


Sternau. Lonife 


Louiſe. Ich komme noch einmal, lieber Sternau, zu ver 
ſuchen, ob es mir gelingt, dich von deinem eben fo unglücklichen, 
als umnbegreiflihen Irrthum abzubringen. Mein Herz fängt an, 
bei biefen Vorgängen zu leiden: ich kann num nicht mehr darüber 
fherzen, wie im Anfange. 

Sternan. Das nimmt mi Wunder! Die Sache ift doch 
ſehr alltäglich. Die betrogenen Männer laufen auf allen Straßen 
herum; e8 wäre Thorbeit, wenn eine Fran fi darüber Scrupel 
maden wollte, und der Mann defgleichen. 

“ Lonife. Werbe nidpt bitter, lieber Sternau! So fehr ich 
überzeugt bin, daß bu feine gegründete Urfache zu beinem Betragen 
haft, fo thut e8 mir Doch weh, Dich in dieſer Stimmung zu ſehen. 
Ein fataler Zufall bat noch unglücklicher Weile bazır beigetragen,. 
deinem Verdachte einen Schein der Wahrheit zu geben. Dn fanbeft 
Buchen — 

Sternen. Nichts davon, Madame, nichts davon! Das ift 
bie Strafe des Vorwitzes. — Münner von guter Lebensart rien 
fih nicht einbrängen, wenn jemand vor Ihren Franen auf den 
Knicen Tiegt. 

£onife. Ich kann betheuern ‚ daß mid) Buchens Unverfhämt- 
heit empört bat, Ich babe ihm darüber auch alles gefagt, was 
mir meine Indignation nur eingegeben bat. Ich wollte, du wäre 
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Zeuge dieſes Geſpräches geweien, lieber Sternan; du wärbeh ein⸗ 
gefteben,, daß ich deiner und meiner Würbe nichts vergeben babe. 

Sternan. Ich bin Überzengt Davon. Die Scene war gewiß 
vom höchſten Intereſſe; ich Fam aber zu einer noch intereffanteren. 
Die Wilrde davon fpüre ih in allen Adern. Kurz, Madame, bier 
bilft feine Entfchuldigung und kein Läugnen! Die Sache ik auf 
einen Punkt gelommen, wo fte nicht ohne Folgen bleiben fann. 
— Buden liebt Sie! 

Loniſe. Er fagt es, aber meiden Werth haben ſolche 
Worte? 

Sternau. Kommen Sie endlich zu biefem Sefänbniffe? 
Etwas fpät, Madame, etwas fpätl Nun meine eigenen Augen 
geliehen haben und die Documente in meinen Hänben find, kam 
diefe Aufrichtigleit nicht mehr zu Ihren Gunften fpredien. Sie 
gefteben ein, was Sie nicht mehr läugnen fönnen. 

Ronife. Ich geftehe gar nicht ein, infofern ich Dabei be 
tbeiligt feyn fol. 

Sternau. Gleichviel. Mein Entichluß iſt genommen: Sie 
werben davon hören, denn bie Sache wird nicht obme Wuffehen 
abgehen können. Indeſſen dürfen Sie. Ihrer Perſon wegen unbe 
ſorgt ſeyn, Madame, Ich habe Sie zu fehr geliebt, um glei 
gültig für Ihr Wohl zu bleiben, felbft dann, wenn ich Sie wede 
diefer Theilnahme, noch meiner Liebe mehr wertb finde And 
will ich nicht allzu hart urtheilen. Ich weiß, Sie waren zit 
feichtfinnig, LZouife; aber — nun — das Herz iſt nicht immer be 
Eindrüde mächtig, die e8 empfängt; — dennoch ift unter biefen 
Umpftänden zwifchen uns eine andere Beftimmung unferer gegen 
feitigen künftigen Berhältnifje nöthig. Empfangen Sie biefes Pr 
pier: jein Juhalt wird Ihnen bie Ueberzeugung geben, baf ich ben 
Schritt, den ich zu thun bemüßigt bin, ohne Groll Ihe, 

Louiſe. Sternau, mein theurer Sternau! F 


49 


Sternen. Laffen Sie mid, Madame! keine umgeitige Rüh⸗ 
rung. (Seht ab.) 

Konife (allein). Ich bin in der höchften Bellemmung! Sch 
weiß, daß diefe Stimmung meines Mannes fi) ändern muß, 
biefes Mißverſtändniß muß worlibergehn; aber ihn, auch nur durch 
den Schein betrogen, leiben zu fehen, macht mich höchſt beträbt! — 
Was enthält diefes Papier? — Ein Wittfum für ben Fall ber 
Scheidung — die Berfchreibung feines ganzen Bermögens nach 
feinem Tode! — Nein, ich kann nicht! Guter Stenau! — Es 
bringt mir Thränen in bie Augen! 


Dierter Auftritt. 


Louife Laurette 


Lanrette. Was iſt's, Madame? Sie find in großer Be- 
wegung! 

#onife. Der unglüdfelige Berbacht meines Mannes bringt 
mich zur Berzweiflung! Ich weiß nicht, wie ich es anfangen foll, 
ihm denfelben zu benehmen. Er leidet, und bas macht mir bas 
Herz bluten. 

Laurette. Ei, laſſen Sie ihn immer ein wentg (eiben, bas 
kann ihm nicht ſchaden. Warum wollen Sie mehr gRitteib mit 
ihm haben, als er mit Ihnen bat? 

Konife. Er bat mir in biefem Augenblid einen Beweis 
feiner Gefinnumgen gegeben, der mich zu Thränen rührt! Sternau 
bat wenig Welt- und Menſchenkenntniß, hat hundert Meine Schwä- 
hen, aber ex ift von wahrhaft rührender Gilte, von bem unbe 
ſchreiblichſten Wohlwollen; kurz, er bat das beſte Gemüth, bas 
ebeifte Herz, das ich kenne. Das bat ihm meine wahre, - 
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richtigſte Liebe erworben, und nie bat ſich mein Gefühl für ihn 
einen Augenblid verläugnet. 

Zanrette. Alles das ift gewiß volllommen wahr; aber eben 
darum hätte er nicht fo voreilig bie Unſchnld einer fo bewährten 
Gattin in Zweifel ziehen follen. 

£onife. Er muß auf irgend eine Weiſe verheigt worden ſeyn. 

Laurette. Das glaub’ ich ſelbſt. 

£onife. Meberbieß hat Buchens Benehmen unglüchkſelger 
Weile feinem Verdachte in ber letzten Zeit einige Wabricheinkichleit 
gegeben. Mein Dann ließ ſich durch den Schein blenben. 

Laurette. Eben befhalb verbient er Züchtigung. Ci, feht 
bo! Eine brave Frau auf den bloßen Schein hin in Verdacht zu 
haben. Er hat Buchen zu Ihren Füßen gejehen: was beweist ba6? 
Bären Sie vielleicht einmal zufällig zu ihm in das Zimmer ge 
treten, wer weiß, ob Sie ſolche Anläffe, ihn zu verbammen, nicht 
auch gefunden hätten, 

Loniſe. Nein, gewiß nicht, Laurettel Sternau gehöet Hierin 
zu den jeltenen Ausnahmen. ı 

Laurette. Ei, ich traue gar keinem Panne, auch wicht bem 
beften. Herr Sternau ift gut, liebt Sie gewiß und mag Yen 
auch treu feyn, wie die Männer treu zu jeyn pflegen; — wem 
fie die Gelegenheit meiden, fo haben fie ſchon faft über ihre Kräfk 
gethan — aber er ift deßhalb gar nicht jo unempfindlich gegen ein 
hübſches Mädchen, und ich verfichere Ihnen, er Tann werbammm 
freundliche Geſichter machen. 

£ouife. Er denkt nichts dabei. 

Kanrette. Gut; dann foll er aber auch nicht fo niel Lüren 
um Nichts machen. Was glauben Sie, Madame: hat man-Urfekk, 
einer Frau Borwilrfe zu machen, weil man einen Mann zu ihren 
Füßen trifft, wenn man eben erft kurz zuvor fein eigenes Gerähl 
u großer Gefahr gejehen hat? 
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Konife. Sollte das Sternau’s Fall geweſen feyn? 

Laurette. Was wollen Sie mehr, Madame? Er bat dieſer 
jehr unwürdigen Hand bie Ehre angethan, fie erft recht zärtlich an 
fein Herz und dann an feinen Mund zu dräden. Als Sie in fel- 
bem Augenblide eben in das Zimmer traten, Tieß er fie fahren, 
als ob er eine glühenbe Kohle berührt hätte, 

Loniſe. Sternau? Rein, bas kann ich nicht glauben. 

Kanrette. Was ich fage, ift wahr; dennoch hatten Sie auch 
damals nicht große Urſache, auf ihn zu zürnen, obwohl in jedem 
Falle immer noch mehr, als er auf Sie. Mit Einem Worte, 
Madame: nehmen Sie fih die Unruhe Ihres Herrn Gemahls gar , 
nicht zu Herzen; glauben Sie mir auf mein Wort, daß wenn Sie 
ihm Heute vielleicht Doch noch einen recht zärtlichen Kuß geben foll- 
ten, er alle Urfache Bat, fich dafür bei Ihrer Langmuth zu bedanken. 

Loniſe. Ich erfahre heute Dinge, Die ich mir fünfzehn Jahre 
lang nicht hätte träumen laſſen. Faft möchte ich aber auf die Ver⸗ 
muthung fommen, daß irgend ein Kobold fich in meinen Angelegen- 
beiten bemüht, und ich hätte große Luft, Mamfell Laurette für 
diefen Kobold zu halten. 

Lanrette. Nun, ich will nicht Täugnen, ich habe etwas vom 
Kobold in meiner Natur. Ich kann bei der größten Gewalt, Die 
ich ‘mir anthue, e8 nicht unterlaffen, Meine Streiche zu fpielen; 
Ernſt ift für mich eine Krankheit, ich könnte Daran ohne andere 
Uebel fterben. — Aber, Madame, ich bin ein gutmüthiger Kobold, 
ich thue niemand weh, und für Sie, Madame, für Sie ging’ ich 
ing Feuer! 


— — — — — 
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Fünfter Auftritt. 
Borige Baſtian. 


Bafian. Herr von Buchen wünſcht die Ehre zu haben — 
Sonife. Ich habe nichts mit ihm zu fprechen; weife ihn ab. 
Baflan. Er will auch nicht zu Mabame; er will zum 


Konife. So melde ibn; ber Herr ift auf feinem Zimmer. 
Gaſtian geht ab.) 

Loniſe. Gegen Buchen Übe deine Künfte, werm du ein rech⸗ 
ter Kobold biſt, ben geb’ ich dir preis, und ich will es bir bauten, 
wenn bu ihn recht peinigeft. 

Faurette. Ei, wo benfen Sie hin, Madame? Buchen if 
ein ärgerer Kobold als ich; gegen ben würde ich meing Heputation 
verlieren. (Für fiy.) Jet wird Sternau eine ſchwere Stunde haben. 

(Beine ab.) 


Serhster Auftritt. 
Sternan mit Baftian. Darauf Buchen. 


Iternan. Bitte Herrn von Buchen, einzutreten. 
(Bafttan durch die Miite ab.) 
Sternan (allein). Nun kommt ber entfcheibenbe Augenblick. 
Da bab’ ih meinen Degen hervorgeſucht, ben lege ich bier 
den Tiſch. — — So ein Duell hat doch etwas fehr Ergreifer 
Ich bin froh, Daß bas nur bloße Demonftrationen find, 
Buchen fein größerer Held ift als ich. Ich brauche meine ' 
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num mit einiger Haltung zu fpielen, und meiner Ehre wirb doch 
in ber Meinung ber Welt, die num einmal fo thöricht if, fie in 
tiefe Gladiatorenkünſte zu feßen, genug gethan, unb ich risfire j 
nichts dabei. — Wenn aber Buchen boh am Ende —? — O6 
denn Laurette in der Nähe ift? 

Buchen tritt ein.) 

Sternam (für ich). Buchen kommt. Nun in Gottes Namen! 

Buchen. Ich betrete biefes Zimmer mit fchwerem Herzen, 
Herr Sternaul Aber nah dem Briefe, ben ich von Ihnen er- 
hielt, muß ich denn doch erſcheinen; wiewohl ich mein halbes Ver⸗ 
mögen darum gäbe, mich nicht unter biefen Umſtünden bier zu 
befinden. 

Sternen (für ih). Laurette bat Hecht: ber bat keine Cou⸗ 
rage, dem kann ich ſchon etwas bieten. t2aut.) Mein Herr, Sie 
haben mich beleidigt, und zwar fo, daß fi bas nur mit Blut 
abwaichen läßt. 

Buchen. Ich. lebe gerne mit ber ganzen Welt in Frieden, 
Jerr Sternau; ich wäre untröſtlich, wenn irgend ein Mißverſtünd⸗ 

iß ober ein unglüdlicher Zufall Ste fo weit treiben könnte, im 
rnfte darauf zu befteben — 

Sternan. Ja, Herr von Buchen, ich beftehe im Ernſte 

rauf! Glauben Sie, ich fcherze? Ich bin verdammt ernfihaft, 
3 ann ih Ahnen fagen. 
Suhen. Aber, befter Herr Sternau, bebenfen Sie, es if 
n doch feine Kleinigkeit, ſogleich mir nichts dir nichts jemand 
dem Leben zu traten. — Ich bin ja erbötig, mich gegen 
zu erllären — 

Sternan. Hier bedarf e8 feiner weiteren Erllärung. Sie 

: meine Ehre gekränkt, Sie haben meiner Frau mimdliche 

chriftliche Riebesgeftändniffe gemacht, Sie haben dazu bie Mit- 

ig ihrer Umgebung zu gewinnen gefucht, — unb enblich babe 
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ich fie vor meiner Frau auf den Knieen gefehen — bas iR Eriü- 
rung genug. 

Buchen. Aber mein Gott, Sie nehmen das viel zu ernſthaft, 
Herr Sternau! Laffen Sie fi doch bedeuten. Wir Hmm ja 
alles in Freundſchaft abmachen. 

Iternan. Nein, mein Her! ih will nichts vom einer 
freundſchaftlichen Ausgleichung hören. Ich fordere mım einmal von 
Ihnen Genugthuung, und Sie müffen fi mit mir fchlagen! 

Suhen. Mein Himmel, was find Sie für ein heftiger 
Mann! Was haben Sie denn davon, wenn Sie mir bas Leben 
nehmen, ober ih Ihnen? Im erften Kalle müfjen Sie lanb- 
flüchtig werben, oder kommen im Wege der Gnade auf die Yeftung; 
und wenn ich fo glüdtich bin, Sie umzubringen, kanm es Ihnen 
Doch auch nicht angenehm feyn. 

Iternam (für ih). Der fchlägt fich nicht. (Baut) Machen 
Sie feine weiteren Umftände; ich gehe nicht ab; Genngtbuung uf 


. i& haben! Sie follen mich kennen lernen, Sie follen fühlen, wen 


Sie beleidigt haben! D, Sie find nicht ber Erſte, bem ich ein 
Loch Durch den Leib ſtoße. Anf der Univerfität hab’ ich mich alle 
Tage geichlagen. _ 

Buchen. So? 

Iternan. Ich kann fechten, Herr von Buchen, das ſollen 
Sie gewahr werben. 

Suhen. So wollen Sie denn burdaus? — Nun — 

Sternan. Nein, nein — ja, wollt’ ich fagen, ich will durchent 

Buchen. Sie haben feine Vorftellung, wie hochſt unangenehm 
mir dieſe Angelegenheit ifl. 

Iternan. Das glaub’ ich Ihnen. (Für ih.) Er hat and, 
wie ich ſehe, feinen Degen mitgebracht. Der bat moch wenige 
Luft, fich zu Schlagen, ale ich. (kant) Da Sie num weinen eh 
Entſchluß jehen — 
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Suhen Herr Sternau! Lieber Herr Sternau! ih werde — 
ih will — 

Sternan. Was werben Sie? Was wollen Ste? — Ich 
nehme eine Ausflüchte an; ich will Blut fehen! — Hier! mein 
Degen ift bloß! Was zögern Sie? 

Suhen Nun, wenn e8 denn durchaus feyn muß —! 

Sternan. Ei, was machen Sie benn ba? 

Buchen. Nun, ich ziehe mir den Rod aus, 

Sternau. Den Rod? Wozu das? 

Suchen. Wir werben uns doch nicht in Rüden fchlagen? 
Die Bruft muß frei feyn! 

Sternan. 9, warum nit gar! — Es ift Zug in biefem 
Zimmer; laffen wir nur die Röcke. 

Suhen. Nun, fo ſehen Sie her, Herr Sternau, Überzeugen 
Sie fih, daß ich keinen Panzer unter. ben Kleidern trage. 

Sternam, Ja fol — Das ſeh' ich. — Doch weil Sie vor⸗ 
bin erffärten. — Sie haben ja keine Waffen mitgebracht, Herr von 
Buchen? ohne Degen — 

Suhen. Hier ift einer. (Zieht einen Gtolvegen.) Nun denn, 
fo fallen Sie aus. 

Sternam. Geduld! (Bür fit.) Ich glaube, er. will wirk⸗ 
lich — ? — Ich bin zu weit gegangen. (2aut.) Warten Cie nodh, 
Herr von Buchen! — — Sie follen mich feiner Ungerechtigkeit 
zeihen. Sch will auch mein Gewiſſen nicht befchweren, wenn Sie 
fallen follten, ohne daß ich Ihre Entfchulbigung angehört hätte; — 
und weil Sie vorhin fagten — 

Suchen. Ich habe mich anders bedacht, Herr Sternau. Ich 
finde, daß Sie Recht hatten: der Fall laͤßt Leine Entfchulbigung zu. 

Sternan. Do, doch! Ruhige und beſomene Männer 
finden immer ben vermittelnden Punkt, auch im ber verwickeltſten 
Sache. Warım follen wir nicht rubig und befonnen jeyn? 
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Sudhen. Ich bin ruhig; aber ich fehe nicht ein, was bier 
Anderes zu thun ſey? Man hat Über unfern Zweilumpf Ber 
muthungen — da Sie noch überdieß unbebingt barauf beſtehen — 

Sternan. Ei, ber Himmel behiltel Unbebingt? Wo bew 
ten Sie hin? Ich müßte ja ein Cannibale ſeyn, wenn ih unbe 
dingt auf Morb und Todtſchlag beflände. Ich bin ein Mexnſch 
und Chriſt. — Nur weil meine Ehre denn doch fo zu fagen — 

Buchen. Ich babe wegen der Unficherheit bes WUntgange 
meine letten Anorbuungen getroffen; auch das ift befannt werben. 

Wenn ich mich nun nicht fchlage, wird man umziemlich von mir 
ſprechen. 

Sterman. Ich werde bezeugen, daß Sie fich wie ein Held 
benommen haben. 

Buchen. Dann wird man unziemlich von Ihnen ſworeqhen. 

Sternan. So bezeugen Sie von mir das Gleiche. 

Suhen. Das geht nicht! Und endlich — ich Habe auch Blut, 
das fich regt. Ich frage num den Henker um den Ansgangl Ich kin 
eigentlich der Beleidigtel Sie haben fich vorhin Drohungen erlaubt — 

Sternan. Keine Drohungen, Sie wen! Warnungen, junger 
Mann, bloße Warnungen. 

Buchen. Das ift alles Eins. Sie haben mich geferber, 
Sie haben fih einen Ton gegen mich erlaubt, der Ihnen wicht 
zuſteht; Sie haben, flatt meinen Borftellungen Gehör zu geben, 
die Sache auf ein Aeußerſtes getrieben, das fi wicht mehr Ser 
legen läßt. — So mögen beun bie Waffen entſcheiden; bes Bint, 
das fließt, fomme über Sie! — ich ftoße zu! 

Iternan. Noch einen Augenblid! (Bir ſich) We bieikt 
Laurette? (Sehr laut.) So mag’8 losgehen! — Warten Sie meh 
ein wenig; ich will nur fehen — (Er fieht in die beiden Geltengim- 
mer; für fi.) Laurette ift nirgenb® zu finden — bas ende 
fürchterlich ! 


57 - 


Buchen. Sind wir ungeftört? Iſt niemand in ber Nähe. 

Sternan. Niemand. 

Buchen. So laffen Sie uns anfangen. 

Sternam (für ih). Könnt ih mir nur ein Herz faflen! 
(Laut) Nun, -wenn’s denn nicht anders feyn kam — . 

Suden Halt! — Noch ein Wort! — Ein Mittel wüßt 
ih, die Sache auszugleichen; aber Sie werden nicht beiſtimmen 
wollen. 

Sternan. Reden Sie, vortrefflicher Damm, reben Sie! ‚I 
ſtimme zu allem, was nur irgend möglich ifl. 

Buchen. Jede Beleidigung hat aufgehört, wenn ich in Ihre 
Familie trete, und aller übeln Nachrede ift dann Einhalt gethan. 
Wiſſen Sie was? geben Sie mir Ihre Nichte Hermine zur Ge⸗ 
mabhlin. 

Sternau. Meine Nichte? Mit Freuden! — Aber wie ift 
benn das, Herr von Buchen? Sie Tieben ja meine Frau; was 
ſoll Ihnen denn da meine Nichte? 

Buhen. Das ift ein Irrthum. Ich verehre Madame 
Sternau im höchſten Grabe; aber meine Neigung befikt Fraͤulein 
Hermine. 

Sternan. Ich babe ja aber ein Altenſtück barliber in ben 
Händen gehabt, eine officielle Note von Ihnen, die Laurette mei- 
ner Frau einhändigen follte? 

Suhen. Sie haben nur die oftenfiblen Altenſtücke gefehen; 
der geheime Bertrag ift nicht zu Ihrer Kenntniß gelangt. - - 

Sternan. Alle Wetter! Ich Thor! — Ich Dummkopf habe 
den Pfiffen eines liftigen Kammermäbchens getraut, bin Blind ge⸗ 
weien wie eine neugeborne Kate! 

Suden. Herr Eternau, Sie find ein Ehrenmann! Sie find 
fein Mann der Waffen, kein Weltmann, der ben gefellichaftlichen 
Umtrieben gewachſen iſt; Sie find arglos, leichtglänbig, aber Sie 
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find ein edler, wohlwollenber, bieberer Mann, und das ifi mehr! 
Kein Macchiavell, kein Haudegen; aber ein wertbooller Menſch, 
ein waderer Gefchäftsmann, ein guter, zärtlicher Gatte. 

Sternan. 9a, Herr, das bin ich! 

Buden. Sie find an Mann, dort wo Ihre Pflicht Gie 
ruft und bie wahre Ehre. Unſere Zeit ift ber Brutalität ent- 
wachen, bie bei jeber Mifere nach dem Degen griff! Seit in 
Frankreich die Bauern wegen Zweilämpfen vor Gericht ftehen, 
fangen die vernünftigen Leute aller Länder nachgerade an, bie 
Waffen für edleren Gebrauch aufzubewahren. Laflen Sie fid bie 
Heine if nicht kranken, die Sie einem Plane gewinnen follte, 
dem Sie fi aus Gründen wiberjetten, die Sie vielleicht zu hoch 
anfchlugen. Ich liebe Ihre Nichte Ich will nicht läugnen, daß 
im Umlauf und Verkehr der Welt fi wohl ein wenig Roſt an 
das Gepräge gefetst haben mag; aber ich barf behaupten, ich bin 
eine ächte Münze, und Schrot und Kom ift gut. Ich darf Her- 
minens Glück verbürgen. 

Sternan. If Doch das Glück des Mädchens das Ziel alla 
meiner Wünſche! Wohlen, Herr von Buchen! Rechnen Sie mir 
meine Unerfahrenheit mit dem Getreibe der Welt nicht zu Hoch am, 
und halten Sie fih an meinen innern Werth. Ich will ein 
Gleiches thun, und Ihnen bagegen Ihre Erfahrenheit Darin zu 
Gute halten. Daß mich die Here Laurette fo bei ber Naſe herum 
geführt hat, gefchieht mir vecht; warum hab’ ich mich am bem 
Herzen meiner Louife durch Zweifel verfündigt und am Enbe ben 
Bramarbas machen wollen! Mir gehört die Feder in bie Hand 
und nicht ber Degen; die aber will ich handhaben wie bisher, fir 
Recht und Pflicht, im Gefühle meines Berufes, muthig, nmer 
ſchrocken und, wie ich hoffe, gejegnet von manchen Wittwen und 
Waifen. Das ift meine Ehre. Den Degen aber will ich wieber 
in den Winfel flellen, wo er bisher ſtand. 
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Suchen. Recht fo, lieber Ontel! 

Sternau. Sind wir fehon fo weit, Herr Neffe? — Nun, 
mn ift e8 wohl Zeit, auch bie Weiber zur Unterzeichnung bes 
Mianztraktates zu rufen. (Er Elingelt. Baftian tritt ein.) Meine 
ran und meine Nichte, (Baftian geht ab.) In meinem Haufe ift 
fo confus bergegangen, daß ich ganz betäubt vom all’ bey 
zirrwarr bin, den Sie und Ihre Helfershelferin angezettelt Haben. 
as iſt ein Elend, wenn irgenbwo ein hübſches, heirathemäßiges 
dädchen ift, und ein Mann wie-ich fol fie hüten! 


Siebenter Auftritt. 


Borige. zontfe. Dermine 


£onife. Was befiehift du, lieber Sternau? 

Sternan. Höre, liebe Lonife, es haben zwifchen mie uud 
errn von Buchen Verhandlungen ftatt gefunben, bie mich bewogen, 
m die Hand meiner Nichte Hermine zuzufagen. Wie das zuge- 
ingen ift, will ich vor der Hand noch nicht mittheilen. Kurz, 

e Heirath iſt ratificirt. 

Loniſe. Da muß ih Einſpruch thun. Die Gründe, die 
ich früher antrieben, gegen dieſe Verbindung zu ſtimmen, waren 
ibedeutend im Vergleiche gegen diejenigen, die ich jetzt habe. 
nd obwohl es mich wundert, lieber Sternau, daß bu eine Frau, 
m ber du Dich eben zu ſcheiden im Begriffe biſt, noch in einer 
amilienangelegenbeit zu Rathe ziebft, fo werbe ich doch, fo lange 
ir mein Mutterrecht an Herminen noch zugeftanden wird, nichte 
‚gen ihr zulünftiges Lebensglüd unternehmen laffen. 
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Sternan. Höre, Louife, ich laſſe mich von bir fcheiben, 
aber nicht eher als durch ben Tod, umd ber Himmel gebe, daß 
das recht fpät gefchieht. Ich war ein Rarr, mein Kind, unb da⸗ 
mit gut! Ih weiß nun, daß ich dir, in Bezug auf Herrn von 
Buchen, durchaus Unrecht gethan habe, unb feine Liebeserffärungen 
eigentlich nicht an bich gerichtet waren. 

Lonife. Mit nichten. Herr von Buchen war in ber That, 
um mich gelinde auszubrüden, Teichtfinnig genug, mich zum Gegen- 
ftande feiner flüchtigen Neigungen zu wählen unb mir barliber bie 
direkteſten Geftänbniffe zu machen. Ich hoffe, meine Nichte wird 
nah bem, was ich bier fage, fo viel eblen Stolz haben, um 
Herrn von Buchen unter biefen Umflänben ihre Sand zu ver 
weigert. 

Hermine Ach nein, liebe Tante, ich will ihn boch nehmen. 

Konife. Hermine! bedenke doch! Einen Mann, ber, wäh 
rend er dich heirathen will, beine Tante mit feiner Liebe verfolgt? 

Hermine. Liebe Tante, baraus mache ic) mir nichts; viel⸗ 
mehr erkläre ich bier feierlich, daß wenn Buchen mir nicht ver 
ſpricht, Sie ganz raſend zu lieben, er in feinem Leben kein freund 
liches Geſicht von mir erhalten fol. 

Suchen. Als ich zu Ihren Füßen lag, ließ mir Herr ker 
nau nicht Zeit — 

Sternan. Ich war nicht geſcheidt; aber bas ift fein Käunber. 
Mein Kind, wir waren in ben Händen einer ganzen Banbe vor 
Ungethümen, und das Haupt davon — 


Vorige. & 


Sternen. Ha, n 

Sieh mich an, br Meer 
zu fagen gegen allen 

iszulaſſen? 

eaurette. Mein 
ebe — 

Steraau. Hm, Ef 

eaurette. Barın 
ertraulichfeiten zweier x 
nes Auges zu ſcheuen. 

Sternan. Warte 
mmen! 

ganrette. Sind 
‚efinnungen? If das 
ın Sie mir im achten ' 

Konife. Nun bebe 
iternau! Du bift da un 
aube mir, fir beine c 
tigen Freunde, und 
eibe bei beiner Lonife, 
eint. Indeſſen, willſt 
ppen drücken, ſo brau 
hren zu laſſen, wenn i 
chts zu bedeuten hat. 

Sternau. Nicht a 
ebesbetheuerungen gegle 
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Und endlich, hab’ ich mich micht fehr wader unb ebrenfeft im biefer 
Angelegenheit bewiefen? — Nun, fie foll felbft reben. Wie hab’ 
ih mich gehalten? 

£anrette. Na, fo fol Ein anderer hätte leicht übler ſeyn 
nnen; ich kann nichts Schlimmes von Ihnen fagen. 

Sternan. Mein Herz, ih bin nur froh, daß wieber Ruhe 
in unferem Haufe if. Es ift bunt genug bergegangen! Nun aber 
fol Friebe und Freundfchaft beſchworen werben, unb fogar Lau 
rette ſoll mit eingefchloffen feyn, wiewohl fie fich als eine faliche 
Berbünbete bewiefen hat. Was aber das Beſte bei ber Sache if, 
unfer Friedensfchluß wirb mit einer Heirath befiegelt. 

Suhen. Und hoffentlich mit einer ſehr glüdlichen. Was 
meinen Sie, Hermine? 

Hermine Ei, was weiß ein armes verliebtes Mädchen wie 
ih; ich hoffe freilich das Beſte. 

Kanrette. Nun, Herr Sternau, Sie hatten mir unterfagt, 
mic in bie auswärtigen Angelegenheiten zu miſchen. Wie flänh' 
es nun mit Ihrem Friedensſchluſſe und ber Heirath, ohne meine 
Cabineteintrigiten ? 

(Der Vorhang fällt.) 


—8 Ende des dritten und legten Aufgnge. 


Kiebe findet ihre 


Luftfpiel in vier A 


Berfonen. 


Donna Viola. 

Donna Perſide. 

Donna Iris, ihre Baſe. 
Don Jadrique von Fuaentes. 
Don Alvar Flores. 

Crespo, vadrique's Bedienter. 
Masten. Gäſte. Pagen. Diener. 
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Hellerleugtete 


Im Hintergrunde bei 
unter ihnen Donna 9 
Larven vor dem Geſich 
glelfals vie Sarve ı 

driaue, oßne 


Fruchtlos ſuch ich ir 
Heute nicht Begegn’ i 
Und doch wett’ ich, 
Wo verborgen im & 
Diefe feenhafte Schö 
Scheint fürwahr an 
Wo ih weil’, an jet 
Gibt ein Wort aus 
Oper fonft ein Zeich 

Zedlid, dram. W 
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Meine Zauberin ſey dort. 
Müh' ich mich, fie aufzufinden, 
Huſch! im Fluge if fie fort! 
So bab’ immer, Schatten gleich, 
Die ein Nebelduft ummallt, 
Ach fie kommen fehn und ſchwinden, 
Und wohl kenn' ich die Geftalt, 
Ihrer Stimme Flötentöne 
Hört?’ ich, doch das Angeficht 
Meiner Fee ſah ich noch nicht (Geht vraa 
Iris und Perſide kommen hervor une nebnen die Larven ab. 
perſide. 
Ach! 
Iris. 
Du ſeufzeſt? 
perſide. 
Muß ich nicht, 
Wenn ich Don Fadriquen ſehe? 
Iris. 
Mehr ſucht dich das Glück als mich; 
Denn bu ſiehſt doch ben Geliebten, 
Doch nicht meinen Bruder ich. 
perſide. 
Weißt du's, da du ihn nicht kennſt? — 
Als du dich von ihm getrennt, 
War er ſo wie du ein Kind, 
Und ſeitdem, ſo hört' ich, ſind 
Viele Jahre hingefloſſen. 
Iris. 
Doch man ſagt ja ſonſt, Natur 


Gäbe unwillkürlich fund, 

Wo verwandtes Blut fi | 
Warum ſchweigt bei mir i 
Daß fie auch nicht eine S 
Bon dem Bruber mir ver 


Kaum verräth ein Zufall 1 
Daß er ſich in dieſe Stabi 
Unter einem fremden Nam 
Aus Brabant geflüchtet ha 
Fliegft du von Madrid hie 
Weißt nicht minder und n 
Als daß hier bein Bruder 
Und ohn’ alle an Spur 
Meinft du doch ihn aufzuf 


Aber, Bäschen — bie Nat 


Nicht einmal fein Angeficht 
Sahſt bu; wer foll bir B 
Denn von einem Danne { 
Den du felhR nicht Tenmft‘ 


Schelt ih ja mit ſolchem 
Der Natur geheime Stimm 
Denn, g’rad weil id ihn 
Biemt fih's, daß fie mir 


Gleiches Schidjal haben n 
Aehnich 2008 Hab’ ic gey 
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Du fuhft deinen Bruder bier, 
Ich den Mann, dem ich gewogen; 
Du kennſt deinen Bruber nicht, 
Und mich fennt nicht der Geliebte, 
Ob er gleih mich täglich ſpricht. 
(Sie gehen zurkd.) 
Biola und Alvar kommen hervor. 
Alvar. 
O, verbergt Euch länger nicht; 
Auft mir mit fo lauten Schlägen 
Doch mein Herz: „Sie iſt's!“ entgegen, 
Daß e8 Euer Angefiht 
Nicht bedarf, um euch zu nemen. 
Yiola. ni 
Herr, Ihr irrt! J 
Alvar. 
Verſtellt Euch nicht! 
Warum birgt Viola ſich 
Bor dem Manne, den fie liebt? 
Yiola. 
Den fie liebt? — Ihr irrt am Zeichen! 
Wie Ihr ſelbſt ja wißt, es gibt 
Oft Geftalten, bie fich gleichen. 
Alvar. ' 
Euch ſollt' ih, ih Euch nicht kennen? 
Yiola. 
Kurz und gut! Kennt Ihr auch mich, 
Nun, fo ſollt Ihr wiſſen: ich, 
Don Alvar, will Euch nicht kennen! 
Alvar. . . 
Sprecht, was ift Euch? 


O, um Gott! wa 
Daß fie fo mid I 


Iris, ſiehſt du ja 
Dort, ber Ritter 
Sage ſelbſt, iſt m 
Sie nit gam, gı 
Eben an dem Abe 
Als ih mit dadri 


Zum Berkennen fi 
Auf dem fetten D 
Gleich, bis auf do 
Weil geihmadvoll 
Ward gefunden, a 


Jene Maste wählı 
Weil fie paft zu ı 
Als prophetifhe € 
Ihm mit zaubergle 
Zu umfangen, wa 
Daß er, aus ber 
Klug, fih ſelbſt di 


Biale. 
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fadrique (kommt hervor). 
Endlich feh’ ich fie! Es ift 
Meine unbelannte Schöne, 
Ganz gekleidet fo wie neulich! 
Diefes Zeichen ift erfreulich, 
Und ein Wink, ich fol ihr nahen, — 
Was ich jüngft mit ihr geſprochen, 
Und fie ſchüchtern abgebrochen, 
Knüpf' ich heute wieder an. 
Ya, wie's immer möge enden, 
Hente fol das Blatt fih wenden! — 
Jene Neigung, die feit Jahren, 
Durch befcheipne Hülle zwar, 
Mir die Dame läßt gewahren, 
Wirkt auf mich fo wunderbar, 
Daß ich feft bei mir befchloffen, 
Meine Hand ihr anzubieten, 
Ob ich gleich ihr Angeficht 
Ohne Schleier nie gefehen. — 
Mich vermählen, wie’8 auch fey, 
Bin ich nun einmal gezwungen; 
Denn beforgt, daß ohne Erben 
Möcht' der letzte Sproffe fterben 
Seines Stammes, warb bedimgen 
In des Oheims Teftament: 
Daß ich unverchlicht nicht 
Dürfe bleiben, und benemit 
Iſt die Friſt. Ja, dreißig alt, 
Heißt es ſich der Clauſel fügen, 
Und ins füße Joch fich ſchmiegen. — 
Der Termin ift eben ba. 
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Doch fo viel ich Mädchen fah, 
Konnt’ ich dennoch k 
Der ich modte mid 
Immer rief in mein 
Eine mäht’ge Stim 
Iene Unbelannte wä 
Suche feine andre & 
Daß fie ſchön fey, 3 
Daß fie innig mir e 
Kann ich nicht bezwe 
Weil denn feit uraltı 
Die bie Menfchen ft 
Es der Braud iſt b 
Daß fie doch zuvor | 
&% fie in die Ehe fi 
Will ich, umgelehret 
Erſt der Dame mid 
Und fie dann nachh 


Be 


Unfer Loos darf fi 
Bau’ anf mih! — 
Kehr' ich nah Mabı 
Du nicht ohne Liebe 
Wenn ein Mann — 


Sieh! er naht ſich j 


Weil er glaubt, bu 
Unter dem Gewand 
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perſide. 

Theure Iris! ich vergehe! 

Iris. 
Nein, bei Gott! das würd' ich nicht. 
Daß um meiner ſchönen Augen 
Willen raſ' und tob' ein Mann, 
Baſe, ei, das find' ich billig; 
Wenn er es nicht lafſſen kann, 
Ding er's thun! — was geht mich'e an! 
Und ertragen kann ich's willig; 
Doch, daß eines Mannes wegen 
Ich mich grämte? — nimmermehr! 

perſide. —F 

Jene Dame kommt hierher! — 
Schnell die Maske vors Geſicht! 
Wo verberg' ich mich, daß nicht 
Meine Gegenwart ihn ſtöre, 
Und ich das Geſpräch auch höre? 

Iris. 
Hinter diefe Säule bier 
Laß uns treten! 

(Sie verbergen Rd.) 
Biola, die Larve vor dem Gefiht, und Fadrique kommen herrer 

Yıola, ‚ 
Herr, ih muß e8 Euch gefteben, 
Aus der lauten Luft des Saales, 
Die mich ängftigt, mich betäubt, 
Zog ich mich hierher zurüd, , 
Wo allein zu ſeyn ich wähnte. 

Sadrigne. 

Diefer Tag gehört der Freude, 


Und wo ihre Zauber malte 
Dame, bort gegiemt fidh’s 
Scheu ſich in ſich ſelbſt zu 


Thut Ihr anders, thut IE 
Jeder mag's nach Willkür 


Wo bie Freube hat zu ſcha 
Gift, wie in ber Liebe Rei 
Ein Gefeg, für Alle gleich 
Aufruhr darf das Reich nid 
Bo Gehorfam firenge Pflic 
Dort, verzeiht, gilt Willtü 


Laßt ein anbermal ung ftrı 
Bo gelegner Zeit und Ort 


Donna, nein! Ihr bürft 
Dürft mir micht aufs New 
Eh' Euch, was mein Herz 
Tief bewegt, mein Mund 
Don Fabrigue von Fuentet 
Nenn’ ih mi. — Dentt 
Diefes Namens, daß ber 9 
Der ihn trägt, ſich Euch zu 
Hat feit Ianger Zeit gefchm 


Herr, Ihr ſcherzt! 


Bei me 
Schwor' id, einem gülge 
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Daß, nehmt Ihr Sie gütig an, 
Meine Liebe, Hand und Treue 
Ih Ench ohne Rückhalt weihe! 
Wie Euch der Entſchluß auch feltfam 
Scheinen mag, daß Euch ein Frember 
Meberrafcht mit folhem Antrag, 
Glaubt mir doch, feſt ift mein Wille, 
Und nicht erft feit heut’ entfproffen; — 
Was ich thu', ift lang befchloffen. 
Yiola. 
Freier Scherz ift Mastenrecht, 
Und feyb deßhalb ohne Sorgen, 
Daß Ihr halten müßtet morgen 
Worte, die Ihr heute ſprecht. 
Sadrigue. 
Könnt’ ich mit ber Liebe fcherzen, 
Nimmer könnt’ ich's mit der Ehre! 
Daß bei ihr ich ſchwur, belehre 
Euch, dag Ernft fey meinem Herzen, 
Was ich fpradh. 
Yıola, 
Wie könnt' e8 feyn? 
Herr, Ihr kennt mich nicht, — und lieben 
Solltet Ihr? 
fadrique. 
Und doch! 
viola. 
Nein, nein! 
Fadrique. 
Glaubt Ihr, unbekannt geblieben 
Wirt Ihr mic? mit nichten, Dame! 


IR mir fremb auch Euer A 
Bis zur Stunde, ſeyd doch 
Mir nicht fremd! In Eurı 
Führte mich mein guter St 
Der Eud mir gezeigt von | 
As ein Ziel, werth meines 
Und fo Hab ih, boldes We 
Zu ber Herrin meines Lebe 
Kühn vertrauend meinem E 
Euch, die Herrliäfte, erleſen 


Herr, verzeiht! — Es fey | 
Dieß Gefpräd), das, ich gef 
Sich höchſt fonderbar gemen! 


Fadr 
Nein, Ihr bürft mir nicht 
Eh id) Antwort von Eucht 


Berfideu 


Ia, mein Ungfüd ift gewiß 
Bas mein eignes Auge ſah 
Nicht bezweifeln Tann’ mein 
3a, er liebt! 


Zähm’ beiner 
Folgt’ deßhalb ſeit jener St 


Wo zuerft mein Aug’ ihm fi 
Wie auf feine Spur gebann 
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Wohl entgegen firenger Sitte — 
IH ihm nach auf jedem Schritte, 
Zog ihm nad von Ort zu Ort, 
Seit er von Sevilla fort, 
Daß ich fo ihn wieberfinde? 
Iris, 
Faſſe dich! 
Yerfide 
O blinde, blinde 
Raferei, die mich getrieben, 
Den zu fuchen, der mich flieht, 
Den, der mich verjchmäht, zu lieben! 
Iris. 
Nannteft du es thöricht nicht, 
Meinem Bruder nachzufpähen, 
Weil ich noch fein Angeficht 
Nie gefehn? Mir fcheinft Du ba 
Eben in dem gleihen Falle! 
Ohne daß Fadriqu’ Dich fah, 
Soll er ſchon für bich entbrennen, 
Lieben, ohne dich zu Tennen ? 
perſide. 
Hat er mich nicht oft geſehen? 
Iris. 
Ja, verſchleiert. 
perſide. 
Doch geſehen! 
Iſt es nicht genug, o Iris, 
Daß, wohin er auch mag gehen, 
Er am ſelben Ort mich findet? 


Bo bie Dame, k 
Sie bemerkt, fogl 


Soll ih mir bie | 
Daß er wife, all 
Könne Lieb’ ein 2 


Stolz und Liebe } 
Kräfte, bie fih w 


Hab’ ich meinen € 
So ber Liebe unt 
Daß ich tfue, wa 
Iris, foll es ihm 
Selbſt mein eigne: 


Eins von beiden ı 
Uebertwinbe beine 
Oder wag', fie zu 


Eh' verſchlinge mic 


Willſt du nicht, fe 
Defto beffer! Lafi 
Den Unwürd'gen! 


Bift du toll, ihm 
Der ift würdig, r 
Siehft du nicht ihı 


18 


— — —— — 


Aus der Männer weitem Kreiſe, 
Wie des Demants funkelnd Licht ? 
Nein, unwürdig if er nicht! 
O, er fiebt fo hoch im Preife, 
Daß, um feinen Werth zu zahlen, 
Leicht an Schäten es gebricht. 
Nein! unwürdig ift er nit! — 
Doch, daß er dieß Herz verſchmähet, 
Iris, das ihm fo ergeben! 
His, Iris! O, mein Leben 
Schwindet, wenn ich ihn verliere! 
Ach, was fag’ ih! ihn verliere, 
Den ih Arme nie befeffen! 

Iris. 
Laſſe doch den Muth nicht finfen! — 
Fift ein Irrthum, will mich dünken; 
Sterben will ih, wenn er nicht 
Dich in jener Maske glaubte. 

perſide. 

Iris, nein, er ſuchte fie. 

Iris, 
Still! Sieh bier fie wieder nahen. (@ie mehen Add zur) 

Viola und Fadrique fommen hervor. 
Yiola (vie Larve vor dem Gefſicht). 

Seht Ihr, fo geht's! Weil ich Euch meinen Namen 
Auf Ener Bitten länger nicht verſchwiegen, 
Will Euch an diefer Gunft nicht mehr genligen. 
So ift der Mannl mit nichts ift er zufrieben, 
Als König will er herrſchen überall, 
Und alles ſoll fi feinem Willen figen. 


10 


Sadriqus. 

mer beu Bezirken feiner Macht 
8 ein ſeltſam wunderbares Land, 
miger ein Scepter wirb geehrt 
1e8 Hirten Stab, und einem Kranze 
Inigäfcone weichen muß an Werth. 
198 umher bie laue Luft, entbrannt, 
in fo zaubervollem Roſenglanze, 
ller Burpur bleich in ihm erfeint; 
eich, fo fonberbar geftaltet, baß 
er in ihm z 

bem Stau 
ißer it, ale 
elbſt: wer 

ber weiten 
eber Sklave 


nnet ba ein 
bnicht kenn 
Manches lie 
ich erſchred 
Hört’ ih fa 
5 verſchlun 
nbefannten 
mas fo fhBı 
menn er na 


Böfes, glaı 
vebet, füße 
em fel'gen, 
Ainfam wall 
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Im Hainesdunkel, an der Quelle Rand, 
Und ich, zu Euern Füßen bingefchmiegt, 
Die Hand Euch bittend faßte, wilrbet Ihr 


Bon mir Euch wendend, zürnend mir entfliehen . 
Yale. ' 
Ser! — 
Sadrigue. 
Laß mich's wiſſen. 
viola. 


Wie ich ſchnell mich dann 
Befonnen faſſen würde, weiß ich nicht; 
Doch kennt' ich eine Dame, bie Ihr Tiebtet, 
Die meine Freundin wär’, und mir vertrante, 
Und diefe Freundin fragte mich um Rath, 
Ich würd’ ihr fagen: daß, vor andern Männern, 
Mir Don Fadriqgue würdig fcheint dee Gunft, 
Die eine Frau mit Glimpf gewähren mag. 
fadrique. 

So zögt die theure Hand Ihr nicht zurück? 

viola. 
Auf leichte Blätter ritzte die Sibylle 
Manch ein bebeutungsvoll Orakelwort, 
Und gab’8 den Lüften Preis: die trugen’s fort, 
Ihr unbekümmert, wo auch hin die Winde 
Im leichten Spiel es wehn, und wer es finde. ° 
Doch nirgend, Don Fadriqu', hab’ ich gelefen, 
Daß die Prophetin auch bie Denterin 
Des eignen Schiejaljpruches ſey gemwefen. 


fadrique. 
Sie iſt entſchlüpft! — Bei Gott! kein hold'res Weib 


(Geht axb.) 


st 


Sah ich noch jel — Ob fie auch neidiſch noch 
Ihr Antlig mir verbirgt, ſich ſchen verfällt, " 
So weiß id 

Des Holden 

Seit langer 

O, ſie iſ ſo 

Ließ auch bi 

Welch holbet 

Möchte ich i 

Was ſind di 

Nur tobte $ 


Sind unfre 
Du haft es 
Das foll er 


O, theure © 
Biſt du mir 
Ich bin verl 


Noch ſeh ih 
Ich bin gem 
Er ſuchte die 


sms, it ee 
Gewißheit he 
Seditd 
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Ich laſſ' ihn nicht, nicht einen Augenblick; 
Ich folg' ihm nach, wohin er immer gehe! 
Iris. 
Auch mir ſcheints gut, daß er dich endlich ſehe. 
Gib einmal ihm von deiner Neigung Kundel 
perſide. 
Und wenn er mich geſehn und alles weiß, 
Und mich verſchmäht? Glaubſt du, ich könnte leben 
Nach ſolcher Schmach? 
Iris. 
Und wenn bu laͤnger ſchweign, 
Wie ließe da der Mißverſtand ſich heben? 
Muß er ſich daun Violen nicht ergeben? 
perſide. 
O Gott! was thun? 
Iris. 
Das wird ſich morgen zeigen. 
Jetzt iſt Zeit zu gehn — der Saal wird leer. 
perſide. 
Nun denn, — wohlan! Entſcheide das Geſchick! 
Wie auch das Loos mir fällt, ich bin gefaßt! 
Die Lenkerin ber Liebe iſt das Glück. — 
Ob auch im Haupt verwirrt noch die Gedanken, 
Verwirrt im Buſen die Entſchlüſſe wanken — 
Dieß Eine ſchwör' ich bei des Himmels Macht: 
Kann dieſes arme Herz ihn nicht erwerben, 
Nicht leben will ich mehr! dann laßt mich ſterben! 
(Sie gehen ab, Die Gaſte und Masten haben ſich ſchon friher verleten) 
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weiter Auftritt. 


Ganze Tiefe des Theaters. Strafe. Geitwärts ein erleuchteter - 

Balaft, zu deffen Eingange eine Terraffe mit Stufen fährt. Man 

fieht während der erften Reden einzelne Masken, vou Dienern mit 
Badeln begleitet, aus dem Haufe kommen. 


Don Hlvar tritt heraus. Sin Bage mit einem Windlichte leuchtet. 


— — — —— 


Rache ſind' ih! — nur Geduld! 
Hier erwarten will ich ihn, 
Und mit ſolchem Gruß ihn grüßen, 
Daß der Dant ihn foll verbrießen! 
(&r verbirgt Ai.) 


Dritter Auftritt. 


Biola, in einen fhwarzen Mantel gehüllt, und Fabrique treten au 
dem Palaſte. Pogen leuchten. 


Fadrique (auf ver Terraſſe). 

Ach, daß ſo ſchnell verſchweben 
Die ſchönſte Stunde mußt' aus meinem Leben! 
Kaum, daß ich Euch erblickte, 
Und ſchon enteilt, was mich fo füß entzückte! 

Yiola, 
Ad, Ritter, wollt nicht fcherzen ! 
Berlet ja Scherz am tiefften oft die Herzen. 

Sadrigue. 

Dieß Wort, mein füßes Leben, 
Sey Euch von mir im Ernſt zurückgegeben. 

Yısla. 
Nein, ſey es Scherz — laßt lieber Scherz es ſeyn; 
Denn wär’ es Ernft, wär’ doppelt Schmerz ja mem! 

(@te gehen die Stufen Yinak) 


Borige. Iri 
Sarı 


Iris, Haft du 
Bas kannſt bu 


Nein, Bafe, I 
Wie es auch fe 


Mein Herz — 
Schwör' ih Ei 
Bolr’s Euern 


Mir wird die 


Es zieht bie ho 
Nur fefter jede 
Entreißt mich ı 
Die mid mit ! 


Es ſchlingen of 
Der trauten N 
Die luft'gen E 
Zufällig wer ir 
Schnell tragen 


Ins Land anmuth’ger Traum’ ihn; doch am Ende 
Der kurzen Luft, wie Dilfte 

Und Rauch zerfließt der Zauber in die Lüfte! 

Lebt wohl! Denkt nicht daran! 

Ich will e8 auch vergeſſen — wenn id kann. 


fadrique. 
Was auch geſchieht, ich ſeh' Euch morgen wieder! 
perſide. 
O Iris, flüge mich! — ich ſiuke nieder! 
(Perſide und Iris gehen vie Stufen herab.) 


Fünfter Anftritt. 
Borige Alsar. 


Alvar. 

Schurke, zieh’! Zieh’, fag’ ih, Schurke! 

fadrique. 
Erſt den Schurlen dir zurück, 
Frecher, ben ich zwar nicht kenne! — 
Wahr’ dich wohl! — Was du gejagt, 
Hat zum Herzen aus ben Adern 
So mein Blut emporgejagt, 
Daß ich Dich zu töbten bremne. 

(Sie fechten,) 

Yıola (kommt zurhd). 

Was geihieht? — Ach höre Waffen 
Klirren! 


Geht.) 


Welch Getü 
dechtende gewahr 
Gott !egabrique! 


Dor 
Giola fait dem Don ! 


Haltet ein, um’s Him 
Erſt ihn mieber! 


Dor 
Kennt Ihr meine Stiı 


Kommt heran! Durch 
Geht ber Weg zu fein 


Hört ich regt? — Hi 
Don Avar! — Sie ı 


Störifher! So in € 
Bringt Ihr finnlos € 
Daran kenn’ ih Don 


Gott! kaum Halt’ ich ı 


Dame, faht Ihr jetzt 
Fleh' ih Euch, wähnt 


— — — — — 


Daß für ſolches Huldbezeigen, 

As von Euch mir bier geſchehen, 

Dem e8 an Gefühl gebricht, 

Dem bie Worte nun entfteben. 

Ind wie meine Knie fid) ‚neigen, 

Euch zu danken, laßt mid jebt, 

Meiner Bitte hold, fie fehen, 

Die gebanget für mein Leben! 

Nehmt die Maske vom Geficht, 

Mir zwiefahe Huld zu geben. 
perſide. 

Nimmermehr! Mich ſeht Ihr nicht! 


Iris. 
Woll't Ihr eine Bitte mir, 
Wenn auch unbekannt, gewähren? 


Albar. 
Auf mein Wort! 
Ixis. 
Auch Ihr? 
Fadrique. 
Mit Freuden 
Acht' ich's als Befehl. 
Iris. 
So ſey 


Denn hiermit geſagt euch beiden: 

Daß von nun die Waffen ruh'n! 

Denn da heut’ an euch drei Damen 
Solchen warmen Antheil nahmen, 

Fehlt' es fehr euch wohl an Sitten, 
Würd' auch jet noch fort geftritten. — ' 


(Geht ab. 


Bißt, daß Männer nur fo hoch 


Fad rique (allein). 
Wenn auch Klugbeit eben nicht 
Sehr für meine Plane fpricht, 
Scheint das Süd doch, ihnen hold, 
Meine Tollheit gut zu heißen. — 
Tollbet? — Warum Tollheit eben? 
Nichte fo Tolles ift es ja, 
Daß ich, fetten Sinne, entfchloffen , 
Weil die Fülle feltner Gaben 
Sonft zu ihrem Bortheil fpricht, 
Einer Frau, die ich nicht ſah, 
Dennoch meine Hand zu geben. 
Wiffen möcht’ ich Doch, was ba 
Klugheit kann Dagegen haben? 
Edlem Hans ift fie entfproffen, 
Liebenswürdig zum Entziiden: 
Anmuth, Feinheit, Laune ſchmücken 
Ihren Geift mit taufend Reizen, 
Und ob, fittfam zwar und ſcheu, 
Nie e8 mir geftand ihr Mund, 
Gaben mir’8 doch Zeichen fund, 
Daß feit mehr als Zahresfrift 
Mir ihre Herz gewogen fen. 
Endlich wollte fie ihr Leben 
Wagend jetzt für meines geben! 
Folglich geiftreich, edel, treu, 
Was denn könnte ihr noch fehlen, 
Das Berftand zu tadeln fünbe, 
Wenn ich mich mit ihr verbände? — 
Wenn ih, mid ihr zu wermählen, 
Was ich Heut’ ihr mündlich fagte, 


An 


‚gen ſchriftlich zu erflehen 
ch ein zierlich Briefchen wagte? — 
8 zwar, id) muß geſtehen, 
ein wenig Furt mir ein: 
ih Könnt’ Viola fen! — 
wär’ dibell — Aber 
‚nein, nein! — Da 


@ 
Ende! 


Zweiter Anfang. 


Bart. 


Erfier Auftritt. 


Iris (allein). 


Alvar! O welch Gebränge 

Von Freud' und Luſt! — mir wird die Bruſt zu enge! 
Er iſt's! mein Bruder iſt's! Er darf ſich nennen! 

Nun ſeinen Namen ohne Scheu bekennen! 

Geſegnet ſey die Stunde, 

Die mir gebracht ſo lang' erſehnte Kunde! 

Mein theuerer Alvar! — Bald wird er kommen, 

Denn dieſen Weg, ſah' ich, hat er genommen! — 

Ich muß ihm ſchnell entdecken — 

Doch nein! — noch nicht! — erſt ihn ein wenig necken. 
Er flieht hierher um eines Zweikampfs willen, 

Muß hier verborgen leben, 

In einen fremden Namen ſich verhüllen, 

Und mich, die Schweſter, läßt er nichts erfahren, 


Bis Fremde mir zufäffig Nachricht gebent 
Nein, nein! die Strafe iR noch zu gelinbel 
Er kommt! Was fang’ ih an? Geſchwinde 
‚Hier hinter dieſen Buſch! 


Heut’ kommt fie nid 
Um biefe Stunde hi⸗ 
Mich zehrt der Unm 
Biola, bie fo oft — 
Auf Weiber trau'n! 
Wenn ich e8 benf’! 
Den Kampf gehemm 
Er oder ih! und Ei 


Don Alvar Flores! 


Bas if’? — Wer 
Mir fam’s fo vor! - 
Weiß fie in biefer € 
Und daß fie mich n 
’8 war nichts! — 9 
Die eignen Sinnel 
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gift alles Trug! Auf fie meint’ ich zu bauen, 
Und feit fie falfch, will ich mir ſelbſt nicht trauen! 
(Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Iris (komnıt hervor). 
Ja, ja, er iſt's! — Wie fchnell er fich gewandt, 
Als ich bei feinem Namen ihn genannt! 
Mein Aug’ war naß, und doch faft mußt’ ich lachen. — 
So alfo, Don Alvar? fo ftehn die Sachen? 
Nun, die Entdedung kommt zu rechter Zeit! 
Er liebt Biplen, und fo wie es ſcheint, 
Biola ihn, troß dem verliebten Streit, 
Der nicht fo ernfthaft ift, wie ich vermuthe. 
Das Kind, weil es nicht folgt’, bekam die Ruthe, 
Da ſteht das liebe Rind nun bier und weint! 
Was ift zu thun? Will ich Perſiden nicht 
Und meinen Bruber in ber Notb verlaflen, 
So muß ih helfen, das ıft meine Pflicht! 
Und wern im Kreis ich mich auch felbft nicht drehe, 
So lieb’ ih doch, von ferne 
Dem Tanze zuzufehn, und ich geftehe, 
Im Liebesfpiel miſch' ich bie Karten gerne. — — 
Schon iſt mein Plan gefaßt! — Hat auch Fadrique 
Schon feine Hand Violen angetragen, 
So ift deßhalb fein Grund noch, zu verzagen. 
Wenn erſt die Männer ſehen, 


Daß eine Frau fie liebt, ſo widerſtehen 
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Sie nicht der Häßlichſten! — Drum muß vor allem 
Fabrique es erfahren, 

Perſide ſey's, bie ihn geliebt feit Jahren; 

Wenn er das meiß mirh Me ihm Inn asfallse. 


Genug ber 2 
Was ich beſch 
Nichts ändert 


Ihr thut mir 
Dieß Herz, ü 
Iſt fo entfern 
So weit von 
Daß e fd ı 
Sich ſelbſt m 
Vermöcht es 
An Unrecht, 


O reiner Spi 
Ia, wär’ mi 
Mit Shwür 
Ein treulos, 
Des Herzens 


nn 


Alvar. 
Das iſt zu viel! 
diola. 
Was dieſes Auge ſieht, 
Das leidet feinen Zweifel, das iſt wahr! = 
Ihr ſeyd ein ſchnöder Heuchler, Dou Alvar, 
Der heut' für mich, für Andre morgen brennet. 
Alvar. 
Das bin ich nicht! bei Gott, das bin ich wicht! 
Mir gilt der Liebe, wie der Ehre Pfliht. 
Das Mindefte, was ich an ihr verbrochen, 
Es würde blutig von mir jelbft gerochen 
An meinem eignen Seyn! — DO, Donna, glaubt: 
So lang’ in mir fih noch ein Pulsfchlag regt, 
Iſt es der Liebe Hauch, ber ihn bewegt. 
Gebricht ihr Athem, diefe Bruſt zu heben, 
So bricht dieß Herz — denn ihm gebricht das Lebe! 
Yiola, 
Was Ihr mir fagt, wird mich nicht mehr bethären! 
Es iſt nicht neu, ich konnt’ es fonft ſchon hören. 
Und fo wie jett, iſt's damals Trug geweſen. 
Alvar., 
Noch einmal fleh' ih Euch, ſeyd billig nur! 
Gewährt mir Recht, und Ihr gewährt mir Huld! 
Laßt mi, eh’ Ihr verdammt, doch erft erfennen, 
Was ich gefehlt! Zeibt Ihr mich ſchwerer Schul, 
Geziemt fich’8 Doch, die Schuld mir auch zu nennen, 
diola. 
Ich will ein Herz, das mir ergeben iſt 
Mit fo ausſchließend einziger Bewerbung 
Als wohl die Gunft verdient, die ich erweiße, 


Mit dieſer Klage falſchem Schein bebeden: 
Die eigne Schuld wollt Ihr gefchidt verſtecken, 
Indeß Ihr mir fie zuwerft. — Immerhin! 
Mas Liebe fordern kann, hab’ ich gegeben, 
Und jeden Titel ihrer Pflicht erfüllt. 
Ein treuer Hund, der Eure Schwelle hütet, 
Lag ih zu Euern Füßen hingefchmiegt! 
Ihr ſtoßt mi weg? Nun denn, wohlan! ich gehe! 
So ſey es drum, weil ih Euch nun erfannt! 
Da Ihr mich ſelbſt mit hartem Sinn verbannt 
Aus Eurer Nähe, will ih nun fie meiden. 
Lebt denn vergnügt! — Lebt wohl und laßt mich feheiben ! 
Kort aus Armidens falfhem Zauberkreiſe 
Will ich entfliehn, und nie kehr' ich zurüd! 
Nie feht Ihr mehr mich wieber! — Lebt im Glück! 

(&eht ab.) 

Yıola. 
Das wünſch' ich Ench fortan! Habt gute Reiſe! 
(Allein.) 

Ha, falſche Schlangen! heuchleriſch Geſchlecht! 
Möcht' tödtend euch doch al’ ein Blitz erreichen! — 
Hat nichts gethan, iſt ſchuldlos, nichts bewußt, 
Verſchwöret See! und Leib — und trägt Bas Bild 
Bon einer andern Frau auf feiner Bruſt, 
Und herzt und küßt's! — Verräther ohne leihen! — 
Er geht? — fieht fih nit um? — Schon reiht, ſchon recht! 
Er mag nur gehn; mas ift an ihm gelegen? ' 
So lang' er e8 verdiente, liebt' ich ihn, 
Doch nun ift e8 voriiber; abgewandt 
Hat fi von ihm mein Herz, num iſt's vorbei! et 
Und ſollt' er jet zu meinen Füßen ſterben, 


Ich bie 
Nie me 


Dieß € 
Bas aı 
Noch ei 
Ich bin 
Die Kr 
Sie hal 


Was ta 


Nur fef 
Nimm 
Da glaı 
Als ih 
Das Bi 
Von © 
Was br 
Die Fr 
Bon ihr 
Ber m 


Nun, € 
Liebe w 


Ia, das Herz, 
Will von feiner 
Der ihm fagt: 
Die e8 nun fih 
rieß es einmal 
Seinem Hoffen 
Kann es Hoffen 
Eines mit dem 


Armes Kind! b 


Einem Spieler” 
Der auf einer 
Setzet feine letz 
Macht ihn dieſe 
Bleibt er Bettle 


Irr' ih nicht, 
Der die Schult 
Streichs, ben t 
Ich nie hätte d 


Iris, ad! mir 
Und verſchwunt 


Als ich davon < 
Schien dir der 
und jegt ſeh i 
Run es gilt, il 
Ja, jo geht’e! 
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— — — — — 


Iſt der Schritt auch unbeſonnen, 
Heg' ich gute Hoffnuug noch; 
Und hab' ich mein Spiel gewonnen, 
Kannſt du deines ſchon verlieren, 
Und gewonnen haſt du doch. 
perſide. 

Sage, was du finnſt? Du haſt 
Etwas mir geheim gehalten? 

Iris, 
Still für jetzt, und grüble nicht! 


Iſt es Zeit, wird ſich's entfalten. 
(Seht ab.) 
(Berfive zieht fih in den Hintergrund.) 


- 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 


Don Sadrigue (kitt auf). 


Meinen Brief bat fie erhalten; 

Hätt’ ich nur die Antwort auch! 

Mich verlangt doch fehr, zu wifien, 

Ob fie, das Geheimniß endlich 

Zu beenden, fich entichließen 

Werde, oder treu dem Brauch, > 
Wieder meinem Blick entſchwinden. 
Freilich ſollt' ich e8 nicht glauben! 

Sagt man do, ein Eh’verfprechen 

Sey ein Ding, dem Frann nicht Teicht Ä J 
Widerfireben. — Eines zwar ' 
Könnte mir die Hoffnung rauben: 
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Wenn vielleit bie Dame gar 

Schon vermäßlt it? — ’8 wär! em Eireiß, 
Den ic) nicht fo leicht verfhmerztel — 
O gewiß, fie 

Nun, bald r 

Endlih muß 

Ber die Un! 

Dog) wie ich 

Eines weiß i 

Weniger war 

Nehm' ih d 

As fie wag 


Bolt’ einem 
Der ſcheu fid 


Tritt näher! 
Sprich frei 1 
Was, Kind, 
Ad, eine Bi 


Bas zitterft 
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Von mir iſt nie im Leben 
An deines Gleichen Hartes noch geſchehen. 
perſide. 
Ich bin ſo ſehr verletzet 
Von dem Geſchick, und muß in jungen Tagen 
So hartes Loos ſchon tragen, 
Daß der Gedanke tief mein Herz entſetzet, 
Es werd' aus ſolchen Saaten 
Unſel'ger wohl die Ernte noch gerathen. 
fadrique. 
Vertrau' dein Leid mir offen: 
Auf meine Hülfe darfſt du ſicher hoffen. 
perſide (für fich). 
So ganz gehört mein Kummer mir zu eigen, 
Da ich den größten Theil ihm muß verſchweigen! 
Eaut.) 
Herr, ich bin eine Waiſe — 
(Kür fich.) 
Verwaiſ't von Glück! (Laut) Seit lang’ ſchon auf der Reife; 
(Für fi.) 
Dir, Harter, nachzugehen! — 
(Laut.) 
Denn ſeht, es ſteht mein Sinnen, 
Mir einen guten Herren zu gewinuen, 
Und ſeit ich Euch geſehen — u 
(Für fid.) 
O bittre Wahrheit! (Laut) Laßt mich Euch's gefteben, 
Möcht' ich nur Euch, weil Ihr mir gut gefchienen, 
Und keinem Andern dienen. 
fadrique. 
Nun, kann dich das erfreuen, 
So ſey's darum! Der Dieuſt wird dich nicht reuen. 
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perſtde (für fc). 
O, möcht’ er Wahres doch mir prophezeihen l ne 
Sadrigne, ee 
Doc wenn ich dein Verlangen 
Exflill', und di) zw meinem. Dim mähle 
Wirft du did) treu 


Soll ganz, o Herr 
Auf Eure Winke fa 
Will ih, um Eure 
Mein Frühling, m 
Sey Eures Munde 
Wenn Ihr mir Hu 
Dog) wenn id, hin 
Bon meinem Herzei 
Wenn mir ein hart 
Die Treue lohnte, 
Bon Stund’ an hir 
Dann ſchwör ich 


Du biſt ja Gluth ı 
So mag’ ih’8 gern 
Nicht ſchlecht haft d 
Fahrſt bu fo fort, 
Doch eh” ich fo did 
Laß mich zuerft noc 
Bon deinem Eifer { 
Beftehft du wohl, ' 


Befehle! 
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Fadriqne. 
Eine Dame, 
Viola iſt ihr Name: 
Such' auf. 
Yerfide (für ſich. 
O bittre Ahnung! 
Sadrigue. 
Sprid: ich fenbe 
Um Antwort auf den Brief, den heute 
Ein andrer meiner Leute 
Abgab in ihre Hände. 
Yerfide (für Re). 
Mein Herz, du mußt vergeben, 
Wenn du auf folhen Proben folft befteben | 
Sadrigne, 
Sag’ ihr: ihr Wort entfcheibe, 
Ob ih zum Glüd erforen, ob zum Leibel 
Es jey mein Seyn, mein Leben, 
Mein ganz Gefchid in ihre Hand gegeben! 
Perfide (für ſich. 
Weh! meine Sinne fehwinden | 
Sadrigne. c 
Ich bau’ auf dich, du ſcheinſt von guten Gaben! 
Im Dienft der Frauen, in der Liebe Bflichten 
Wil ich dich unterrichten: 
Du folft an mir ein gutes Vorbild haben. 
Run geh’, ſey Hug! Bor allem aber fchtieße 
Ein tief VBerftummen deinen Mund; denn wilfe: 
Wer werth ſich will bezeigen, 


Der bolden Gunft der Frauen — lerne ſchweigen. 
Sch ab.) 
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Acpter Anftritt.. 
Yerfide (allem. 

Iſt er fort? — O Herz, zerfprenne 
Deine Bandel Ad, zu enge 
IR die Bruft für folgen Scharei 
Ward fo granfam je ein Weib 
Noch gehöhnt von bem Gefdider 
Ich, bie jeden feiner Blicke 
Eiferſüchtig hüten wollte, 
Jeden Hauch des Athems — fol 
Selbft zu ihr ben Weg ihm bah 
Solchen Schlag konnt' ich nicht 
Auf ein Blatt, das, wenn fein ! 
Wär’ an mich gerichtet, g’nigte, 
Diefes Herz mit fo viel Wonnen 
Diefen Bufen mit fo füßem, 
Sel’gem Zauber zu erfüllen, 
Daß ich diefes Glide Betheurun 
Selbſt ſchon für den Inbegriff 
Alles Glüdes halten würbe: 
Soll ich felbft ihm Antwort brin 
Antwort, die, wenn ihm Entzlid 
Mir den Tod gießt in die Brufl 
Duld', o Herz! Was kannſt bu 
Eitel ift dein Widerſtreben, 
Nicht mehr Hoheit ziemt bir nun 
Seit bu, jeben Stolz befiegenb, 
Im fo demuthvoll Gewand 
Deine eble Abkunft ſchmiegend, 
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Selbſt did, Deines Rechts begeben! — 


Duld', o Herz! — mas fanaft du thum? 
(St ab.) 


Wennter Auftritt. 


Crespo. 
(vornehm, aber lächerlich gekleidet, mit einem Stern auf dem Blaatel). 
So leg’ ich die Stirn in Falten! 
So will ih den Mantel halten! 
So der Bang! — Aus folhen Zritten . 
Blickt fogleih der Dann von Stande! F 
Komm' ich ſo einher geſchritten, 
Zweifelt niemand, ich ſey Grande 
Erſter Claſſe! — Das Geſicht, 
Das Geſicht nur, will mir ſcheinen, 
Paßt zum Ganzen nicht ſo recht. 
Meine Züge find nicht ſchlecht; 
Aber doch fo die ganz feinen 
Linien feblen. 
Mienen bei vornehmen Leuten 
Milffen leer ſeyn, nichts bedeuten; 
Und aus meinen kann man Mar 
Auf den erſten Blid es leſen, 
Was bis jett Don Erespo war. f 
Doch nur Muth! was kann ich thun? 
Fortgejagt hat mich mein Her: 
Ohne Dienft und ohne Geld, 
Muß ich Durch Berftand mir num — 


. 


Mittel ſuchen in ber 

Auch mag ih nit ı 
Wieder ſieden in ben 
Des Bebienten; wah 
Hab’ ich vor dem Kl 
Und ben Bürften! — 
Als ich Briefe noch | 
Zu den Einen, au 
Bor den Fenftern fc 
Mußte geben, wenn 

Sich entfernte ber & 
Ja, in jenen ſchönen 
Zeug bad Trinfgelb 

As jegt Maravebis 

Da war's gut Bebieı 
Aber jet fang’ Eine 
Sicht wird ſich da 
Sonft, wenn fi ein 
Braucht” es mwenigften 
Bis zur erften Unter 
Da ſchrieb man bes 

Ale Nähte Serenab 
Und fo weiter! Ja, 
Ein Bebienter mit V 
Eime Waare, bie mo 
Aber jetzt! — Die n 
Wenn fie einmal fi 
Wiffen ſchnell ſich zu 
Brauchen nicht mehr 
Kurz und gut, nit 
Erespo hinterm Stul 
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Lieber fest er ſelbſt fich drauf. . 

Ich verſuch' mein Glüd bei Frauen. — 

Ich bin fremd, mich kennt bier niemand; 

Mit den Kleidern meinee Herrn 

Bin ich ziemlich ausflaffirt: 

Ordenskette — bier der Stern — 

Braucht e8 mehr? — Auch dieſes Plätschen 

Scheint, bie Nee auszuftellen, 

Gut gelegen. — Still! — Dert, ſeh' ich, 

Dur die Gänge naht fih Eine. on 

Sie ſcheint hübſch! — Nur näher, Schätschen ! ' 
Du wirſt mein! Du, oder feine! 
Sieht fich zuräd.ı 


Behnter Auftritt. 


Iris, verfchleiert. Srespo. 


"Iris, 
Wohl wär’ alles eingeleitet, 
Nur, mie in Fabrique’s Hände 
Alles kommt? — Hier muß er feyn! 
Niemand iſt ja in der Stadt, a 
Der um dieſe Stunde nicht - 
Hier die ſchöne Welt betrachtet. 
Ha, dort fommt er eben! — Nein! 
's ift ein Mann, den ich nicht kenne. 
Mer er ſey, fehr ungelegen FB F 
Kommt er eben jetzt hierher! . 


Erespy, 
anchmal Bin ich jo bergeßlig 

m, gleichviel _ 

Iris (für 


Firwahr, d Fett 
e Stimme lennen / 


Tresps, 


%aj 
Blick auf dieſes Leibes 
Bildung fallen, und 


Wie! — Ihr ſtaunt? — Ihr blick mit Huld 
Auf mid arnıen Teufel hin? — 
Nämlich — arm, wenn Ihr mich meiden 
Heißt fo holden Reiz. — O Wonne 
Aller Wonnen! — Ya, ich lieb’ Euch! 
Bei dem Stern, den ich bier trage, 
Schwör' ih, Ihr feyb meine Eonne! 
Iris. 
Nein, nun reißt mir die Gebuld! 
(Sie fchlägt ven Schleier zuräd.) 
Unverihämter Burfche! fage, 
Kennſt du mich? 
Crespo. 
Wie? — Donna Iris! 
O unſeliges Verhängniß! 
Kaum daß ich, mein Glück zu gründen, 
Nur den erſten Schritt gemacht, 
Muß ich — wer hätt' es gedacht? 
Meine vor'ge Herrſchaft finden! 
Habt Erbarmen! — Gnade — Schonet! 
Iris. 
Wie kommſt du in dieſe Kleider? 
Crespo. 
Eben bracht' ich ſie vom Schneider; 
Sie gehören meinem Herrn, 
Und gekauft hab' ich den Stern. 
Iris. 
Wem haſt du gedient, ſeit ich 
Fort dich ſchickte? 
Erespe. 
Nur allein 


Iris, 
Don Fadrique — J 





9 don dem 


Aderbar / Faft ſcheint es 
Ge 


ſick beſim 
is Zwein zu di 
er mir; 


Äh fang 
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Eresys. 
Stellt mich auf Proben, 
Und Ihr follt zufrieden ſeyn, 
Ja, bei Gott! wär’ nicht ber Wein, 
Und die Würfel nicht und Zofen, 
Würde nirgends in der Welt 
Eine beff’re Haut getroffen. 
Iris. 

Einen Auftrag Tann ich gleich 
Zur Beftellung bir ertheifen. 
Diefes Bild und dieſe Zeilen 
Spiel’ in Don Fadrique's Hände; 
Doch fo wohlbedacht und ſchlau, 
Daß auch nicht die kleinſte Spur 
Ihm verrathe, wer die Frau, 


- Die ihm Brief und Bildniß ſende. 


Crespo. 
Das iſt ſchwerer, als Ihr meint! 
Denn der edle Ritter, wißt, 
Hat ſo ſeine Art zu fragen, 
Daß es ſo gar leicht nicht iſt, 
Ihm die Antwort abzuſchlagen. 

Iris. 

Das iſt deine Sorge, Freund! 
Kurz und gut! Verräthſt du mid, 
Biſt du deines Dienfts entlaffen, 
Eh’ du famft; wirft Du genau 
Das vollziehn, was ich befahl, 
Sollen morgen zehn Dublonen 
Did fir deine Mühe lohnen. 
Nun bedenk'! du haft die Wahl! 
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Ercsps. 
t! Laßt mid zu Füßen, 
rau, Die Hand Euch Füffen 
31 — Zählt ganz anf mich! 
Iris, 


ex ſelbſt! Ich gebe. 5 
(Sie eilt fort) 


Crespo. 
ht! Mir ungelegen 
jetzt! Wenn er mich ſähe! — 
es, daß auch ich 
n aus dem Wege gebe! 


n er abgeben will, tritt Don Fadrique Ihm entgegen.) J 


Eilfter Auftritt. 
Don Fadrique. Erespo. 


fadriqne. 
ſtöre, Cavalier, 
mir geneigt verzeihen. 
Abſicht kam ich! Hier — 
echt? — Bei meinem Leben! — 
d dieß nicht meine Kleider? 
— Du biſt's? — Unterſſehen 
dich! 
Crespo. 
Auf meinen Knieen — 
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Eresys. 
Stellt mich auf Proben, 
Und hr follt zufrieden ſeyn, 
Ya, bei Gott! wär’ nicht ber Wein, 
Und die Wihfel nicht und Zofen, 
Würde nirgends in der Welt 
Eine beff’re Haut getroffen. 
Iris. 

Einen Auftrag kann ich gleich 
Zur Beftellung dir ertheilen. 
Dieſes Bild und dieſe Zeilen 
Spiel' in Don Fadrique's Hände; 
Doch ſo wohlbedacht und ſchlau, 
Daß auch nicht die kleinſte Spur 
Ihm verrathe, wer die Frau, 
- Die ihm Brief und Bildniß ſende. 

Eresps. 
Das ift fchwerer, ale Ihr meint! 
Denn ber edle Ritter, wift, 
Hat fo feine Art zu fragen, 
Daß es fo gar leicht nicht ift, 
Ihm die Antwort abzufchlagen. 

Iris, 

Das ift deine Sorge, Freund! 
Kurz und gut! Berrätbft du mid), 
Bift du deines Dienfts entlaſſen, 
Eh’ du famft; wirft Du genau 
Das vollziehn, was ich befahl, 
Sollen morgen zehn Dublonen 
Did für deine Mühe lohnen. 
Nun bedenP! du haft die Wahl! 


ie 
bie Hand Euch füffen 
Im voraus! HZähl uf mich / 
Iris, 
Ga, da iſt er ſelbſt / Ich gehe. 


po. 
Ei, verflucht / Mn ungelege 
mmt er jet! Benn ich füher _ 
Beſſer iſt es, daß auch ji 

mel ihm au m 


Hm entgegen 
— 
Eilfter 
Don Badriqy 
adrıı 
enn ich ſtöre, Cavalio 
Ögt Ihr mir IeneÄgt veizeihen 
Mit Ace fan ! Hier _ 
ip recht⸗ Meinem gebe 
? Sind dieß icht meine Kleider 
urke/ — bier _ Unterfieß, 
uſt du dich 


tes po 


€ 
Auf Meinen Kıiieen 
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Sadrigne. 
Gleich belenne, Kerl! — Ich ſpieße 
Dir den Degen durch den Leib. 
Cresps. 
Gnäd’ger Herr! Zum Zeitvertreib 
Zog ih — 
Sadriane 
(nach dena Bilde greiienv). 
Was ift das? 
Crespo. 
Verzeiht! 
’8 iſt ein anvertrautes Pfand, 
Und nicht wag’ ih, aus der Hand 
Es zu geben. 
fadrique. 
Ha! Bekemne, 
Willſt du nicht, daß ich dieß Eiſen 
Gleich dir durch die Lunge renne! 
Crespo. 
Herr, um Gott! (Für ſich) Was fang ich, anı? 
Wie mid aus der Schlinge ziehen ? 
(Laut.) 
Herr, ich will es Euch nur ſagen: 
Dieſe Dame, die entfliehen 
Ihr geſehen, als Ihr kamet — 
fadrique. 
Nun, was ſtockſt du? 
Crespo. 
Jene Dame 
Iſt — hat — iſt — Laßt mich's Euch ſagen, 
's iſt beſonders — doch ſie liebt 


ur 


Mich fo unbegrängt, daß eben 
Als Ihr vor fo ſchnell gekommen, 
Sie mir het zum Liebeszeichen 
Diefes Bilbniß bier gegeben. 
Sadrigne. 
* Wie? Du unverfhämter Wit! — 
Eresps. 
Aber, Herr, faht Ihr denn nicht 
As Ihr kam't, zu ihre 
Mich zum Dank die Ho 


Mir das Bild im Ange 
(&r en 


So, num bat ers! — 
Sind verdient. — Bei 
Beſſer ging's, als ih g 


Wie ſchön! — Wie ton 
HM treu und wahr bier 
Dem Urbild nur fein ft 
So lebt fein ſchönres V 
Ber iſt ber Gluͤcliche, 
Den ihres Bildes werth 
„An Don Fadriqu'.“ — 
Nein, nein! Bei Gott! 


„Ihr habt Eure H 
hat fie auch Euer He, 
ſchlechtes. — Noch läßt 
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daß ein Irrthum und Euer Leichtfinn Euch zu ihr geführt haben. — 
Iſt es anders, fo habt Ihr das treuefte Herz von Euch geſtoßen 
und emwigem ©ranıe preis gegeben. Lange hab’ ich Euch umngelaunt 
umfchwebt, und wenn men Mund die Empfindungen meines Her- 
zens nicht länger verfchweigt, fo ift es die Verzweiflung, bie fein 
Siegel löſ't.“ 

„Ih bin von edler Geburt, veih und unabhängig. Wenn 
Don Fadrique daran gelegen ift, fo wird er mich in biefer Gtaht 
zu finden wiſſen. Ich bin ihm näher, als er glaubt. Dieſes Yilb 
it mir zum Sprechen ähnlich. 

Perſide.“ 

Ja wohl ein Irrthum war's! nun wird mir's Mar. 
Mich trog der Schein! Nein, nein! Viola nicht, 
Perſide iſt die unbekannte Schöne; 
Die Maste nur bat mich getäuſcht. — So war 
Perſide auch die Dame, bie, verhüllt, 
Dort meinen Zweilampf mit dem Fremden ſtörte, 
Und zwiefach war mit Irrthum ich erfüllt. 
Was fol ih thun? — was ift nun anzufangen ? 
Die hat den Brief, an die er nicht geſchrieben, 
An eine Fremde gab ich meine Hand, 
Und treue Lieb’ ift ohme Lohn geblieben! n 
Wo führte mich mein Leichtjinn wieder hin! 
Wie kann ich mich aus biefer Schlinge ziehn, 
In die ich unoorfichtig bin gegangen ? 

(Er befieht das Bilr.) 
So alſo fieht fie aus? Dieß ihre Züge? — 
Du liebes, liebes Bild! — Je mehr ich ſchaue, 
Ye wunderbarer fühl' ich mich bewegt! 
Kaum daß ich felbft es mir zu nennen traue, 
Was mir das Herz mit einemmal bewegt! — — 
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Ihr füßen Augen! wie aus eurem Blaue 
Ein Strahl, aufbligend, in bie Seele fchlägt! 
Kanu ich, gemalt, nicht euren Schein ertragen, 
Wie könnte, wenn ihr Iebtet, ich e8 wagen? — 
Und doch feht ihr fo traut, als fprädhet ihr: 
Was fanuft bu fheuen von fo fro 
Was Großes könnt’ es ſchaden, n 
Sich auch recht tief in Herz und ' 
Was, theurer Freund, was fürdt 
Ich bin ja nur gemacht, um zu I 
So ruft mir’ zu, und, trumlen ! 
Den® ich: nein, nein! bieß Antli 

(Der Borhe 


Ende des zwei 


Dritter Anfang. 


Zimmer in Biola’s Haufe 


Erſter Anftritt. 


Yiola (allein). 
Mag ih auch immer finnen, 
Es iſt umſonſt; nicht Rath kann ich gewinnen! 
Mein Bater droht, enterben 
Will mich fein Zorn, ſollt' länger ich dem Werben 
Des Mannes miderftreben, 
Dem er fein Wort gegeben. 
Schon ſchwebt das Ungewitter 
Dicht Über mir — bier ift der alte Ritter! 
Und morgen — o Berberben! — 
Soll meine Hochzeit ſeyn. — Nein, lieber fterben ! 
Wie dem entgehn? — Ein Mittel freilich wüßt' ich! 
Doch wie iſt's zu voliehn? — Entfliehen müßt’ ich, 
Zu meiner Bafe flüchten, 
Doch kann ich’8 ohne Hülfe? — Wem vertrauen! 
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wen wohl önmt’ ich bauen? 
n Don Alvar — Alvar? welch ein Vedenten * 
r — das iſt vorüber! 
feinen Beiftand ich mir ſuchte, lieber 
m’ ih den Ritten [AÖR! — ginwahr, er dächrnn, 
alte Liebe brächte 

zu dem Schritt — ba fol 

wenn Fadriqu' — Rad 
int er fon fang’ aufrichtig 

muß, was zu vollbringen 

glei gefchehn, wenn es 
höre nahn — was werb’ ich wohl erfahren? 


weiter & 
Biola. v 


diol 
‚ein Page! Sucht er mi? 
ift bein Begehren? Sprich! 
Yerft 
eſandt hat mich ein Ritter, 
Botſchaft einer Dame 


richten, 
vol 
Und der Name 
r Fran? 
perſi 


Donna Viola. 
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Yisie, 
So, mein Kind, werb’ ich genannt. 
Doc, bevor ich beine Botjchaft 
Höre, laß zuerſt mich wiflen, 
Wer e8 ſey, der dich geſandt? 
Yerfide. 
Don Fadriqu'. — Er hieß mich jagen, 
Daß er herbe Schmerzen leide, - 
Und nur dann fünn’ er gefunden, 
Wenn die Macht, die feine Wunden 
Schlug, fie auch zu heilen ftxebe. 
Yiola. 
- &i, fehr kühn, fo wahr ich lebe! 
Jerfide. 
Seine Worte meld’ ich bier. 
Yiola. 
Nun, deßhalb barfft du nicht zagen! 
Wenn ich auch der Botſchaft zürne, 
Zürn' ich darum doch nicht bir! 
Die er fendet, mußt bu tragen, 
Du haft feinen Theil daran, 
Und ein armer Diener kann 
Nicht die Schuld des Herrn entgelten. 
Doch, daß den Unfchuld’gen nicht 
Er mit Unrecht möge fchelten, 
Muß ich freilich Antwort fenden. 
Laß Doch hören, was er fpricht. 
(Sie nimmt den Brief vom Tiſch und lief't.) 
„Wohl, lieben Frau'n, vorfichtig oft zu ſchweigen, 
Sih unwilllemmuen Drangen zu entziehen: 
Geheimnißvolles Thun ift ihnen eigen, - 
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Voreil ge Blide machen fie entfliehen. 
Doch wagt beſcheidnes Werben, ſich zu zeigen, 
Wie fromme Bitte mit gefenften Knien; 
Es nabt fi bir gleich einem Heif'genbilbe, 
Und boffet Huld und Troft von deiner Mitbet 
Und ob die Flammen, 
Der Selmfucht angefad 
Weil ſchneil erwacht, v 
Ob reine Himmelsgiut 
Der Neigung füße Zaı 
Deß zur Gewähr fol r 
Der nähfte Tag als € 
, 


ag! 
Was ift dir? 

's ift die Freude nur g 
Die mich überrafht; ic 
Irr' ich nicht, Euch eb 
Don Fadrique boffe ba 
Seine Gattin Euch zu 
Freut did der Entſchtu 


Bis zu Thränen! — 2 
Nicht kann ich fie mehr 


Solch ein Beifpiel feltn 
In bei Dienern ſchwer 


P erſide hr TE) 
afung! Faſſung! aut) Ja, i e 
Mich ſo nig dieſes Städt, 
Daß ich ort ihm zu peingen, 


Eilen möchte Augenktid®- 
jote (für ſich 


t 
Hart et eg mit 9 
Wie, © mer Diener zwar, 
Nur durch antesyflicht gebunden 
An den Hexxn, x ihm 9 wogen 
Sr \0 innig DO pfunben 
Ibm 6 v ich m Herz gegeben, 


Immer unerteäghiget 
Wird mein Mißgeſchih! 


? 
perſidt ‚var N) 


18 ben verhaften Banben, 
n Bater mir bereitet, 
ten — ex allein 
ir helfen, mich befrein! 
eblem Anerbieten 
ihm vertraun. . 
Perfide. . 

Bohlant 
Antwort bring’ ih, Donna, 

Herrn von Euch zurück? 

Yiola (fäneibt einige Zeilen). 

B Blatt. Cag’ ihm dabei, 

gleich ihn fprechen mife, 

doch ſchon genugl Es thäte 
er Bote ihm ja kund, 
lleicht aus meinem Mund 
: vernehmen möchte. 


(Seht ab." " 


Perlide cite Flame. 
nug hab' ich geht 
ein! Sie hat feiı 
ibt mir noch? — 


D 
Rarf,n 
Sadrigue 


1 bie Bitbniß hi 
iderbar, wie fich 
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Nimmt diefes Uebel zu, mie e8 begann, 

Mit gleicher Macht, bin ich in wenig Tagen, - 

Beim böchften Himmel! ein geichlagnr Mann! - 

Rebelliſch Herz, dent’ Tieber an Violen 

Und nicht an dieß Phantom! — Bald ift fie bier; . 

Nimmt fie den Vorſchlag an, was werd’ ich jagen? .- 

Wahnſinnig war's, die Hand ihr anzutragen! — 

Mir lief der Kopf davon. — Nun iſt's geichehen ! 

Num iſt's vorbei! — Seit ich die Liebe fühle, 

Spielt fie mit mir, ftatt daß ich mit ihr fpiele. ‚ 

(Er lieft .ven von Erespo empfangenen Brief anfangs laut, dann für Re 
weiter.) 





Vierter Auftritt. 
Viola, ohne Fadrique zu bemerfen. 


diola. 
Ich bleibe feſt! — Alvar ift tobt für mihl ... 
Denf ih an ihn, fo madt ber Zorn mich beben! — 
Ich hätte einen Fehltritt ihm vergeben, 
Leichtfinn, Untreue ſelbſt Könnt’ ich verzeihn, 
Geftänd’ er mindeftens den Fehler ein, 
Und zeigte wahrhaft fi) tabei und offen; 
Doch folhe Falfchheit, ſolche Heuchelei'n! — 
Wo wäre da auf Beſſ'rung noch zu hoffen? 
Zum Süd ift noch die Welt an Männern reich! — 
Zwar Mann bleibt Mann, fie find ſich Alle gleich: 
Die fie zuletzt geſehn, die reift fie hin; , Mn 
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Erbarmlich Hat fie die Natur geſchaffen, 

Wie Kaben fall, und luſtern wie bie Affen, 

Das weiß ich wohl! — Und benft in ihrem Gin 
Auch eine Frau, daß Liebe fie befehre, J 
Die hofft umſonſt! — Und wenn auch Einer wäre — 
Ein weißer Rab’ in diefem fehwarzen Heere — 

Ein Treffer gnügt fir Alle nicht allein: 

Was fee” ich micht im hiefen. Otictatanf sin 

Und founte do nur 

Wohlan! is fo, m 

So ſey ich mwenigftem 


Ei fieh! da fiest Fad 
Fabrique! Don Fat 


we 


Da Ihe mich kenut, 
Der Fall, in dem n 
IR fonderbar, id m 


Biola if; behutſam 
Aus diefer Schlinge 
Die fang’ ih’s an? 
Schön ift auch fie; r 
Wer weiß, was id ı 
Und wenn fie Benus 


Wir find zum Theil 
Wie man es nimmt! 
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Und manch Bedenken macht’ ich mir; doch bricht 
Noth das Geſetz. Auch hat, was Ihr geſchrieben, 
Die Zweifel endlich ziemlich wir vertrieben. 
Auf ſolche Gründe kann ich es wohl wagen! — 
Ihr fprecht ja nichts! — Wißt Ihr mir nichts zu fagen? 
(Für fi.) 

Was macht ihn denn nur ſumm? 

Sedriane 

% fo! — Berzeiht, 


Yısla. 
Ihr fcheint zerftreut. 
Sadrigne. 
Zerfreut? — gewiß nicht! — nein! Doch ich geftehe, 
Ich bin — geblendet bat mih Eure Nähe! — 
Yiola. 
Bemerkt' ich recht, fo hieltet Ihr ja eben, 
Als ih genabt, das Briefchen in ber Hand, 
Das Ench von mir der Page übergeben. 
Sadrigne. 
Das Briefhen? Ja! — 


Ich bin fo überraſcht! — 


Yiole, 
Wie kommt Ihr mir denn vor? 
Erholt Euch, Herr, und fammelt Eure Siuuel 
Zwar hab’ ich felöft den raſchen Schritt erlamıt: 
Mehr Gunſt, als Ihr berechtigt wart, zu hoffem, 
Wird Euch von mir, ich weiß es, zugewandt; 
Doch ſeh' ih Euch fo ſehr davon betroffen, 
Muß ich dieß Staunen mir zum Vorwurf beuten, 
Daft ih Euch mehr als ſchicklich eingeräumt. J— 
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diola. 
Die edle Mahnung zengt von zartem Sinn, 
Ihr wollt, daß meine Achtung ſich vermehre. 
Sadrigne. 
Ihr benft zu gut von mir. Bei meiner Ehre! 
Ich bin von Fehlern voll! 
Yısla, _ 
Gi, Fehler Haben Alle! 
fadrique. 
Das mein' ich auch. Doch muß ich Euch geſtehen, 
Die meinen ſind nicht eben klein zu nennen. 
diola. 
Laßt hören. Sprecht! Die gröbſten möcht' ich kennen. 
fadriqne. 
Ich bin zum Zorn geneigt. In ſolchem Falle 
Raſ' ich umher bei der geringſten Schuld. 
Yisla. 
Den Zorn entwafinen Frauen mit Gebulb. 
fadrique. 
Ich ſpiele gern. 
diola. 
Vielleicht aus langer Weile. 
Sadrignue. 
Ich hab’ ein ſchwaches Herz. Es laſſen fidh 
Auf meine Treue feine Häufer bauen. 
Yıiola. 
Daß Ihr es felhft gefteht, macht mich‘ vertrauen. 
Und find denn Andre treu? — Ihr minbeftene 
Seyd reblich doch und wollt nicht beſſer ſcheinen. 
Sadrigue (für is). 
Nichts greift fie an! Das ift ein Glück zum Beinen! 
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Ic) laſſe ſelbſt fein gutes Haer an mir, 
Und doch, je mehr ich Böſes von mix fage, 
’s if wunderbar, je mehr gefall' ich ihr. 


Bert men emane 


Dru 
Und 
Mei 
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Geheim zu fenden habt, gebt ihm zum Reichen, 
Daß ich ihm trauen inne, Euern Ring. 
fadrique. 
Ganz recht. 
Yiola, 


Lebt wohl! 
(Seht ab.) 


fadrique. 
Berlaßt Euch ganz auf mich. 


Fünfter Auftritt. : 


*fad rigue (allein). 





Unfeliges Verhängniß! 
War je, wie ich, ein Dann fo in- Bebrängniß ? 
Mein Wort hab’ ich gegeben, 

Das gilt die Hand! Da hilft fein Diderſwelen. 
Es ſtehen hier im Streite 

Die Lieb' auf dieſer, Ehr' auf jener Seite, 

Und welche unterliege, 

Ich fall' mit der, wenn ich mit jener ſiege! 

Was ſoll ich nun beginnen? — — 
Wohlan, fo ſey's — Kam ih nur Zeit geisiunen! 
Berzweifl’ ich nicht. — Sey biefes erft geenbet, 
Wer weiß, was dann das anbre glüdfich wendet. 
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Sechster Auftritt 


dadr 


Eben recht klommt mir ber 
Beſſre Wahl nicht lönnt' it 
Komm nur näher! — Sor 
Biffen möcht" id), was es 
Das mid) immer fo bewegt 
Wenn ich diefen Knaben je 
Nun, mein junger Freumd 
Dich zu einem Ehrendienfti 
Wieder auserfehen. 
yaı 
Behel 
Welche neue Dual! Eaut. 
Glucklich, fol’ e8 mir geli 
Euern Willen zu vollsringe 


Eine Dame — jene eben, 
Die bir heut’ den Brief ge 
Muß, geheimer Urſach' wer 
Heute Abend fort von bier 
Auf ein Schloß, ganz nah’ 
Heimlich fliehn. 


Wie, Hen 


IH muß ihr behülflich ſeyn 
Diefen Dienſt heiſcht fie vor 
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perſide. 
Und Ihr ſeyd dazu bereit? 
*fadrique. 
Ja; doch brauch' ich deinen Beiſtand. 


perſide (für fi). 


Was noch Aergres foll ich hören? 
Sadrique 

Eine Sänfte nimm unb laff’ fie 

An der Ede jener Straße 

Di erwarten. Ohne Weile 

Sude dann Biolen auf: 

Bringe gleich fie, wohlgeborgen, 

In mein Haus. Ich werde forgen, 

Daß mein Wagen fie in Eile 

Weiter führe. Doch zum Zeichen, 

Daß ich dich der Dame fenbe, 

Mußt in ihre eignen Hände 

Diefen Ring bu überreichen. 

Geh, jey klug! — ih bau’ auf Dich. 


perſide (allein). 
Ich fol fie entführen! Ich 
Soll fie felbft in feine Arme 
Ueberliefern? — Nimmermehr! 


(Geht ab.) 


Dieb 


v· 


Theure Jris, o erbarme 
Dich der Freundin, der du 
Troſt noch kannſt und Hoff 


Laß mich wiffen, was geſch 
Was läßt fo bewegt dich fi 


Jede Hoffnung fehr ich ſchn 
's iſt vorbei — ich eile for 
Nie ſoll er mic wiederſehe 
Gleich verlaff? ich biefen O 


Faſſe Dip! Was if geſche 


1 
Alles if zu Ende! — Heu 
Wird fie noch mit ihm entf 
Und ich felbft, bes Wahnfi 
3% fol fie für ihn ensführı 
Diefen Ring von feiner Ha 
Geben ihr zum Unterpfanb, 
Daß ich fey von ihm gefeni 


Ei, wie ſich das glücklich w 


Bif du rafend? 
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Iris. 

Da ich ſah, 
Daß die Liebe, unbedacht, 
Dich um deinen Kopf gebracht, 
Da durchaus von deinem tollen 
Plane du nicht weichen wollen, 
Mußt' ich wohl auf Mittel ſinnen, 
Guten Ausgang zu gewinnen. 
Ob ich recht bemerkt, vom Scheine 
Nicht berückt, verſtändig meine 
Fahrt gelenket, wird ſich zeigen. 
Schon iſt die Entwicklung nah. 
Und indeß, der Wellen Spiel, 
Segel, Steuer, Ruder, Maſt 
Du im Sturm verloren haſt, 
Seh' ich meinen Nachen eben 
Glücklich in ben Hafen ſchweben, 
Und mein Wimpel weht am Zid, 


perſide. 
Wie! iſt's möglich? — 
Iris. 
Sey gewiß! 
Dieſen Ring gib mir. 
Jerfide 
D, Iris, 


Wenn ich noch zu neuem Leben 
Soll erwachen — denn nicht leb' ich 
Ohne ihn! — wenn du bie Seele 
Wieder mir zurückgegeben 

Meines Seyns, wenn er noch mein, 


Dann nächft ihm u 
Sey mir angebetet! 
Sey mein Herz, m 


Ha, mas if das? 


Crespo ift zu Stein 


Bas beginnen? — 
Darf er — 


Ruhig! 
Träum’ id, oder hı 
Wein von Manda : 
Mir im Taumel? 


Nun, was flaunft t 


Donna! — hm — 


Wie ich ſchnell mich, 
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Bon dem Schreden dieſer ſelt'nen, 
Unerwarteten Erſcheinungl — 
(Laut.) 20“ 
Donna — (Bär fi.) Nein, das ift nicht- mißglich! 
(Laut.) 
Habt Geduld mit mir — verzeiht! 
Mein Berftand, forft bell und tüchtig, 
Sagt den Dienft mir auf; wen nicht — 
Ob ich gleich ihn kaum gefoflet — 
Mir der Wein den Kopf verwirret. 
Iris. 
Nun, was enblid ? 
Crespo. 
Schwören wollt' ich, 
Daß — ih wag’ es kaum zu fagen — 
Ahr, als ich genahet eben — 
Iris, 
Diefen bolden Jüngling küßte? 
Erespe. 
Hal So wär’ ed wirklich? Hätt' ich 
Recht gefehen? Donna Iris! — 
Iris. 
Nun, was weiter? 
Crespo. 
Freilid! — Aber — 
Eine Dame Eures Ranges! — 
Wenn man denket — 
Ixis. 
Ei, die Damen 
Haben wunderliche Launen! 


« 
Net! — Doch kann ich nicht 
Die — 

Ein Diener von Ben 

Muß des Grübelns ſich enthalt 
Was er immer fehen möge. 

& 
Ihr Habt Recht! Auch muß. 
Manches Hab ich ſchon erfahre 
Habe Mandes ſchon gehört; 
Manches hat vor meinen Augeı 
Sich im Leben zugetragen, 
Ohne daf es mich geflört; 
Aber hier, ih, muß geftehen, 
Iſt Uuglaubliches gejchehen! 


Den? ein andermal daran! 
Jetzt erwarten dich Geſchäfte, 
Die zu anderen Gedauken 
Wenig Zeit dir gönnen; denn, 
Eine Dame zu entführen 
Sey bereitet. 
& 

Ich entführen? 
Donna Biola von Espejo 
Suche auf und bringe fie 
Heimlich in mein Haus; bog | 
Dich, zu fagen, wem bu biene| 
Don Fabrique, muß fie glaube 
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Habe dich zu ihr gefenbet, 
Und zu befferer Beglaub’gung 
Diefen Ring dir übergeben. 
(Gibt ihm ven Ring.) 
Crespo. 
Ganz begreif' ich Euern Auftrag; 
Doch der Zweck — 
Iris. 
Geht dich nichts an! 
Crespo. I 
Freilich wohl! 's iſt wahr — 
Iris. 
Berbirg 
In mein Cabinet die Dame, 
Und heiß’ fie auf deines Herren “ 
Ankunft dort ein wenig warten. 
Erespo. 
Alles ſey, wie Ihr befeblet. 
Iris. 
So erwart ich’8. (Zu Perfiven) Komm, mem Liebling! 
(Geht mit Perfiven ab.) 
Crespo (allein). - 
's iſt entſetzlich! — Hätten nicht 
Meine Augen e8 gefeben, 
Hätt’ ich micht mit dieſen Obren 
Es vernommen, vor Gericht 
Einen Eid hätt’ ich geſchworen, 
So was könne nicht geſchehen! 
Diefer Knabe ohne Bart n _ 
Weiß, den Kopf ſetz' ich zu Pfand, . 
Nicht Fo viel von Männerart! " Er 
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Ei, liebwerthe Donna Iris, 

Seht Ihr nicht auf Rang und Stand, 
Warum warft Ihr Eure Blide 

Nicht auf mich? Begreif', wer’s kann! 
Ob ſich beffer nicht ein Mann 

Meines Schlags zum Lieben jhid 

Ja, bei Gott! das Glüc if blin 
Einen Schurken neunt man mich 
Wenn ic} ängle mit ben frauen 

Und doch muß id ruhig ſchauen, 

Wie mit einem ſolchen Kin 

Sie vor meinen Augen ſcherzen. 

IR’S zu glauben? — Er und id 

Ich und Er? — Erbärmlich fin 
Doc fürwahr der Weiber Herzen 


(Der Dort 
Ende bes pzii 
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Habe dich zu ihr gefenbet, 
Und zu befferer Beglaub’gung 
Diefen Ring bir übergeben. 
(Gibt ihm ven Ring.) 
Crespo. 
Ganz begreif' ich Euern Auftrag; . . 
Doch der Zwech — . 
Iris. 
Seht dich nichts an! 
Crespo. 
Freilich wohl! 's iſt wahr — 
Iris. 
Berbirg 
In mein Cabinet die Dame, 
Und heiß' fie auf deines Herren 
Ankunft dort ein wenig warten. 
resp». 
Alles jey, wie Ihr befehlet. 
Iris. 
So erwart ich's. (Zu Perſiden) Komm, mein Nebling! ' 
(Seht mit Perfiven ab.) 
Erespo (allein). . 
's ift entſetzlich! — Hätten nicht 
Meine Augen e8 gefehen, 
Hätt’ ich nicht mit diefen Ohren 
Es vemommen, vor Gericht 
Einen Eid hätt’ ich geſchworen, 
So was könne nicht geicheben! 
Diefer Knabe ohne Bart n 8 
Weiß, den Kopf ſetz' ich zu Pfand, EEE 
Nicht fo viel von Männerart!  * " ie. 


Ei, liebwerthe Donna Iri 
Seht Ihr nicht auf Rang 
Warum warft Ihr Eure ! 
Nicht auf mich? Begreif, 
Ob ſich befjer nicht ein V 
Meines Schlags zum Lieb 
Ja, bei Gott! das Glück 
Einen Schurken neunt ma 
Wenn ich ängle mit ben ! 
Und doch muß ich ruhig f 
Wie mit einem folhen Ki 
Sie vor meinen Augen fd 
IPs zu glauben? — Er 
IH und Er? — Erbärn 
Doc) fürmwahr der Weiber 


(@ 
Ende de 


Bierter Anfang. 


Zimmer im Haufe der Donna Iris. In der Mitte eine Slasthir. 
An der einen Seite bedeckt ein großer feidener Vorhang den Ehngen 
in ein Gabinet; von der andern fährt eine Thür gleichfalls In ein 
Nebenzimmer. Am Penfter flieht ein Stidrahmen, an ver Wäand ein 
Nachttifch mit allerhand Frauenput. j 


— — 


Erſter Auftritt. 
Donna Biola. Crebpo. 


Crespo. 
Donna, mög' es Euch belieben, 
In dieß Cabinet zu treten, 
Dort, erſuchet Euch mein Herr, 
Möget Ihr verborgen bleiben, 
Bis er ſelbſt erſcheint. 
diola. 
Wo iſt er? 
Crespo. 
Ihn zu holen eil' ich fort. 
| (Geht ab.) 





Wie, Fadrique iſt mie 
Wartet nicht auf mein 
Nun, bei Gott, ih n 
Arng lann ich das niı 
Was iſt das? — Wa 
Eine Stiderei, gefpan 
Auf den Rahmen — 
Diefer Nachtiiſch! — 
Gleichet nicht Fadriqu 
Gott! wo bin ich hing 
Welch ein Leichtfinn v 
Unverſchämtheit möcht 
Mich zu führen in ein 
Unbelanntes Haus, un 
Mich allein zu laſſen! 
Unverzeißfich! — Neir 
Sole Unart hätt Al 
Nie begangen. — Ho 
«@ 
Gott! Er ift es ſelbft 
Was beginn’ ih? Tr 
‚Hier allein, was wirt 
Weiß ich felbft doch ni 
Wo id) bin? — Schn 
Himmel! in welch Lak 
Bin ich Aermſte bier 
(Ste ve 
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Bweiter Auftritt. 


Biola, verborgen. Alvar. Ba darauf Zris: 


Alvar, 
Niemand bier? — Doc bin ich recht, 
Wie es fcheint. — Dieß ift die Wohnung, . 
Die bie Alte mir befchrieben, 
Als fie mich hierher befchieb. 
Eine Frauenwohnung ifl’s, on 
Denn an Bub nicht fehlt's noch Tand. 
(Er beficht die. Stickerei.) 
Yıola 
(zwiſchen vem Vorhange hervorlauſchend). 
Zweifl' ich länger, wo ich bin? 
Damen nehmen bier Befuche 
Heimlih an von Herrn, bie fie - 
Sich daheim zu ſehen fcheuen. 
Allerliebſt! — Ein Ungethüm 
Lodte mich hierher! — Abſcheulich! — 
Und das zweite find’ ich bier. 
(Sie zieht den Kopf zurkl.) 
Alver. 
Noch kommt niemand? — Sonderbar! 
Wiſſen möcht’ ich Doch, was hier. 
Mich erwartet. 
Donna Iris (verfchlekert, tritt ein). . 
Herr, verzeiht! 
Jene Dame, die Euch Botſchaft 
Hent’ geſendet, febt fie. ſelbſt 
Hier vor Euch. — Nehmt Play. — Ihr ſeyd, 


Wohl mit Unrecht 
Daß Euch eine Un 
Die ſich hülfsbedin 
So zu ſich beſchied 


Jeder Ritter heil'g 
Frauen beizuftehn, 
Darf ih, daß Ihr 
Daß ich meine Pf 
Darum, Dame, ſ 
Was Eu quäle, 
Und ſeyd im voran 
Ihr follt Beiſtand 


Ihr ſeyd edel in t 
Wohl! die Zukunft 
Ob ich Euch vertie 
Stil! bevor Ihr ı 
Müffet Ihr mein 
AH! ih ag, © l 
Mögtet Ihr an m 
Am Erröthen meir 
Un des Herzens la 
Es errathen! — 2 
Euch mein inneres 
Zhäte, was mein 
Euch nicht waget 1 


Kann id) Eurer R 
So vermefjen beui 
Zeplig, tram. 
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Iris 
Ah! Ihr könnt es! — 
diola (bei @elte). 
Dacht' ich's nicht ? 
Alser. 
Hättet Ihr nicht in der Abſicht 
Meiner Hilfe? 
Iris. 
Laßt das gehen! — 
Nicht verhüllen will ich länger 
Diefer Bruft geheime Qualen! 2 
Möge jeder Zweifel fchwinden ; 
Wißt: — ich lieb’ Euch! 
Yıola (bei Seite) 
Immer beſſer! 
Alvar. 
Was vernehm' ich, Donna? — Wie — 
Iris. 
Seit ich Euch zuerſt geſehen, 
Fühlt' ih, daß für meine Ruhe 
Alle Kämpfe fruchtlos wären! 
Wie ein kühner Räuber habt 
Ihr den edlen, lang’ bewahrten 
Schatz von Zärtlichkeit und Liebe 
Mir mit einem Blick entriffen. 
Alvar, 
Werthe Donna — i 
Irts, 
Ihr follt willen, 
Daß ich, edel von Geburt, 


Reich und meines Willens frei, — +. ' 
* rn hei HD 


u 


LP r *. 3 .. - 
10 ne wi Ilıie 


sis ulTsillisy 08 


Feſt day « 
Dem, dem 
Mit dem il 
Auch bie £ 


Weh! — ! 


Hundert D 
Und was 
Solchem £ 
Don Alva 
Eines edle 
Euch verbi 
Und id fl 
Und Ihr ! 
Sagt Ihr 
Dieß Geil 
Lebend feg 
Im bie O 
Und ber 
Diefes um 


Donna, f 
Die, was 
Ganz unt 
Wohl dab 
Einen rei 
Schönen 


Wahrlich, der ift zu beneiden, 
Dem fo hohe Gunſt beſchieden, 
Und gedoppelt zu beklagen, 0, 
Wer fo unverbientem Glüde 
Widerftrebend muß entfagen. 
Iris. 
Ha, Barbar! (Für fich.)Das geht vortrefflich! 
diola (bei Seite). 
Ach! ich lebe wieder auf! 
Albar. 
Einer Frau hab' ich zu eigen 
Mich ſeit langer Zeit geſchworen, 
Die, ob auch ihr hart Bezeigen ., 
Mich von ſich entfernt, ob auch ie, 
Sie auf immer mir verloren, - 
Doc der Stern ift meiner Nacht, 
Luft ift meinem Athem, Seele 
Diefer lebensmüden Hülle. 
Yiola (dei @eite). ° 
Was vernehm’ ich? . 
Iris, —— . 
Haltet ein! * 
Alvar. m 
Denkt geringer nicht von mir, 
Weil ich in des Schmerzens Fülle 
Mein Gefühl nicht ganz verfchwiegen. 
Glaubt, daß ich nad) ihrem ganzen 
Werthe achte jene Gabe 
Zarter Huld, die Eure Liebe 
Unverbient mir zugedacht. a 13.. 
Und damit lein Troſt mir bliebe, Le CoD Bun Kerr er Te Re 


Und id arm be 
Seh’ ein Glüd 
Das ich fuche, ı 
- Muß ih mich n 
Einem andern, 


Brich, mein He 


Ja, noch einma 
Meines wibrigeı 
Nicht durch Eue 


Geht! entfernt € 
Geb’ Eu Gott 
Mögt fo treu al 
Geht, und laßt 


Ich erfide fat 


Stil! — Nein, 
Eine Freundin ' 
Bleibt! — fie n 


Und nicht wünſe 
Wenn er in ber 


Tretet bier in t 
O, was hör i 


Hat nicht Raum 
Und, das nicht 
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Kennt’, dieß Herz beſiegt Die uf! ; °  =- og u 


Ihm entgegen möcht' ich fliegen ! j N! 
Doch das Bild! — Herz, ht an fÜb Oo - wre 
Darfft bu deines Glücks bich rühmen. :. | 

Iris ” 


(aus tem Nebenzimmer tretend , fehlägt ben —* mein, 
Wohl bie einz’ge Fran auf Erben . 4 
Bin ich, die es herzlich wünſcht 


Und die's freut, verſchmäht zu werden. ey 
soun 
—— —— u . " a. 
Dritter Auftritt. BE BEE 
Borige. Perſide in Damenklcivern. Bald darauf Fabriqne 
Yerfide. - 050000 ern 
Eile, Freundin, mich zu bergen! 

Ich erblickt' ihn auf der Strafe, en; 


Ind er folgte meinen Schritten, 
Hab’ ich recht gefehn im Aufrubr, 


Der bie Sinne fat mir ranıbte. ep 

Als ih ihn gewahrt, fo trat er ER 

An das Haue. En ar 77 
Iris. ' am. 


Da iſt er ſelbſt.  - 
Sadrique item" "ion 


Donna — 
Yiola (bei Bette. 
Don Fadrique! Himmel °.: © 3: "5; 
Dort im Zimmer mweilt Alvar, OH pen 


Und Fadriqun' foll mich entführen! . Bu 11 


184: 
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Habe dich zu ihr gefenbet, 
Und zu befferer Beglaub’gung 
Diefen Ring dir übergeben. 
(Gibt ihm den Ring.) 
Crespo. 
Ganz begreif' ich Euern Auftrag; 
Doch der Zweck — 
Iris. 
Seht dich nichts an! 
Crespo. u 
Freilich wohl! 's ift wahr — 
Iris, 
Berbirg 
In mein Cabinet die Dame, 
Und heiß’ fie auf deines Herren u 
Ankunft dort ein wenig warten. 
Erespo. 
Alles fey, wie Ihr befehlet. 
Iris. 
So erwart ich's. (Zu Perſiden) Komm, mein Liebling! 
(Seht mit Derfiven ab.) 
Erespo (allein). . 
's ift entfegliht — Hätten nicht 
Meine Augen e8 gefehen, 
Hätt’ ich nicht mit diefen Obren 
Es vernommen, vor Gericht 
Einen Eid hätt' ich geſchworen, 
So was könne nicht geſchehen! 
Diefer Knabe ohne Bart n 
Weiß, den Kopf ſetz' ich zu Pfand, on 
Nicht Fo viel von Männerart!  " ' Ze 


Ei, fiebwerthe Donna I 
Seht Ihr nicht auf Ran 
Warum warft Ihr Eurı 
Nicht auf mid? Begrei 
Ob fid) beffer nicht ein 
Meines Schlags zum Li 
Ja, bei Gott! das Glü— 
Einen Schurken neunt ı 
Wenn ich ängle mit ber 
Und doch muß ich rubig 
Wie mit einem folgen ! 
Sie vor meinen Augen 
Iſt's zu glauben? — E 
Ih und Er? — Eıbö 
Doc fürwahr der Weib 


Ende 


Bierter Anfang. 


Zimmer im Haufe der Donna Iris. In der Mitte eine GSlätthir. 
An der einen Seite bedeckt ein großer feidener Borbang dm Eingang 
in ein Gabinet; von der andern führt eine Thür gleichfalls in ein 
Nebenzimmer. Am Venſter fieht ein Stidrahmen, an ber Wand ein 
Nachttiſch mit allerhand Frauenput. j 


— — 


Erſter Anfiritt. 
Donna Bisla. Eresſpo. 


Crespo. 
Donna, mög' es Euch belieben, 
In dieß Cabinet zu treten, 
Dort, erſuchet Euch mein Herr, 
Möget Ihr verborgen bleiben, 
Bis er ſelbſt erſcheint. 
Yisla. 
Wo iſt er? 
Erespe. 
n zu bolen eil’ ich fort. 
Ihn zu holen chf (Geht a) 


Die, Fadrigue if nicht 
Wartet nicht auf meine ' 
Nun, bei Gott, ich muf 
Artig lann ich das nicht 
Was ift das? — Was f 
Eine Stiderei, gefpannt 
Auf den Rahmen — Ste 
Diefer Nacttifh! — Ne 
Gleichet nicht Fabriqne's 
Gott! wo bin ich hingere 
Welch ein Leichtſinn von 
Unverfhämtheit möcht! id 
Mid; zu führen in eim fr 
Unbefanntes Haus, und 
Mich allein zu laffen! — 
Unverzeiplih! — Nein, 
Sole Unart hätt? Alvai 
Nie begangen. — Kor 
(Sie 

Gott! Er ift es ſelbſt! 
Was beginn’ ih? Trifft 
‚Hier allein, was wirb e 
Weiß ich ſelbſt doch nicht 
Bo id) bin? — Schnell 
Himmel! in welch Labyri 
Bin ih Wermfte hier ger 
(Ste verbi 
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Bweiter Anftritt. 


Biola, verborgen. Ulvar. Balb darauf Zris 


Alvar, 
Niemand bier? — Doc bin ich recht, 
Wie es fheint. — Dieß ift die Wohnung, . 
Die die Alte mir befchrieben, 
Als fie mich hierher beſchied. 
Eine Frauenwohnung iſt's, 
Dem an Bub nicht fehlt's noch Tand. 
(Er beficht die Stickerei.) 
Yıola 
(zwifchen dem Vorhange herorlauſchend). 
Zweifl’ ich länger, wo ich bin? 
Damen nehmen bier Bejuche 
Heimlich an von Herrn, die fie 
Sich daheim zu fehen fcheuen. 
Allerliebſt! — Ein Ungethüm - 
Lodte mich hierher! — Abſcheulich! — 
Und das zweite find’ ich bier. 
(Sie zieht ven Kopf zuräd.) 
Alvar. 
Noch kommt niemand? — Sonderbar! 
Wiſſen möcht' ich doch, was hier 
Mich erwartet. 
Donna Iris (verichletert, tritt ein). 
Herr, verzeiht! 
Jene Dame, bie Euch Botjchaft 
Heut’ geſendet, ſeht fie felbft 
Hier vor Euch. — Nehmt Play. — Ihr ſeyd, 


Wohl mit Ur 
Deß Euch ei 
Die ſich hütf 
So zu ſich 5 


Jeder Ritter 
Frauen beizu 
Darf ih, da 
Daß ich mei 
Darum, Da: 
Bas Euch q 
Und ſeyd im 
Ihr follt Bei 


Ihr ſeyd ede 
Wohl! bie 3 
Ob ich Euch 
Still! bevor 
Müſſet Ihr 

Ach! ich zag 
Möctet Ihr 
Am Erröther 
Un bes Herz 
Es errathen! 
Eud mein ir 
ZThäte, was 

Euch nicht w 


Kann ih Eu 
So vermefjer 
Sedtig,! 
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— — — 


IrisG. 
Ach! Ihr tönnt es! — 
viola (bei Seite). 
Dacht ich e nicht? 
ainst- 
Härter Ihr nicht im bet Abſich 
Meiner Hufe? 
Yen 


Dieſer geheime Duclen 
Möge jeder Zueifel schwinden; 
Wißt: ! {ieb’ 
yınla (der GSelte) 
Innner· b 
Alvar 
Was vernehm ich, Donna? — Be — 


Seit ich Euch zuerſt geſehen, 
Fun ich, daß für meine Ruhe 


Schatz von Aürttichteit und Xiebe 
Mir mit einem Hlid entrifien. 
Al 


Werihe Donna — 
Irts. 
Ihr ſollt wider, 
Daß ich, edel von Geburt, 
Reich und meines Willens ſtei, 7.55 


. 
n 


var. m 
..- „ce —X 


.2 PR wu 


zw... 


pl . j . 
! ku: \ jest 


..: „rt id 


ne X 1:1) 


ie We 


-.. 


nike | 


Feſt dazu entfe 
Dem, dem id 
Mit dem ihm ; 
Auch die Hand 


Weh! — Ich 


Hundert Männ 
Und was meh 
Solchem Zeugı 
Don Alvar! 

Eines edlen U 
Euch verbinden 
Und ich fülfte ı 
Und Ihr ſollt 
Sagt Ihr nein 
Dieß Gefpräd) 
Lebend jey ich 
Im bie Dede | 
Und der Schl 
Dieſes unglüd 


Donna, könnt 
Die, was ich 
Sarg und deu 
Wohi habt Ih 
Einen reichen 
Schönen Gtüc 


Wahrlich, der ift zu beneiben, 
Dem fo hohe Gunft befchieben, 
Und geboppelt zu beffagen, 
Wer fo unverbientem Glücke 
Widerſtrebend muß entfagen. 

Jris, 
9a, Barbar! (Für ih.) "Das geht wortrefflich! 

Yiola (bei Seite). 

Ad! ich lebe wieder auf! 

Alvar 
Einer Frau hab’ ich zu eigen 
Mich feit langer Zeit gefchworen, 
Die, ob auch ihr hart Bezeigen 
Mich von fih entfernt, ob auch 
Sie auf immer mir verloren, 
Doch der Stern ift meiner Nacht, 
Luft ift meinem Athem, Seele 
Diefer lebensmüden Hülle, 

Yiola (bei @elte), 

Was vernehm’ ich? 

Ixis. 

Haltet ein! 

Alvar. 
Denkt geringer nicht von mir, 
Weil ich in des Schmerzens Fülle 
Mein Gefühl nicht ganz verſchwiegen. 
Glaubt, daß ich nach ihrem ganzen 
Werthe achte jene Gabe 
Zarter Huld, die Eure Liebe 
Unverdient mir zugebacht. 


Und damit ein Troſt mir bie, 1 ni 


IR IE FRE 


Und ich arm br 
Sch’ ein Gtüd 
Das ich fuche, 
Muß ih mid t 
Einem andern, 


Brich, mein He 


Ja, noch einma 
Meines wibrige 
Nicht durch Eue 


Geht! entfernt ( 
Geb’ Euch Gott 
Mögt fo treu al 
Geht, und laßt 


Ich erſticke faſt 


Still! — Nein 
Eine Freundin 
Bleibt! — fien 


Und nicht wünſe 
Wenn er in ber 


Tretet hier in t 
O, was hört üi 


Hat nicht Raum 
Und, das nicht 
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Konnt', dieß Herz beftegt die Luft! 
Ihm entgegen möcht’ ich fliegen - ' om. 


Doch das Bild! — Gerz, nicht un ab 
Darffi du deines Slide bich rühmen. .. in 
Iris 


(aus tem Nebenzimmer tretend, ſchlägt ven Saolerer zuräd). 
Wohl die einz’ge Kran auf Erben J 
Bin ich, die es herzlich wünſcht 
Und die'se freut, verſchmäht zu werden. 


— — —— 


Dritter Auftritt. 


Borige. Perſide in Damenkleibern. Bald tarauf Fadriaue. 


perſide. 
Eile, Freundin, mich zu bergen! 
Ich erblickt' ihn auf der Straße, Dr Be 
Und er folgte meinen Schritten, 
Hab’ ich recht geſehn im Aufrubr, 


Der die Sinne faſt mir ranbte. z Be, 
Ale ich ibn gewahrt, fo trat er . u . 
An das Haut. at 

Iris. N 


Da iſt er ſelbſt. 
Sadrigue (tritt ein). 


Donna — 
Yinla (bei Seite). 
Don Fadrique! Himmel -. . egne 
Dort im Zimmer mweilt Alvar, rn, Phleoge oo 


Und Fadriqun' fol mich entführen! . roh nr In, 


Ia, Ihr ! 
Mir’s nid 
Diefer Ab 
Sagte lau 
Meines H 


Was it d 


Ich muß 
Mid, nicht 


Welch ein 
Welche leb 
Ja, fie iſt 


Nur ber € 
Niemals h 
Kennt mid 


Unaustöfcht 
Inter S 
Barum be 
Noch bie 2 
Auf das € 


— —— — — 


Wie fo matt auch dieſe Farben, 
Schatten nur von Eurem dichte, 
Segen Eure Reize ſtrahlen, 
Daß Ihr'e ſeyd. 
perſide 
(blickt anf das Wil). 
Wie, ſeh' ich recht? - 
Iris. 
Mir ließ ſich die Freundin malen, 
Diefes Bild gehört Euch nicht. 
Perfide (für Ach). 
Kris bracht's in feine Hände, 
Ganz gewiß! 


Iris. 
Gebt mir’ zurück! 
Sadrigque. 
Nimmermebr! — Wenn auch vom Glück, 
Auch vom Zufall nur ich babe, - ‚ 


Was — verzeiht — mein Wunſch, zu kühn, 
Hält für eine freie Gabe 
Eurer Neigung, geb’ ich body 
Nie e8 mehr von mir! — '8 iſt mein 
Ind mein foll es ewig bleiben! 
Yerfide (für Mh). 
Mich verräth der Mange Glüben!- 
diola (bei Geite). 
Kann man Leichtfinn weiter treiben! " 
Mir verlobt er feine Hand, 
Und faum, daß er mich belogen, 
Wird bie Zweite fchon betrogen. 


en EEE. nn — 


Vie? Ihr | 
An der Wir 
Seh' id ein 
Laft mein $ 
Diefe Perle 


Wohlan, ih 
Ja, Don & 
Daß diefe T 
Mic) bat un 
Zu langem ! 
Der Nebel il 
Euch geb’ id) 


Das find ja 
Nein, nein, 

Mich Tann n 
Sie feht ja 

A fies, hat 
Dann ift erfl 
Den Himmel 
und ohne Ufı 


O, daß filr ı 
Doc noch im 
Der Mann, ' 
Sey wertb, t 
Dieß füllt mi 
Daß ih nun 


1A 


nn — —— — — — 


Euch fen em Spiel, mas Ziel mar meines Lebens. — 
Ahr ſeyd verlobt! 
fadrique. 
Bergebene 
Straft Ener Zürnen mi! Ich ſchwöre, 
Daß ih nur Eich geböre! 
perſide. 
Fadrique, könnt Ibr wagen, 
Diek Allee mir zu ſagen? 
Betrachtet mich genau! 
fadrique. 
So iſt es boh? — Ihr wäre? — 
O Himmel! ja! — Erkläret — 
perſide. 
Erſpart mir das Errẽtben; 
Ich Bin bdeſtraft! 
Fadrique. 
O Gott! wollt Ihr mich töbten ? 


perſide. 
Idr ſebt. ua Eurem Munde 
Weiß ib, daß sum gebeimen Ebebunde 
Idr einer edlen Fran das Wort gegeben. nn 
Erwordet Ihr nidt chen — 

Sedrigne. 
Sprecht e6 mit aue, ach, fchmeiget! 
Idr sehe mid tiet gebeuget: . 
Dod ink sen mir nicht jchlimmer! 
Yoteteniger Iugend bin ih amiuflagen. 

Yiole ıtei Eeite). BEE 

Seveche: Nun kennnt die Beichte. irn ie, 


Und Täugnen 
Weil ih, bei 
Oft ohne M 
Schien mir 


O Männer! 


Mich zu ver. 
Weil es im 
Doch licht’ i 
on Eurer 

Daß ih Eur 
Sag’ ichs v 
Und fo beſch 
Obgleich ih 
Züngf wolli 
As ih auf 

Doch schnell 
Und miber r 
Ih bofft', e 
Ein andrer ! 
So tier’ ich 
Nah Euch u 
Violen ih in 
As jüngf t 
Dring' ich ir 
Und fo, geti 
Indem ich it 
Raſch, ohne 
Bier ich ihr 


IA 


Euch fey ein Spiel, was Ziel war meines Lebens. — 


Ahr feyb verlobt! 

5a rique. 

Vergebens 
Straft Ener Zürnen mich! Ich ſchwöre, 
Daß ih nur Euch gehöre! 
perſide. 

Fadrique, könnt Ihr wagen, 
Dieß Alles mir zu ſagen? 
Betrachtet mich genau! 

fadrique. 


© iR m bad? — Ir vivet. 


O Simmel! ja! — Erkläret — 
Yerfide. 
Erfrart mir das Erröthen; 
Ich bin beftraft! 
Sadrigne. 


O Gott! wollt Ihr mich töbten? 


perſide. 
Ihr ſeht, aus Eurem Munde 
Weiß ich, daß zum geheimen Ehebunde 
Ihr einer edlen Frau das Wort gegeben. 
Erwartet Ihr nicht eben — 


Sadrigne. 
Syrecht es nicht aus, ach, ſchweiget! 


Ihr ſeht mich tief gebeuget:: 9 


Doch denkt von mir nicht ſchlimmer! 
Leichtſinn'ger Jugend bin ich anzuklagen. 

Viola (bei Seite). 
So recht! Nun kommt die Beichte. 


Und fäug: 
Beil ih, 
Oft ohne 
Schien m 


O Männ 


Mich zu 
Weil es i 
Doch lich 
Bon Em 
Daß id | 
Sag’ ih 
Und fo b 
Obgleich 

Jüngſt w 
Als ich a 
Doch ſchn 
Und wide 
I bofft 
Ein andrı 
So tie 

Nach Eid 
Biolen id 
Als jüng| 
Dring' id 
Und fo, ; 
Indem id 
Raſch, oh 
Biel’ ih 


Yiola (kei Seite). 
Der Böfewict ! Ze 
Sadrigne. 
Da fand ich 
Diek Bild von Euch; verloren ſtand ich! 
Die iſt's! rief mir entgegen 
Mein trunf’nes Herz mit ungeflümen Schlägen, 
Und alle die Geftalten, 
Die ih, getäufcht, für lebend fonft gehalten, 
Ein Strahl bat fie werzehret! 
Was lang' ich fuchte, fang’ umſonſt begebret, 
Mit einemmale hatt’ ich es gefunben. 
Es ift vorbei! — Gebunden 
Hält mi mein Wort, verlaffen 
Muß ib mein Glück, um jene Hand zu faffen. 
Yiola chervortretend). 
Bemüht Euch nicht! Ihr ſeyd des Wort's entlaffer. 
*fadrique. 
Viola! 
Iris. 
Seyd willkommen! 
Fad rique (für fi). 


Verdammter Streich! Wie iſt die bergeflommen? 


Yiola. 
Bor allem muß ich fragen: 
Wo hin ih, Don Fadriqu'? 
Sadrigne. 


Euch das zu fgn — 


"Iris. " 
Alle Räthſel, die fich zeigen, . 
Kann nur ich Euch g'nügend idſen, . 


Und ich wil € 
Daß ich fhulb 
Diefes Truges 
Ranle, die dor 
Uns zum Gtü 
giebenswilrbige 
Daß Ihr wiſſ 
Sms, daß ih 
Iris von Hem 
Ihr ſeyd Hier 
Ober beffer: i 
Diefe ſtumme 
IR Perfide vo 
Deine Bafe. 


Nun zu beuter 


Ihr Habt groß 
Schon gemach 
Jenen falfpen 
Und noch eine 
Suchten wir a 
Und, bebenfet 
Euern Siegesi 
Sagt mir, mı 


Er gehört an 
Diene Euch n 
Und nun treff 


Zu gebieten; nicht aufs Neue 
Maß’ er diefes Recht fich an! 

Perfide. 
Denkt geringer nicht von mir, 
Weil Ihr mich fo ſchwach gefeben. 

Yıola. 

Ich — laft immer mich's geftehen — 
Bin auch nicht aus Stärke bier. 

Sadrigne. 
Reden fo von ſich die Frauen, 
Was fag’ ich von meiner Kraft? 

Yiola. 

Dante! nehmet diefen Mann 
Ja in rechte firenge Haft, . 
Denn ihm ift nicht fehr zu trauen. 

Sadriqus unie 
Treu wird mich Perfide finden; oe. 
Nur Biolen oft zu ſchauen 
Wehre fie. Ihr bringt fürwahr 
Keine Andere Gefahr. .. u: 
Iris: 0-0. 0000 
Wollt Ihr noch ein kurzes Wort, 
Schöne Freundin, mix erlauben?. 


Ylola. ' W 
Ich errathe; fahrt nur fort. BEER, 
Iris. ni. 
Falſcher Argwohn viß Euch hin, Er 
Treulos Euern Freund zu glanben. 
Lieb’, Ihr wißt ja, ift ein Kind, Dre wi u 
Dem verhüllt die Augen find; TIL. I 


Id Hab’ beffer ihn durchſchaut, α Zu gul 


Und auf f 
Meinen ge 
Hier in € 
Auf bie 9 
Daß er fü 
Ihr ja Ze 
Schnell je 


” Don Alva 


Weil Ihr 
Mic verfe 
Sollt Ihr 
Werft Euc 


Donna! — 


Ich will's 
Wie find’ 
Theuere V 
Sagt mir 


Yiole. 
Don Alvar, bier diefe Damen 
Haben zwar zu Eurem Bortbeil 
Sich bei mir für Euch verwendet. — 
Iris. 
Donna, quält ihn nicht aufs Neue! 
Weil er von geprüfter Treue, 
Werde hier fein Lob gefeiert. 
Yıola. 
Nicht zu fchnell ſeyd mit dem Lobe! 
Waret Ihr denn nicht verfchleiert? 
Unverfchleiert macht die Probel 
Alvde. 
Wär’ es möglich, daß Ihe? — endet! 
Viola, 
Glaubet nicht, ich wollte fcherzen, 
Erft follt Ihr das Bild mir zeigen, 
Das der Duell ift meiner Bein. 
Ich ſah ſelbſt Ench mit Entzüden 
Es an Eure Lippen drücken: 
Eine Dame muß es ſeyn. 


Alvar. 
Gern! Es ruht auf meinem Herzen. 
Viola. 
Beigt es ber. 
Alvpar. 
Hier iſt's. 
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(Sein Blick fällt auf as Bild, vaun anf vr 


Mein Gott! 


Er reicht dus Sin Bien). 


Ei nun — dieſe 
Gott! Wer feyb 


Benn Ihr mir 
Habt nah Flant 


Nannte ſich meir 


Iſt mein Name, 
Trug ich hier m 
IM vermäßlt an 
Ganz fo nennet 


Meine Schwefter 


Innig theifet fie 


Seit den frohen 
Haben wir ung 
Fruh mußt ich 
Um bie Waffen 


Schon feit gefter 


Und du Falſche 
Zedlid, bram 
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Iris. 
Beigelegt iſt deine Sache, 
Dfien lannſt du nun dich zeigen, 
Und darfft diefen Zufluchtsort 
Jetzt, fo bald du willſt, verlaffen. 


Alvar. 
Zieht Viola mit mir fort? 
Ylola. 
Mein Alvar! 
Alvar. 
Geliebtes Leben! 
Yiola, 


Unrecht hab’ ih Euch gethan, 
Do ih will, nehmt Ihr es an, 
Euer Unreht Euch vergüten. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Erespo,. 


Erespo,. 
Beil ih draußen vor ber Thüre 
Solchen lauten Jubel höre, 
Mein’ ich, daß es mir gebühre, 
Der zum Haufe ich gehöre, 
Anzufragen, ob es nöthig, 
Daß ich jemand noch entführe? 


Sehet den Geh: 
Meiner wohlgel⸗ 


Beil er aus fo 
Eben erſt gelom 
Hab’ ich ihn zu 
Ihr vergeht, de 
Aus der Euern 
Seine Meifterin 
Doppelpaare feh 
Alle find nad 2 
Sehr mit ihrem 


3a, das Glück 
Jedem, was ihı 


Aus des Labyrir 
Fand bie Liebe 
Euern Bruder f 


Ich Dublonen. - 
Gibts noch was 


Eure Hub! — 
Uns — 


Yiola fiel Seite). 
Der Böfewicht ! J 
Sadrigne. 
Da fand ich 
Dieß Bild von Euch; verloren ſtand ich! 
Die iſt's! rief mir entgenen 
Mein trunt’nes Herz mit ungeflünen Schlägen, 
Und alle die Geftalten, 
Die ich, getäufcht, für Iebenb fonft gehalten , 
Ein Strahl bat fie verzehret! 
Was lang' ich fuchte, fang’ umſonſt begebret, 
Mit einemmale hatt’ ich es gefunben. 
Es ift vorbei! — Gebunden 
Hält mid mein Wort, verlaffen 
Muß ib mein Glüd, um jene Hand ın faffen. 
Ylola (Heroortretenn). 
Bemüht Euch nicht! Ihr ſeyd des Wort's entlaffen. 
Sadriane. 
Viola! 
Iris. N 
Seyd willkommen! 
fadrique (für fi). 
Berdammter Streih! Wie ift bie bergelemmen? 
diola. * 
Vor allem muß ich fragen: 
Wo kin ih, Don Fadriqu'? 
Sadrigne. 
Euch das gu fagen — — 
Iris. : 
Ale Räthſel, die ſich zeigen, 
Kann nur ich Euch g’nügend Iäfen, Y 


Und ich will € 
Daß ic ſchuldi 
Diefes Truges 
Ränfe, bie doc 
Uns zum Gtür 
Liebenswürbige 
Daß Ihr wife 
Ss, daß ich 
Iris von Hena 
Ihr ſeyd bier 

Dber beffer: iꝛ 
Diefe ſtumme 

I Perſide vor 
Meine Bafe. 


Nun zu beuten 


Ibr habt groß 
Schon gemacht 
Jenen falſchen 
Und noch eineı 
Suchten wir a 
Und, bebentet 
Euern Siegest 
Sagt mir, wo 


Er gehört an 
Diene Euch m 
Und nun treffi 


18 


Zu gebieten; nicht aufs Neue 
Maß’ er biefes Recht fih au! 

Yerfide. 
Denkt geringer wicht von mir, 
Weil Ihr mich fo ſchwach gefehen. 

Yıola. 

IH — laßt immer mich's geftehben — . 
Bin auch nicht aus Stärke bier. 

Sadrigne. 
Reden fo von ſich die Frauen, 
Was fag’ ich von meiner Kraft? 

Yisla. 

Dame! nehmet diefen Mann . 
Ja in rechte firenge Haft, — 
Denn ihm iſt nicht ſehr zu trauen. 

fadriqgut. nen 
Treu wird mich Perfide finden; 0. 
Nur Biolen oft zu fchauen 
Wehre fie. Ihr bringt fürwahr 
Keine Andere Gefahr. - 
Iris, er 
Wollt Ihr noch ein kurzes Wort, 
Schöne Freundin, mir erlauben? - 


Yiola. ' - . 
Ich errathe; fahrt nur fort. De 
Iris. tn 
Falſcher Argwohn viß Euch bin, ME EES 
Treulos Euern Freund zu glauben. 
Lieb’, Ihr wißt ja, ift ein Kind, Er ALS yes 57 
Dem verhüllt die Augen find; TH LED Ha 


Ich Hab’ beffer ihn durchſchaut, 21 =." 0 aMlauı Zn Aid 


Und auf feinen 
Meinen ganzen 
‚Hier in Eurer | 
Auf bie Probe 
Daß er fie beſt· 
Ihr ja Zeugin 
Schnell jegt Eu 


” Don Alvar! % 


Weil Ihr grauf 
Mic, verihmäht 
Sollt Ihr bier ; 
Werft Euch die; 


Donna! — 


Thu 
Ich will's ſeh'n 


Wie find’ Ihm 
Theuere Biola, 
Sagt mir bo, 
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Yisla. 
Don Alvar, bier diefe Damen 
Haben zwar zu Eurem Bortheil 
Sich bei mir für Euch verwendet. — 
Iris. 
Donna, quält ihn nicht aufs Neue! 
Beil er von geprüfter Treue, 
Werde hier fein Lob gefeiert. 
Yiole. 0 
Nicht zu fchnell ſeyd mit dem Lobe! 
Waret Ihr denn nicht verfchleiert? 
Unverfchleiert macht bie Brobel 
Alvde.' 
Wär’ es möglih, daß Ihr? — endet! 
Viola, 
Glaubet nicht, ich wollte fcherzen, 
Erſt follt Ihr das Bild mir zeigen, 
Das der Quell ift meiner Bein. 
Ich ſah ſelbſt Euch mit Entzüden " 
Es an Eure Lippen drüden: 
Eine Dame muß es feyn. 
Alser. 
Sean! Es ruht auf meinem Herzen. 
Viola, 
Beigt es ber. 


Sier iſt's. 
(Sein Blick fällt auf vas Bild, dann anf a 
Mein Gott! re, 
Er reiche dat Bin Bild. 4: vn. 


Alpar. 


Ei nun — biefi 
Gott! Wer ſeyd 


Denn Ihr mir 
Habt nad) Flan 


Nannte fih mei 


IR mein Name 
Trug ih hier n 
IR vermäßlt an 
Ganz fo nennet 


Meine Schwefte 


Zunig tfeifet fie 


Seit ben frohen 
‚Haben wir uns 
Früh mußt ich 
Um bie Waffen 


Schon feit gefter 


Und du Falſche 
Zedlit, dran 
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Iris. 
Beigelegt iſt deine Sache, 
Offen kannſt du nun dich zeigen, 
Und darfſt dieſen Zufluchtsort 
Jetzt, ſo bald du willſt, verlaſſen. 


Alvar. 
Zieht Viola mit mir fort? 
Yıola 
Mein Alvar! 
Alver., 
Geliebtes Leben! 
Yisla. 


Unrecht hab’ ih Euch gethan, 
Doch ich will, nehmt Shr es an, 
Ener Unrecht Euch vergüten. 


Fünfter Auſtritt. 


Vorige Grespo. 


Crespo. 
Beil ich Draußen vor ber Thüre 
Solchen lauten Jubel böre, 
Mein' ich, daß es mir gebühre, 
Der zum Hauſe ich gehöre, 
Anzufragen, ob es nöthig, 
Daß ich jemand noch entführe? 
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Iris. 
Sehet den Gehülfen hier 
Meiner wohlgelungnen Liſt! | 
(Zu Fadrique.) 
Weil er aus fo guter Schule 
Eben erft gelommen ift, 
Hab’ ih ihn zu mir genommen. W 
fadrique. 
Ihr vergeßt, daß er zu mir 
Aus der Euern iſt gekommen; 
Seine Meiſterin war't Ihr. 
Crespo. 
Doppelpaare ſeh' ich hier! 
Alle ſind nach Wunſch vereint, 
Sehr mit ihrem Theil zufrieden? 
diola. 
Ja, das Glück hat, wie es ſcheint, 
Jedem, was ihm werth, beſchieden. 
perſide. 
Aus des Labyrinths Gehege — 
Alvar. 
Fand die Liebe ihre Wege. 
Sadrigue Gu Icie). 
Euern Bruder fandet Ihr — 
Erespo. 
Ich Dublonen. — Saget mir, 
Gibts noch was zu wünſchen hier? 
Zris (zu den Zuſch auern). 
Eure Huld! — Berfagt fie nicht 
Uns — 


